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Vorrede des Ueberſetzers. 


Der unerfhöpflice Verfafler hat mit dem Werke, deſſen 
Uebertragung wir hier dem deutſchen Publikum vorlegen, 
zunächft feinen nordamerikaniſchen Landsleuten ein Geſchenk 
machen wollen, und gewiß wird ed von Dielen als ein fehr 
willfonmened angefeben werden, da ed fo vielfah in vie 
frühere Geihichte Nordamerika's eingreift, und aufgeflärte 
Völker alles dankbar aufzunehmen pflegen, was zur Erläu— 
terung jelbit eines einzigen Blattes ihrer Annalen beiträgt. 
Dieje Betrachtung allein würde und jedoch nicht den Muth 
zu einer deutfchen Ueberfegung eingeflößt haben, wäre nicht 
eine zweite noch hinzugetreten Wenn nämlich der Verfaſſer 
in feinem Med Mover die Leſer auf die See verfehlte, einen 
Schauplaß, den in Binnenländern von Hunderten nur Giner 
aus eigner Anſchauung kennt, fo führt er uns jeßt in eine 
Scene ein, die wohl unter Zebntaufenden faum Einer betreten 
hat, in vie foloffalen Urwälder der neuen Welt. Die Natur 
in ihrem eignen, noch unentweihten Gebiet zu belaufchen, 
wen fönnte dies gleihgültig laffeen? Die unfophifticirten 
Söhne der Natur handeln zu fehen und fprechen zu hören, 
wen follte das nicht anziehen? Aber gerade die Schilderung 
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der Indianer in allen ihren äußerlichen und inneren Be— 
ziehungen ift es, die den Verfaffer in hohen Grave gelungen 
zu ſeyn fcheint; er darf ſich ſchmeicheln, ven Europäern, 
und — Sofern wir ald Ueberſetzer die Aufgabe nur einiger- 
maßen genügend lösten — auch den Deutichen, einen Blid 
in den Charakter der Urbewohner feines Baterlandes gemährt 
zu haben, ver eben fo belehrend für den Piychologen, als 
ergöglih für den allgemeineren Xefer ſeyn dürfte Nicht 
unbegreiflih wird man ed nad Leſung feines Conanchet mehr 
finden, wie die Indianer fo rafch aus dem wilden Zuftande 
in den der Geftttung überzugehen fähig find. Andrerſeits 
aber darf nicht unberührt bleiben, daß Herr Cooper, mitten 
im Dunfel der Urwälder Connecticut's, Crinnerungen an 
große europäifche Ereigniffe lebhaft anzuregen gewußt 
bat, die für jenen Gebilveten ein hohes Intereffe haben; wir 
meinen den Kampf der Achten Religiofität mit dem Fana— 
tismus und dem Indifferentismus, — ein Kampf, der in 
allen Ländern und Zeitaltern, vorzüglich aber im Mutterlande 
Amerika's, von Cromwell's Zeit an bi auf die Karls II., 
die eigenthümlichften politifhen und pſychiſchen Erfcheinungen 
zur Bolge hatte. 


Eiuleitung. 


Nah Verfluß einer fo langen Zeit, wo wir die Ueber- 
lieferungen über die Indianer mit feinem andern Interefje 
hören als dem, welches die Ereigniffe einer fernen finftern Zeit 
zu erregen geeignet find, ift es nicht leicht, ein lebendiges Bild 
zu geben von den Gefahren und Entbehrniffen, denen unjere 
Voreltern trogten, als ſie vorbereitend für die jegige Sicherheit 
und Fülle unfres ſchönen Vaterlandes wirkten. Das beſcheidene 
Ziel, fo wir und bei der in den folgenden Blättern enthaltenen 
Erzählung vorgeſteckt haben, ift, die Erinnerung an einige, den 
früheren Tagen unfrer Geſchichte eigenthümliche Sitten und 
Thatfachen der Nachwelt mitzuthelfen. 

Im Allgemeinen ift die Art Yon Krieg, wie ihn die Eins 
gebornen zu führen pflegten, zu bekannt, als daß es vorerin- 
nernder Bemerkungen bevürfte; um fo rathjamer dürfte es ins 
deſſen ſeyn, die Aufmerkſamkeit unfrer Leſer einige Augenblide 
auf mehrere Hauptmerkmale ver Geſchichte jener Zeit zu Ienfen, 
die in engerm oder weiterm Zufammenhange mit vem Inhalt ver 
folgenden Legende ftehen. i 

Das Gebiet, welches heutiges Tages die drei Staaten der 
Union, Maſſachuſetts, Connecticut und Nhode» Island einneh- 
men, fol, dem Unterrichtetften unfrer Annaliſten zufolge, früher 
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von vier großen indianiſchen Völkerſchaften bewohnt geweſen 
ſeyn, die, wie gewöhnlich, wieder in zahlloſe abhängige Stämme 
zerfielen. Dieſe beſaßen in Maſſachuſetts einen großen Theil 
des Landes, welches gegenwärtig den Staat gleiches Namens 
ausmacht; die Wompanoags bemohnten vie ehemals ſoge— 
nannte Colonie von Plymouth, und die nördlichen Gegenden 
der Plantagen in Providence; die Rarraganſetts nahmen 
die jüplicheren Bezirke der Plantagen und die wohlbefannten 
Infeln ver ſchönen Bai ein, deren Name von dieſer Völkerſchaft 
entlehnt ijt; die Pequots endlih, oder, wie man gewöhnlich 
Schreibt und ausfpriht, Pequods, waren Herren eined breiten 
Zänverrandes längs der meftlihen Grenzen der drei übrigen 
Diftrifte. 

Die Staatöverfaffung der Indianer, die urfprünglich das 
der See zunächft gelegene Land bewohnten, ift in große Dunfel- 
heit gehüllt. An veipotiiche # Regierungen gewöhnt, war es 
wohl eine jehr natürliche Bermuthung der Europäer, daß die 
im Macıbefig angetroffenen Häuptlinge Monarchen wären, 
ihre Macht durch die Nechte der Geburt beſäßen. Man gab 
ihnen daher ven Namen: Könige. 

Inwiefern dieſe Anficht von der Regierung der Urbemohner 
die richtige jey, muß freilih vahingeftellt bleiben, obgleich 
Grund für die Meinung vorhanden ift, daß fie in Beziehung 
auf die Völferichaften in den Staaten am atlantiihen Meere 
der Wahrheit näher komme, als auf diejenigen, welche ſeitdem 
mehr im Welten angetroffen wurden, unter denen, wie binlängs 
lich bekannt ift, Einrihtungen beftehen, die mehr das Gepräge 


* Bei unierm norbamerifaniichen Verfaſſer wohl gleichgeltenn mit mo« 
narchiſchen. D. U. 
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von Freiftaaten ald von Monarchieen an ſich tragen. * Deffen- 
ungeachtet kann es ſich aber doch leicht zugetragen haben, daf der 
Sohn, die Bortheile feiner Stellung benugend, durch Einfluß oft 
Nachfolger ver Autorität des Vaters wurde, wenn die herkömm⸗ 
lichen Sitten des Volks auch keinen auf Erbfolge gegründeten 
Anſpruch gelten ließen. Mag nun aber das Nachfolgerecht ge— 
weſen ſeyn, welches es wolle, aus ver Erfahrung unſerer Vor— 
eltern geht mindeſtens ſo viel unleugbar hervor, daß in ſehr 
vielen Fällen das Kind den früher vom Vater behaupteten Rang 
einnahm, und daß meiſtentheils in unruhigen Zeiten, die bei 
Völkerſchaften von fo heftiger Gemüthsbeſchaffenheit nothwen⸗ 
dig nicht ſelten wiederkehrten, die von dem Häuptling ausge⸗ 
übte Gewalt, nicht weniger dem intenſiven Gehalt, als der 
räumlichen Ausdehnung nach, eine allgemeine war. Die Be— 
nennung: Uncas warb, mit der Zeit, gleich ver von Gäfar 
over Pharao, eine Art von Synonym mit Häuptling bei ven 
Mohigans, einem Stamme.der Pequods, über welche verſchie— 
dene Krieger diefed Namens nacheinander regierten. Der be— 
rühmte Metacom, oder König Philip, unter welchem Titel er 
den Weißen befjer befannt ift, war ohne Zweifel Sohn von 
Maffaffoit, vem Sachem der Wompanoags, den die Gmigranten 
mit der Herrſchergewalt befleivet fanden, als fte auf dem Felſen 
von Plymouth landeten. Miantonimoh, ver fühne, aber 
unglüdliche Nebenbuhler diefes die ganze Völkerfchaft ver Pe— 
quods beherrſchenden Uncas, Hatte unter den Narraganjetts 
feinen nicht minder heldenmüthigen und unternehmenden Sohn, 


” So haben 3. B. die Erids ur Tſcherokeſen (Oherokees), die faſt zur 
Givilifation heraufgetaucht find, fich kürzlih als einen Freiſtaat erflärt und 
fi eine Berfafiung gegeben, D. U. 
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Conanchet, zum Nachfolger; und felbft in einer weit fpäteren 
Periode finden wir noch Fälle von diefer Uebertragung ver Ge— 
walt, welche ftarfen Grund liefern, zu glauben, daß die Nach— 
folge in ver geraden Linie der Abftammung blieb. 

Den frühen Annalen unſerer Geſchichte fehlt es nicht an 
rührenden Beiſpielen edlen Heldenmuths unter den Wilden. 
Virginien hat ſeine Sage von dem mächtigen Powhattan und 
ſeiner großherzigen Tochter, der ſchlechtbelohnten Pocahontas; 
und die Chroniken von Neu-England find voll von den kühnen 
Plänen und heroifchen Thaten des Miantonimoh, des Metacom 
und des Conanchet. Sämmtliche legtgenannte Krieger zeigten 
fich eines beſſern Schickſals würdig, da die Sache, für die fle 
ftarben, und die Art ihres Todes ihre Namen gewiß zu denen 
der großen Menfchen der Geihichte Hinzugefügt haben würbe, 
wäre ihnen befchieven gewefen, einem gefellfchaftlichen Verband 
anzugehören, der auf einem höhern Grad der Bildung ge- 
ftanden hätte. N 

Der erſte Krieg von Bedeutung, den die Siedler Neus 
Englands zu führen hatten, war\ber mit den Pequods. Erft 
nach einem wilden und blutigen Kampf ward dieſes Volk 
unterjocht, und Alle, die nicht ungefommen, oder fern weg in 
die Sklaverei geſchickt wurden, waren froh, ihre Feindſchaft 
gegen die Aufnahme als Hülfstruppen ihrer Sieger vertaufchen 
zu Eönnen. Diefer Kampf fand ftatt, ald die Puritaner noch 
nicht zwanzig Jahre nach Amerifa geflüchtet waren. 

Man ift zu glauben berechtigt, daß der gevemüthigte Zus 
ftand der Pequods den Metacam dad Schidjal feines eigenen 
Volkes vorausfehen Tief. War auch fein Vater der frühefte 
und der beſtändige Freund der Weißen, fo ift e8 doch wahr« 
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icheinlich, daß die Puritaner dieſe Freundſchaft großentheils der 
furchtbaren Nothwendigkeit verdankten. Es fol nämlich nicht 
lange vor der Ankunft der Emigranten unter den Wompanoags 
eine ſchreckliche Krankheit gewüthet und eine ungeheure Anzahl 
derjelben hinmweggerafft haben. inige Autoren glauben, daß 
dieje Krankheit nichts anderes ald das gelbe Fieber war, dad 
befanntlich in unbeftimmten und, wie es feheint, nach jehr langen 
Zwifchenräumen verheerend wiederfehrt. Was aber auch immer 
die Urſache der ungeheuren Sterblichkeit unter diefer Nation 
gewefen feyn mag, ihr König Maffaffoit ſah fih durch die Wir- 
fung veranlaßt, mit ven Weißen ein Bündniß zu fließen, um 
fih den Angriffen feiner alten, minder heimgefuchten Feinde 
nicht ſchutzlos bloßgeftellt zu fehen. Allein der Sohn, fcheint 
e8, betrachtete den wachfenden Einfluß der Fremdlinge mit mif- 
günftigerm Blicke als der Vater. Seinen großen Plan zur 
Ausrottung der auslandifchen Race zur Reife zu bringen, damit 
brachte er ven Morgen feines Lebens zu, und erfolglofe Ver— 
fuche, diefen Plan in Ausführung zu fegen, füllten deffen fpätere 
Jahre aus. Seine raftlofe Thätigfeit, um eine Conföderation 
gegen die Engländer zu Stande zu bringen, feine wilde, ſcho— 
nungsloſe Kriegesweiſe, feine Niederlage und fein Tod find zu 
wohl befannt, um bier erwähnt zu werben. 

Nicht minder anziehend und romantifch ift die dunkle Ge- 
ſchichte eines Franzoſen jener Zeit. Diefer fol ein Offizier von 
hohem Rang in der Armee feines Königs gewefen feyn, und 
jener privilegirten Klaſſe ver Gefellfchaft angehört Haben, welche 
fih damals im ausfhließlichen Befis aller Würven und ein- 
träglichen Aemter des franzöftfchen Königreichs fah. Die Ueber- 
lieferungen, und felbft die gefchriebenen Annalen des erften 
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Jahrhunderts unferer Befignahme Amerika’8 bringen ven Baron 
de la Gaftine mit ven Jeſuiten in Verbindung, von welchen es 
bieß, daß fie, bei ven heimlichen Verlangen, eine weltliche 
Herrfhaft in dem Gebiete der Wilden zu gründen, die Bekeh— 
rung derfelben zum Chriftenthume im Schilde führten. Es läßt 
fih indeffen nicht leicht ausmitteln, ob e8 Gefchmad oder Re— 
ligiofität, Politif oder Nothwendigkeit geweſen, was dieſen 
Edelmann veranlaßte, die Salons von Paris mit den Einöden 
des Penobſcot zu vertauſchen. Was man mit Beſtimmtheit 
weiß, beſchränkt ſich darauf, daß er den größern Theil ſeines 
Lebens in einer am Ufer jenes Fluſſes gelegenen roherbauten 
Feſtung, damals Schloß genannt, zugebracht, viele Weiber und 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft gehabt und einen großen Ein— 
fluß auf die meiſten in ſeiner Nachbarſchaft vorhandenen Wilden— 
ſtämme behauptet hat. Auch ſoll er es geweſen ſeyn, der die— 
jenigen Wilden, welche feindlich gegen die Engländer geſinnt 
waren, mit Kriegsvorrath verſah, und namentlich mit Waffen 
von tödtlicherer Art, als die, deren ſie ſich in früheren Kriegen 
bedient hatten. Welchen Antheil er aber auch an dem Plan 
zur Vertilgung der Puritaner gehabt haben mochte, ſo verhin— 
derte ihn der Tod, dem Metacom in feinen legten Anftrengun- 
gen beizuftehen. 

Es geſchieht in diefen Blättern auch oft der Narraganfetts 
Erwähnung. Wenig Jahre vor ver Zeit, wo unfre Erzählung 
anhebt, hatte Miantonimoh einen blutigen Krieg mit Uncas, 
dem Häuptling der Pequods oder Mohigand, geführt. Das 
Glück begünftigte den Legtern, dem ed, von feinen civilifliten 
Bundesgenoſſen unterftügt, nicht allein gelang, vie Rotten 
feines Feinded zu ſchlagen, fondern auch diefen ſelbſt gefangen 
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zu nehmen. Das Haupt ver Narraganietts verlor auf Anftiften 
der Weißen fein Leben an dem Orte, den man jeßt unter dem 
Namen: „die Häuptlings-Ehne“* Fennt. Nur noch einige 
Worte zur Erläuterung weniger Sauptmomente in dem Krieg 
des jogenannten Königs Philip (Metacom). Der erfte Aus— 
bruch fand ftatt im Juni 1675, etwas über ein halbes Jahr: 
hundert, nachdem die Engländer zuerft in Neu-England gelandet 
hatten, um» gerade ein Jahrhundert ehe Blut in dem michtigen 
Kampfe vergoffen murde, welcher mit der Trennung ver Colo— 
nien vom Mutterlande endigte. Der Schauplag jenes Aus» 
bruh8 mar eine Anfievelung unweit des berühmten Mount 
Hope in Rhode - Idland, mo Metacom und fein Vater lange 
Zeit ihre Berfammlungen gehalten hatten. Von diefem Punkte 
an dehnte fih das Blutvergießen und Gemegel längs der ganzen 
Grenze von Neu-England aus. Haufen zu Fuß und zu Pferde 
wurden angeworben, um dem Feind entgegen zu gehen, Städte 
murden niedergebrannt, Menfchen von beiden Seiten gemordet 
mit wenig, oft mit gar feiner Rückſicht auf Alter, Stand oder 
Geſchlecht. 

Bei keinem Kriege mit den eingebornen Urbeſitzern des 
Bodens war die wachſende Macht der Weißen ſo ſehr gefährdet, 
als in dieſem mit König Philip. Der ehrwürdige Geſchicht— 
ſchreiber Connecticut's fhäßt den Verluſt an Leuten auf faft den 
zehnten Theil von der ganzen Anzahl der Bemaffneten, und 
nimmt ein gleiches Verhältniß für die im Verlaufe der Feind— 
feligfeiten zerftörten Käufer und anderen Gebäude an. Unter 
eilf Bamilien in Neu = England war durdgängig eine gänzlich 
abgebrannt. Da die Coloniften, welche der See am nächſten 

® The Sachem’s plain. " 
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angeſiedelt waren, ungefährdet blieben, ſo kann man ſich aus 
dieſer Berechnung eine Vorſtellung von der Gefahr und den 
Leiden derjenigen machen, die an entblößteren Orten wohnten. 
Die Indianer entgingen jedoch der Wiedervergeltung nicht. Die 
ſchon genannten Hauptvölkerſchaften wurden ſo ſehr geſchwächt, 
daß fie ſeitdem nie wieder im Stande geweſen ſind, den Weißen 
bedeutenden Widerſtand zu leiſten, und die Wälder, wo fie ſonſt 
ungeftört ihre Jagden hielten, find von der Zeit an in Aufent- 
haltsorte eines gefitteten Volkes umgefhaffen worden. Meta- 
com, Miantonimoh und Conanchet nebft ihren Kriegern leben 
noch als Helden in Gefängen und Volksſagen, während vie 
Nachkommen Derer, welche ihr Gebiet verheert und ihr Volk 
vertilgt Haben, ihrer hochherzigen Kühnheit und der wilden Größe 
ihrer Charaktere ein fpätes, aber wohlverbientes Lob zollen. 
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Die Ereigniſſe in dieſer Erzählung find in einer längſt vors 
übergegangenen Periode der Annalen Amerika's zu ſuchen. Unge— 
führ ein halb Jahrhundert vor der Zeit, mit welcher unſre Geſchichte 
anhebt, hatte eine Golonie frommer Auswanderer, ſich felbit aus 
einem Vaterlande verbannend, in dem fie wegen ihrer religiöjen 
Anfichten verfolgt wurden, zuerft Fuß auf den Fahlen Felſen von 
Plymouth gefebt; und gar manche große Sirede dieſer Müfte 
hatte fich feitdem unter ihren und ihrer Kinder Händen in lacheude 
Gefilde und anmuthige Dörfer umgewandelt. Doch bearbeiteten die 
Emigranten faft nur die an der Küfte belegenen Ländereien, weil 
bier die Gewäſſer zwifchen ihnen und Guropa eine Art von Ver— 
bindung mit den fernen Wohnungen der Givilifation, mit dem Lande 
ihrer Väter, herzuftellen fchienen. Allein der Unternehmungsgeift, 
das Verlangen, noch fruchtbarere Gebiete ausfindig zu machen, 
und der Reiz, den die ungeheuren unbefannten Regionen längs 
des weitlichen und nörblihen Eaumes ihrer Colonie hatten, ver: 
anlaßten viele wagehalfige Abenteurer unter ihnen, tiefer in bie 
Urmwälder einzubringen. Cine diefer Siedelungen nun, die, bei 
dem Vorrücken der Givilifation durch das Land, nicht unpaffend 
die verlornen Schilöwachen genannt werben fünnen, ift gerade ber 
Fleck, wohin wir die Einbildungsfraft unferer Lefer zu verpflanzen 
wünfchen. 

Die Beweinte von Wiſh⸗ton⸗Wiſh. 1 
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So wenig Fannte man zu jener Zeit die großen Umriffe bes 
amerifanifchen Beftlandes, daß, als die Lords Say, Seal und 
Broofe, mit noch einigen Gefährten verbunden, fih die Schen- 
fung des Gebiets, welches jett den Staat von Connecticut aus— 
macht, erwirften, der König von England feinen Namen einer 
Urfunde anhängte, die fie zu Gigenthümern feiner geringern Länder— 
firedde marhte, als der von den Küften des atlantiichen Meeres bis 
zu denen der Südſee. Trotz der offenbaren Unmöglichkeit. ein 
ſolches Gebiet jemals zu unterjochen, oder auch nur auszufüllen, 
fanden fi doch Emigranten aus der Stammcolonie von Maffachu- 
fetts zu dem herculifchen Unternehmen bereit, und zwar ehe noch 
drei Luſtra feit dem Tage, wo fle den genannten Felſen zuerit be- 
treten hatten, verfluffen waren. Bald waren das Furt Say: Broofe, 
die Städte MWindfor und New-Haven in’s Daſeyn gerufen, und bie 
Heine damals entftandene Golonie ift feit jener Zeit bis zum hen: 
tigen Tage, ftetigen, ruhigen Schrittes, gedeihlich in ihrer Lauf: 
bahn vorwärts geichritten, ein Mufter der Ordnung und der Ders 
ftändigfeit, ein Bienenforb, aus welchem Schwärme arbeitfamer, 
früftiger und aufgeflärter freier Landbauer fich über eine fo uner- 
meßlihe Strede verbreitet haben, dag man wirflich glauben follte, 
die Befignahme der in ihrer urfprünglihen Schenfungsurfunde 
bezeichneten ungeheuren Regionen werde noch von ihnen angeftrebt. 

Unter ven Religionsbefennern, die theild der Unwille, theils 
die Verfolgungen bald zu einer freiwilligen Verbannung in bie 
Anfiedelungen gezwungen, befand fich eine mehr als verhältniß- 
mäßige Anzahl Leute von Stande und Erziehung. Sorglofe und 
lebensluftige jüngere Familienſöhne, Militärs außer Dienft, und 
junge Rechtsgelehrte fuchten früh Beförderung und Abenteuer in 
den füdlicheren Provinzen, wo das Daſeyn von Sclaven fie der 
Nothwendigfeit überhob, felbft zu arbeiten, und wo Krieg und 
eine fühnere, regere Politif lebhafte, ihren Fähigkeiten, Gewohns 
heiten und Neigungen zufagende Auftritte häufiger herbeiführten. 
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Die Ernfteren, die religids Geftimmten fanden in den Anfiedelun: 
gen von Neu: England eine Zuflucht. Dorthin verpflanzten denn 
auch viele Privatleute ihr Vermögen und ihre Bamilien, und gaben 
den: Lande einen Schwung der Berftandesbildung und der Sitts 
lichfeit, den es fich edel bis auf die jekige Stunde zu erhalten 
gewußt hat. ’ 

Die-Bürgerfriege in England waren von einer Befchaffenheit, 
die viele Maͤnnet von großer und aufrichtiger Brömmigfeit für das 
Kriegshandwerf gewann. “Davon hatten einige ſich in die Colonie 
zurücgezogen, ehe die Unruhen im Mutterlande ihre Krifis ers 
reichten. Während der ganzen Dauer derlelben gingen bie Aus— 
wanderungen ebenfalls vor fich, und ale endlich die Reitauration 
der Stuarte eintrat, Tuchten ganze Haufen von denen, die mit jenem 
Haufe unzufrieden waren, Eicherheit in diefen entfernten ®ebieten. 

Ein Militär, Namens Heathcote, ein finiterer Fanatifer, 
war einer ber eriten feines Standes, die das Schwert mit den 
dem Anbau einer jungen Anftedelung eigenthümlichen Feldwerkzeu— 
gen vertauſchten. Es gehört nicht zu unferm gegenwärtigen Vor—⸗ 
haben, den Einfluß darzuthun, weldyen der Beil eines jungen, 
fchönen Meibes auf feinen. Entfchluß ausübte; aber die Documente, 
denen wir den Stoff unferer Erzählung verdanfen, laſſen ftarf 
vermuthen, daß er der Meinung. gewefen, feine häusliche Eintracht 
würde in den MWilduiffen der neuen Welt nicht weniger gelichert 
ſeyn, als unter den Gefährten, mit denen feine früheren Verbin: 
dungen ihn natürlich zufammenfihren mußten. eine Gemahlin 
war, wie er, einer derjenigen Familien entiproffen, die von ven 
Breifaffen der Zeiten der Eduard und der Heinrich heritammten, 
und daher Erbbefiger von Landgütern wurden, durch deren alls 
maͤhlich fteigenden Werth fie felbt den Rang Fleiner Landgutsbes 
figer erftiegen. Bei den meiften europäiſchen Nationen würden fie 
zur Glafle des niedern Adels gezählt worden feyn. 

Das Familienglükd des Gapitins Heatheote.follte einen 
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berben Stoß erleiden, und zwar von einer Seite, wo die Umſtände 
ihn nur wenig Gefahr befürchten liegen. Noch an dem Tage, an 
dem er das langerfehnte Aſyl erreichte, machte ihn feine Gattin 
zum Vater eines tüchtigen Knaben, ein Gefchenf, das fie mit dem 
traurigen Preife ihres eigenen Lebens erfauftel Um zwanzig Jahre 
älter als das Weib, das fein Loos zu theilen ihm in dieſe entfernte 
Küften gefolgt war, hatte der abgebanfte Kriegen es ſtets als etwas 
betrachtet, das fich ganz von felbft verfiche, daß er der erſte ſeyn 
werde, die Schuld der Natur abzuzahlen. 

Maren auch die Ausfichten, fo der Bapitän\fich von einer zu— 
künftigen Melt gebildet hatte, fattfam glanz- und lebensreich, fo 
fhien er fie doch allem Vermuthen nach durch\eine lange Bilta 
xuhigen und füßen Genuffes in der gegenwärtigen fih angefchaut _ 
zu haben. Aber fein Naturell gehörte nicht zu denen, die durch 
menfchliche Glückswechſel ihre Faflung verlieren können; nur ins 
Düſtere fürbte das Unglüd feinen Charakter, den die Subtilitäten 
der Sectirerlehren fchon ernſt geftimmt Hatten. Unveränderlich in 
den einmal, angenommenen Gewohnheiten lebte er nützlich, eine 
ftarfe Säule des Nathes und des Muthes für feine unmittelbare 
Umgebung, aber abgeneigt fowohl von Natur als durch feine Stim⸗ 
mung, die frühdahingewelftes Glück getrübt Hatte, ri Rolle 
in den Angelegenheiten des Fleinen Staates zu übernehmen, auf 
die. er theils wegen feines Vermögens, theils wegen feines frühern 
Gefchäftsfreifes, mit Recht hätte Anfpruch machen fönnen. 

Seinem Sohne gab er eine Erziehung, wie fie feine eigene 
Bildungsitufe und die der jungen Bolonie von Maflachufets möge 
lich machte. Aus einer gewiflen frommen Täufchung, deren Ver: 
vdienftlichfeit wir nicht unterfuchen wollen, glaubte er dadurch einen 
lobenswerthen Beweis von feiner eigenen unbedingten Hingebung 
in den Willen der Vorfehung abgelegt zu haben, daß er ihm in 
der Taufe den Namen: Zufriedenheit* geben lief. Sein 

* Wir werden uns im Verfolg bie Freiheit nehmen, ven jungen Herrn 
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eigner Taufname war Marcus, eine Name, den feine Ahnen feit 
zwei oder drei Jahrhunderten zu führen pflegten. Wenn die Welt 
in feinen Gedanfen ein wenig vorherrfchte, wie das denn wohl zu 
weilen auch den größten Selbitverleugnern begegnet, fo erzählte 
er fogar von einem Sir Marcus in feiner Familie, der fich 
im Gefolge eines ber Friegerifchen Könige feines DBaterlandes den 
Nittertitel erritten hatte. 

Es it einiger Grund vorhanden, zu glauben, daß ber große 
Vater Alles Uebels fchon früh mit einem bögwilligen Auge das 
fchöne Beifpiel der Verträglichkeit und firengen Gittlichfeit ans 
blichte, das die Anftedler Neu-Englands der übrigen Chriftenheit 
gaben; auf jeden Ball, mögen fie nun hergefummen ſeyn, woher fie 
wollen, Schismen und Lehrftreitigfeiten erhoben fich unter den 
Emigranten, und nicht lange dauerte es, fo fah man, wie Menfchen, 
die den Heerd ihrer Vorväter gemeinfchaftlid, verlaffen hatten, um 
in Frieden ihrer Religionfeben zu können, fich von einander trennten, 
damit fie unbeläftigtihre eigenthümliche Slaubensanficht genießen fünne 
ten, ohne welche, nach ihrem eben fo vermeflenen als thörichten Da— 
fürhalten, die Huld des allmächtigen und gnädigen Vaters des Uni— 
verfums nicht zu gewinnen war. en wir uns eine theologifche 
Aufgabe geftellt, fo wäre hier der Ort füszeine heilfame Abfchwei- 
fung über die Eitelfeit und Berfehrtheit unfere chtes. 

Als Marcus Heatheote der Gemeinde, in deren Mitte er nun 
ſchon über zwanzig Jahre gewohnt hatte, feinen Entſchluß Fund: 
machte, zum zweiten Male feinen Familienaltar in der Wildniß 
aufzurichten, damit er und die Seinigen Gott auf die Weile, die 
fie für die richtigite hielten, anbeten fönnten, fo- erregte die Nadhz - 
sicht allgemein ein dem Schrecken und ver Ehrfurcht verwandtes 
Gefühl. Für den Augenblid war der Eifer für Lehrverfchieden- 
heiten vergeflen, und nur die Achtung und die Anhänglichfeit herrfchte, 


Zufriedenheit, der beliebten Kürze halber, bei feinem englifhen Namen 
zu nennen, nämlid: Content. | D. U. 
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die ihm nach und nach feine firenge Haltung und unleugbare prak— 
tifche Tugenden erworben hatten. Die Nelteften der Anfiedelung 
hielten lange und liebevolle Unterrevungen mit ihm; allein vie 
Stimme der Nerfühnung und Verträglichkeit kam zu. fpät. Mit 
einem achtungsvollen aber düſtern Blif gab er den Gründen der 
von allen angrenzenden Communen herbeigefommenen Seelſorger 
Gehör; mit der tiefen Ehrfurcht, die ihn ſtets durchbrang, wenn 
er fich dem Fußfchemel des Allmächtigen näherte, vereinigte er ſich 
mit ihnen in den Gebeten um Erleuchtung und Belehrung ; allein 
er brachte zu beiden ein von Selbitgenügfamfeit und geiftlichem 
Stolze zu erfülltes Gemüth. um fein Herz dem Mitgefühl und der 
Liebe zu öffnen, deren ſich die DBefenner der milden chriftlichen 
Eittenlehre doch fo fehr befleifigen follten. Alles was der An— 
fund gebot, alles was das Herfommen eingab, geichah, doch un 
veränderlich blieb der halsſtarrige Sectirer. si eine 
verdient aufgezeichnet zu werden; er lautete: 

„Meine Jugend wurde in Weltiinn und in unwifſenheit ver⸗ 
geudet, doch in meinem männlichen Alter lernte ich den Herrn 
fennen. An zwanzig Jahren Habe ich für die Wahrheit gearbeitet, 
und diefe ganze kummervolle Zeit damit zugebracht, meine Lampe 
in Ordnung zu halten, damit ich nicht, den thörichten Jungfrauen 
gleih, unvorbereitet überrafcht werden möchte; und nun meine 
Lenden gegürtet find, nun meine Laufbahn faft vollendet ift, foll 


ich noch ein Abfälliger, ein Verfälfcher des Wortes werden! Biel 


babe ich gelitten, wie Ihr wißt, als ich das irdiſche Haus meiner 
Väter verließ, und den Gefahren zur See und zu Lande troßte 
am des Glaubens willen; und lieber als ihn fahren zu laffen, will 
ich freudig noch einmal der heulenden Wildniß Alles opfern, Ruhe, 
Nachkommen und, fo es der Mille der Vorfehung ift, das Leben ſelbſt.“ 

Der Abfchiedstag war ein Tag ungeheuchelten und allgemeinen 
Schmerzes. Denn troß des Herben in dem Charakter des alten 
Mannes, trob feines ſtets firengen Blides., floß doch die Milch 
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gab faum einen jungen Anfänger in der mühleligen und wenig 
danfbaren Landwirtbichaft des Städtchens, deſſen Umgegend nie 
den Ruf der Fruchtbarkeit hatte, der fich nicht einer geheimen Uns 
‚terfiügung erinnern fonnte, aus einer Hand fommend, die vor ber 
Melt mit vorfichtiger und zurüchaltender Eparfamfeit gefchluffen 
ſchien; und fein Pärchen unter den Gläubigen feiner Nachbarfchaft 
that fich zufammen, das nicht Beweiſe von feiner durch mehr als 
bloße Worte bethätigten Theilnahme an ihrem zeitlichen Glud 
erhalten Hätte. 
An dem Morgen, als die unter den Haushaltsgeräthen des 
Capitins ftöhnenden Wagen von feiner Thüre abfuhren, und den 
. nach der Küſte führenden Weg einfchlugen, war von den Erwach— 
fenen innerhalb vieler Meilen in der Runde auch nicht eine Seele 
abweſend; alle wollten Theil an dem rührenden Auftritt nehmen. 
Mie bei allen erniteren Anläffen ging dem Abſchiednehnen geiſt— 
licher Geſang und Gebet vorher; darauf umarmte der unbeugiame 
Nbenteurer feine Nachbarn mit einem Blide, der den harten und 
feltfjamen Kampf feines beherrſchten Aeußern verrieth, gegen 
innere Gefühle, die mehr als einmal die ftarren Schranfen des 
ihm eigen gewordenen Weſens zu durchbrechen drohlen.” Die Bes 
wohner jedes an der Straße belegenen Hauſes harreten im Freien, 
um den fegnenden Scheivegruß zu empfangen und zu erwiedern. 
Mehr als einmal mußten die Wägenführer Halt machen, und alle, 
denen menſchliche Sehnſucht und menschliches Rechenichaftsgefühl 
invohnte, drängten fi heran, um für den Abreifenden und für 
die Zurücbleibenden Eegen zu erflehen. Feicht und flüchtig ward 
in diefen Gebeten fterblicher Güter Erwähnung gethan, dagegen 
um fo länger und feuriger bei denen um geiftiges —— 
Auf viele charakteriſtiſche Weiſe trat einer der früheſten Auswan— 
derer in die neue Welt feine zweite Wanverung an, um von 
Neuem förperlichen Leiden, Entbehrungen und Gefahren zu trugen. = 


a 


Um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts fonnien in biefem 

Lande weder Verfonen noch Eigenthum mit der Schnefligfeit und 
den Erleichterungen der jebigen Zeit von einem Ort nad) einem 
andern gefchafft werden. Der Straßen waren nothiwendig. wenige, 
und diefe nur auf kurze Streden; und zu Wafler war die Com: 
munication unregelmäßig, langfam und nichts weniger als bequem. 
Zwifchen dem Theile der Maffachufetts-Bay, den Kerr Heathcote 
eben verließ, und dem Fleck am Fluffe Connecticut, wohin er fich 
begeben wollte, dehnte fich ein fehr Dichter Wald aus, weshalb er 
denn auch dem Waflerwege den Borzug gab. Aber nicht gering 
war die Zeit, welche die Fleine Reife nach der Küfte, bis die Stunde 
der Ginfhiffung fchlug, Foftete. Während diefes Aufenthalts kehrte 
ex mit feinen Leuten bei den Frommgefinnten ein; denn auf diefer 
Halbinfel, wo jest die Thürme einer edeln und malerifchen Stadt 
fo viele Taufend Wohnungen überragen, lagen fchon damals bie 
Keime des einftigen Flors umhergeſtreut. 
Der Sohn verließ feine Geburtscolonie und die Stätten 
feiner Jugendjahre nicht mit demfelben wanfenlofen Gehorfam gegen 
den Ruf der Pflicht, wie der Vater. In dem neuangelegten Städt: 
chen Bofton lebte ein fchönes, jugendliches, fanftes Weſen, deſſen 
Alter, Stand, Gefinnung, Vermögen und, was noch weit wichtiger 
it, Gefühle, mit den feinigen übereinfiimmten. Bald floß ihre 
Geſtalt mit jenen heiligen Gebilden zufammen, die feine ftrenge 
Erziehung dem Spiegel feiner Gedanfen am häufigften vorüberge— 
führt hatte, Es ift daher nicht zu wundern, daß der Jüngling fich 
über den, feinen Münfchen fo günftigen, Verzug freute, und daß 
er denjenigen Nußen daraus zog, den eine fo reine Liebe natürlich 
eingeben mußte. Er feierte feine Verbinoung mit der fanften Ruth 
Harding, nur eine Woche, ehe fein Vater ſich zu feiner zweiten 
Pilgerfahrt einfchiffte. 

Bei den Borfüllen-diefer Seereife zu verweilen, ift nicht unfere 

. Abfiht. Wenn auch der Geift eines außerordentlihen Mannes die 
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elt entdeckt hatte, die ſich jegt mit civilifirten Menfchen anzufüllen 
begaun, fo hatte doch die Seefahrerfunft jener Tage feine glänzende 
Ausbildung aufzuweifen. Die Sandbänfe Nantudet’s zu paffiren, 
mußte ein eben fo gefahr als ſchreckenvolles Unternehmen ſeyn, 
und die Fahrt ‘zu Berg auf dem Connecticut war nun gar-eine 
denfwürdige Helventhat. Zur gehörigen Zeit landeten unfere Aben: 
teurer bei dem englifchen Fort Hartford, wo fle eine Zeit lang blie- 
ben, leiblicher und geiftiger Erfriſchung halber. Das Eigenthüm— 
liche der Lehre jedoch, worauf. ber Capitän fo viel Nachdruck legte, 
ließ es ihn rathſam finden, ſich noch weiter von den Wohnungen 
der Menfchen zu entfernen. Von einigen feiner Leute begleitet, 
trat er nun eine Entdecfungsreife an, und am Ende des Sommers 
fah er fih von Neuem auf einem ee das unter den 
einfachen in den Colonien üblichen Bormen\fein Eigenthum gewor: 
den war, um den geringen Preis, womit a ausgedehnte Länz- 
derftreden als Privatgut erfauft werden fonnte . 

Liebe zu den Gütern biefes Lebens war unferm Puritaner 
zwar fein fremdes Gefühl, allein es war nichts weniger als ein 
vorherrfchendes in feinem Geifte. Er war fparfam, aber mehr 
aus Gewohnheit und Grundfag als aus einer ungebührlichen Gier 
nad) zeitlicher Habe. Aus diefem Grunde Hatte er fich ein Gut 
angefchafft, deſſen Werth nicht fo ſehr in feiner Größe, als in 
feiner Güte und Schönheit zu fuchen war. Zwiſchen den Mea- 
thersfielder und Hartforder Siedelungen und der imaginären Grenz- 
linie, die das Eigenthum der eben von hmverlaflenen Cofonie 
von derjenigen trennte, in die er 309, gab es diefer Jchönen Derter 
viele. Er wählte feine Stelle,* wie es in der Landesſprache 
genannt wird, unweit der nördlichen Grenze ber leßtgenannten Co— 
lonie. Mit Hülfe einer Auslage, die für jene Regionen und Zeiten 
als verfchwenderifch groß gelten konnte, und theils durch einen 


Meberreft von Gefchmaf, den fogar die Selbftverleugnung, welche 


® Lotation, 
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er in feinem fpätern Leben fo ftreng übte, nicht zu erſticken ver- 
‚machte, theild aber auch durch die natürliche Schönheit in der 
Dertheilung der Lande, Wafler: und Waldparthien unterftügt, war 
ed dem Smigranten gelungen, diefen Fled in einen Wohnplatz zu 
verwandeln, der wegen feiner ländlichen Reize eben fo wünfchene- 
werth war, als wegen feiner Abgeichievenheit von den Ver—⸗ 
ſuchungen der Welt. 

Nach diefer denfwürdigen Handlung unbefchränfter Hingabe in 
die Borfchriften des Gewiflens, floffen Jahre von Ruhe und einer 
‚Art negativen Glüdes dahin. Die in der alten Welt circulirenden 
Gerüchte erreichten die Ohren der Bewohner diefer abgelegenen 
Nieverlaffung , nachdem die Ereigniffe, auf welche jie fich bezugen, 
anderswo ſchon viele Monate vergeflen waren, und nur in langen, 
fäumenden Zwifchenräumen erfuhren fie die Tumulte und Kriege 
ber Schwefter-Colonien. Mittlerweile dehnten ſich die Grenzen der 
ColonialsMieverlaffungen allmählich aus, und die Lichtung der Thal: 
gründe rückte dem ihrigen immer nüher. 

Das Alter begann nun auch einen fihtbaren Eindruck auf die 
eiferne Geftalt des Kapitäns zu machen, und was feinen Eohn 
betrifft, fo wich nachgerade die frifche gejunde Jugendfarbe, mit 
welcher er in die Waldung eingezugen war, dem bräunlicdyen Anz 
fluge, den beitändige ſchwere Arbeit im Freien erzeugt. Wir fagen, 
fchwere Arbeit; denn abgeſehen von den Sitten und Anfichten des 
Landes, nach welchen felbft die Begütertften nicht ohne Tadel fih 
dem Nichtsthun hingeben durften, fo Fünnen die täglichen Schwierig- 
feiten ihrer Lage, die Jagd und die langen und verwirelten Züge 
in den umberliegenden Wald, die der Veteran felbft wagen mußte, 
wohl nicht paflender benannt werden. Ruth blieb jugenplich und 
blübend, obgleich fich zu den anderen Sorgen noch die der Mutter 
bald gejellten. Es fiel jedoch eine geraume Zeit durchaus nichts 
vor, was ihnen fonderliche Reue wegen des gethanen Schritteg, 
oder Angſt wegen der Zukunft einflögen Fonnte. Im Verlaufe 
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uch Zeit hörten die Grenzbewohner — denn das waren fie in 
Wahrheit durch ihre Lage an der Länderfcheide geworden — bie 
feltfame und fohredliche Kunde von der Entihronung eines Königs, 
von dem Interregnum, wie man eine ungewöhnlich fräftige und 
glüdliche Regierung benannte, und von der Reftauration des Sohnes 
deſſen, der, feltfam genug, ein Mürtyrer * genannt wird. Alle 
diefe ereignißreiche und feltene Glückswechſel der Könige hörte 
Marcus Heathcote an mit tiefer und ehrfurchtsvoller. Unterwerfung 
unter den Willen besjenigen, in defien Augen Kronen und Herrfcher- 
übe blos koſtbarere Spielzeuge der Melt find. Gleich den meiften 
feiner Zeitgenoflen, die in der weſtlichen Hemifphäre Schuß gefucht, 
hatten feine poliifchen. Meinungen, wenn fie nicht ganz und gar 
republifanifch waren, eine Borneigung zur Breiheit, die im flarfen 
Gegenfab zu den göttlichen Rechten des Monarchen fanden. Das 
gegen hatte er aber\ auch zu entfernt von den aufgeregten Leiden- 
fchaften gelebt, welche den dem Throne näher Lebenden die Achtung 
für deſſen Unverlegbarfeit raubten, und fie vermochten, den Glanz 
derfelben mit Blut zu befudeln. 

Wenn die hin und wieder, nach langen Zwifchenräumen, auf 
furze Zeit in feine Niederlaffung eintehrenden Wanderer vom Pros 
tector * erzählten, der fo wiele Jahre Tang England mit eiferner 
Hand beherrfchte, da pflegte wohl in den Augen des Alten plößlich 
eine ganz eigenthümliche Theilnahme aufzuglängen; und einmal, als 
er nuch dem Abenpgebet ſich tadelnd über die Eitelfeit und das 
Pergängliche diefes Lebens verbreitete, -geftand er, baß der außer: 
ordentlihe Mann, der, wenn nicht dem Namen, fo doch der Sache 
nach, auf dem Throne der Plantagenets faß, der Iuflige Gefährte, 
der gottlofe Genoſſe vieler feiner Jugendflunden gemwefen wäre. 


· Karl I. wird in ber englifhen Liturgie, mo auf feinen Todestag ein 
beſonderer Gottesdienſt feitgefegt ift, mit diefen Namen beehrt. 
D. u. 


“ Der von Cromwell angenommene Titel. 
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‚Hierauf Alegte dann eine lange, erbauliche, aus dem Stegreif ge: 
haltene Homilie zu folgen über das Unnütze, feine Liebe an bie 
Dinge diefes Lebens zu hängen, und ein halb verftechtes, aber 
deßhalb nicht minder verftindliches Lub des weifern Verfahrens, das 
ihn feine Hütte in der Wildniß aufichlagen ließ, ftatt die Erlangung 
ewiger Herrlichkeit duch zu heißes Streben nach dem Befig ber 
trügerifchen Nichtswürbigfeiten diefer Welt zu gefährben. 

Selbft der fanften, in der Regel wenig beobachtenden Ruth 
entging ber fünfelnde Blick nicht, die zufammengezogenen Augen- 
brauen und dad Grglühen feiner blaflen, bucchfurchten Wange, 
wenn ber alte Eoldat von den mörderifchen Kämpfen der Bürger 
friege erzählte. \Es gab Augenblide, wo religiöfe Selbfibeherrfchung, 
ja wir hätten fa gefagt, religiöfe Vorfchriften zum Theil vergeflen 
wurden, wenn er \jeinem aufmerffamen Sohn und laufchenden Enfel 
die Beichaffenheit eines Angriffs over die Gigenthümlichkeiten eines 
würbevollen Rückzugs erklärte. Bei folchen Gelegenheiten pflegte 
er mit dem noch immer nervigen Arm fogar ein "Schwert zu 
ſchwingen, um ben Knaben in dem verfehiedenen Gebrauch deſſelben 
zu unterrichten, und manchen langen Winterabend brachte er damit 
zu, auf diefe Weife * Kunſt zu lehren, die mit den Geboten 
feines göttlichen Meifters in fu geringem Einklange ftand. Der 
fromme Militär vergaß jedoch nie am Ende feiner Unterweiſungen 
in einem ErtrasGebet, als Anhang zu dem gewöhnlichen, darum 
zu bitten, daß von feinen Nachfummen feiner je einem zum Tode 
nicht vorbereiteten Wefen das Leben nehmen möge, ed wäre denn 
in der gerechten DVertheidigühg feines Glaubens, feiner Perfon oder 
feiner gefegmäßigen Rechte. an faun nicht leugnen, daß eine 
liberale Auslegung dieſer vordehaltenen Privilegien jedem Friegö- 
luſtigen Subjecte Spielraum gehug zu Spipfindigfeiten übrig ließ. 

Zur Ausübung diefer in ſo Zahlreichen Lectionen vorgetragenen 
Theorie boten fich jedoch, bei ihrem entlegenen Wohnplage und ihren 


friedlichen Lebensgewohnheiten, der Gelegenheiten nur wenige bar. 
\ 
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Sogenannte Indianifche Alarmrufe waren freilich nicht felten, allein 
bis jebt hatten viefe, außer dem Schreden der fanften Ruth und 
ihrer Kleinen, Feine weitere Bolgen. Zwar hörten fie von Zeit zu 
Zeit Gejchichten von ermordeten Reiſenden und durch Sflaverei 
getrennten Familien; war es nun aber das gute Glück, oder die 
mehr als gewöhnliche Borficht der, längs biefer unmittelbaren 
Länderfcheide wohnenden, Siedler, genug, in ber Colonie von 
Gomnecticut hatte das Meſſer und der Tomahaf der Indianer nur 
noch wenig Beichäftigung gefunden. Einen bevrohlichen und ges 
fährlihen Kampf mit den Holländern in der angrenzenden Provinz: 
die Neue Niederlande, Hatten die Beherrfcher der jungen Plantagen 
durch Behutfamfeit und Mäfigung abzuwenden gewußt, und obgleich 
ein Friegerifcher, mächtiger Häuptling der Eingebornen die nahen 
Golonien von Maffachufetts und Rhode-Island zwang, beitändig auf 
ihrer Hut zu feyn, fo war doch aus den angeführten Gründen bie 
Furcht vor Gefahr nur gering in ben Gemüthern der fo entfernt 
wohnenden Individuen, welche die Familie unferes Gmigranten 
ausmarhten. 


In diefer Ungeftörtheit gleiteten Jahre vorüber, während welcher F: 


die umberliegende Wildniß fich allmählich immer weiter von dem 
Aufenthalt der Henthcotes entfernte, bis fie fich im Beſitz aller der 
Lebensgenüffe fahen, auf die fie bei einer fo gänzlichen Abgefchieden- 
beit von der Welt nur immer Anfpruch machen konnten. 

a diefen vorläufigen Erläuterungen erlauben wir uns, ben 
Leſer die nun folgende Erzählung zu verweiſen. Sie enthaͤlt 
eine aus fhelichere, und hoffentlich anziehendere, Befchreibung der 
Ereigniſſe eiger Legende, obfchon fie nicht unwahrfcheinlich zu einfach 
für den Geſchmack von Perfonen ift, deren Einbildungsfraft nur 
lebendigere, eindm weniger natürlichen Zuftand der Gefellfchaft eigene 
Auftritte aufregen koͤnnen. 
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Zweites Kapitel. 


Sir, ich kenn' euch wohl; 

Und darf, Yon meiner Kunft bazu ermächtigt, 

Gin felten Gat euch anempfehlen, 
N König Rear. 


% 

Gerade gegen Ende einer eben fo ſchoͤnen als ergiebigen Jah— 
reszeit hebt die Handlung unfser Geſchichte an. Schon lange war 
das Heu und kleinere Getreide eingebracht, und der jüngere Heath: 
eote hatte mit feinen Arbeitern einen Tag damit zugebracht, den 
üppig emporgefchoflenen Mais oben abzufrhneiden, um aus dem 
nahrhaften Stengel ein gutes Futter zu gewinnen, und damit Sonne 
und Luft eindringen könnten, eine ©etreideart zu Härten, welche 
faft als das Stapelerzeugniß diefer Gegenden betrachtet werben 
fann. Der Beteran Heatheote war unter den Arbeitern während 
ihrer wenig mühfeligen Befchäftigung herumgeritten, Wheils um eines 
Anblicks zu genießen, der für feine Schaf: und Rinderheexden Ueber: 
flug verfprach, theils aber auch um gelegentlich eine oder die andere 
heilfame geiftliche Lehre einzuftreuen, in welcher weit mehr dogma⸗ 
tiſche Spigfindigfeit als praftische Anwendbarfeit zu erfennen wär, 
Die Miethlinge feines Sohnes, dem er ſchon längit die Bewirth- 
ſchaftung feines Gutes übertragen hatte, waren alle ohne Ausnahme 
junge Leute, die im Lande geboren und durch lange Sitte und Ein- 
Ihärfung daran gewöhnt waren, die meiſten Lebensbeichäftigungen 
mit religiöfen Uebungen zu vermifchen. Sie hörten daher achtungs— 
voll zu, und felbit dem Leichtfertigiten unter ihnen entwifchte bei 
des Alten Ermahnungen fein frivoles Lächeln, fein ungebuldiger 
Blick, obgleich das Anhören jener langen Homilien ſelten durch 
Originalität erleichtert ward. Allein die Andacht gegen den großen 
Urheber ihres Dafeyns, ftrenge Sitten und beftändige Nahrung der 
Flamme des Eifer, welche, in der einer Hemifphäre angezündet, in 
der ihrigen am laͤngſten und glänzendſten fortlodern follte, hatte fait 
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allen Anfichten und Vergnůgungen dieles metaphyfifchen und doch ein⸗ 
fältigen Voölkchens eine religiöſe Färbung gegeben. Die Arbeit ging 
wegen bes außerorbentlichen Accompagnements nicht wenig raſch von 
Statten, und Content felbit überredete der Funke von Aberglaube, 
welcher übermäßigen Religionseifer ftets begleitet, daß die Sonne 
die Arbeit heiterer umglänzte, die Erde ihren Schvoß fegensreicher 
. aufthäte, während dieſe Heiligen Worte den Lippen eines Vaters 
entitrömten, den er eben fo innig liebte als tief verehrte. 

Als nun aber die Sonne, zu jener Jahreszeit im Klima von 
Connecticut in der Regel eine glänzende, wolfenlofe Scheibe, fich 
gegen die Baummwipfel herabneigte, die den weftlichen Horizont bes 
grenzten, da warb der Alte endlich durch feine eigene frommen An: 
firengung müde. Nachdem er daher feiner Predigt an die Jünglinge 
noch die erbauliche Nutanwendung hinzugefügt hatte, daß fie ihre 
Tagewerf hübfch vollenden möchten, ehe fie das Feld verließen, 
wendete er den Kopf feines Rößleins, und trat langfam und mit 
nachdenfendem Blicke den Heimritt an. Höchft wahrfcheinlich waren 
des Kapitäns Gedanfen in den geiftigen Dingen vertieft, die er 
während des Tages fu Früftig behandelt hatte, doch wichen fie dem 
Eindrucke weltlicherer und finnlicherer Gegenftände, als auf einer 
Heinen Anhöhe, über die der frumme von ihm eingefchlagene Kuh— 
pfad führte, fein Kleiner Klepper von ſelbſt ſtill ftand. Oa die 
Scene, die ſeine Betrachtungen von ſo vielen abſtracten Theorien 
auf die äußere Wirklichkeit hinzog, eine dem Lande eige hümliche 
war, und mehr oder weniger mit unſrer Erzählung zuſammenhaͤngt, 
fo wollen wir eine furze Schilderung derfelben verfuchen. 

Gin Heiner, dem Connecticut feinen Tribut zuführender Fluß 
theilte die Ausficht in zwei, faft gleiche, Hälften. Die fruchtbaren 
Ebenen, die fih von deſſen beiden Ufern mehr als eine Meile * 
ausdehnten, waren fchon früh ihrer Waldwucht entladen worden, 
und lagen jetzt da als freundliche MWiefen und Felder, aus benen 

* Etwas mehr als vier engliſche Meilen machen eine deutſche. 
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erſt vor Kurzem das Getreide der Jahreszeit verſchwunden war, 

und über die ſich tie neuen Furchen der Pflugſchaar, Reih an Reihe, 

hinzogene Die ganze, fanft vom Flüßchen nach dem Wald Hin ans 
fchwellende Fläche theilten zahlloſe Einzäunungen in Gehege ab. 

Diefe Emzäummgen waren rohgezimmert, aber nach Landesſitte um 
fo maffiver ; Leichtigfeit und Holgerfparung war offenbar bei Ans 
legung derfelben nicht Zweck geweſen, denn im Zickzack Apn Appro⸗ 
chen gleich, welche Belagerer bei ihrer _vorfichtigen Annäherung an 
die feindliche Feftung anlegen; Tagen dicke Holzfcheite auf einander 
gehäuft, fo daß fie fieben bis: acht Buß hohe Barrieren gegen das 

Eindringen des wilden Viehes bildeten. An einer Stelle hatte man. 
einen großen viererfigen Raum vom Wald gelichtet, und obgleich 
noch zahllofe Baumftümpfe die Fläche befchatteten, — wie das denn 
bei ven Feldern auf der Ebene felbft auch der Fall war, — ſo 

eutfproßte duch dem reichen, jungfränlichen Boden überall in größter 
lleppigkeit das junge Korn in hellglänzend grünen Halmen. Hoch 
an der Seite eines anliegenden Hügels, der auf den Namen eines 
Heinen Felsberges Anfpruch machen burfte, war ein ähnlicher Ans 
griff anf das Baumgebiet geſchehen; doch, war es Laune oder 
Scheu vor ver Mühe, die Lichtung war wieder aufgegeben worden, 
und eine einzige Exrndte war der ganze Lohn für die fo bedeutende 
Arbeit des Faͤllens. Hätten zerftreut umberftehende, eingefchnittene 
und daher abgeftorbene Bäume, Holzitöße und ſchwarze verfohlte 
Stümpfe diefen Fleck nicht verunftaltet, fo würde er wegen feiner 
tief in den Mald eindringenden Lage von ungemeiner Schönheit 
gewefen ſeyn. Gin großer Flächenraum diefer Deffnung war in 

diefem Augenblick auch noch von dem Gebüfch des fogenannten 
Nachwuchſes bedeckt, obgleich Hier ımd da Stellen waren, mo bet 
im Lande heimische weiße Klee faft unmittelbar Hinter den bicht 
abweidenden Heerden üppig auffprang. Auf diefe Lichtung, welche 
nach einer ungeführen Schäßung eine halbe Meile von der Stelle, 
wo des Kapitaͤns Klepper fill fand, entfernt feyn mochte, richteten 


17 


füch forfchend die Augen’ des Reiters, denn aus den Büfchen Famen 
bie ‚Töne: von einem Dutzend harmonisch geftimmter Kuhglocken, von 
der ſtillen Abendluft einhergetragen: 

Am unzweideutigſten warem jedoch die. Spuren: der Givilifation 
auf, einer natürlichen Anhöhe und in: deren unmittelbaren Imgebung 
zu bemerken; dieſe Anhöhe flieg gleich vom Ufer: des Flüßchens fu 
jchroffiiim die Höhe, daß fie, den ‚Schein einer Fünftlichen Anlage 
gewann. bi diefe. Erhebungen des Bodens einft überall auf der 
Erdoberfläche zu finden waren, und nur dem oft wiederfehrenden 
Pfluge endlich: gewwichen find, wollen wir ununterfucht laſſen; jedoch 
haben wir Urſache zu glauben, daß fie in gewiſſen Theilen unferes 
Landes viel häkfiger anzutreffen: find; als in irgend einen andern 
von gewoöhnlichen Reiſenden beſuchten, außer vielleicht in einigen 
Schweizerthaͤlern Derverfahrene Veteran hatte den Gipfel dieſes 
abgeflachten Kegels gewählt, um darauf eine Art von militärischen Ver⸗ 
theidigungsplaß zu bauen, wie fie! durch Die Befchaffenheit der Gegend 
ſowohl, als des abzuhaltenden Feindes rathſam und herfömmlich war, 

Das Wohnhaus beſtand aus dem gewöhnlichen Fachwerk von 
Holz, mit dünnen Brettern bedeckt. Lang, niedrig und unregelmäßig, 
konnte man deutlich bemerken, daß es zu verſchiedenen Zeiten ans 
gebaut worden war, ſo wie die Bedürfniſſe einer anwachſenden 
Familie geräumigere Behauſung heiſchten. Es ſtand nahe am 
Rande des natürlichen Abhangs, und zwar auf der Seite deſſelben, 
deren Buß von dem Flüßchen beſpült wurde. in roh gezimmerter 
Balcon lief, über den Strom heruͤberragend, laͤngs der ganzen 
Borberfeite des Gebäudes. Mus verſchiedenen Theilen der Dächer 
fliegen, mehrere große, unregelmaͤßige und plumpe Schornfteine em⸗ 
por, eim fernerer Beweis, daß man bei Anlage ber Gebäude ben 
Geſchmack weniger als die Bequemlichkeit zu Rathe gezogen hatte. 
Nahe an den Wohngebäuden und. ebenfalls auf dem Gipfel des Hüs 
gels fanden noch zwei oder drei Außengebäude. Sie waren nicht 


bloß ſo vertheilt, daß fie ihren verfchtedenen Zwecken am beſten 
Die Bemeinte von Wiſh-ton-Wiſh. 2 


18 


entfprachen, fundern bildeten auch. wie Telbit ein Fremder gleich 
bemerfen mußte, in ihrer Ausdehnung die verschiedenen Seiten eines 
hohlen Vierecks. Aber diefe wünichenswerthe Geftaltung würde, 
ungeachtet der grofien Länge des Hauptgebäudes und der Stellung 
der Fleineren und einzeln ftehenden, doch nicht erlangt worden ſeyn, 
wenn die fehlenden Theile nicht durch zwei rohe Einhegungen er: 
gänzt worden wären, aus Holzblöden beſtehend, von denen die 
Baumrinde nicht einmal abgeftreift war. Diefe einfachen Gebäude 
dienten theils zur Aufbewahrung verfchiedener Haushaltungsgeräthe 
und PVictualien, theild zur Wohnung für die zahlreichen Arbeiter 
und die Dienerichaft des Gutes. Diejenigen Theile der Gebänve, 
die mit dem urfprünglichen Bau nicht genau zufammenhingen, wurden 
durch einige ftarfe und. hohe Thore von gehanenem Zimmerholz 
binlänglid; verbunden, um dem Jutritt zum innern Raum fo viele 
Schranfen entgegenzufeßen. 

Die Structur aber, die fowohl * ihre Lage als durch ihre 
Bauart die Aufmerkſamkeit am ſtärkſten auf ſich zog, ſtand auf 
einer aufgeworfenen kleinen Erhöhung im Mittelpunkte des Vier: 
es. Hoch, fechsedig der Form nah, war fie mit einem zu: 
laufenden Dache bedeckt, auf deflen Spike ein langer Flaggenftod 
angebracht war. Dies Fundament war von Stein bis Mannehöhe 
von der Erde, von wo an die Seiten aus maſſiven, vieredigen 
Blöcken keftanden, die fowohl unter einander durch künſtliche Fugen, 
als durch fenfrechte, genauanfchliefende Stügen feit zufammens 
hielten. Im diefem Fort, oder, wie ed wegen feiner Beſtandtheile 
technifch genannt wurde, Blockhaus, waren zwei verfchiedene 
Reihen länglicher, enger Luglöcher, aber feine ordentliche Beniter. 
Die Strahlen der Abenpfonne glänzten jedoch auf einer oder 
zwei Deffnungen im Dache, in welche Glas eingefegt war, ein 
Beweis, daß der Obertheil des Gebäudes zuweilen noch zu anderen 
Sweden als bloß zur ’Bertheidigung benugf ward. 

Ungefähr halbwegs hinauf lief um die Anhöhe, auf welcher 
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das Wohnhaus errichtet war, eine ununterbrochene Reihe Hoher, 
aus jungen Baumſtämmen beftehender PBallifaden, die durch Band: 
eifen und horizontal anliegende Holzſtücke dicht aneinander befeftigt 
waren und offenbar mit großer Eorgfalt in gutem Zuftande erhalten 
wurden. Das Ganze diefer Grenzfeſtung machte einen Cindrud 
des Abgerundeten und Bequemen, ja, wenn man in Anfchlag bringt, 
daß der Gebrauch des Schießgewehrs in diefen Wäldern noch un 
befannt war, des Militärifchen. 

Nicht weit von dem Buß des Hügels flanden die Scheunen 
und Ställe, in weiten Umfreife von rohen aber warmen Schobern 
umgeben, unter ‚welchen die. Rinder- und Schafheerden gewöhnlich 
Obdach gegen bie Stürme der firengen Winter des Klimas fanden. 
Die Oberfläche der unmittelbar um die Außengebaͤude umherliegenden 
Wieſen haite einen weichern und üppigern Schmelz, als die, welche 
entfernter belegen waren, ſo wie auch die Einhegungen nad) einem 
weit künſtlichern, vielleicht auch ee ee ſchwerlich 
dem Zweck entſprechendern, Plan verfertigt waren. Ein großer 
Obſtgarten, vor zehn bis fünfzehn Jahren angepflanzt, erhöhte noch 
das cultivirte Ausfehen diefes lachenden Thales, wodurch es in fe 
ftarfem und angenehmem Gontraft Rand mit dem unabjehbaren und 
faft unbewohnten Wald rund umher. 

Don diefem unbegrenzten Wald feldft ift es nicht nöthig zum 
fprechen. Mit der einzigen Ausnahme der Bergfeite und einiger 
Windreihen hier und da, denen entlang die Bäume aus der Wurzel 
geriffen waren, durch jene wüthenden Luftftöße, die zuweilen in einer 
Minute ganze Morgen Waldung zu Boden legen, konnte in dieſem 
ungehenern Hintergrunde des ftillen ländlichen Gemäldes das Auge 
anf feinem andern Gegenftande verweilen, als dem fcheinbar enb- 
lofen Labyrinth der Wildniß. Die oft unterbrochene Oberfliche des 
Bodens ließ jedoch den Blick in einem begrenztern Horizont ruhen 
Menschliche Kunft konnte fchwerlich fo lebendige, heitere Farben 
erfinden, als die, welche das glänzende Laub der Wälder zeigte. 

“ 
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Die fcharfen, beißenden Fröfte, welche ſo gewöhnlich gegen 
Ende eines Herbftes in Neu-England eintreten, hatten jchon bie 
breiten, gezackten Blätter ver Ahornbäume berührt, fo wie auch 
der eben jo plögliche als geheime Prozeß an allen anderen Pflanzen 
des Waldes ſchon bemerfbar war. Die Hierdurch hervorgebrachte 
Wirkung war von fo zauberifcher Art, wie man fie ausjchlieglich 
nur in diefen Regionen zu fehen befommt, wo die Natur im 
Sommer fo gütig und üppig, und im Wechſel der Jahreszeit plög- 
lich fo firenge if. 

Ueber dies Gemälde des Gedeihens und des Friedens nun 
fchweifte das Auge des alten Heatheote mit feinem geringen Grabe 
weltliher Klugheit. Die fehwermutherregenden Töne der zum Accord 
geftimmten Gloden, dumpf und flagend unter den Gewülben des 
Gezweiges wieberhallend, ließen ihn vermuihen, daß die Heerben 
ber Maierei auf ihrem freiwilligen Rückweg von ihrer unbefchränften 
Waldweide begriffen wären. Schon fam fein Enfel, ein hübfcher, 
muthiger Knabe von ungefähr vierzehn Jahren, über das Gefilde 
daher, ‚eine nicht zahlreiche Schafheerbe/vor ſich her treibend, welche 
die Familie wegen häuslicher Bedürfniffe halten mußte, und zwar 
nicht ohne häufigen großen Verluft und mit großem Aufwand von 
Zeit und Mühe, wodurch allein die Schafe gegen die Verheerung 
der Naubthiere gefchüßt werben Fonnten. in etwas blöpfinniger 
Knabe, den der Alte aus Mitleid in die Zahl feiner Dienfiboten 
aufgenommen Hatte, fam zu gleicher Zeit aus einem Theil des 
Waldes hervor, welcher mit; ber obenerwähnten aufgegebenen Lich- 
tung auf ver Bergfeite faft in einer Richtung lag. Der Sunge 
fchritt vorwärts, indem er durch immerwährendes Schreien und 
Rufen einen Haufen junger Pferde antrieb, die eben jo ruppig, 

eben fo eigenfinnig, und faft eben fo wild waren als er felber. 
* „Wie nun, Schwachſinniger,“ ſagte der Puritaner mit einem 
ſtrengen Blick, als die beiden Knaben mit ihren verſchiedenen 
Heerden, faſt zu gleicher Zeit, auf ihn zu kamen; „wie nun, Jungez 
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Meſt das Vieh auf dieſe tolle Weiſe hin und her, wenn das Auge 
der Verſtändigen von Dir abgewendet iſt? Thue Anderen, wie Du 
willſt, daß man Dir thue, das iſt eine gerechte und heilſame Vor: 
Schrift, an die ſich Alle, die Gelehrten wie die Laien, die Schwach— 
finnigen wie bie Berftändigen erinnern und darnach handeln follten, 
Sch wüßte nicht, daß. ein gehetztes Füllen im Geringften geneigter 
feyn wird, mit der Zeit ein fanftes und nubbares Thier abzugeben 
als eines, fo mit Güte und Sorgfalt behandelt worden ifl.“ 

„Ich glaube, der Gottieybeiung it in die Kühe fammt und 
fonders gefahren, und in die Füllen nicht weniger,“ erwieberte 
mürrifch der Junge; „hab' ihnen zornig zugerufen, hab’ dann 
wieder mit ihnen gefprochen, als wären fie meine natürlichen Anz 
verwandten; aber weder gute noch böfe Worte Fünnen fie dazu 
bringen, vernünftigen Rath anzunehmen. Es muß was Schreds 
haftes in der heutigen Abendzeit in den Mäldern geben, Herr; 
font wären Füllen, die ich den Sommer hindurch geweidet habe, 
nicht fo erpicht darauf, einem, den fie als ihren beften Freund 
fennen follten, eine fo unbillige Behandlung widerfahren zu laſſen.“ 

„Deine Schafe find doch gezählt, mein Marcus?” nehm der 
Großvater wieder-anf, indem er mit einer minder ftrengen, doch 
ſtets gebieterifchen Miene fich gegen feinen Enfel wandte; „Deine 
Mutter fann die Schur feines Schafes entbehren, wenn fie Did) 
und deines Gleichen mit Kleidung verforgen foll; du weißt, Kind, der 
Schafe find nur wenige, und unfere Winter langwierig und Falt.” 

„Wenn es von meiner Umfichtigfeit allein abhängt, fo foll 
meiner Mutter Webftuhl immer Arbeit haben,“ erwiederte ber zu—⸗ 
verfichtliche Kuabe; „aber Zählen und Wünfchen bringen da feine 
ſiebenunddreißig Bliefe heraus, wo nur fechsunddreißig Rüden fie 
zu tragen da find. Habe ich mich doch eine ganze Stunde mit 
den Heden und Gebüfchen herumgefchlagen, und den verlornen 
Hammel gefucht, aber weder Wolle, Klaue, Haut noch Horn konnt' 
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ſich finden, das einen Fingerzeig gäbe von dem, was dem Thiere 
widerfahren ſeyn mag.” 

Sp haft du ein Schaf verloren! — Diefe Nachläffigfeit wird 
deiner Mutter wehe thun!“ 
Gvater, ich bin nicht träge gewefen. Seit der legten 
ie Hegtde im Holze herum -weiden, denn im der ganzen 
Moche Hat Nemand einen Wolf, Banther oder Bären gefchen, 
obgleich die ganze Umgegend, vom großen Fluß an bis zu ben 
aͤußerſten Siedelungen den Golonie, auf den Beinen war. Das 
größte, vierfüßige Thier, fo inter Durchſuchung feine Hant ließ, 







war ein dünnrippiges Reh, und —— Gefecht, das vor: 
‘fiel, war zwifchen dem wilden Whittal da, und einem Bod, 


der faft einen ganzen Nachmittag lang ihn eine Armslaͤnge hinter 
ſich behielt.“ m 

„Das Fann alles recht wahr ſeyn, findet aber weder das Ver⸗ 
lorne wieder, noch macht es deiner Mutter Heerde vollzählig. Haft 
du denn auch die ganze Lichtung forgfültig durchritten ? ich fah 
doch die Thiere noch vor einem Meilchen dort graiem Was breheft 
du denn da fo verichwenderifcher und unnützer Weiſe in deinen 
Fingern, Whittal ?« 

„Was eine Winterdedfe abgeben würde, wenn nur genug davon 
da wäre! Wolle! und zwar Molle, die von der Keule des alten 
Gradhorns herrührt, wenn ich nicht ganz vergeflen habe, welches 
Schafbein das längfte und gröbfte Haar liefert.“ 

„3a, ja, das Büfchel fcheint wirklich von. dem. vermißten Thiere 
zu feyn,“ rief der andere Knabe. „In der. ganzen Heerbe giebt 
es fein zweites Schaf, welches ein fu rauhes, zuttliches Vließ trüge. 
Wo fandeft Du denn die Handvoll, Whittal Ring?“ 

„Auf dem Zweige eines Dornbufches wachfen. Kurioſe Frucht 
#8, Herr, an einem Ort, wo junge Pflaumen reifen ſollten.“ 

„Seh, geh,” unterbrach ihn der Alte, „mit deinem leeren Ge: 
waͤſche; Du vergeudeft die Zeit mit unfruchtbarem Geſchwaͤtze. 
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Bring’ deine Heerde in vie Pferhe, Mareus, und Du, Schwache 
finniger, fchaff’ die deine unter Obdach mit weniger Geräufch, als 
Du pflegt. Dir follten nicht vergeflen, daß dem Menfchen vie 
Stimme gegeben if, eritens, damit er den Segen zu Danffagung 
und Gebet benuge; zweitens, damit er die Gaben, fo ihm etwa 
verliehen worden, und dereitmMeiterverbreitung feine heilige Pflicht 
ift, Anveren mittheile; und dann drittens, damit er feine nafürs 
lichen Bevüriniffe und Wunſche äußere.“ 

Nach dieier Ermahnung, hrſcheinlich entſprungen aus dem 
geheimen Bewußtſeyn d uritaners, daß er den Glanz feines 
Glaubens auf einen Alngenbli von einer Wolfe ver Selbſtſucht 
hatte trüben laflem; gingen! fie_ auseinander; der Gnfel und der 
Dienitjunge ſchlugen ven Weg nad) ihren verfchiedenen Hürden ein, 
während ver alte Mann ven feinigen, dem Wohnhaus zu, gemäch- 
lich fortfegte. Die finfteren Stunden der Nacht waren wohl nahe 
genug, um die Vorficht der erwähnten Vorfehrungen zu rechtfer- 
tigen; doch gab es nichts, was dem Alten bei feiner Rüdfehr zum 
Obdach und Schuß feiner bequemen und Sichern Wohnung befons 
dere Eile vonnöthen gemacht ur fchlenderte er—ten ki 
Pfad entlang, und hielt dann umd wann ftill, um zu fehen, was 
für Ausficht vie jungen Keime, welche. bereitwillig der Ernte des 


nächſten Jahres entgegen Famen, darboten, apder auch um ben 
Blick an dem begrenzten Horizont umbherfchweifen 3 en, gleich 
Einem, der an ungewöhnliche und anhaltende Wachſamkeit gew 


Eine unter diefen zahlreichen Pauſen fiel weit länger aus als 
die anderen. Statt das prufende Auge auf das Korn zu richten, 
war der Blick des Alten, wie durch Zauber, auf einen entfern- 
ten, dunfeln Gegenitand geheftet. Sein Anfchauen fdyien mehrere 
Minuten lang mit Zweifel und Ungewißheit ver miſcht. Endlich 
war fein Schwanfen verichwunden, und unwillführli öffnete er 
den Mund und gab feinen Gevanfen Worte. 

„68 iſt feine Täuſchung,“ fagte er leife, „ſondern ein lebendiges 
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und der Verantwortung fähiges Gefchöpf des Herrn. Mandyer Tag 
ift verfloffen, feit ein ſolcher Anblick fich diefem Thale darbot; 
aber mein Auge trügt mich fehr, oder es fommt dort Jemand, der 
unfere Gaftfreundfchaft, und vielleicht chriftliche und — 
Mittheilung verlangt.“ 

Den Emigranten hatte ſein Geſicht nicht getäufcht, Es fam 
allerdings ein Neifender, abgematteten und müden Aueſehens, zum 
Mulde herausgeritten, inem Punkte, wo ein Pfad, mehr an 

den angebrannte 98 deſſelben ftehenden Baumflümpfen, als an 





und langfam, daß es einen Menfchen bezeichnete, der anf feiner 
Hut war, um unbeobachtet zu bleiben. Der breite Weg, auf dem 
er lange und ſcharf geritten feyn mußte, wenn die Nacht ihn nicht 
im Gehölze überfallen follte, führte nach einer der entfernten Sie— 
delungen an den fruchtbaren Ufern des Connecticut. Wenige folgten 
je feinen Krümmungen, außer denen, welche befonders dringende 
Sefchäfte Hatten, oder deren religiöfe Verbindung mit den Eigen— 
thümern des Wiſh-fon-Wiſh, wie das Thal der Heathcotes 
zum Andenfen des erften Vogels, den die Emigranten erblidt, ges 
nannt ward, fie, Behufs außergewöhnlicher Erbauung, bierherführte. 
— Einmal in's Freie angelangt, verſchwand dem Fremden jeder 
| Zweifel oder Verdacht, den er etwa gehabt haben mochte. Dreift 
und ftetig ritt er vorwärts, bis er innerhalb einiger Buß vom 

Heren des Thales, der von dem Moment an, wo er den Andern 
entdeckte, unabgewendeten Blickes deſſen Bewegungen bewacht hatte, 
den Zügel anzog, dem fein abgemergeltes, müdes Thier willig Ges 
horſam leiftete. Che der Fremde, ein Mann, deſſen Haupt eben 
gran zu werden begann, offenbar nicht weniger von Strapazen, 
als vor Alter, und deflen kräftige Geflalt bei einem langen Rirt 
felbft einem flärfern Thier, als feiner magern Rofinante aus der 
Provinz, ſchwer genug geworden wire, den Mund zum Sprechen 
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oͤffnete, ſtieg er ab und warf den Zaum loſe auf den niederhängens 
den Hals des Thiers, das unverzüglich und mit einer Gier, bie 
auf langen Mangel veutete, feine Freiheit dazu benußte, ba wo 
es ſtand zu graſen. 

„Ich irre mich wohl nicht in der Vorausſetzung, daß ich end- 
ih das Thal Wifhrton-Wifh erreicht habe,“ fagte der 
„ Konmende, indem er einen befchmußten, breiträndigen Biberhut, 
der fein Geficht über die Hälfte bevecte, grüßend und mit der 
Hand berührte. Die Frage gefchah in einem Englifch, das eine 
Abfunft von den Bewohnern der inneren Provinzen des Mutterlans 
des bezeichnete und nicht in dem Accent der weftlichen Theile Eng: 
lands, deſſen ee fih in den öſtlichen Theilen der Bereinigten 
Staaten wiederfinden. Aber ungeachtet der Reinheit feiner Aus- 
fprache war doch die Form, in die er feine Rede einfleivete, hin— 
veichend, um zu erfennen, daß er der Disciplin der Frommen jener 
Zeiten auf's ftrengfte zugethan war. Gr bediente fich jenes abge: 
meflenen, methodifchen Tons, der, feltfam genug, als das Zeichen 
einer gänzlihen Ungeziertheit im Sprechen galt. 

„Du halt die Wohnung deflen, den Du fucheft, erreicht; deflen, 
der fich unterwürfigen Sinnes in diefer Welt öden Wildniß auf: 
hält, ein demüthiger Knecht in dem Vorhof des: Tempels.“ 

„Ihr ſeyd dann Marcus Heathcote!“ rief der Fremde „mehr 
„serentäle angelegentlich, indem er auf dem Andern einen, nicht 
ganz von Verdacht freien, Blid lange weilen ließ. 

„Den Namen führe ich. Biele Leiden und ein geziemendes Ver: 
frauen in Den, ber t verfteht, die Wüſte in eine menfchliche 
Wohnung umzu en, haben mich zum Herrn defien, was Du 
fieheit, gem Magſt Du nun fommen, um eine Nacht, eitte 
Moche, einen Monat oder eine noch längere Zeit zu bleiben, ich 
heiße Dich als einen Bruder in der Sorgfalt, und als einen, ber, 
wie ich nicht zweifle, für das Rechte kämpft, willlommen.“ 

Der Fremde dankte feinem Wirth mit einem langfamen 
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Kopfniden, war aber noch immer zu ernfllich und ausichließlich im 
Anſchauen und in dem Streben ben Alten wieberzuerfennen, ein 
Streben, das ihm eben gelingen zu wollen ſchien, begriffen, um 
feiner Antwort Laute geben zu fünnen. Beim Alten hingegen, ob— 
gleich er den breiten, alten Hut, die grobe und abgetragene Jade, 
die fchweren Stiefel, furz den ganzen Anzug feines Gaſtes, an dem 
er Feine eitle Nachahmung unnüger Mode zu verdammen fund, mit 
den Augen maß, war es doch Far, daß perfünliches Wiederer⸗ 
fennen nicht den geringften Einfluß auf Belebung feiner Gaftfreunds 
Ichaft Hatte. 

„Du bi zur rechten Zeit angefommen ‚“ fuhr der Puritaner 
fort; „hätte Dich die Nacht im Walvde überfallen, fo würden, wenn 
Du in den Künſten unferer jungen Forſtmänner nicht beſonders er: 
fahren bift, Hunger, Kälte und ein fables Lager im Gebüfch, Dir 
Beranlaffung gegeben haben mehr an den Körper zu denken, ale 
weder nüglich noch geziemend ifl.“ 

Nicht unwahrfceiglic war der Fremde mit dem Unangeneh— 
men diefer verfchiedenem Entbehrungen fchon vertraut, denn ber 
ſchnelle verſtohlene Blick, den er unwillführlich auf feine beſchmutzte 
Kleidung warf, verrieth einige Bekanntſchaft mit den Beſchwer— 
niſſen, auf die fein Wirth angeſpielt hatte. Da jedoch feiner von 
Beiden geneigt ſchien, mehr Zeit auf dergleichen unbedeutende Anz: 
gelegenheiten zu verfchwenven, fo, ſchob der Reiſende den Arm durch 
den Zaum ſeines Pferdes, und nahm mit dem Beſitzer des Hauſes, 
der ihn einlud, ihm zu folgen, ſeinen Weg nach dem befeſtigten, 
auf dem natürlichen Hügel belegenen Gebäude. 

Whittal Ring beiorgte Streu und Futter für das abgemattete 
Thier, doc nicht ohne daß deflen Herr und der alte Gapitin von 
Zeit zu Zeit nachgefehen, und dies und jenes dabei angeordnet 
hätten ; denn beide trugen eine gütige und löbliche Eorge für bie 
Bequemlichkeit eines treuen Gauls, der offenbar im Dienite feines 
Heren viel und lang gelitten hatte. Nach Bollziehung diefer Pflicht 
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traten der Alte und fein Gaſt zufammen in das Haus. Die offen: 
herzige und anfpruchlofe Gaftfreundichaft eines Landes wie das 
ihrige, machte Verdacht oder Zaubern zu Gigenfchaften, welche 
man bei dem Empfang eines Weißen nicht fannte; zumal wenn er 
die Sprache der Infel redete, die damals erfi anfing, ihre Schwaͤrme 
auszuſchicken, um von einem Gontinente, der faft die eine Hälfte 
unferes Erdballs ausmacht, einen fo großen Theil zu unterwerfen 
und in Beſitz zu nehmen. 


Drittes Kapitel. 


Höchſt fonderbar ift dies: der Leidenſchaften eine 
Wirkt ftarf auf euern Bater. 
Der Sturm. 


Ein paar Stunden bewirften eine große Veränderung in den 
Beichäftigungen der verfchiedenen Mitglieder unfrer einfachen Eins 
fiedlerfamilie. Die Kühe hatten ihren nächtlichen Tribut gebracht; 
die Ochfen, von ihren Jochen befreit, ftanden ficher unter ihren 
Schuppen; eben fo, gegen die Angriffe des beutefuchenden Wolfes 
geſchützt, befanden ſich die Schafheerden in ihren Pferchen; kurz, 
alles Lebendige war mit der äußerſten Sorgfalt in die für jede 
Thierart beftimmte Hut gefammelt und that fi gütlich. Doch 
während lebenden Gegenftänden fo viel Vorſicht geichenft wurde, 
herrfchte die größte Gleichgültigfeit in Beziehung auf die Gattung 
von beweglichem Eigenthum, die anderswo mit wenigftene ‚gleicher 
Borfiht in Sicherheit gebracht worden wäre. Die Hausleinwand 
der Frau Ruth Tag auf der Bleiche, um den Nachtthau einzufaugen, 
und Pflüge, Gggen, Karren, Sättel und andere ähnliche Feldges 
räthe, ließ man im Freien, was einen Beweis lieferte, daß bie 
Menichen fo zahlreiche und dringende Arbeiten Hatten, daß fie jebe 
nicht durchaus nöthige unterlaffen mußten. 
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“ Content felbft war der letzte, der die Felder und die Außen 
gebäude verließ. Als er an die in den Pallifaden angebrachte 
Pforte fam, blieb er ftehen und rief denen, die ſchon oben fanden, 
zu, um zu hören ob fich noch irgend ein Nachzügler außerhalb ber 
hölzernen Barrieren befünde. Nachdem ihm verneinend geantwortet 
worden war, trat er ein, zug das Fleine aber maſſive Thor Hinter 
fih zu, und verfchloß es höchſt forgfam mit doppeltem Riegel und 
Schloß. Da diefe nöthige Vorfichtsmaßregel jeden Abend getroffen 
wurde, ſo veranlaßte fie in den häuslichen VBerrichtungen feine Uns 
terbrechung. Das Abendbrod war bald verzehrt, und nun folgte 
Unterhaltung bei denjenigen leichten Arbeiten, die den ander Grenze 
wohnenden Bamilien, in den langen Herbſt- und Winterabenden, als 
paflender Schluß zu den ſchwereren Mühen eines wohlzugebrachten 
Tages, eigenthümlich find. 

Ungeachtet der vollfommenen Ginfachheit in den Meinungen 
and Sitten der Eoloniften zu jener Zeit, und der großen Gleichheit 
der Stände, die noch heutigen Tages die befondere Claſſe von 
Menſchen, von denen wir fchreiben, auszeichnet, fo Hatte doch Wahl 
und Neigung einige natürliche Unterfcheidungen in dem gewöhnlichen 
Berfehr der Hausgenoffen der Heatheotefchen Familie gebildet. Auf 
einem ungeheuren Heerde in einer Art von Küche auf gleicher 
Erde * brannte ein fo helles und freundliches Feuer, daß Lichter 
oder Fackeln durchaus überflüffig waren. Rund um baflelbe her 
hatten fechs bis fieben Fräftige, wihletifche junge Männer Plag 
genommen, von benen einige höchft betriebfam an Ochfenjochen 
fihnigelten, andere theils Stöde zu Stielen an Nerten glätteten, 
theils Birfenftäbe für die im Hauswefen fo bequemen Beſen. Ein 
ernftes Frauenzimmer hielt, das Auge nie auffchlagend, ihr Spinns 
rab in beftändiger Bewegung, während ein paar andere mit ber 
regen Gefchäftigkeit forgfamer Hausmädchen bald hier bald dort 


* Die Küchen in England und Amerika find in ver Regel in das Souterrain 
verwiehn. 
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etwas zu ihun hatten. An biefes größere Gemach ſtieß unmittelbar 
‚ein Fleineres, befler eingerichtetes. In diefem fladerte ein nicht fo 
großes aber eben ſo freundliches Feuer; der Fußboden war rein 
gekehrt, während der im äußern Zimmer mit Flußſand beftreut war; 
auf einem Tiih aus Kirſchbaumholz brannten Talglichter ; die 
Mände waren mit dem ſchwarzen, im Lande einheimiichen, Cichen- 
holz getäfelt, und einige andere Möbel ftanden umher, deren antife 
Geftalt fowohl, als ihre Fünftliche und reiche Verzierungen anzeigten, 
daß fie von jenfeits des atlantifchen Oceans heritammten. Ueber 
dem Kamingefimfe hingen die Wappen der Heatheutes und ber 
Harbdings, Funftreich nach der Manier gewürkter Tapeten ausgearbeitet. 

Die vornehmften Mitglieder der Familie faßen um den Heerd 
diejes kleinern Gemachs, obgleich auch einer aus dem andern Zimmer, 
neugieriger als feine Kameraden, in ihrer Nähe Plab genommen 
hatte. Daß er dem Stande, oder vielmehr der Lage nach, eine 
untergeorbnete Perfon war, erfannte man bloß an der außerordent 
lihen Sorgfalt, mit der er die Späne des Stieles, den er glättete, 
ftet8 wieder von dem. reinen eichenen Fußboden auflas. 

Bis. jebt Hatten theils die Prlichten der Gaftfreundfchaft, theils 
die häuslichen Andachtsübungen die Familie befchäftigt, und der 
gefelligen Unterhaltung feinen Raum gelaffen. Doch die Gefchäfte 
ber Hausfrau waren ‚nun für den Abend beendigt, die Mädchen 
hatten fih alle an ihre Spinnräder begeben, und die auf bas 
Geräuſch der häuslichen Wirthfchaft folgende falte und gezwungene 
Stille, welche nur durch entfernte und kurze Höflichfeitsausprüde, 
oder fromme Hindeutungen auf die Prüfungszeit bienieden unter; 
brochen wurde, fchien zu einer allgemeinern Unterhaltung aufzufordern, 

„Sie betraten meine Lichtung auf dem füblichen Pfade,“ hob jetzt der 
alte Heatheote an, indem er fich, ziemlich höflich, an feinen Gaſt wendete, 
„und bringen daher notwendig Neuigfeiten aus den Küſtenſtädten 
mit. Haben unfere Sachwalter zu Haufe in der Sade, die das 
Wohl diefer Golonie fo nahe angeht, irgend etwas gethan ?“ 
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„Sie meinen, ob der, weldyer jeßt auf dem Throne Englands 
ſitzet, den Bitten feiner Unterthanen in diefer Provinz Gehör ge: 
geben, und ihnen Schuß gegen die Mißbräuche verliehen habe, die 
fo leicht aus feinem eigenen fchlecht berathenen Millen, oder aus der 
Heftigfeit und Ungerechtigfeit feiner Nachfolger entfpringen fönnten ?« 

„Wir wollen dem Kaijer geben, was des Kaifers ift, und von 
denen, welche in Gewalt find, mit Ehrfurcht fprechen. Ich wünſchte 
zu willen, ob es dem von unferen Leuten abgefandten Gefchäfts” 
träger gelungen ift, ſich bei den Näthen des Fürften Gehör zu 
verichaffen, und das Gewünfchte zu erlangen ?“ 

„Sr hat mehr gethan,“ erwiederte der Fremde mit auffallender 


Härte; „er hat ſich ſogar bei dem Gefalbten des Herrn felbit 


Gehör zu verichaffen gewußt.“ 

„So hat aljv Karl eine beſſere Gefinnung und mehr Gerech— 
tigfeit, als das Gerücht ihm zufchreibt. Uns hatte man gefagt, 
daß lofe Sitten umd unnüße Gejfellichafter ihn verleiteten, mehr an 
die Eitelfeiten der Welt, und weniger an die Bedürfniſſe derjenigen, 
über welche zu herrfchen er von der Worfehung berufen ift, zu 
denfen, als fich für Einen geziemt, der fo hoch geftellt it. Freude 
macht es mir, daß die Worte unferes Abgefandten über fchlechte 
Rathſchläge geitegt haben, und daß Friede und Gewiffensfreiheit 
die Früchte viefes Unternehmens zu werden weriprechen. Welche 
Geftaltung Hat es ihm beliebt, der Fünftigen Regierung dieſes 
Bolfes zu geben ?“ 

„Sp ziemlich die bisherige; fie follen nach ihren eigenen 
Religionsgebräuchen regiert werden. Winthrop ift zurüd als 
Meberbringer eines Königlichen Freibriefs, in welchem alle längft 
geforderte und ausgeübte Nechte bewilligt find. Es leben jest feine 
Unterthanen unter der Krone Britaniens, deren Gewiflen weniger 
Anſtößiges zugemuthet würde, deren bürgerliche Prlichtem leichter zu 
erfüllen wären, als die Bewohner won Connecticut.” 

„Es gebührt fih, dag Dem hierfür Dank abgeftattet werde, 
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dem wir ihn am erften fchuldig find,“ fagte der Puritaner, faltete 
die Hände auf der Bruft, und faß einen Augenblick mit geſchloſſenen 
Augen, gleich Jemand, der fich mit einem unfichtbaren Weſen 
unterhält. „Weiß man, durch welche Beweisgründe der Herr das 
Herz des Fürften gerührt hat, um unferen Bedürfniſſen fein Ohr 
zu fchenfen; oder that er es aus freier und offenbarer Macht- 
vollfommenheit ?« 

„Es muß wohl, glaube ich, das leßtere gewefen ſeyn;“ vers 
fegte der Andere mit einer noch. beifendern und nachdrudsvollern 
Miene. „Der äußere Sachwalter, diefes Spielzeug, wog wohl 
nicht ſchwer in der Wage deflen, der fo folgen Rang vor den 
Augen der Menichen einnimmt.“ 

Bis zu diefem Punft der Unterhaltung hatten Content und 
Ruth, nebit ihren Kindern und noch zwei vder drei anderen Indi— 
viduen, aus denen die Zuhörer beftanden, mit dem reglofen Ernite 
zugehört, der ihre Landesſitte ſo ſehr bezeichnete, Die Sprache, 
verbunden mit der nur zur Hälfte unterbrüdten Ironie im Gefichte, 
endlich die Emphafe des Redenden, machten, daß fie jest, wie von 
einem gemeinfchaftlihen Gefühl angeregt, die Augen erhoben. Das 


Wort „Spielzeug“ ward. deutlich; und neugierig wiederholt. Doch 


der falte, farfuftifche Blick war ſchon von den Zügen des Fremden 
" gewichen, und deflen Stelle hatte eine finftre und ftarre Strenge 
Mapa, die feinem: rauhen fonnverbrannten Geſicht den Aus- 
drud des Grauſamen gaben. Deflenungeachtet aber zeigte er Feine 
Neigung, der Sache auszuweichen, fondern fuhr, nachdem er bie 
Umbherigenven mit einen halb ftolzen, halb verbaitea hen Auge 
angelchaut, in feiner Neve fort. 

„Es ift befaunt, daß der Großvater des Mannes, dem bie 
guten Leute diefer Anfievelungen den Auftrag gaben, ihre Bedürf— 
niffe vor den Thron Englands zu bringen, in der Gunſt Defien 
geitanden Hatte, ver zulegt auf jenem Throne faß, und es verbreitet 


- 
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fich ein Gerücht, daß der Stuart einft, in einem Augenblick fürſt— 
licher Herablaflung, den Finger feines Untertanen mit einem Ring 
von feltjamer Mrbeit gejchmüct habe. Es war das Zeichen von 
der Liebe, die ein Fürft gegen einen Menfchen haben mag.“ 

0 #Dergleichen Gaben find Andenken der Freundfchaft, müſſen 
‚aber nicht als weltliche und fündliche Zierrathen gebraucht werden,“ 
bemerkte Marcus, während der Andere länger inne hielt, gleich 
ſam damit nichts von der Bitterfeit feiner Anfpielungen verloren 

gehen möge. 

„Wenig verichlägt es, ob das Spielzeug in den Koffern des 
Winthrops lag, wder lange vor den Augen der Gläubigen in der 
Day geglänzt hat, fintemal es fich endlich als einen Juwel von 
Werth, ausgewiejen hat,“ ſetzte der Fremde Hinzu. „Heimlich 
erzählt man fi), daß diefer Ring wieder zu ven Fingern eines 
Stuart zurückgekommen ſey, und laut verkündet man, Connecticut 
hat einen Freibrief.“ 

Content und fein Weib fahen fi mit — Erſtaunen 
an. Ein ſolcher Beweis von muthwilligem Leichtſinn und Unwür— 
digkeit des Beweggrundes, bei Einem, dem das Geſchenk irdiſcher 
Regierung Amvertraut war, ſchmerzte ihre von Einfalt und Redlich— 
feit erfüllten Gemüther.. Der alte Marcus, ein Mann von noch 
entichiebeneren \und übertriebeneren Begriffen von geiftlicher Voll: 
fommenheit, fenfzte fogar laut auf.  Diefe Darlegung ihres Ab: 
ſcheues über ein ;’0 grobe und unwürdige Beftechlichfeit machte 
dem Fremden, wie dentlich zu ſehen war, nicht wenig Vergnügen, 
obgleich er nicht für\ gut hielt, jenes Gefühl durch Meiterreden noch 
zu fleigern. Als fein Wirth fich erhob, und mit einer an Gehor- 
fam gewöhnten Stimme, feine Familie aufforderte, in einem Gebet 
zu Dem, der allein die Herzen der Fürften zu lenfen vermag, zu 
Gunften des ea des Landes ihrer Väter, fich 






mit ihm zu vereinigen, ftand. auch der Fremde von feinem Site 
auf; doch feine Miene zeigte, daß er diefe Handlung der Andacht 
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Wirth zu Gefallen zu leben, verrichtete, als um 
Erhörung des Gebetes zu erlangen. 

Das Gebet igar Furz, "aber innig, voll fcharfer, perfönlicher 
Beziehungen. Die Räder im äußern Zimmer hörten auf zu fummen, 
und eine allgemeine\Bewegung deutete an, daß alle Dienfiboten 
aufgeftanden waren mitzubeten, während einer ober zwei fich 
der zwifchen beiden Gemächern befindlichen Thür genähert haften, 
um zu hören, warum es ſich dabei im Gebete handelte. Mit diefer 
fonderbaren und doch eigenihümlichen Unterbrechung endete der 
Theil des Gefprächs, der dieſelbe herbeigeführt hatte. 

„Iſt vielleicht Grund vorhanden, einen Aufftand der Wilden 
an der Grenze zu befürchten 2“ fragte Content, als er gewahrte, 
daß der aufgeregte Geift feines Vaters noch nicht Hinlängliche 
Ruhe gewonnen hatte, um zu Fragen über zeitliche Angelegenheiten 
zurüczufehren; „vor einigen Monaten war Jemand aus den Stäbten 
im niedern Lande bei ung, der uns mehr als einen Umſtand anführte, der 
eine Bewegung unter ben Inpferrothen Leuten befürchten läßt.“ 

Der Gegenftand hatte nicht Intereffe genug, um des Fremden 
Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen. Er war taub, vder ftellte fich 
wenigftens als wenn er taub für eine folche Frage wire. Geine 
zwei großen, verwitterten, obgleich noch immer Fräftigen Hände an 
ein Geſicht legend, das offenbar ſchon manchem Sturme getroßt 
hatte, ſchien er ſich den Dingen dieſer Welt verſchließen zu wollen, 
um tiefen, und, wie eine leiſe Erſchutterung feines ganzen, gewaltigen 
Körpers verkündete, fürchterlic;en Gedanken nachzuhängen. 

„Bir Haben Biele, an denen unfre Herzen fo innig hängen, 
daß uns das leiſeſte Zeichen der Gefahr won der Seite Her ſchon 
großen Schreden macht,” fügte die zärtliche und forgenvolfe Mutter 
hinzu, indem fie das Auge auf die zu ihr auffchauenden zwei Heinen 
Mädchen ſenkte, die, mit leichter Nadelarbeit beſchäftigt, auf 
Schemeln vor ihr faßen. „Es freut mich indeffen zu fehen, daß 
Jemand, der von einer Gegend herfommt, wo man die Stimmung 

Die Beweinte von Wilh-Ton-Wifh, 3 


mehr um jein 
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der Wilden genauer Fennen muß, ſich nicht gefürchtet Hat, die Reife 
unbewaffnet zu machen.“ 

Der Reifende nahm langfam die Hände vom Geficht, und 
warf einen Blick auf: die zulegt Redende, dem ein fanfter und 
theilnehmender Ausdruck nicht fehlte. Sein gelaffenes Weſen fehrte 
fogleich zurück, und ſich nach dem doppelten Lederſack wendend, der 
vorher hinter ihm auf dem Pferde gepadt war, und jet nicht: weit 
von feinem Stuhle lag, zog er ein paar Kavalleriftenpiftolen- aus 
zwei am Sad geſchickt angenähten Tafchen hervor, und legte fie 
bedaͤchtig auf den: Tiſch. 

„Obgleich wenig geneigt: einen Kampf mit irgend einem Wefen, 
das des Menfchen Ebenbild trägt, aufzufuchen,“ fagte er, „ſo habe 
ich doch die gewöhnlichen Borfichtsmaßregeln derjenigen nicht vers 
nadläffigt, welche in der Wildniß reifen Hier find Waffen, die 
in feſten Händen, Teicht ein Leben nehmen, oder, wenn es Noth 
thut, erhalten. können.“ 

Der junge Marcus kam Hier mit knabenhafter Neugier näher, 
berührte muthig das Schloß, zu gleicher. Zeit jedoch Halb beſchämt 
wegen bewußter Schuld die Mutter anblidend, und fagte, nicht 
ohne in feinen Ausdruck fo viel Wegwerfendes: hineinzulegen, is 
feine Erziehung erlaubte: 

„Ein indianifcher Pfeil würde ficherer zielen, als fu ein — 
Lauf wie der da! Als der Exereirmeiſter aus der Stadt Hartford 
auf dem gelichteten Hügel die wilde Katze ſchoß, da jagte er die 
Kugel aus einer fünf Fuß langen Flinte; überdies, was für eine 
ſtumpfe Waffe würde dieſes kurzſichtige Flintchen abgeben in einem 
Kampfe gegen das ſcharfe Meſſer, welches der boͤſe Wam— 
panoag führt.“ 

„Ruabe, Deiner Jahre find wenig, und bie Dreiſtigkeit Deiner 
Rede erſtaunlich groß,“ unterbrach ihn ſtreng ſein Ahne im 
zweiten Grab, 

Der Tremde bezeugte fein Mißbehagen an der zuverfichtlichen 
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Rede des Knaben. aute ihn mit einem Blicke an, der deut: 
lich verfündete, daß friegerifche en. den angehenden Jüng- 
ling feineswegs in feiner Gunft herabſetzten, und fügte hinzu: 
„Die Ingend, die nicht erfchrict, an den Kampf zu denken, 
oder defien Ausgang zu erwägen, führt zu einem muthigen, unab- 
hängigen Mannesalter. erttaufend Jünglinge wie biefer ba, 
hätten Winthroy’s-Fuwel unnsthig gemacht, und dem Stuart die 
Schande tt, einer ſo eitlen und erbärmlichen Beftechung zu 
Mebrigens, Kind, will ih Dir zeigen, daß wenn es mit 
mir und dem böſen Wampanvag zum Todesfampf gefommen wäre, 
diefer eine nicht minder ſcharfe Klinge als die feinige gefunden 
hätte.“ Beim Sprechen löfte der Fremde einige Schnüre feiner 
Jacke und ſteckte die Hand in die Bruft. Während diefer Handlung 
zeigte fih auf einen Augenblid mehr als einem Auge eine 
Waffe von verfelben Gattung, obgleich/von weit geringerer Größe 
als die, welche er bereits fo rückhaltslos vorgewieſen hatte. Da 
er die Hand ſogleich wieder herauszog und das Kleid zumachte, ſo 
wagte es Niemand des Umſtandes zu erwähnen, ſondern Alle lenk— 
ten ihre Aufmerkſamkeit auf das lange Jagdmeſſer, welches er nun 
neben die Piſtolen auf den Tiſch legte. Marcus war ſo dreiſt, es 
aus der Scheide zu ziehen, wendete ſich aber betroffen ploͤtzlich 
weg, als er fand, daß einige Haare ranher, flarrer Wolle, aus 
der Fuge der Scheide gezogen, ihm an den Fingern Flebten. 
„Gradhorn ift gegen einen Bufch gekommen, der fchärfer war 
als der Dornſtrauch!“ rief Whittal Ring, der herangefommen war, 
und mit Findifhem Verwundern auf alles, was bie verfchiedenen 
Perfonen im Zimmer fagten oder thaten, Acht gegeben hatte. 
‚„&in Stahl zum Rüden diefer Klinge, einiges trockene Laub und 
Reifer, mit fo einem Borlegemefler, würden freilich bald aus dem 
alten Leithammel felbft einen duch und durch gahren Braten 
machen. Ich weiß, daß das Haar aller meiner Füllen fuchsroth 
ift, und ich zählte fünf beim Sonnenuntergang, juft fo viel wie 
s 








36 


heute Morgen, als ich ihnen die Fußſtricke abnahm, in's Gehölz 
bineingaloppirten ; aber fechsundpreifig Rüden koͤnnen nie fieben- 
unddreißig wachfende Vließe ungefchorner Molle tragen. Der 
junge Herr weiß das, denn er ift gelehrt und kann bis Hundert zählen.“ 

Die Anfpielung auf das Schickſal des vermißten Schafes 
war fo deutlich, daß der Sinn diefer Worte des blödfinnigen Dienft- 
jungen durchaus nicht mißverfianden werden konnte. Diefe Gat— 
tung Thiere waren für den MWohlftand der Settler von erfter 
Wichtigkeit, daher wußten gleich alle, die Whittal Ring hörten, 
was er eigentlich Tagen wollte. In der That, das trinmphirende 
Gekicher des Jungen, und die freie, höhnende Weife, mit welcher 
er dem jungen Marcus die paar MWollhaare wegfchnappte und in 
die Höhe hielt, machten eine Unterdrückung der Sache unmöglich, 
wenn man fie auch gewünfcht hätte. 

„Diefer ſchwach begabte Junge will eigentlich fagen, daß 
Dein Meffer feine Schneide an einem Hammel bewährt habe, ben 
wir in unfrer Heerde vermiffen, feit fie diefen Morgen auf ihre 
Bergweide ausgezogen,“ fagte der Wirth gelaffen, obgleich nicht 
ohne fein Auge auf den Boden zu heften, in Erwartung einer Ant: 
wort auf eine Rede, die ihm fein Sinn für Gerechtigkeit und rück— 
haltslofe Liebe zur Gradheit eingegeben Hatte. 

Mit einer eben fo männlichen als feften Stimme wie BOTEN 
fragte der Fremde: 

„Spt der Hunger ein Verbrechen, daß die, welche fo fern 
von dem Aufenthalt der Selbfifucht wohnen, ihn mit ihrem Un- 
willen belegen ?« 

„Noch nie hat fich der Fuß eines Chriftenmenfchen ven Thoren 
son Wiſh-Ton-Wiſh genähert, der lieblos zurückgewieſen worden 
wäre; aber das, was freiwillig mitgetheilt wird, ſollte nie aus 
eigener Anmafung weggenommen werden. Bon dem Berg, wo 
meine Heerde zu weiden pflegt, läßt fich Teicht durch mehr als 
eine Deffnung des Waldes dieſes Gebäude erblicken, and-beffer 
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wäre es gewejen, ben. Körper eine Zeit lang ſchmachten zu laſſen, 
als die Seele mit einer fehweren Sünde mehr zu belaften, bie mm: 
fterbliche Seele, die ohnedies Schon wiel zu tragen hat, oder Du 
müßteft" denn: glücklicher ſeyn, als andere von dem „gefallenen 
Geſchlecht Adams.“ 

Martus Heatheote,” fagte der Angefchuldigte, und zwar mit 
derfelben unerfchltterten Stimme ; „ſieh Dir diefe Waffen, ME Torre 
ich ein Schuldiger, ich unbehutſam in Deine Gewalt gegeben habe, - - 
etwas gemmmer an. Di wirft mehr daran finden, was Di Wun- 
der nehmen wird, als ein paar lofe Haare, die. eine Spinnerin als 
zu rauh wegiverfen würde.“ 

„Es ift lange ber, feit ich ein Bergnügen baran fand, Streits 
waffen zu handhaben, und ich hoffe, es wird noch lange Hin ſeyn, 
ehe fie in diefem Wohnort des Friedens vonnöthen feyn werden. 
Die Werkzeuge des Todes, die da vor mir liegen, ähneln denen, 
welche in meiner Iugend die Cavaliere gebrauchten, die in der 
Armee des erften Karl und feines Fleinmüthigen Vaters dienten, 
Im den Kriegen, meine Kinder, die ich gefehen habe, gab es welt 
lichen Sltotz große | Eitelfeit und noch viele andere verbamniniß- 
bringende Gottlofigfeiten mad doch machten die Unruhen jener 
Gnade⸗entblößten Tage dem fleifchlichen Menfchen Vergnügen Komm 
ber, Junker; Haft ja ſchon oft willen wollen, wie die Reiterei zum 
Gefecht zu ziehen pflege, wachden die mweitmänlige Artillerie und 
der Dleiregen einen Weg gebahnt haben zum Angriff von Pferd 
gegen Pferd und Mann gegen Mann. In wiefern ſolche Gefechte 
zu rechtfertigen feyen, das hängt größtentheils von dem innern 
Geifte ab, von dem Gemüthe Deflen, der nach dem Leben eines 
Mitfündigen zielet; aber hat ja doch der gerechte Jofua fich einen 
übernatürlich langen Tag mit den Heiden herumgefchlagen, daher 
will ich in der demüthigen Zuverficht, daß unfere Sache ftets die 
gerechte feyn werde, Deinem jungen Beritande den Gebrauch einer 
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Waffe lehren, die bis jetzt in ze Wäldern: noch nicht geſehen 
worden iſt.“ 

„Ich habe wohl ſchon manch ein —— Stück geſchwungen, 
als dieſes,“ ſagte der junge Marcus, das ſchwere Inſtrument mit 
einer Hand haltend, und dabei theils aus Anſtrengung, theils durch 
die Aufregung ſeines ſtrebenden Muthes etwas barſch werdend; 
„wir haben Flinten, welche einen Wolf ſicherer N Tier als 
irgend eine Waffe, deren Lauf nicht fo hoch ift —* — 
Großpapa, in welcher Entfernung faſſen die beritte rieger, 
von denen Ihr ſo oft ſprecht, ihr Ziel?“ 

Allein das Sprachvermögen ſchien plötzlich den Alten verlaſſen 
zu haben. Er unterbrach feine eigne Rebe, und ftatt auf bie 
Frage des Knaben zu antworten, glitt fein Auge langfam und 
mit einem Blicke fehmerzlichen Zweifeld von dem nod immer ihm 
vorgehaltenen Piftol anf das Antlik des Fremden. Diefer blieb 
aufrecht fiben, gleich Einem, dem eine ftrenge und erfennende Prüfung 
feiner Perfon willkommen ift. Diefer ftumme Auftrittfonnteder Bemer⸗ 
fung Content's unmöglich entgehen. Mit jener ruhigen aber gebies 
terifchen Weife, die bei den Leuten in der Gegend, die er bewohnte, 
in ihrem Sausregimente noch heute zu bemerken iſt, erhob er fich 
son feinem Sie, und winkte allen Gegenwärtigen das Gemach 


zu verlaffen. Ruth und ihre Töchter, die Dienfiboten, ver bloͤd⸗ 


finnige Whittal, und ſelbſt der zaudernde Mareus gingen ihm voran 
nach der Thüre, die er mit ehrerbietiger Genauigkeit hinter ſich 
zumachte, und nun gejellte ſich dieſer überraſchte Theil der Haus—⸗ 
bewohner zu dem im 'größern Vorgemach befindlichen, und über— 
ließ das inmere dem alleinigen Beſitz des greifen Häuptlings der 
Siedelung und feines noch immer unbekannten und geheimnißs 
vollen Gaſtes. — 

Viele angſtvolle und den Ausgeſchloſſenen endlos vorkommende 
Minuten vergingen, und das Ende der geheimen Unterredung ſchien 
noch immer eben ſo fern zu ſeyn wie vorher. Jene tiefe Ehrfurcht, 
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welche das Alter, das patriarchalifche Weſen und der fonitige Cha- 
zafter des Grofvaters eingeflößt hatten, erlaubte Niemanden, ſich 
dem Theil des Gemaches zu nahen, der dem innern Zimmer zu: 
nächſt war; das einzige Mittel, wodurch fie ſich über eine Anges 
legenheit von fo allgemeinem Intereffe einige Aufklärung zu vers 
Schaffen fuchten, war eine durchgängige Stille, tief wie die des 
Grabes. Sie konnten wohl: Hören, wie ein jeder der Beiden in 
feiner leiſen Halbunterbrücdten Rede feft und ftetig feinen Gegen- 
Rand verfolgte; allein die neivifchen Wände liefen feinen einzelnen 
Ton deutlich genug hindurch, um daraus auf den Inhalt jener 
Reden fchließen zu fünnen. Endlid warb die Stimme des alten 
Heatheote hörbarer ale bisher, und mun erhob fi Content mit 
einer Geberde, die die Anderen aufforberte, feinem Beifpiel zu fol 
gen. Die jungen Männer ftellten die Hölzer, an denen fie ſchnitz⸗ 
ten, bei Seite; ein Gleiches thaten die Mädchen mit ihren Spinn- 
rädern, die fie ohnedies ſchon feit mehreren Minuten zu drehen vergeflen 
hatten, und bie ganze Gefellfchaft nahm die ungefünftelte Stellung von 
Betenden an. Zum dritten Mal an diefem Abend ertönte die Stimme 
bes Puritaners in einem Geiſteserguß an das Wefen, dem er alle feine 
zeitlichen Angelegenheiten anbeimzuftellen gewohnt war. Wie ver: 
traut aber auch Content und feine aufmerffame Lebensgefährtin 
mit allen den eigenthümlichen Bhrafen längſt fchon waren, in bie 
ihr Bater feine frommen Gefühle einzukteiven pflegte, fo verhalf 
ihnen Dies doc) zu feiner Kenntniß desjenigen Gefühle, weldes jebt 
in ihm vworherrfchte. Bald fchien es die Sprache des Danfes, bald 
waren ed mehr die flehenden Töne der Abbitte und bes Gebets; 
furz, e8 war fo abwechſelnd und bei vollfommener Ruhe doch fo 
zweideutig, wenn ein folcher Ausdruck für einen fo ernften Gegen 
fand paflend wäre, daß alle Künfte des Grrathens daran fcheiterten. 

Als alles wieder ftill ward, vergingen abermals viele lang» 
wierige Minuten, umd doch erhielt die erwartende Familie noch 
Feine Aufforderung, noch ließ fich irgend ein Ton im innern Zimmer 
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vernehmen, welchen der ehrerbietige Sohn gewagt hätte, als eine 
Erlaubniß zum Eintreten auszulegen. Endlich mifchten fi Be— 
forgniffe in ihre Vermuthungen, und beide Eheleute fingen heim- 
lich mit einander zu flüfern? an. Die Ahnungen und Zweifel 
Content's äußerten fich bald auf noch unzweidentigere Weile. Er 
ftand auf, ging mit langen Sihritten im Zimmer auf und ab, und 
zwar fo, daß er der Wand, welche beide Gemächer abtheilte, jedes 
Mal etwas näher Fam, wobei man nicht undeutlich fah, daß er ge- 
faßt war fich wieder zu entfernen, fobald er ſich überzeugt Haben 
würde, daß feine Unruhe nicht hinlänglich begründet waͤre. Noch 
immer kein Ton vom innen Zimmer. Die athemloſe Stille, die 
vor einigen Minuten in dem größern Gemach geherricht Hatte, 
war nun plöglich dorthin verpflangt, wo Content fich vergeblich 
bemühte, die Fleinfte Spur menfchlichen Dafeyns zu erhorchen. 
Abermals kehrte er zu Ruth zurüd, und abermals beriethen ſie fich 
leife über das, was kindliche Pflicht ihnen jebt vorfchriebe. 

„&r Hatte nicht; geboten, daß wir uns entfernen follten,“ 
fagte fein fanftes Weib; „warum nicht wieder zum Vater Hinein- 
gehen, jest, da wir Tange genug weggeblieben find, um ihm Zeit 
zu laffen, fich über den beunruhigenden Punkt zu verftändigen.“ 

Eontent gab diefer Meinung endlich nad. Mit jener Elugen 
Vorſicht, wodurch fich diefe Leute auszeichnen, winfte er den Sei: 
nigen ihm zu folgen, /damit Feine unnöthige Ausfchliefung Vermu— 
thungen veranlaffen/ oder Verdacht erregen möchte, den am Ende 
die Umftände nicht / rechtfertigen dürften. Trotz der gelaſſenen Weiſe, 
die dem Zeitalter und dem Lande eignete, war doch die Neugier, 
und vielleicht ein beſſerer Beweggrund, bis zu ſolchem Punkte ges 
fliegen, dag Alle, dem ſchweigenden Befehl gehorchend, ſich fo 
ſchnell, nach der geöffneten Thüre zu, vorwärts bewegten, als ſich 
nur immer mit bem unwandelbaren Anjtand des Betragens vertrug. 

Der alte Marcus Heathcote faß noch in dem Seffel wie vor— 
ber; in feinem Auge, auf feinen Zügen ruhte der gelafjene, ftets 
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fih gleiche Ernſt, der damals für unzertrennlich von einem wohl: 
georbneten Geifte gehalten wurde. Allein der Fremde war ver— 
fchwunden. Man konnte das Zimmer und ſogar das Haus durch 
zwei oder drei Deffnungen verlaffen, ohne daß es Diejenigen, die 
fo lange auf Erlaubnig zum Wiedereintritt gewartet hatten, ge: 
wahren fonnten, und der erfte Eindruf war der, daß der Fremde 
durch einen dieſer Ausgänge wieder hereintreten würde. Content 
las indeſſen in dem befondern Blicke feines Vaters, daß die Stunde 
ber Entwidelung, wenn ſie überhaupt je fommen würde, noch nicht 
gefommen fey; un bewunderungswürbig war die häusliche Dis— 
eiplin diefer Bamilie, daßmdie Fragen, welche der Sohn zu thun 
nicht geeignet fand, von keinem Untergeordneten ober Jüngern ge— 
wagt wurden. Mit der Perſon des Fremden war auch jede andere 
Spur feines fo neuen Befuches verſchwunden. 

Der junge Marcus vermißte die Waffe, die feine Verwun—⸗ 
derung erregt hatte; Mpittal fah fich vergeblich nach dem Jagd⸗ 
mefler um, wodurch das Schidfal des Hammels verrathen. wurde; 
Madame Heatheote, welche ſchon daran gedacht Hatte, den ledernen 
Doppelfad nach dem Schlafzimmer ihres Gaſtes Ichaffen zu laſſen, 
entdeckte fchnellen Blickes, daß nichts mehr wegzuichaffen da war, 
und die Eleine, fanfte, fpielluftige Ruth, die mit dem Namen auch 
die Züge der Mutter befaß, welche diefer in ihrer Jugend fo unges 
meine Reize gaben, fuchte ohne Erfolg einen maffiven, filbernen 
Sporen, von feltener, antifer Arbeit, mit dem fie bis zu bem 
Augenblik, wo die Familie das Zimmer verlaffen mußte, hatte 
fpielen dürfen. 

Es war bereits fpäter geworden, als die Stunde, in welcher 
Leute von fo einfacher Lebensart ihre Lager noch nicht gefucht 
haben. Der Großvater zündete ein Nachtliht an, und bereitete 
ſich, nachdem er den ihn Umgebenden den gewöhnlichen Abenpfegen 
gefpendet hatte, in fein Zimmer zu gehen. Und doch fchien er 
noch eine Angelegenheit auf dem Herzen zu haben. Schon an ber 
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Shürfchwelle angefommen, wendete er fich um, und einen Augenblick 
Hofften Alte, die Anfklärung eines Vorfalls zu Hören, der nachgerade 
anfing, fchmerzlich geheimnißvoll zu werden. Allein ihre Hoffnung 
wurde getäufcht. 

„Meine Gedanken Haben mit dem Fortrüden der Zeit nicht 
Schritt gehalten,“ fagte der Alte. „In welcher Stunde der Nacht 
befinden wir uns, mein Sohn?” 

Man berichtete ihm, daß es über die gewöhnliche Schlafen- 
‚gehenszeit hinaus wäre. 

„Schadet nicht; das was die Borfehung zu unfrer Erquickung 
und Ging On muß nicht Teichtfinnig und undanfbar ver: 
nachlaͤſſigt werden. Nimm das Thier, das ich zu reiten pflege, 
Content, und folge dem Pfad, der zu der Lichtung auf dem Berge 
führt ; Schaf’ das nach Haufe, was Du bei der erften Krümmung 
des nach den Küftenftädten führenden Weges antreffen wirft. Wir 
find im legten Ouartal des Jahres ; damit alfo die Feldarbeit. feine 
Unterbrechung leide und alles mit Sonnenaufgang wieder munter 
fey, fo laß die Uebrigen alle zur Ruhe gehen.” 

An der MWeife feines Vaters bei diefem Befehl erfannte Con— 
tent wohl, daß er nicht die geringfte Abweichung won bemfelben 
geftatten würde. Er fchloß Hinter dem fich zur Ruhe begebenven 
Alten die Thüre, und gab darauf durch einen fchweigenden Mint 
feinen Leuten zu verftehen, daß fle fich entfernen möchten. "Die 
Dienftmägde der Ruth brachten die Kinder auf ihre Zimmer, und 
nach einigen Minuten befand fih Niemand mehr in dem fo oft 
erwähnten äußern Zimmer außer bem gehorfamen Sohn und feiner 
amgfterfüllten, lebenden Gattin“ 

„Ich will Dich ‚begleiten, lieber Mann,“ begann Ruth halb 
Hüfternd, als fie mit den Heinen häuslichen Sicherheits: Vorkehrungen 
am Heerd und Thüren fertig war. „Ich laſſe Dich. nicht gern in 
seiner fo fpäten Stunde der Nacht allein in den Wald gehen.“ 

„Einer wird dort bei mir ſeyn, der Diejenigen, welche Zuverficht _ 
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in feinen Schub haben, nimmermehr verläßt. Und was wäre 
denn auch in einer Wildniß, wie diefer, zu befürchten, meine Ruth? 
Die Thiere find erft Fürzlich von den Bergen verjagt worden, und’ 
außer denen, welche unter unferm eigenen Dache ruhen, findet ſich 
innerhalb einer fangen Tagereife auch kein einziges.“ | 

„Das können wirinicht willen! wo ift der Fremde, der gegen 
Abend bei uns einkehrte?“ 

„Wie Du fagft, das können wir nicht wiffen. Mein Bater 
will nun einmal über dieſen Neifenden den Mund nicht öffnen, und 
gewiß, wir dürfen doch nicht erſt jetzt lernen, was Gehurfam und 
Selbſtverleugnung ſey.“ 

„Es wäre indeſſen eine große Herzenserleichterung, wenigſtens den 
Namen Deſſen zu kennen, der mit uns gegeſſen und gebetet hat, und 
wenn er uns auch niemals wieder vor Geſicht kommen ſollte.“ 

„Das kann leicht ſeyn!“ erwiederte ihr der nicht ſo neugierige 
und mehr ſelbſtbeherrſchte Gatte. „Mein Vater will nicht, daß wir 
darnach forfchen.“ 2 

„Und doch Fann es nicht fo fündig feyn, die Lage eines Mens 
schen zu erfahren, deſſen Schidfale und Thaten weder Neid noch 
Uneinigkeit unter uns erregen können. Ich wünfchte, wir wären 
geblieben, um mehr Theil an dem Gebet nehmen zu fünmen; es 
geziemte ſich micht, einen Gaft zu verlaflen, für den, wie «8 
ſcheint, eine befondere Fürbitte fo nöthig Hr 

„Im Geiſte beteten wir mit, wenn wir ‚auch nichts von feinen 
befonderen Bedürfniffen Härten. Doch ich muß morgen mit den 
jungen Leuten wieder auf feyn, und bis zu der Krümmung bes 
Pfades nah den Küftenftädten ifl’s eine gute Mei. Komm mit 
bis zur Pforte, und fieh zu, daß Du fie Hinter mir wieder vers 
fchließeft ; ich werde Dich nicht lange auf Deinem Wachtpoſten halten.“ 

Content und fein Weib verliefen die Wohnung jest durch die 
einzige noch nicht verriegelte Thür. Der etwas bewölfte Vollmond 
leuchtete ihnen, als fie den zwifchen zwei Nußengebäuden befindlichen 
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Thorweg paffirten, und zu den Pallifaden Hinabftiegen. Die Riegel 
ber Heinen Pforte wurden weggefchoben, und nad einigen Minuten 
jagte Content, auf jeines Baters Pferd, den Pfad entlang, der in 
den ihm bezeichneten Theil des Waldes führte. 

Mährend er auf diefe Weife dem Befehl Deflen nachkam, dem 
er ſtets auf's unbedingteſte zu gehorchen pflegte, 309 fein treues 
Weib fi innerhalb ber Hölzernen DVertheidigungsmauer zurüd, 
legte_einen Riegel vor, mehr weil diefe Borficht ihr zur Gewohn— 
heit gewötden-war, als aus irgend einem gegenwärtigen Grunde 
bes Verbachtegg und harıte ängftlich dem Auégange eines. Worfalls 
entgegen, der eben fo unerflärlih als außerordentlich war. 


Viertes Kapitel, 


Im Namen alles deſſen, was heilig iſt, Six, warum fteht 
Ihr fo ftarr dorthinblickend? 


Der Sturm. 


Als Mädchen war Ruth Harding eines der holdeften, Tanfteften 
Weſen des menschlichen Gefchlechtse. Ihr liebendes Gemüth hatte 
durch die Bande einer Gattin und Mutter neue Eindrüde befont- 
men; im Ganzen aber war ihr fchönes Naturell im ehelichen 
Stande daflelbe geblieben. Uneigennüsig, gehorfam und denen, 
die fie Tiebte, ergeben, wie ihre Eltern fie ftets gefunden Hatten, 
fo lernte fie auch Eontent in einer Reihe glüdlicher Jahre kennen. 
Bei dem äußerten Gleichmuth ihres Innern und ihres Betrageng, 
fhlummerte ihre wachfame Sorgfalt für die Wenigen, auf bie ihr 
Feiner Wirfungsfreis fich erftredfte, nie, fondern wohnte, als 
große und erſte Triebfeder ihres Lebens, anfpruchlos aber thätig, 
in ihrer Bruft. Hatten die Umftände fie auch an eine ferne und 
entblößte Grenze verfeßt, wo fich die verzweigte, herkömmliche 
Vertheilung der Arbeit noch nicht Hatte entwickeln können, fo 
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äußerte dies doch Feinen ändernden Einfluß auf ihre Gewohnheiten, 
Gefühle oder ihren Charakter. Der Reichthum ihres Mannes 
überhob fie der Nothwendigfeit, ſchwere Arbeiten zu verrichten ; 
wenn fie daher auch ven Gefahren der Wildniß trogte, und Feine 
der Pflichten ihrer, die Thätigkeit fo fehr in Anfpruch nehmenden, 
Stellung unerfüllt ließ, fo war fie andrerfeits doch den meiften 
der für die weibliche Schönheit fo nachtheiligen Wirkungen ent: 
gangen; ungeachtet der Befchwerlichfeiten eines Lebens an ber 
äußerften Landgrenze, verlor fie daher die Weiblichkeit und ihre 
jugendlichen Reize nicht. 

Der Leer mag ſich nun die Gefühle einer folchen Frau, 
während ihr Gatte in der Ausführung eines Gefchäfts wie das 
befchriebene begriffen war, und ihr Streben denken, feine ferne 
Geftalt nicht aus den Augen zu verlieren. Bei allem Einfluffe, 
den lange Gewohnheit übt, gab es boch feinen, wenn auch noch 
fo kühnen Jäger, der fich nach Eintritt der Nacht dem Walde 
ohne das Bewußtſeyn näherte, dag er einer beftimmten Gefahr - 
entgegenginge. Es war bie Stunde, wo befanntlich Die wandern: 
den, Hungrigen Bewohner der Mälder am meiften in Bewegung 
find, und es bedurfte nur des Knifterns eines Blattes, des Bres 
hens eines bürren Meifes unter dem leichten Tritt des kleinſten 
Thieres, um das Bild des gierigen, feueräugigen Banthers herauf: 
zubefchwören; vielleicht auch das eines auflauernden Sweifüßlers, 
ber bei nicht geringerer Wildheit mehr Schlauheit befaß. Zwar 
empfanden Hunderte das Peinliche dieſer Worftellungen, deren 
2008 es nie war, die Wirflichfeit der graufenhaften Bilder an ſich 
felbft zu erfahren; doch um Beforgniffe hinlänglich zu rechtfertigen, 
fehlte es Feineswegs an Thatſachen. 

Gefchichten von Kämpfen mit Raubthieren, und Crmorbungen 
buch herumſtreifende, jedes Geſetz verfchmähende Indianer verübt — 
das waren die Legenden, welche in diefen Grenzgegenden am meis 
ften Theilnahme erregten. Mochken tm entfernten Europa Throne 
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umgeftürzt, Königreiche gewonnen oder verloren werben, von-foldhen 
Ereigniffen würben die Bewohner diefer Forſte weniger geſprochen 
haben, als von einem einzigen, eigenthümlichen, auffallenden Ereigniß 
im Walde, das den Hohen Muth ober die Lift und Gewandtheit eines 
Settlerd in Anfpruch nahm. ine ſolche Sage ging von Mund zu 
Mund: mit der Gier, welche mächtiges, perfönliches Intereſſe ftets 
begleitet, und viele ‚der Art waren fehon in der Geftalt der 
Tradition von Vater auf Sohm überliefert worden, bis — fu wie 
in fünftlicheren Menichenvereinen ernitlichere Unwahrfcheinlichfeiten 
das Blatt der Gefchichte zweifelhaft machen — die Uebertreibung 
zu fehr mit der Wahrheit in Eins zufammenfchmolz, um je wieder 
davon gelrennt werden zu Lunen. 

Der Einfluß diefer Gefühle, vielleicht aber auch feine nie 
ſchlummernde Behutfamfeit, veranlafte Content, eine wohlbewährte 
Büchfe über die Schulter zu werfen. Als er die Anhöhe hinans 
fam, auf der fein Bater dem Fremden begegnet war, konnte Ruth 
feine Geftalt erblicken, wie fie, über den Rüden des Pferdes ſich 
Hinbeugend, durch das Nebelliht der Nacht gleitete, einem jener 
erbiehteten Bilder von eigenfinnigen und ſcharf reitenden Geiftern 
gleich, von denen die Sagen bes öftlichen Eontinents jo gern erzählen. 

Jetzt folgten einige angftvolle Augenblicte, während welcher 
weder das Geficht noch das Gehör die VBermuthungen ber aufmerf: 
famen Gattin im Mindeften unterftüßen fonnten. Athemlos Taufchte 
fie, und eins oder zweimal bebünfte ihr, als Eönne fie unterfcheis 
den, wie die Hufichläge härter auf die Erde fielen und fchneller 
auf einander folgten, wie gewöhnlich; allein erft als Content den 
jähen ©ipfel des Hügels erreichte, ward er auf einen Furzen 
Augenblick fichtbar, wie er ſchnell in das Dickicht hineinjagte: 

Obgleich Ruth mit den dem Aufenthalte an der Ränderfcheide 
eigenthümlichen Sorgen vertraut war, fo hatte fie vielleicht doch 
nie einen fo bangen Moment erlebt, als den jekigen, wo bie 
- Geftalt ihres Gatten ſich unter den finftern Baumſtämmen verlor. 


47 


Die Zeit dehnte fidy ihrer Ungeduld unendlich im die Länge, und 
getrieben von einer fieberhaften Unruhe, die fich feinen. beftimmten 
Grund anzugeben vermochte, zug fle den Riegel, welcher die Pforte 
bis jetzt verfchloffen gehalten, zurück und trat aus der Barriere 
gänzlich hervor. Ihren umnebelten Sinnen fchien es, als: ob bie 
Ballifaden- ihren Gefichtöfreis verengten. Aber noch immer ſchlich 
Minute nach Minute dahin, ohne Erleichterung zw bringen Waͤh⸗ 
vend diefer ängftlichen Augenblide fiel ihr, ftärfer als je vorher, 
bie: verlaflene Lage auf's Herz, in welcher fie und alle, bie ihr 
theuer waren, ‚fich befanden. Die Gefühle der Gattin gewannen 
bie Oberhand, ımd die Seite der Anhöhe, auf der fie fland, vor 
laflend, wandelte fie. den Pfad entlang, den ihr Mann genommen, 
anfangs langfamer, aber nach und nach, unwillführlich von Furcht 
hingezogen, rafcheren Schrittes. Erſt dann ftand fie fill, als fie 
faft ven Mittelpunft des gelichteten Hügels erreicht hatte, wo ihr 
Bater am Abend Halt gemacht hatte, um das wachjende Gebeihen 
feiner Befigungen in Augenfchein zu nehmen, 

Mas ihre Schritte feftbannte, war eine Geftalt, die aus: dem 
Walde, gerade an dem Punkte, der ihre Aufmerffamfeit fo fehr 
in. Anfpruch genommen Hatte, daß fie ihn unabgewandt im Auge 
behielt, hervorzukommen ſchien. Aber es war weiter nichts als 
der dahingleitende Schatten einer dichtern Wolfe, die ihre finftern 
Umeiffe auf die Bäume und einen Theil des Waldrandes abmalte, 
In diefem Moment nun bligte ihr die Crinnerung in die Seele, 
daß fie die Pforte unvorfichtigerweife Habe offen ftehen laffen, und 
mit Gefühlen, die zwifchen Gatten und Kindern getheilt waren, 
fchrte fie um, einen Fehler wieder gut zu machen Ader um fo 
größer erfchien, als Vorſicht und Gewohnheit ihn gleich fehr in’s 
Schwarze zu malen geeignet waren. Die Augen/ver Mutter — 

8 waren bie heiligen Muttergefühle, bie jest in ihr vors 
herrfchten\ — waren an den Boden geheftet, wie fie haſtig auf 
der hulperigen Fläche ihren Rückweg furhte; —9 ganz war ihre 
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Seele mit der Dernachläfligung einer Pflicht erfüllt, wegen welcher 
fie fich bittere Vorwürfe machte, daß die Gegenftände, fo ihren Blick 
berührten, ihrem Geifte nur trübe, veriworrene Bilder vorführten. 

Aber ungeachtet des einen, alles verbrängenden Gedanfeng, 
traf ein Etwas ihr Auge, welches felbft den nichts beftimmt auf: 
faffenden Blick zurücichreden und jede Nerve ihres Körpers er- 
zittern machte. Einen Augenblick lang fleigerte das Delirium ihren 
Schreden fait bis zum Wahnfinn: Die Denffraft Fam nicht eher 
zurüd, als bis Ruth eine gewifle Entfernung von dem Fleck ge: 
wonnen hatte, wo jener aufſchreckende Gegenftand ihr, Halb be- 
wußtlos, quer vor das Geficht gefommen war. Jetzt erft hielt fie 
einen einzigen und bangen Nugenblid inne, wie Jemand, der 
überlegt, was nun zu thun fey. Die mütterliche Liebe fiegte, und 
das Reh ihrer eigenen Wälder flieht Faum mit größerer Schnellig- 
feit, als die Mutter der fchlafenden, unbewachten Familie jebt 
dem Mohnhaufe entgegeneilte. Erſchoͤpft und athemlos erreichte 
fie die Pforte, die fie mehr unwilltührlih, als einem Vorſatze 
folgend, ſchloß und zwei- ja dreifach verriegelte. 

Jetzt erſt, nach mehreren Minuten, athmete fie wieder tief 
und ohne Schmerz. Sie bemühte fich, ihre Gedanfen zu fammeln, 
um den Weg auszufinden, den einerfeits die/Klugheit, andrerfeits 
ihre Pflicht gegen ihren noch immer der Gefahr, der fie entgan- 
gen, ausgefegten Gatten, ihr vorſchrieben. Zuerſt fiel ihr ein, 
das Signal zu geben, welches eingeführt war, um die Arbeiter 
von dem Felde zu rufen, oder den Schlafenden als Alarmzeichen 
zu bienen; doch reiferes Nachdenken fagte ihr, daß ein folcher 
Schritt für Den, der in ihrer Liebe die ganze übrige Welt aufs 
wog, verhängnißvoll werben dürfte. Der Kampf in ihrer Seele 
endete erſt, als fie deutlich und unzweideutig ihren Mann erblidte, 
wie er aus dem Walde hervorfam, genau an derfelben Stelle, wo 
er hineingeritten war. Unglüdlicherweife führte der Rüdweg ger 
rade über den Fleck, wo fie von einem fo plöglichen Schreden wat 
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befallen worden. Welten Hätte fie d’rum gegeben, zu wiffen, wie 
fie es anfangen müffe, ihn von einer Gefahr, von der ihre eigene 
Einbildungsfraft voll war, zu unterrichten, ohne daß die Warnung 
von einem andern, ihr fürchterlichen Wefen vernommen würde. 
Die Nacht war fo fill, und die Entfernung, obgleich beveutend, 
war es doch nicht in dem Grade, daß alle Hoffnung des Erfolges 
fehwinden mußte. Kaum wiffend, was fie that, und doch, durch 
eine Art von inflinftmäßiger Klugheit, die Borficht nicht vergeffend, 
welche fich mit unferm Thun verwebt, wenn wir lange der Gefahr 
aus geſetzt find, machte das zitternde Weib den Verſuch. 

„Mann! Mann!“ rief fie, anfangs in Hagenden Tönen, durch 
die‘ Energie ber innern Aufregung aber dann lauter. „Mann, 
reite raſch; unfere Heine Ruth liegt in den lebten Zügen. So 
lieb Dir ihe Leben, fo lieb Dir das deine ift, reite fo ſchnell als 
dein Pferd nur laufen kann. Nicht auf den Stall, fondern eilig, 
eilig auf die Pforte zu; ich öffne fie Dir.“ 

Das war freilich eine dringende Aufforderung für das Ohr 
eines Vaters, die, wenn es den fchwachen Kräften der armen 
Ruth möglich geweſen wäre, fie fo weit hörbar zu machen, als 
fie e8 wünfchte, der erfehnten Wirkung gewiß nicht verfehlt haben 
würde. Doch fruchtlos blieb ihr Rufen; ihre Schwachen Töne, 
wenn auch durch die regfte Furcht gefteigert, Fonnten einen fo 
weiten Raum / nicht durchdringen. Aber dennoch, dennoch hatte ſie 
Grund zu Hlauben, daß fie nicht gänzlich verloren waren, denn 
ihr Mann hielt einmal inne, und ſchien aufzuhorchen, und dann 
beſchleunigte er den Schritt ſeines Thiers; allein dieſen Beweiſen, 
daß er etwas vernommen habe, folgten keine weitere Zeichen, daß 
er den Alarmruf auch begriffen. 

Content befand ſich nun auf der Hügelſpitze. Wenn Ruth 
überhaupt während feines Heranfommens athmete, fo muß es un: 
bemerfbarer als das fanftefte Athmen eines fchlafenden Säuglinge 
geichehen feyn. Als fie aber fah, wie er mit bewußtlofer Sicherheit 
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den, ben Gebäuden zunächſt liegenden, Pfad einhertrabte, da. 
brach ihre Ungeduld durch alle. Bande; fie riß die Pforte auf und 
ſchtie mit einer Stimme, die nicht länger vergeblih war. Das 
Getrappel des nicht befchlagenen Pferdehufs ward. abermals. xafcher 
— noch eine Minute, und ihr Gatte galoppirte zu ihr heran. 

„Tritt ein!“ rief die Halb fehwindelnde Gattin, indem fie 
den Zügel faßte, und das Pferd innerhalb der. Pallifaden 
führte. „Tritt ein, Mann, bei allem was Die thener, tritt ein. 
und ſey dankbar.“ | 

„Was foll diefes Entſetzen, Ruth?“ fragte Content, 
dem Unwillen vielleicht, den er gegen ein fo zaͤrtli 
über eine aus Liebe. zu ihm hervortretende Schwäche /zu äußern 
im Stande war; „haft Du dein Vertrauen zu m, beflen: 
Auge fih nimmer fehließt, und ber über Menfchenkeben. und den 
fallenden. Sperling gleich väterlich wacht, verloren 

Ruth blieb taub. Mit Hafligen Händen zog fle die Pforte an, 
ſchob die Riegel vor, und erft als fie den Schlüffel, fo oft er ums 
gedreht werden fonnte, dreimal, umgedreht Hatte, fühlte fie ſich 
ficher, kam ihre das Vermögen, Dank für die Sicherheit deſſen 
aufzuopfern, über defien Gefahr fie fo kurz vorher mit Todesangft 
gewacht Hatte. 

„Warum diefe Sorge? haſt Du vergeflen, daß das Pferd ſo 
fern von feiner Raufe und feiner Krippe hungern muß?“ 

„Mag es lieber Hungers fierben, als. daß. Dir. ein Haar 
gekrümmt werde.“ | | 
Nein, nein, Ruth; weißt Du denn nicht mehr, daß das 
hier der Kiebling meines Vaters ift, dem es fchlecht gefallen 
wird, wenn er erfährt, daß es die Nacht innerhalb der Pallifaden. 
hat zubringen müffen.“ 

„Mann, Du irrſt in den Feldern iſt Einer!“ 

„AUnd giebt es einen. Raum, wo Einer nicht iſt?“ 

„Sch habe-aber ein Geſchoͤpf, von Menſchen geboren, geſehen, 
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das mit Dir oder den Deinigen nichts zu thun 
hat, und welches dadurch, daß es an jenem Punkte lauert, unſern 
Frieden flört, unſre natürlichen Rechte verletzt.“ | 
„Geh, Du bift nicht gewohnt, fo fpät von deinen Kiffen zu ſeyn, 
meine arme Ruth; ber Schlaf Hat Dich auf deinem Wadhtpoften 
überfallen. ine oder die andere Molfe warf ihren Schatten 
auf die Felder, oder es kann auch recht. gut fein, daf- die lebte 
Jagd die wilden Thiere nicht fo weit von unfrer Lichtung vertries 
ben hat als wir geglaubt. Komm, da Du einmal mir nicht von 
der Seite weichen willft, jo ergreife Du den Zügel des Pferdes, 
während ich ihm feine Bürde abnehme.“ 

Wie Content fi ruhig an die Arbeit begab, die er fo eben 
erwähnt, wurden die Gedanken feines Weibes auf einen Augenblid 
von dem, was. fie beunruhigte, weg: und auf den Gegenftand ges 
lenkt, der auf der Kruppe des Kleppers lag, und den fie bis jebt 
nicht gewahr geworben. 

„Hier ift in. der That. das Thier, das wir heute in der Heerbe 
vermißten !“ rief fie, als ber Leichnam eines Schafes fchwer auf 
den Boden fiel. 

„3a wohl, und zwar außerordentlich geſchickt gefchlachtet, fat 
fo zubereitet, daß wir gar feine Mühe damit mehr haben dürfen. 
An Hammelfleifch wird es uns nun zum Eichelfeft nicht fehlen, und 
das eingeftellte Thier, deſſen Tage ſchon gezählt waren, mag nun 
bis zum nächften Jahre leben.“ | 

„Und wo fandeft Du das gefchlachtete Thier ?* 

„An dem Aſt eines MWallnufbaumes aufgehängt. Eben 
Dudley, Bei all’ feiner Kunft im Schlachten und vortheilhaften 
Austellung des Fleifches, hätte Fein Thier mit größerer Kenntniß 
feines Handwerfes an den Zweig eines jungen Baumes aufhängen 
fönnen, Wie Du ſiehſt, fehlt nur fo viel von Leichnam, als zu einem 
Mittagmahl Hinreichte, und Dein Vließ ift unverletzt geblieben.” 

„Das ist nicht die Arbeit eines Indianer aus dem Stamme 
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ber Pequods!“ fagte Ruth, überrafcht, als auch fle die Sache fo 
fand; „die Fupferrothen Leute verüben ihr Unheil mit weniger 
Umſicht.“ a | 

„Eben fo wenig war es der Zahn eines Molfs, ber dem 
armen Grabhorn die Adern öffnete. Hier hat nicht bloß Urtheilss 
fraft beim Schlachten obgewaltet, fondern auch Borficht bei'm 
Derzehren des Fleifches. Die Hand, die mit folcher Leichtigkeit 
abjehnitt, Hatte es gewiß auf einen zweiten Befuch angelegt.“ 

„Und unſer Bater hieß Dich das Thier da fuchen, wo Du es 
wirklich gefunden! Mann, ich fürchte, ein oder das andere ſchwere 
Gericht, wegen der Sünden der Bäter, wird wahrfcheinlich die 
Kinder beimfuchen.“ 

„Ble Kleinen fehlummern ruhig und fanft, bis jetzt alfo ift 
und noch nichts Arges widerfahren. Ich will noch das eingeftellte 
hier von feinem Sirick losmachen, und Grabhorn foll uns beim 
Eichelfeft genügen. Unfer Hammelfleifch wird vielleicht dieſes üblen 
Sufalld wegen etwas weniger ſchmackhaft ausfallen, dagegen bleibt 
aber auch die Zahl Deiner Heerde unverringert.“ 

„Und wo ift nun der, der fich bei'm Gebet mit uns vereinigt, 
von unferm Brod mit uns genoffen Hat; der fo lange mit dem 
Vater heimlich Rath pflog, und jebt aus unferer Mitte, gleich 
einer Erfcheinung, verſchwunden iſt!“ 

„Nicht leicht, fürwahr, läßt foldhe Frage ſich beantiworten,“ 
erwiederte Content, der bis jebt, um in der Bruft feiner Lebens⸗ 
gefährtin den grundlofen Schred — denn er wollte nicht glauben, 
daß ed was anderes wäre — zu befchwichtigen, eine Heitere Miene 
behalten Hatte, und bei biefer Brage das Haupt finfen ließ, wie 
Semand, der in feinen Gedanken einen ober ben andern Grund 
aufzufinden ſucht. „Es Hat nichts zu bedeuten, Ruth Heatheote; 
ein Mann von fo vielen Jahren und fo großer Erfahrung wird 
fhon wiflen, was er zu thun hat; aber wenn auch feine Klugheit 
irren follte, wiffen wir ja doch, daß ein noch Weiferer als felbft 
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er, uns beſchützet! Laß mich nun zunächft das Thier nach feiner 
Raufe zurückbringen, dann bitten wir zufammen um die Gunft des 
Ewigfjehenden, und gehen vertrauensvoll zur Ruhe.“ 

„Mann, du verläffeft diefe Nacht die Ballifaden nicht noch eins 
mal,“ fagte Ruth, und hielt ihm, ehe fie fprach, die Hand, bie 
ſchon einen Riegel zurücgezugen hatte. „Mir ahndt nichts Gutes.“ 

„Breilich wünfchte auch ich,“ erwiederte ihr Gatte, „daß ber 
Fremde ein anderes Obdach für — Raſt gefunden hätte. 
Daß er ſich mit meiner Heerde eine Freiheit herausgenommen, und 
feinen Hunger auf eine ziemlich koſtbare Weife geftillt hat, wo er 
bloß hätte fordern dürfen, um freudig das Allerbefte, worüber ber 
Befiter von Wiſh-Ton-Wiſh gebietet, gereicht zu bekommen, das 
find Wahrheiten, die fich nicht leugnen laſſen. Allein bei dem allen 
ift er ein Menfch mit Fleifh und Blut, wie das fein wackerer 
Appetit bewieſen hat, wenn auch unfer Glaube an die Borfehung __- 
fo fehr wanfen follte, daß wir Zweifeln Raum gäben, ob fie auch 
böfe Wefen verhindre, in unferer Geftalt und in unferen Beftand- 
theilen umberzuwandeln. Der Klepper, Ruth, wird morgen zur 
Arbeit gebraucht, und, noch einmal, unfer Batex wird ung fchlechten 
Dank dafür wiſſen, geben wir dem Thier — Bett als 
dieſe kahle Hügelſeite. Gehe beten und ruhen, kheure Zitternde; 
ich will ſchon die Pforte ſorgfältig verſchließen. Fürchte nichts; 
der Fremde hat menſchliche Bedürfniſſe, mithin kann ſich auch ſeine 
Wirkſamkeit nicht weiter erſtrecken als menſchliche Kraft geht.“ 

„Ich fürchte feinen Weißen feinen der von chriftlichen Eltern 
kommt; der morbfüchtige Heidg ift in unfern Feldern !- 

„Du träumft, Ruth!“ 

„Es ift kein Traum. ch habe die glühenden Augäpfel eines 
Milden gefehen. Wie hätte ih wohl ſchlafen follen bei einer 
Mache wie diefe. Ich vachte mir, daß dein Geſchäft im Walde 
doch von fo unbekannter Art, und daß unſer Vater gar zu alt 
wäre, und daß feine Sinne leicht getäufcht werden Fünmten; und 
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wie>ein_gehorfamer Sohn der Gefahr nicht. ausgeſetzt werben 
müßte. Du weißt, Heatheote, daß ich nichts, was den Vater 
meiner Kinder bedroht, mit Gleichgültigkeit Anfehen kann — ich 
folgte Dir bis zum Wallnng - Hügel.“ 

„Bis zum Wallnuß-Hügel! das war nicht vorfihtig — aber 
die Pforte 2“ 

„Sie war offen; denn war der Schlüflel umgedreht, mer 
follte fchnell genug einlaffen, wenn Schnelligkeit vonnöthen war?“ 
erwieberte Ruth, indem fie das Geſicht abwendete, um das durch 
ſelbſtbewußte Schuld erzeugie Teröthen-zu-verbergen. „Wenn ich 
auch gegen die Klugheit handelte, fo war. es doch um Deiner 
Sicherheit willen, Heatheute. Aber auf dem Hügel dort und in ber 
Bertiefung, die ein umgefallener Baum gemacht Hat, liegt ein 
Heide verborgen!“ 

„Sch ritt durch das Wallnußgehölz anf. dem Hinwege zu den 
Fleiſchſcharren unſers fremden Schlächters, und war dicht dabei, 
als ich auf dem Heimwege den Zügel anzog, um dem belaſteten 
Pferde einen Augenblid Ruhe zu geben. Es Fann nicht feynz irgend 
ein Geſchöpf aus dem Wald hat Di in Schreden gefegt.« 

„Ja wohl Gefchöpf! mit derfelben Bildung, derſelben Geftalt, 
denfelben Gaben wie wir, nur von anderer mn, und ohne ben 
Segen des Glaubens.“ 

„Das ift doch eine feltfame Täufchungt Bären die ſchlauen 
Feinde in der Nähe, die Du fürchteft, würden fie den Herrn. ber 
Wohnung — der, ich darf es ohne Eitelfeit fagen, fo muthig als 
jeder andere das Seinige- verlheidigen Fang. — haben entwiſchen 
laffen, da ein zur Unzeit gemachter Befuch im Wald ihn faft ohne 
Widerſtand ihren Händen überlieferte. Geh, geh, gute Ruth, 
haft vielleicht einen verbrannten Klo geſehen — vielleicht Haben 
die Eröfte ein Johanniswürmshen verfchont — kann auch ſeyn, 
daß ein fpürnäfiger Bär die Süfigfeit Deines kürzlich gefammelien 
Honigs ansgewittert Hat.“ 
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Abermals faßte Ruth ihren Dann ftark beim Arm, als er 
nun ben zweiten Riegel zurückſchob. Mit Beftigfeit ihm in's 
‚Auge ſchauend, antwortete fie feierlich und mit vübrender&xhabenheit: 

„Slaubft Du, ein Mutterauge könne trügen, Mann?7 

Mochte es nun ſeyn, daß die Anfyielung auf die Mefen, 
‘deren 2008 feiner Sorgfalt anvertraut war, oder daß der tiefe 
Ernſt, verbunden mit der milden Sanftmuth in dem Benehmen 
feiner Gattin, einen feifchern Eindruf auf den Geiſt Contents 
machte; fo viel ift gewiß, ftatt, wie er beabfichtigte, die Pforte 
‚vollends aufzumachen, verriegelte er fie wohlbedaͤchtig — und 
ſtand nachſinnend da. 

„Iſt der Nutzen auch nur ber daß Deine Jurcht beſchwichtigt 
wird, gute Ruth,“ ſagte er nach einigem Bedenken, „ſo iſt dadurch 
meine Vorſicht ſchon hinlänglich belohnt.“ Verweile Du alſo hier, 
wo Du den Hügel beobachten kannſt, unterdeſſen gehe ich, um ein 
paar junge Leute zu wecken. Mit dem haudfeſten Eben Dudley 
und dem erfahrnen Ruben Ring zur Seite, kann das Pferd meines 
Vaters wohl mit Sicherheit in den Stall geſchafft werden.“ 

Ruth übernahm den Auftrag willig; auch war ſie demſelben 
in jeder Beziehung gewachſen. „Eile nach den Zimmern der Ar⸗ 
beiter, denn ich fehe die Beiden, welche Du fuchft, Haben noch ein 
Licht in dem ihrigen brennen,“ antwortete fie auf einen Vorſchlag, 
der die Heftigkeit ihrer Beſorgniſſe für -Den, um welchen fie fo 
Türzlich bis zur Todesangft gefteigert waren, einigermaßen-milderte. 

- „Das foll bald gefchehen ſeyn. Nicht doch, ftehe nicht fo frei 
zwifchen den Pfoften, mein Weib. Du kannſt Dich hierher ftellen, 
wo das Holz in einander gefugt ift, unter dem Lugloch, wo 
Dir nichts gefchehen Fann, felbft wenn ein Kanonenſchuß das Holze 
werf zertrümmern follte,“ 

Mit diefer Ermahnung, fich vor Gefahr in Acht zu nehmen, 
während er doch nicht lange vorher gethan hatte, als verachte er 
fie, ging Content weg. Die beiden Mrbeiter, die er namhaft 
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gemacht hatte, waren Römmige, kräftige, junge Kerle, und abgehärtet 
nicht bloß gegen Mühen, fondern auch gegen bie eigenthümlichen 
Gefahren und Gntbehrniffe eines Lebens an der Länderfcheibe, 
Gleich den meiften Leuten von ihren Jahren und ihrer Lage, waren 
fie in den Winfelzügen indianifcher Hinterlift wohl erfahren, und 
obgleich die Provinz Connecticut, im Verhaͤltniß zu anderen Sie⸗ 
delungen, nur wenig von dieſer Gattung mörderiſchex⸗Kriegsfüh— 
zung gelitten hatte, fo fehlte es ihnen doc) Beiden nicht an felbfts 
ausgeführten Heldenthaten und felbfibeftandenen Gefahren, die fie 
während ver langen Winterabende bei-den leichten Arbeiten ihren 
Mitvienenden zum Beften gaben 

Content ging befchleunigten Schrittes über den Hofraum weg, 
denn ungeachtet feines unerfchütterlichen Unglaubens, gab doch das 
Bild ſeines theuren Weibes, wie ſie auf ihrem Außenpoſten Wache 
hielt, ſeinen Bewegungen Flügel; und als er an dem Gemach 
der jungen Leute, die er wecken wollte, ankam, klopfte er ſtark 
und plotzlich an. 

„Wer ruft?” fragte eine rauhe, feſte Stimme drinnen, gleich 
nach dem erften Schlage der Fauft auf die Thüre. 

„Verlaß geichwinde Dein Bett, komm' und bring’ die zum 
Angriff beftimmten Waffen mit heraus.“ 

„Das ift gleich gefchehen,“ antwortete der Handfefte Jäger, 
riß die Thüre auf und fand da vor Content in den Kleidern, bie 
er am Tage anhatte. „Uns träumte eben, daß die Nacht wohl 
nicht ohne einen Ruf nach den Luglöchern vorübergehen würde.“ 

„Haft Du denn was geſehen?“ 

„Wir hatten unfre Augen fo gut wie die Anderen; Niemand 
hat Den, welcher eingefehrt war, wieder forfgehen ſehen.“ 

„Ei was, Burſche; Whittal Ring könnte faum eine weifere 
Rede Halten, als diefe Deine foharffinnige Antwort, Meine Frau 
it an der Pforte, und wir müffen fie alfo ablöfen. Vergiß die 
Bulverhörner nicht; wenig würbe e8 und Ehre machen, wenn wir 
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fein Sutter für eine zweite Ladung hätten, follten unfere Flinten 
etwas zu thun vorfinden.“ 

Die Arbeiter gehorchten, und da die Bewaffnung von Leuten, 
welche nie fehliefen, ohne Maffen und Munition nahe bei der Hand 
zu haben, wenig Seit erforderte, To folgten die Diener ihrem 
Herren bald nah. Ruth war noch auf ihrem Poften, mußte aber, 
als ihr Mann fie fragte, was während feiner Abwefenheit worges 
fallen fey, geftehen, daß, obgleich der Mond wolfenfreier und glän- 
zender in der Zwiſchenzeit geworden wäre, fie doch nichts entdeckt 
habe, was ihre Burcht vermehren Fünnte. 

„Sp wollen wir denn das Thier in feinen Schoppen führen 
und unfere Pflicht damit vollenden, daß wir für den Reſt ber 
Naht einen Mann Schilowacht ftellen,“ fagte ihr Gatte. „Ruben 
mag an der Pforte bleiben, während Eben und ich dafür forgen, 
daß ſowohl der gefchlachtete Hammel, der zum Gichelfefte auf: 
bewahret werden foll, als das Pferd meines Baters, unter Ob- 
dach kommen.“ 

„Hier hat fein gewöhnlicher Arbeiter mein Amt verrichtet,“ 
fagte der ſchlichte Eben, der, obgleich ein Feldarbeiter wie bie 
übrigen, Doch, wie das noch heutiges Tages allgemeine Sitte auf 
dem Lande ift, außerdem fih auch vorzüglich auf das Schlächter- 
handwerk veritand. „Ich Habe gar manchem Hammel den Garaus 
gemacht; dies ift aber in meiner ganzen Erfahrung das erfte 
Schaf, deffen Vließ ganz geblieben wäre, während ein Theil feines 
Reichnams im Kochtopfe Ing. Lieg' du da, armer Gradhorn, wenn 
du anders, nach fo ſeltſamer Schlächterei, ruhig liegen Fannft. 
Ruben, ich zahlte Dir duch beim legten Sonnenaufgange ein ſpa— 
nifches Silberftüd, als Berichtigung meiner Heinen Schuld dafür, 
dag Du mir meine Schuhe ausbeflerteft, die bei der legten Jagd 
etwas flarf mitgenommen waren. Haft Du vielleicht die Pi— 
farine bei Dir?“ 
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Dieſe Frage geſchah mit leiferer Stinme, fo daß nur ber 
Gefragte fie hören Fonnte, der fie bejahend beantwortete. 

„So gieb fie mir, Junge; am Morgen Im Du fie mit 
Wucherzins wieder haben.“ 

Ein zweiter Ruf von Content, der nunmehr das Pferd mit 
dem gefchlachteten Schaf auf deſſen Rüden zur Pforte hinausge— 
führt hatte, kürzte diefe geheime Unterrevung ab; Eben Dudley 
ftedte die empfangene Münze zu ſich und folgte. Die Entfernung 
bis zum Außengebände war indeß lang genug, um ihn in Stand 
zu jeßen, fein geheimnißvolles Verfahren, ohne entdeckt zu werben, 
auszuführen. Wiührend Content fich bemühte, die Beforgnifle feines 
Weibes zu befchwichtigen, welche noch immer darauf beſtand, bie 
Gefahr mit ihm zu theilen, und alle Gründe herzählte, die ihm 
für den Augenblick einfielen, nahm ver leichtgläubige Dudley das - 
dünne Silberftüd' in den Mund, und gab demſelben mit den Zähnen 
eine zufammengerollte Form, was der Kraft feiner Kinnladen viel 
Ehre machte. Schlau lieg er das zufammengedrüdte Silberſtück 
in den Lauf fallen, und damit es darin bliebe, bis er es als ents 
zaubernden Boten ausſchickte, fo befeftigte er e8 mit einem Pfropfen, 
den er fih aus einem Stüf Futter von feiner Jade gemacht. Une 
terflügt durch diefe achtunggebietende Verſtaͤrkung, trabte der eben 
fo abergläubige als muthige Grenzbewohner hinter feinem Herrn 
einher, indem er ſich ein halbmelancholifches Lied vorpfiff, das eben 
fo fehr andentete, wie gleichgültig er Gefahren von gewöhnlicher 
Deichaffenheit entgegenging, und wie empfänglich er andrerfeits für 
Eindrücde war, die einen minder irdifchen Urfprung hatten. 

Diejenigen, welche Gegenden in Amerifa bewohnen, die ſchon 
längft angebaut find, und wo alfo feit vielen Generationen bie 
- Runft und die Arbeit vereint die urfprünglichen Unebenheiten ber 
Erde und die Spuren des Naturzuftandes weggefrhafft Haben, Eönnen 
fich fchwerlich eine Idee von den taufend, auf einer Lichtung fich 
befindenden Gegenftänden machen, die eine einmal aufgefchredte 
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‚Einbildungskraft beunruhigen, wenn fie der Mond beleitchtet, deſſen 
Licht, felbft wenn er unummölft, eine gewiſſe Unficherheit um ſich 
her‘ wirft. Noch weniger aber vermögen Die, welche die alte 
Melt nie verlaffen haben, und nur Gefilde fennen, glatt wie ein 
filter Teich, ſich ein Bild von der Wirkung zu denfen, welche ene 
Weberrefte, fo vielen modernden Grabmälern des geſunkenen Waldes 
gleich, auf den Geift machen, wenn fie ihm zu folcher Stunde, über 
eine fo weite Oberfläche offenen Landes umhergeftreut, erfcheinen. 
Selbft Content und feine Gattin, wie.gewohnt ihnen auch der An—⸗ 
blic war, Tieß doch ihre Furcht in jedem fernen Baumftumpf einen 
Wilden erblicken, und bei jedem Winkel der hohen und fchwerfälti- 
gen Einzäunungen fahen fie. fich eifrig um, ob — etwa ſein 
Schatten irgend einen Feind berge. — 

Es erhob ſich indeſſen kein neuer Grund zur Furcht; ud, Die 
beiden Abenteurer beeilten fich, das Thier des Puritaners in fo 
furzer Zeit als möglich unterzubringen. Das Gefchäft war voll 
bracht, auch das gefchlachtete Schaf fchon in Sicherheit, und Ruth 
drang ſchon in ihren Mann, zurüczufehren, als die Stellung und 
die Miene ihres Begleiters ihre Aufmerffamfeit auf fich zug. 

„Der Mann Hat fih weggemadt, wie er gekommen ift,“ 
fagte Eben Dudley, indem er fopffchüttelnd und im offenbaren 
Zweifel vor einem leeren Schuppen fland; „bier ift Fein Thier 
mehr, und doch Hab’ ich mit diefen Augen ven Narren ein gufges 
‚fülltes Maaß gemifchten Hafers bringen fehen, um den Klepper 
zu füttern. Der Gaft, welcher uns bei'm Abendefien und Danfgebet 
mit feiner Gegenwart beehrte, ift feiner Geſellſchaft noch vor 
Schlafengehen müde geworden.“ 

„Das Pferd fehlt in der That,“ ſagte Content: „der Mann 
muß nothwendig in erſchrecklicher Eile ſeyn, daß er gerade wie die 
Nacht noch mehr vorgerückt war, in den Wald ritt, und doch 
würde er kaum am längſten Sommertage, ſelbſt mit einem beſſern 
Pferde wie das ſeinige, eine andere Chriſtenwohnung erreichen. 
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Grund zu diefer Haft mag wohl vorhanden feyn, aber es ift ge 
nug, daß uns bie Sache nicht angeht. Wir wollen nun zur Ruhe, 


überzeugt, daß — wacht, deſſen Huth 
ſtets zuverlaͤſſig i 
Menſchen konnten in jenen Gegenden ſich allerdings, ohne 


die Sicherheit von Schloß und Riegel, dem Schlafe nicht anver⸗ 
trauen; um fo geringer war dagegen, wie wir fchon zu bemerfen 
Gelegenheit Hatten, die Vorſicht, welche man auf Hab’ und Gut 
verwendete. Nachdem daher der Holzriegel vor der Stallthüre 
Iofe vorgefchoben war, Fehrten die Drei von biefem Furzen Ausfall 
aus ihrer Feftung wieder zurüd. Schneller als gewöhnlich waren 
die Schritte eines Jeden von ihnen, wenn auch die Unruhe, bie 
fie befchleunigte, in jedem eine feinem Charakter eigenthümliche 
Geftalt angenommen hatte. Doch Schub war nahe und mit Reich: 
tigfeit erreicht 

„Haft Du etwas gefehen?“ fagte Content zu Ruben Ring, 
welcher zu dem Wachtpoften erwählt worden war, weil er ein gutes 
Auge hatte, und eben fo ſcharf- als fein Bruder Tchwachfinnig 
war; „haft Dur etwas während Deiner Wache gefehen ?“ 

„Nichts Befonderes; und doch will mir ver Holzflunpf dort, 
nicht weit von dem Gehege an dem Hügelrücken nicht gefallen. 
Wenn man nicht fo deutlich fühe, daß es nur ein halb verbranns 
tes Holz ift, fo follte man faft glauben, es wär’ lebendig. Doch 
man glaubt Manches zu fehen, wenn die Einbildungsfraft einmal 
aufgeregt if. Ein- oder zweimal glaubte ich, es rolle dem Badhe 
näher; und ich will ſogar jetzt nicht dafür ftehen, daß es nicht ein 
acht oder zehn Fuß Höher hinauf vom Bade lag, in dem Augens 
blick, wo ich es zuerſt anfichtig warb.“ 

„Es mag vielleicht was Lebendiges feyn.“ 

„Bei der Treue eines Jägerblids, das mag es!“ fagte Eben 
Dudley; „aber follte auch eine ganze Legion von böfen Geiftern 
es umfpufen, fo kann man’s doch von der Schießfcharte des erflen 
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Winkels aus zur Ruhe bringen. Stellen Sie ſich etwas aus dem 
Wege, Madame Heatheote, (der Rang und das Vermögen bet 
Eigenthümer des Thales gab Ruth einen Anfpruch auf dieſen 
Titel der Chrerbietung bei den Arbeitern) ich lege bie Flinte an 
das — — doch nein, in dem Gewehr ift ein befondrer Talisman, 
den man vielleicht nicht ohne Sünde an fo einem Gefchöpf vers 
geudet. Am Ende iſt's nichts weiter, als ein lecfermäuliger Bär. 
Sch will ven Schuß auf eigene DVerantwortlichfeit thun, wenn Du 
mir beine Musfete leihen willft, Ruben Ring.“ 

„Es foll nicht geſchehen,“ fagte fein Herr; „Semand, ben 
mein Vater kennt, hat diefe Nacht unjere Wohnung betreten, und 
an unferm Tifche gegeflen; ift er auf eine Weile wieder fortges 
gangen, die in diefer Kolonie etwas ungewöhnlich ift, fo Hat er 
doch Fein befonderes Unrecht gethan. Wir Fünnten irren und wagen 
zu viel, d’rum will ich lieber hinangehen und unterfuchen.“ 

Diefer Vorſchlag war zu fehr im Geiſte jener Gradheit, die 
alle Bewohner diefer einfachen Lanpfchaften befeelte, als daß er 
ernftlichen Widerftand Hätte finden Fünnen. Bon Eben Dudley 
begleitet, verließ Content abermals die Pforte, und fehritt gerabes 
Weges, obgleich nicht ohne gehörige Vorficht, auf den Punkt los, 
wo ber verbächtige Gegenftand lag, den ein Bug in ber Einhegung 
zuerfi hatte erblicken laſſen, denn ehe man an denſelben fam, konnte 
die Annäherung an ben Gegenftand unter dem Schuß des Schattens 
gefchehen, den die Pallifaden warfen, die an dem Punft, wo das 
Ding gefehen wurde, plößlih mit dem Blick des Beobachtenden 
eine und diefelbe Richtung nahmen. Es ſchien, als ob die Bewe— 
gungen der Herannahenden bewacht würden; denn als fie die Ein- 
zäunungen verliefen, war ber bunfle Gegenfland ganz gewiß re— 
gungslos, fo daß felbft Ruben Ring mit feinen fcharfen Augen 
zu zweifeln begann, daß es am Ende etwas mehr als ein Trug 
des Geſichts gewefen wäre, der ihn ein Holzfcheit für ein Teben- 
diges Geſchoͤpf halten Tief. 


62 


Content und fein Gefährte hingegen ließen fich dadurch nicht 
von ihrem Borfage abbringen. Schon waren fie dem Dinge auf 
fünfzig Schritte nah, und doch fcheiterten alle ihre Vermuthungen, 
was. es wohl feyn möge, obgleich der Vollmond ein helles Licht 
zunb umher verbreitete. Der eine behauptete, es fei die Fläche 
eines verfohlten Kloßes, wie ihrer fo viele im Felde noch ums 
ber zerfiveut lagen; ber Andere glaubte, es ſei ein zufammenge: 
fauertes Thier des Waldes. Zweimal erhob Content feine Flinte 
um anzulegen, und eben fo oft fenfte er fie wieder aus Abneigung. 
felbit einem Thiere, fo lange er nicht wußte, daß es ein reißendes 
fey, Leids zuzufügen. Höchit wahrfcheinlich aber würde fein minder 
befonnener und nur halb gehorchender Geführte die Sache fehon, 
als fie noch. nicht weit von der Pforte waren, entſchieden haben, 
hätte er nicht- geglaubt, die eigenthümliche Ladung feines- Gewehre 
auf eine ganz auferordentlidie Gelegenheit verfparen zu müſſen. 

„Halte deine Waffen in Bereitſchaft,“ fagte der Erſtere, 
indem er fein. eigenes Jagdmeſſer locer in der Scheide machte. 
„Bir wollen heranfommen, und unferm Zweifel durch den Augen⸗ 
fehein ein Ende machen.“ 

Das thaten fie, und Dudley fließ mit feiner Flinte dem Ges 
genftande ihres Miftrauens, noch ehe derfelbe Zeichen des Lebens 
oder der Bewegung von ſich gab, derb in die. Selle. Jetzt freilich, 
ald ob fernere Verſtellung fruchtlos wäre, ethob ſich mit Gelaſ—⸗ 
ſenheit ein indianiſcher Knabe, und ſtand in der düſtern Würde 
eines gefangengenommenen Kriegers vor ihnen da. Content faßte 
den Aufſchößling haſtig beim Arm, Eben folgte hintennach, von 
Zeit zu Zeit die Schritte des Gefangenen mit einer Mahnung 
durch den Flintenkolben befchleunigend, und fo fehrten fe: haſtig 
innerhalb der Vertheidigungsmauer zurück. 

„Mein Leben gegen Gradhorn feines, das ohnedies jebt nicht 
viel mehr. werth iſt,“ fagte Dudley, als er den legten Riegel an ber 
Pforte vorſtieß, „diefe Nacht Hören wir nichts mehr von den 
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Gefährten dieſes Rothen. Es ift mir noch nie vorgefommen, daß ein 
Indianer fein Gefchrei erhoben hätte, wenn erſt fein Spion dem 
Feinde in die Hände gefallen war.“ 

„Das mag wahr feyn,“ erwiederte ber Andere, „und doch 
muß die Familie waͤhrend ihres Schlafes bewacht werden. Wenden 
wir die Mittel, die uns als Menſchen zu Gebote ſtehen, bis Son⸗ 
nenaufgang an, fo bürfen wir im Hebrigen und auf die HORORORANE: 
Gunft der Vorſehung verlaflen.“ 

Content war ein Mann von wenig Worten ; bei'm Drang 
des Augenblids Hingegen von außerorbentlicher Ausdauer und Ents 
Ichloffenheit.. Ihm war vollfommen Far, daß ein inbianifcher. 
Süngling wie der, den er gefangengenommen, an dem Orte und 
unter den Umftänden, in denen er wirklich ergriffen wurbe, nicht. 
gefunden worden wäre, ohne daß ein Plan eriftirte, von. hinläng- 
licher Bedeutung, um ein ſolches Wageftüd zu rechtfertigen. Webers. 
dieß ließ. das zarte Alter. des Aufichößlings. den Glauben nicht 
zu, daß er ohne Gefährten fey. Indeß war er fchweigend ders. 
felben Meinung. wie feine Arbeiter, nämlich, daß. die Gefangennehs: 
mung des Jünglings wahrfcheinlich einen Aufichub des. Angriffs, 
wenn wirklich ein folcher war beabfichtigt worden, zur Folge haben 
würde. Daher gaber feiner Frau die Weifung, ſich in ihr Zimmer 
zurüczuziehen, während er Maßfregeln traf, die Wohnung auf den 
äußerften Nothfall in Vertheidigungsſtand zu fegen. Ohne unnds 
thige Lärmzeichen zu geben, ein Schritt, der auf einen etwa außen 
lauernden Feind weniger Wirfung -geäußert hätte, als die imponis 
rende Stille, die jetzt überall im Haufe herrſchte, ließ er noch 
zwei oder drei von den ftärfften feiner Diener an die PBallifaden 
rufen. Nun. ward der Zuftand aller der verfchievenen Ausgänge 
des Plabes genau unterſucht; die Flinten forgfältig geprüft; die 
firengite Wachfamfeit anempfohlen, und regelmäßige Schildwachen 
im Schatten.der Gebäude ausgeftellt, an Punkten, wo fie unges- 
fehen und ficher die Felder überfchauen konnten. 
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Sodann nahm Content feinen Gefangenen, mit dem er noch 
feine Sylbe zu fprechen verfucht Hatte, und brachte ihn in’ 
Blockhaus. Die Thüre, welche in den untern Theil diefes Bau's 
führte, blieb ſtets offen, um im Kalle eines plöglichen Alarms 
deſto fehneller eine Zuflucht zu gewähren. Er trat ein, ließ den 
Knaben auf einer Leiter zur erften Etage hinauffleigen, zog dann 
dieſes Mittel zur Flucht unten hinweg, und drehte außen ven 
Schlüffel um, vollfommen überzeugt, daß fein Gefangener nunmehr 
ficher bewahrt ſey⸗ \ 

Bei all’ diefen Vorkehrungen brach der Tag faft an, ehe der 
vorfichtige Dater und Gatte fein Lager fuchte. Seine Befonnens 
heit hatte jedoch verhindert, daß die Beforgniffe, welche feine und 
feiner fanften Gattin Augen fo lange wach hielten, fich von den 
Wenigen, deren Dienfte bei einem fo dringenden Fall für unent- 
behrlich erachtet wurden, auf die übrigen Hausbewohner verbreis 
teten. Erſt gegen die legten Wachen der Nacht fingen vie Bilder 
der eben vorgefallenen Auftritte an, undentlih zu werben unb 
ineinanderzufließen, und bann fielen beide Eheleute in einen tiefen, 
durch nichts unterbrochenen Schlaf. 


Fünfte Kapitel. 


Seyd Ihr fo tapfer ? wohl, bald fol mit Eu 
Geſprochen werben. 
Eoriolanus. 


\ 

Früh hatte fich unmittelbar um die Wohnung der Henthrotes 
bie Art und das Feuer als wirffam bewährt. Dadurch, daß aus 
ber Umgebung ber Gebäude faft alle Spuren ehemaliger Waldung 
weggefchafft worden, Hatte man ben doppelten Zwedck erreicht, die 
nöfhigen Verbeſſerungen mit mehr Leichtigkeit ausführen zu Eönnen, 
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und — was von nicht geringer Wichtigkeit war — die Schlubfwinfel, 
welche der amerifanifche Wilde bei feinen Angriffen befanntlich fucht, 
wurben auf eine folche Entfernung befchränft, daß die Gefahr einer 
Meberrafchung ſich dadurch um ein Beträchtliches verminderte. 

So begünftigt von dem durch diefe Vorſicht erlangten Vor—⸗ 
theil, und von der Helle einer Nacht, die bald mit dem Glanz des 
Tages wetteiferte, war die Aufgabe Eben Dudley's und feiner 
Warhtgefährten leicht auszuführen. Ja gegen Morgen wurden fie 
ſo fiher, namentlich durch bie Gefangennehmung des indianiſchen 
Knaben, daß ihre Augen, ſtatt einen ganz andern Dienſt zu thun, 
der Stunde des Schlafes und der Gewohnheit nachgaben, und ſich 
höchſtens nur dann und wann öffneten, fo daß ſie ungewiß wurden, 
um wie viel die Zeit worgerüct fey. Kaum aber naheten die Zei— 
chen des Tages, fo fuchten die Wachen, ihren Inſtructionen gemäß, 
ihre Betten und fchliefen eine oder zwei Stunden tief und furcht 

Nachdem der Vater das Morgengebet vollendet hatte, erzählte 
Eontent der verfammelten Familie von dem Vorfalle der verflofe 
fenen Nacht fo viel, als er für nothwendig erachtet. Seine 
Klugheit befchränge die Erzählung auf die Gefangennahme des 
eingebornen Jüngkigs, und auf die Weife, wie er die zur Sicher- 
heit der Familie — Wachen angeordnet hatte. Was ſeine 
eigne Ausflucht in ded Wald und alles damit Zuſammenhängende 
anbetraf, ſo beobachte 5 abfichtlich ein tiefes Stilffehweigen darüber. 

ift nicht noͤth % befchreiben,, wie diefe beuntuhigenden 
Nachrichgen aufgenommektwurden. Die Falte und zurückhaltende 
Miene des\ Puritaners Färd noch gebanfenvoller; die jungen 
Männer ſahen ernit aber Rtfchloffen aus; das weibliche Gefinde 
ward blaß, ſchaͤuderte und Hchelte haſtig untereinander ; während 
die Fleine Ruth und ein Kind“ Fon ungefähr demfelben Alter, Na— 
mens Martha, fich dicht an die Feite der Hausfrau drängten, die, 
da ſie ſchon alles a fich ‚Ausfehen der Entfshloffenheit 
gab, die fie feineswegs fühlte. —8 
Die Beweinte von Wifh-Ton-Wifh 
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Das erſte, womit bie Zuhörenden-heimgefucht wurden, nachdem 
fie aufmerkſam der bündigen Erzählung Content's gelaufcht hatten, 
war eine Erneuerung des geifllihen Kampfes des Altvaters in ber 
Geftalt eines frifchen Gebets. Er fichte befonders um Licht über 
das Verfahren, das fie nun zu befolgen hätten, um Gnade für alle 
Menfhen, um einen beſſern Geift für die, welde, Opfer ihres 
Zornes zu fuchen, die Wildniß durchziehen, um bie Gaben: ber 
Gnade für die Heiden, und enblih um Sieg über alle fonftige 
fleifchliche Feinde, woher fie auch immer fommen, was- für Nuss 
fehen fie auch immer Gaben. möchten. 

Durch diefe neue Andachtsübung geftärkt, hielt der alte Marcus 
zunächft eine flrengere und mehr in’s Einzelne gehende Nachfrage 
nach. den äußeren Umftänden, weldje die Gefangennehmung des 
jungen Wilden begleiteten, um ſich dadurch eine klare Kenntniß 
aller Zeichen und Beweife von der Annäherung der Gefahr zu 
verfchaffen. Content fand eine fo wohlverbiente als: angenehme 
Belohnung feiner Klugheit in dem Beifall eines Mannes, ben er 
noch immer mit einer innern Anhängigfeit werehrte, die der wenig 
nachftand, mit welcher er in den Tagen feiner Kindheit fich auf 
die Weisheit feines Vaters geſtützt Hatte, 

„Du. haft: gut und weislich gehandelt,“ fagte fein Bater; 
„doch bleibt deiner Weisheit und Tapferfeit noch mehr zu thun 
übrig. Wir Haben die Kunde erhalten, daß. die Heiden. uns 
weit der Plantagen von Providence unruhig werben, und gott- 
Iofen Rathgebern Gehör ſchenken. Wir dürfen nicht glaußen, daß 
wir fo ganz ficher Schlafen können, weil ein Wald von einigen Tagereifen 
zwifchen ihren Dörfern und unfrer Lichtung liegt. Bring’ mir den 
Gefangenen ber; ich. will ihn über feinen Beſuch ausfragen.“ 

Bis jebt war die Furcht Mler fo fehr auf die Feinde gerichtet, 
welche in der Nähe lauern möchten, daß man wenig an ben Ge: 

fangenen im Blodhaufe dachte. — der die unbeſtegbare Ent⸗ 
ſchloſſenheit und die Liſt eines Indianers wohl kannte, hatte es 
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abfichtlich unterlaffen, ihm, gls er ihn fing, Fragen zu flelfen, 
theils weil der Charakter des Knaben fie wahrfcheinlich nußlos ge: 
macht Hätte, theils weil er den Augenblid zu wachfamer Thätigfeit 
für geeigneter hielt. Jet Hingegen, wo die Umflände ein wenig 
Neugierde minder unpaffend machten, eilte er mit um fo fchnelleren 
Schritten zu feinem Gefangenen, um ihn vor das Inquifitione: 
Tribunal feines Vaters zu führen. | 

Der Schlüffel der untern Thüre des Blocdhaufes hing noch 
an der gewohnten Stelle; Content legte die Leiter an, und flieg 
ruhig in das Gemach hinauf, wohin er den jungen Indianer ges 
bracht Hatte. Es war von unten das erfte der drei im Gebäude 
enthaltenen Zimmer, die über einander auf einer unterften Baſis 
ruhten. Diefer fechdecdige Raum war unerleuchtet, da er außer der 
Thüre feine weitere Oeffnung hatte, und größtentheils mit Gegen: 
finden angefüllt, welche ‘bei einem etwaigen Alarm vonnöthen feyn 
möchten, die aber zu gleicher Zeit Häufig zu häuslichen Bedürf— 
niffen benußt wurden. Im Mittelpunkte diefes Raumes befand 
fich ein ummauerter Brunnen, der fo eingerichtet war, daß man das 
Waſſer daraus in: die oberen Shrmer binaufziehen konnte. Die 
Eingangsthüre beftand aus ſchwerem, gehauenem Zimmerholz. 
Die vieredigen Holzblöde der oberen Etagen gingen etwas über 
das fteinerne Mauerwerf der Bafis hinaus, indem die zweite Bals 
fenreihe einige Deffnungen enthielt, von denen Wurfwaffen auf 
Angreifende, die etwa näher kämen, als für die Bafis ficher ges 
halten würde, herabgefchleudert werben fonnten. Es ift fchon ges 
fagt worden, daß has Zimmermwerf in den beiden Hauptetagen durch 
laͤngliche, enge Scharten durchbrochen war, die zugleich zu Fenſtern 
und zu Schieffeharten dienten. Wenn aber die Gemächer auch 
offenbar zur Bertheidigung eingerichtet waren, fo war doch auch 
durch die einfachen Geräthe, die fie enthielten, für die Bedürfniſſe 
der Familie Hinlänglich geforgt, im Falle fie fich gezwungen fah, 
Zuflucht in das Gebäude zu nehmen. Gerade unter dem Dad 
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war, wie ebenfalls fchon erwähnt worden, noch ein Gemach, das 
aber nicht unmittelbar mit dem wichtigern Zweck des Blockhauſes 
zuſammenhing, obgleich der Nutzen, welchen deſſen Höhere Lage 
darbot, nicht überfehen wurde. Cine Feine Kanone, eine foges 
nannte ‚Heufchrede, eine damals ſtark benugte Waffengattung, war 
in diefes Dachzimmer Hinaufgebracht worden, und es hatte eine 
Zeit gegeben, wo man diefe Heufchrede mit Recht als von der 
eritien Michtigfeit für die Sicherheit der Bewohner von Wiſh-Ton— 
Wiſh betrachtete. Mehrere Jahre lang fonnten alle nachzüglerifche 
Eingeborne, die in das Thal famen, den dunflen Kanonenfchlund durch 
eine jener Deffnungen Flaffen fehen, die jett in Glasfenfter umgefchaffen 
waren; und es ift Grund zu vermuthen da, daß der Ruf, den diefes 
Heine Stück Geſchütz auf fo flille Weife fich erwarb, mächtig dazu 
beigetragen hatte, den Frieden des Thales ungeftört zu erhalten. 

Das Wort, „ungeftört“ fagt vielleicht zu viel; denn in der 
That Hatte mehr als ein Alarm ftattgefunden, obgleich wirkliche 
Handlungen ver Gewalt niemals innerhalb der Grenzen, die ber 
Buritaner fein Eigenthum nannte, begangen worden waren. Bei 
einer einzigen Gelegenheit jedoch fam es fo weit, daß der Veteran 
fih bewogen fühlte, feinen Poften in diefer Batterie einzunehmen, 
wo er ohne Zweifel, wäre fein Dienft noch weiter nöthig geworben, 
feine Kenntniffe ald Kanonier auf eine wirffame Weiſe entwicelt 
haben würde. er die einfache Gefchichte von Wiſh-Ton-Wiſh 
lieferte einen Beweis mehr für jene politifche Wahrheit, die wir 
unjern Landsleyten nicht oft genug wiederholen fünnen, nämlich, 
daß flets auf Krieg vorbereitet feyn, das befte Grhaltungsmittel 
des Friedens iſt. Im vorliegenden Fall bewirkte die feindliche 
Stellung, welche der Alte und feine Dienftboten einnahmen, das 
Gewünschte vollftändig, ohne zu dem Aeußerſten, zum Blutver— 
gießen, fhreiten zu müffen. Dergleichen unblutige Siege waren 
weit mehr mit den gegenwärtigen Grundſätzen des Puritaners im 
Einflange, als fie es mit dem Teichtfinnigen Geiſte, der ihn 
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in feiner Jugend beherrfcht hatte, geivefen feyn mochten. Der 
halb drolligen, halb fanatifchen Laune der Zeit gemäß, ließ er bei 
jener Gelegenheit die Familie fich um das Werkzeug ihrer Sicher: 
heit verfammeln, um ein: Danfgebet zu halten, und von jenem 
Augenblide an ward das Zimmer felbft der Lieblingsaufenthalt 
des alten Kriegere. Dort hinauf flieg er oft, felbft in den 
Stunden tiefer Naht, um ſich in jenen geheimen, geiftlichen Ans 
dachtsübungen zu ergehen, bie den vorzüglichfien Troft, und, wie 
‚in der That der Anfchein! Iehrte, die Eine große Befchäftigung 
feines Lebens bildeten. ine Folge diefer Gewohnheit war, daß 
der oberſte Stod des Blockhauſes, mit ver Zeit, als dem aus« 
ſchließlichen Gebrauch des Herren des Thales geheiligt, betrachtet 
wurde. Durch die forgende und nachdenfende Liebe Content's 
waren gar manche Dinge hingefchafft worden, welche es dem alten 
Vater leiblich bequem machen follten, während fein Geift im über: 
irdifhen Kampfe begriffen war. Am Ende war es feinem in ber 
Familie ein Geheimniß mehr, daß der Alte von der Matraze in 
jenem Oberzimmer oft Gebrauch machte, und daß er die Stunden 
zwifchen bem: Untergang und Aufgang der Sonne dort oben in 
der Einfamfeit verlebte. Die urfprünglich für die Heufchrede eins 
gefchnittene Deffnung war mit Glas verfehen worden, und Fein 
bequemes Geräthe, das mit vieler Mühe die Leiter hinauf in’s 
Zimmer gefchafft worden war, fah man je wieder herunterbringen. 
In der ungemilderten SHeiligfeit des alten Marcus Heathcote war 
etwas mit den Uebungen eines Gremiten fehr Mebereinftimmendes. 
Die Jünglinge, die fih auf dem Gute befanden, betrachteten feine 
ſtets gefurchte Stirn und den unerfchütterlichen Ernft des von ders 
jelben befchatteten Auges mit einer Ehrerbiefung, die an Furcht 
grenzte. Hätte er weniger Proben von feiner ächten Menfchens 
liebe gegeben, oder hätte er fih im fpätern Alter im Kreife des 
thätigen Lebens bewegt, fo konnte es leicht fein Loos werben, bie 
Berfolgungen zu theilen, mit welchen feine Landsleute Diejenigen 
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gquälten, von denen man glaubte, daß fie ſich mit Einflüſſen ab- 
gaben, welche zu üben für gotklos gehalten wurde. Unter den 
wirklichen Umftänden hingegen flößte er nur eine tiefe und allge: 
meine Ehrfurcht ein, bie ihren Gegenſtand, ſammt dem vernadh- 
Jäffigten Heinen Stüd Geſchütz, im rubigen Befige eines Gemaches 
ließ, in welches einzubringen für eine an Kirchenraub grenzende 
Handlung gegolten Hätte 

Das Gefchäft, welches Content's jetzigen Beſuch in dem Ge: 
baͤude veranlaßte, deſſen Gefchichte-und Beſchreibung wir etwas 
weitläufig zu geben für nöthig befunden Haben, führte ihn nur 
in das unterfle der befeftigten Gemächer deſſelben. Als ex. die 
Fallthüre in die Höhe hob, da befchlich ihn zuerft ber beunruhigende 
Zweifel, ob es auch recht gethan war, den Knaben fo lange ohne 
den Troft eines gütigen Wortes, einer liebreichen Handlung ges 
laſſen zu haben. Aber-bald konnte er fih darüber zufrieden geben; 
denn er bemerkte, daß er Einen bemitleidete, deflen Seele noch 
viel größeren Beſchwerden gewachfen war. 

Bor einer der Scharten fand der junge Indianer, Hinand- 

fchauend in den Wald, den er noch fo Fürzlich frei durchwandelt 
hatte; und fo feitgebannt war fein Blick, daß das Geräuſch, durch 
das Hineinfteigen feines Gefongennehmers verurfacht, nicht vers 
mochte, ihn auf ſich zu ziehen. 
Komm' aus beinem Gefängniß, Knabe,“ fagte Content in 
Tönen der Milde; „was Du auch immer vorhaben mochteſt, als 
Du diefe Wohnung belauerteft, fo bit Du doch ein Menſch und 
mußt menschliche Berürfniffe kennen; fomm heraus und nimmt 
Speife zu Dir; Hier wird Niemand Dir ein Leids zufügen.“ 

Die Sprache bes Mitgefühls ift allgemein verftändlih. Waren 
auch offenbar die Worte des Sprechenden für Den, deſſen Ohr fie 
galten, verloren, fo machte ſich ihr Inhalt doch durch die gütigen 
Töne Har. Langfam wendete der Knabe das Auge vom Walde 
ab, und ſchaute feinem Gefangennehmer lange und feft in’s 
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Angeficht. Jetzt Eonnte der jüngere Heatheote freilich fehen, daß er 
feinen Gefangenen in einer bemfelben unbefannten Sprache ange: 
rebet hatte; daher fuchte er dem Knaben die Einladung durch 
fanfte Geberden deutlich zu machen. Schweigend und ruhig ward 
ihm gehorcht. Als fie jedoch in den Hofraum Famen, überwältigte 
die Vorficht eines an der Grenze anfüßigen Gigenthümers einiger 
maßen die Gefühle des Mitleids. 

„Bring' das Haltfeil dort mir Her,“ fagte er zu Whittal 
Ring, der gerade nach dem Stalle gehen wollte; „hier ift ein 
Gefchöpf, das fu wild if, wie nur das ungezähmtefte deiner Füllen 
feyn kann. Der Menſch, mit welcher Farbe auch immer die Bor: 
fehung es für gut gefunden haben mag, ihn zu ftempeln, ift gleicher 
Natur, gleichen Geiftes mit Be wer einen jungen Wilden 
bis morgen in feinem Gewahrfam behalten will, der muß heute 
ein fcharfes Auge auf feine Bewegungen haben.“ 

Der Knabe ließ, ohne fich zu firäuben, fich mit einer Schlinge 
bes Seils den einen Arm binden; als nun aber Content gern auch 
den andern Arm in denfelben Zuftand der Sklaverei bringen, und 
fo das Werf vollenden wollte, da entglitt der Knabe feinem Griffe, 
und warf mit dba die Feflel von fih. Doch folgte diefer 
Handlung entfchiebenen Widerſtandes Fein Verſuch zu entfliehen. 
Sobald er feine Perfon von einer Hemmung befreit ſah, die er 
wahrscheinlich als ein Zeichen betrachtete, daß man ihm nicht die 
Fähigfeit zutraue, Schmerz mit der Stanphaftigfeit eines Kriegers 
zu ertragen, kehrte er fich gelaflen und würdevoll gegen feinen 
Gefangennehmer, mit einem von Stolz und Verachtung glühenden 
Auge, ald wolle er des Andern höchſten Zorn troßend herausforbern. 

„Mag es denn fo feyn,“ fing der gleichmüthige Content wies 
der an, ge Dir die Bande zuwider, die, bei allem Stolze des 
Menichen, dem Körper oft heilfam find, fo behalte den freien Ges 
brauch deiner Glieder, und ſieh' nur zu, daß Du fein Unheil das 
mit anrichteſt.⸗ Whittal, hab' Acht auf die Pforte, und vergiß 
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nicht, daß es verboten ift, in's Feld Hinauszugehen, bis mein 
Bater diefen Heiden unterfucht hat. Das Junge wird felten ge- 
funden, wo nicht der alte ſchlaue Bär in der Nähe ift.“ 

Hierauf winfte er dem Knaben, zu folgen, und fchritt num 
auf das Wohnzimmer zu,*wo fein Vater, von dem größern Theil 
der Familie umgeben, fein Kommen erwartete. Unbebingte, 
Häusliche Disciplin war eines der Hervorftechendften Kennzeichen 
der BuritanersHerrfhaft. Früh ſchon ward Allen jene Herbe ver 
Sitten eingefchärft, welche als ein Bewußtfeyn des gefallenen Zu— 
ſtandes des Menfchen und feiner Prüfungszeit hienieden galt; denn 
bei einem Bolfe, das alle Fröhlichfeit für fündlichen Leichtfinn 
hielt, mußte die Ausübung der Selbfibeherrfchung bald als 
die Grundlage aller Tugend betrachtet werden. Mochte aber das 
Berdienft von Marcus Heatheote und feinem Haushalt in diefer 
Beziehung noch fo groß feyn, fo fand es in Gefahr, durch die 
Aeceußerung berfelben Eigenfchaft in dem Jüngling, ver fo fonder: 
barer Weile in ihre Hände gefallen war, übertroffen zu werben. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß diefer Sohl der Wälder un: 
gefähr fünfzehn Jahre alt feyn mochte. Aufgefchoflen gleich einer 
fräftigen, treibenden Pflanze, und frei wie ein der Sonne entge— 
gentrebender Sprößling in feinen heimathlichen Wäldern, hatte er 
doch die Höhe des Mannes noch nicht erreicht. Er war an Größe, 
Geftalt und Geberde ein Mufter des thätigen, natürlichen und 
zeizenden Knabenalters. Während aber feine Glieder ein fo fchönes 
Ebenmaß zeigten, ging ihnen das Musfelhafte noch ab; jede Be— 
wegung befundete eine Freiheit und Leichtigkeit, welche, ohne das 
Mindefte von jenem Iwang, den unfer Wefen unwillführlich an- 
nimmt, fo wie die Fünftlihen Gefühle des fpätern Lebens ihre 
Macht auszuüben beginnen, die ganze Anmuth der Kindheit dar⸗ 
ftellte. Der glatte, runde Stamm ber Bergefche ift nicht gerader, 
nicht mafelfreier, als die Geftalt des Knaben war, der in den nett: 
gierigen, fich oͤffnenden und Hinter ihm, fluchtverhindernd, ſich 
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wieder ſchließenden Kreis mit der Unerſchrockenheit eines Menſchen 
eintrat, der ein Urtheil zu fällen im Begriff iſt, nicht aber er: 
ſcheint, um das feinige zu empfangen. 

„Ich will ihn unterſuchen,“ fagte der alte Marcus? und be: 
trachtete aufmerkſam da € Auge, das feinen langen 
Richterblick —— minder vernünftiges 
MWefen des Waldes dem Menfchenblide begegnen wůrde. 

„Ich will ihn unterſuchen; und vielleicht preßt ihm die Furcht 
ein Geſtändniß von dem Uebel ab, das er und die Seinigen mir 
und den Meinigen zugedacht hatten.“ 

„Ich. glaube, unfere Sprachweife ift ihm unbekannt,“ erwies 


derte Content; „Senn weder gütige noch zurnige Rede erzwingt 
die mindefte Veränderung in feinen Zügen.” 


„Dann geziemt es fih, daß wir damit anfangen, Dem zu 
bitten, der das Geheimniß befißt, alle Herzen zu öffnen, daß fie 
und entgegenkommen.“ Hiermit erhob der Puritaner feine Stimme 
in einem furzen und aͤußerſt fonderbaren Gebet, worin er ben 
Beherricher des Weltalls anflehte, er wolle duch bei der bevor— 
fiehenden Inquifition den Sinn feiner Worte dem Berftande des 
Knaben Far machen;\fo daß, wäre fein Gebet erhört worden, bie 
Erhörung vom Charakter des Wunderbaren nicht fehr entfernt 
gewefen feyn würde. Nach diefer Vorbereitung ſchritt er fogleich 
zu feiner Aufgabe. Allein weder Fragen, Zeichen noch Gebet 
brachten die geringfte fichtbare Wirfung hervor. Der Knabe 
ftierte das unwandelbar ftrenge Geficht feines Inquirenten an, fo 
lange deſſen Lippen die Morte entftrömten; Faum aber hörten diefe 
auf, fo rollte fein forfchendes und fchnelles Auge über bie ver- 
ſchiedenen, neugierigen, ihn einfchließenden Gefichter Hin, als Hoffe 
er durch den Sinn des Gefichts und nicht durch den des Gehörs, 
fih über fein künftiges Loos zu unterrichten. Man überzeugte ſich 
von der Iinmöglichkeit, durch Laut oder Geberde von ihm zu er- 
fahren, was der Iwed feines verbächtigen Beſuches gewefen, 
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welchen Namen er, ober melden der Stamm führte, dem er 
‚angehörte. 

„Sch bin fchon unter den Kupferrothen der Plantagen von 
Providence geweſen,“ wagte endlih Eben Dudley zu bemerfen; 
„und ihre Sprache, obgleih nur ein Holperiger, umvernünftiger 
Sargon, ift mir nicht unbekannt. „Mit der Erlaubnig aller hier 
Gegenwärtigen,“ fuhr ex fort, indem er den Puritaner auf eine 
Weiſe anjah, die-verrieth, daß fein Wort: „aller,“ nur dem Leb- 
teen galt; „mit wer. Erlaubniß aller Gegenwärtigen, will ich's 
dem Junfer dergeftalt vortragen, daß er froh ſeyn foll, zu antworten." 

Nachdem er einen beifälligen Blick erhalten hatte, ftieß ber 
Grenzfiedler gewiſſe, ungefchlachte Kehllaute Heraus, von denen 
er, ungeachtet fie ihren Zweck gänzlich verfehlten, Hoch und 
theuer behauptete, daß es der gewöhnliche Ausdruck fey, mit 
welchem das Bolf, dem der Gefangene muthmaßlich angehöre, 
fich begrüßte. 

„Ich weiß, er ift ein Narranganfett,” fügte Eben hinzu, in— 
dem er immer glühender über fein Miflingen ward, und einen nicht 
fonderlich freundlichen Blick auf den Jüngling warf, der feinen 
Anfpruch auf die Kenntniß der Indianerfprache fo Handgreiflich zu 
nichte machte; „Sie fehen, wie in den Kranz um feinen Moccafin 
die Seeftrandmuüfcheln eingewoben find; dieſes Kennzeichen ift fo 
gewiß als die Nacht ihre Sterne hat; aber zum Ueberfluß ſieht 
er auch einem Häuptling ähnlich, der auf Wunſch von uns Ehriften 
durch die Pequods erfchlagen wurde, nach einer Affaire, in welcher, 
war's nun recht oder frhlecht von mir, ich felbft einigen Antheil 
gehabt habe.“ 

„Und wie nennft Du jenen Häuptling?“ fragte Marcus, 

„Ei nun, er führte verfchiedene Namen, je nach dent] Geſchaͤft, 
das er gerade vor hatte. Einige Tannten ihn als den „ſpringenden 
Banther‘, denn er war ein Mann, der außerordentlich gut ſpringen 
Tonnte; Andere wieder nannten ihn ‚Gepfefferter‘, da die Sage 
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ging, daß weder Kugel noch Schwert in feinen Körper einzubringen 
vermöchten; was nun freilich ein Irrthum muß gewelen ſeyn, 
wie fein Tob zur Genüge bewiejen bat. Sein wahrer Name 
aber, nach den Gebräuchen und Tönen feines Bulfes, war My 
Anthony Moh.““ 

„Mein Anton Mob!“ 

„Ja wohl; My (mein) follte fo viel jagen, daß er ihr Häupf- 
ling war, Anthony war der Borname, und Moh ber des Ge 
fhlehts, vun dem er abftammte;“ erwiederte Chen zuverfichtlich, 
ſich vollfummen überzeugt haltend, daß er endlich einen hinlänglich 
Hangreichen Namen angegeben hätte, und eine einleuchtende Ablei- 
tung deflelben noch oben brein. Allein der Kritik blieb Feine Zeit übrig, 
Demerfungendarüber zu machen, fo auffallend war der Eindruck, welchen 
diefe zweideutigen Töne auf den Gefangenen machten. Ruth fuhr 
zufammen, und prefte ihre gleichnamige Kleine imniger an firk, 
. als fie den blendenden Glanz feiner glühenden Augen das 
plögliche und ausdrucksvolle Anfchwellen feiner Naſenloͤches hewahrte. 
Einen Augenblid drückte er mit mehr als ver gewöhnlichen Kraft 
indianifcher Gravität die Lippen aneinander, dann öffnete er fie leife. 
Ein tiefer, weicher, und, wie jelbft die erichrodene Matrone geftehen 
‚mußte, klagender Ton, Fam aus ihnen hervor, der trauernd wieberholte: 

„Miantonim oh!“ 

Dies Wort fprach er deutlich, obgleich mit einem tiefen Kehl⸗ 
laut aus, 

„Das Kind trauert um feinen Vater,“ rief die empfindfame 
Mutter. „Die Hand, die ven Krieger erfchlug, mag damit eine 
ſchlechte That verübt haben.“ 

„Hierin erkenne ich den offenbaren, vorherbeftimmenben Willen 


* Auszufpreshen faft wie: Mejantonymoh. 

” Da das erjte i in dieſem Worte mie ein Deutſches ei gelefen wirb, fo 
Hingt der Name ziemlih wie bie drei Worte, die der gelehrte Eben 
Dudley darin unterſchied: mei- antoni-moh. 
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der Borfehung ,“ fagte Marcus Heatheote feierlich. „Der Jüng- 
ling ift eines Menfchen beraubt worden, der ihn noch mehr in die 
heidnifchen Bande verwidelt hätte, und hierher mußte er fommen, 
um auf den geraden und engen Pfad gebracht zu werben. Er 
foll unter den Meinigen wohnen, And alle wollen wir im Gebete 
gegen das Boͤſe in feinem Geifte kämpfen, bis die Belehrung fiege. 
‚Er foll genährt und gepflegt: Herden, fowohl mit ven Dingen des 
Lebens als — er Welt; denn wer weiß, was für ihn noch 
aufbewahrt if. 

Menn me Glauben, als vernünftige Folgerichtigkeit in dieſer 
Meinung des alten Puritaners lag, ſo waren wenigſtens keine 
äußere Beweiſe da, um dieſelbe zu widerlegen. Während inner: 
halb der Wohnung die Befragung des Knaben vor fih ging, fand 

in den NAußengebäuden und angrenzenden Feldern eine genaue 
Nachſuchung ftatt. Doch bald Fehrten Die, welche diefes Geſchäft 
auszuführen beauftragt waren, mit der Nachricht zurück, daß auch 
nicht die geringſte Spur von einem angelegten Hinterhalte in der 
Nähe zu entdecken ſey, und da der Gefangene felbft Feine feind— 
felige Waffen trug, fo fing ſelbſt Ruth zu Hoffen an, daß die from— 
men, geheimnißvollen Bermuthungen ihres Vaters über den Gegen: 
ftand nicht ganz grundlos feyn möchten. Der Gefangene hatte 
nun Nahrung zu fi genommen, und ber alte Marcus war eben 
im Begriff, das Befehrungsgeichäft, das er fo freudig unternommen, 
duch ein Danfgebet gehörig einzuleiten, als Whittal Ring lärs 
mend ins Zimmer hereinflürzte, und durch fein plögliches Geſchrei 
der feierlichen Vorbereitung ein Ende machte. 

„Weg mit der Senſe und der Sichel,“ rief der „Witzling; es 
iſt ſchon lange her, ſeit die Felder von Wiſh-Ton-Wiſch von Rei— 
tern in ledernen Wämfern zertreten worden find, oder ſchleichende 
Wampanoags Hinterhalte darin machten.“ 

„Sp iſt doch Gefahr vorhanden!“ ſchrie die leichtaufgeregte 
Ruth. „Mann, die Warnung kam noch zur rechten Zeit.“ 
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„Da kommen wirflihd Einige den Wald heraus geritten, ge= 
rade auf unfer Haus los; allein da es dem Anfcheine nach Leute 
unfrer Farbe und unfres Glaubens find, fo dürfen wir nicht er— 
ſchrecken, follten ums vielmehr freuen. Sie fehen aus wie Boten 
von der Flußgegendi“ 

Mit Ueberrafchung,, vielleicht auch nicht ohne eine augenblid- 
liche Unruhe, hörte Der Alte zu ; doch verfchwand jede Spur innerer 


Bewegung bald; d | weflen Geift unter ſolcher Selbitbeherrfchung 
ſteht, de attet feinen geheimen Gedanken felten, ſich zu ver- 
rather. Gelaflen gab er den Befehl, den Gefangenen nach dem 


Blockhauſe zurücdzubringen, und zwar wies er bie oberfle der Bei- 
den Hauptetagen zum Gefängniß an; fodann bereitete er fich zum: 
Empfang von Gäften, welche die Ruhe feines abgelegenen Thales 
nicht oft zu flören pflegten. Gr war noch im Austheilen der nö— 
thigen Befehle begriffen, als fchon das Getrappel der Pferde im 
Hofe hörbar ward, * er die Aufforderung erhielt, an die Thür 
zu kommen, um ſeinen Fremden-Beſuch zu empfangen. 

„Wir find doch in Wiſh-Ton-Wiſh und in der Wohnung des 
Capitaͤns Mares Heathcote? 24 fragte einer, deſſen Miene und 
beſſere Uniform ihn als den Vornehmſten der vier Angekommenen 
bezeichnete. 

„Durch die Güte ber Borfehung nenne ich mich den unmwür- 
digen Eigner diefes Zufluchtsortes.“ 

„Run dann, fo wird ein fo Ioyaler Unterthan und ein Mann, 
ber fih fo lange in der Wildniß treu bewiefen hat, den Boten 
feines gefalbten Herrn nicht die Thüre weifen.“ 

„Es giebt Einen, größer als Alle auf Erden, der uns gelehrt 
hat, die Thüre nicht zu verfchließen. Ich Bitte Euch, abzufleigen, 
und mit dem, was wir anbieten können, vorlieb zu nehmen.“ 

Nach diefer Höflichen aber feltfamen Erklärung fliegen bie 
Reiter ab, gaben ihre Thiere den Arbeitsleuten ber Meierei und 
traten in's Haus. Während Ruth’s Dienftmägde ein Mahl, der 


8 
Tageszeit und dem Range ber Gäfte entſprechend, zubereiteten, 
Hatten Marcus und fein Sohn Gelegenheit genug, über das Aenfs: 
fere der Fremden ihre Betrachtungen anzuftellen. Es waren Leute, 
welche ſich darauf verftanden, ihre Gefichter dem Charakter ihrer 
Wirthe anzupaflen; denn in der That hatten fie alle ein fo düſte— 
res, ernftes Weſen, daß man fie faft im Verdacht haben konnte, 
neubefehrte Zeloten der ſtreng religiöfen Bormen der Colonie zu 
fegn. Aber ungeachtet ihrer außerorventlichen Gravität, trugen 
fie, der Sitte jener Gegenden zuwider, zuverläffige Kennzeichen 
ar und um fich, daß fie am die Tracht und Mode der andern 
Hemifphäre gewöhnt waren. ‘Die Piftolen an ihren Sattelbogen 
nebſt anderm Zeuge von Friegerifchem Ausfehen würden vielleicht 
feine Aufmerffamfeit erregt haben, wenn nicht zugleich ihre 
Wämſer, Hüte und Stiefel einen Schnitt gehabt hätten, der auf 
einen lebendigern Verkehr mit dem Mutterlande hindentete, als 
unter. ben weniger ſophiſticirten Bewohnern der Colonie üblich“ 
war. Niemand reifte wohl ohne Bertheidigungsmittel durch die 
Wälder, dagegen aber trugen Wenige die feindlichen Waffen mit 
einer fo weltlichen Miene, oder mit fo vielen FKleinlichen, von 
irgend einer neuen Modecaprice erfundenen, Sonderbarkeiten. Da 
fie fi indeflen als Boten des Königs angekündigt Hatten, fo- 
- warteten die, welche natürlich in dem Zwecke ihres Befuches am 
meiften betheiligt feyn mußten, es ruhig ab, "bis es den Fremden 
belieben würde, fie in Kenntniß zu fegen, warum der Dienft fie 
in eine folche Ferne von dem gewöhnlichen Wohnpläben der Men- 
ſchen Hinrufe. Denn gleich den eingebornen Befitern bes Bodens 
zählten befanntlih auch die fich felbft beherrfchenden Frommen 
vorjchnelle Haft bei irgend einer Sache zu den Schwächen, bie 
eines Mannes unwürdig find. Offenbar in ihrem gegenwärtigen 
Dienjt wohl erfahrene Leute, entfam den behutfamen Lippen ber 
Fremden während ber erften halben Stunde ihres- Befuchs nichts, 
was zu einem Auffchluß über den Zweck deffelben Hätte führen 
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fönnen. Das Frühftüd ward, faſt ohne daß ein Wort gefprochen 
worden wäre, verzehrt, und einer von ihnen hatte fich bereits von 
feinem Sige erhoben, angeblih, um nad den Pferden zu fehen, 
als der, welcher ihr Anführer zu ſeyn fchien, bie Unterhaltung 
auf einen Gegenftand leitete, der, feiner politifchen Tendenz nach, 
einigermaßen vermuthen ließ, mit dem Hauptbeiveggrund ihrer 
Reife nach, diefem einfamen Thale in mittelbarem Zuſammen⸗ 
bang zu ftehen. 

„Iſt die Kunde von dem gnäbigen Gefchenf, das fürzlich der 
Gunft des Königs entfloß, bis zu diefer entfernten Anftevelung ges 
fommen ?“ fragte die Hauptperfon, die bei weitem nicht jo mili= 
tärifch ausfah, als ein jüngerer Kamerad, der Zweite, wie es 
fhien, im Commando. 

„Auf welches Geſchenk fpielen Deine Worte an ?« Ru ber 
Puritaner, feinen Sohn und feine Schwiegertochter, fo wie bie 
übrigen Umftehenden mit einem flüchtigen Blick anfehend, der fie 
ermahnte, auf ihrer Hut zu ſeyn. 

„Sch fpreche von dem koͤniglichen Freibrief, laut welchem vie 
Bewohner der Ufer des Eonnecticut, und die ber Eolonie New Haven 
fich in Zukunft unter einer Regierung vereinen, und Gewiffensfrei- 
heit fo wie ihre eigenen Statuten ausüben dürfen.“ 

„Ein ſolches Gefchenf wäre eines Königs würdig! Hat Karl 
das gethan ?“ 

„Das hat er, und noch weit mehr, was der Großherzigfeit 
eines Königs ziemt. Das Reich: ift endlich von den Mißbräuchen 
eines Haufens von Anmaßlingen befreit, und die Macht ruht jetzt 
in den Händen eines Geſchlechts, das längft die Vorrechte der— 
felben beſaß.“ 

„Es ift zu wünfchen, daß die Uebung es geſchickt und weife in. 
dem Gebrauch derſelben mache,“ verfegte Marcus etwas Furz. 

„Es ift ein Iufliger Fürſt! er findet feinen. fonderlichen Ges 
ſchmack an den Studien und Mebungen feines zum Märtyrer 
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eines fo Strenggefinnten anzunehmen wahrfcheinlich für Hug er- 
| achtet Hatte, und brach etwas plöglich in einen Ton aus, ber mit dem 
Geſchmack Deffen, dem er diente, in größerm Einflange ftehen mochte. 

„Kommt denn,“ rief er feinen Gefährten zuwinkend, „ba bie 
Thüren aufgethan werden, fo müflen wir wohl eintreten, went 
wir nicht für unhöflich "gelten wollen. Capitän Heatheote ift 
Soldat geweſen, und kennt die Nachſicht, die man der Freiheit 
eines Reifenden muß widerfahren laffen. Fürwahr, wer die Luft 
eines Lagerlebens gefchmerft hat, der muß diefes Waldlebens dann 
und warn überbrüffig werben.” 

„Die im Glauben feft find, werden nicht überbrüff ig, ob * 
der Weg lang und die Wallfahrt beſchwerlich ſey.“ 

„Hm — Schade, daß die Reiſe zwiſchen dem luſtigen England. 
und diefen Colonien nicht rafcher geht. Ich will mir nicht Heraus: 
‘ nehmen, einen Seren, der älter, und, fann ſehn, vornehmer ift 
als ich, zu belehren, allein die Gelegenheit ift doch alles, wenn einer. 
fein Glück machen will. Es ift nicht mehr als eine fchuldige Ge— 
fälligfeit, Sie zu benachrichtigen, würdiger Sir, daß die Meinungen 
zu Haufe einen flarfen Wechſel erlitten haben. Es mag wohl 
über ein Jahr ſeyn, feit ich eine Zeile aus den Pjalmen, oder 
einen Ders aus dem Apoftel Paulus im Geſpräch habe anführen 
hören; wenigitens nicht von Leuten, die in einigem Ruf der 
Klugheit ſtehen.“ 

„Diefer Wechfel in der Form der Rede pürfte mehr im Geijte 
Deines irdiſchen Herrn feyn, als in dem Deines a de fagte 
der Alte verweilend. 

„Schon gut, Schon gut; damit Friede zwifchen ung beftche, 
fo foll es uns auf einen Text mehr oder weniger nicht ankommen, 
wenn wir nur der Predigt entgehen,“ verfeßte der Fremde, ber 
nun allen Zwang abwarf, und mit ziemlicher Ausgelaffenheit feinen 
eigenen Einfall laut belachte; eine Art Genuß, an dem feine 
Kameraden mit vieler Gutwilligfeit Theil nahmen, ohne die 
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Stimmung der Menfchen, unter deren Obdach fie fich befanden, 
fonderlich zu berüdfichtigen. Ein Feiner Gluthpunkt zeigte fich auf 
ber blaffen Wange des Puritaners, verfchtvand aber wieder, gleich 
einer vorübergehenden, durch den Bruch der Lichtſtrahlen hervor- 
gebrachten Täuſchung. Selbſt Eontent’s ſanftes Auge entflammte 
bei der Beleidigung; doch ,. feinem DBater gleich, unterdrückte die 
Gewohnheit an Selbftverleugnung und das nie fchlummernde Bewußt⸗ 
feyn feiner eignen Unvollfommenheiten diefe Schnelle Zornaufwallung. 
„Wenn Du Vollmacht Haft, die geheimen Pläße unfrer Moh— 
nungen zu burchfuchen, ſo thue, was deines Amtes ift,” fagte er 
mit einer gewiflen Gigenthümlichfeit im Ausdruck, die dazu diente, 
den andern zu erinnern, daß er, obgleich mit einem Auftrag des 
Stuart in Händen, fih an einem entlegenen Punkte feines Reiches 
befände, wo felbit die Autorität eines Königs etwas von ihrem 
Gewichte verlor. | 
Sich jtellend, als fühe er feine NRafchheit ein, möglich auch, 
fie wirklich einfehend, fchickte er fih an, zur Bollziehung feines 
Dienftes zu ſchreiten. 
„Es würde eine bedeutende und Mühe erfparende Evolution 
feyn, “ fagie er, „wenn wir ben ganzen Haushalt in einem und 
demſelben Raum verfammelten. Die Regierung zu Haufe möchte 
gern über die Qualität ihrer Lehnspflichtigen in dieſer entfernten 
Gegend etwas näher unterrichtet feyn. Du haft gewiß eine Glode, 
um bie Heerde zu beftimmten Stunden zufammenzuläuten.“ 
„Unfere Leute find noch in der Nähe,“ erwiederte Content ; 
„ſo Du es für gut findeft, foll feiner bei deiner Unterfuchung fehlen.“ 
Als er am Bli des Andern merkte, daß es wirklich fein 
Wunſch war, ging der ruhige Content an's Thor, und ftieß mit 
einer an den Mund angefegten Mufchel einen jener Töne hervor, 
die man fo oft in den Wäldern vernimmt, ald Signale, daß bie 
Leute herein fommen follen, und die fowohl zum friedlichen Ruf, 


ald zum Alarınzeichen dienen. 
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Der Ton brachte bald alle, welche im Bereich feines Schalles 
waren, im den Hofraum, wohm ſich nun auch der Puritaner mit 
ſeinen unwillkommenen Gäſten begab, als auf den ihrem Zweck 
entſprechendſten Platz. 

„Hallam,“ ſagte die Hauptperſon der vier Beſuchenden, indem 
ſie ſich an Einen richtete, der einſt einen Subaltern-Poſten in der 
Armee der Krone bekleidet haben mochte, wenn das nicht noch 
jet ber Fall war, da fein Anzug den Dragoner nur zur Hälfte 
verbarg, wich laſſe Dich zurück, um diefe flattlihe Verfammlung 
zu unterhalten. Du magft die Seit zu einer Prebigt über bie 
Nichtigkeit der Melt benuben, worüber, wie ich glaube, Wenige fo 
geeignet find, mit Berftand zu fprechen als Du, oder auch dürften 
einige Worte der Ermahnung, fett am Glauben zu Halten, nicht 
ohne gehöriges Gewicht deinen Lippen enfftrömen. Bor Allem 
aber gieb Acht, daß von Deiner Heerbe Feiner wegwandere; dent 
bier müffen fie fammt und fonders bleiben, regungslos wie das 
umvorfichtige Weib Lot’s, bis ich alle ihre fchlauen Schlupfwinfel 
in Augenfchein genommen habe. Biete alfo Deinen Wis auf und 
zeig’, daß Da Erziehung genug haft, eine Unterhaltung zu leiten.“ 

Nach diefem wenig ehrerbietigen Befehl an feinen Unterge- 
benen gab der Sprechende dem Alten umd deſſen Sohn zu erfennen, 
daß er und noch einer felnes Gefolges zu einer genaueren Hauss 
fuchung zu fchreiten bereit feyen. 

Als der alte Capitän fah, daß ber, welder das friebliche 
Walten in feiner Familte fo rückſichtslos getrübt Hatte, fich zum 
Gehen fertig hielt, trat er vor ihm einher, wie Einer, der eine 
flrenge Unterſuchung nicht ſcheut, und winfte ihm ernit, zu folgen. 
Der Fremde mufterte noch frechen Blickes, vielleicht eben fo 
fehr aus Gewohnheit als abfihtlih, den Haufen beunruhigter 
Mädchen, ja beaͤugelte felbft die ſchamhafte und fanftblifende Ruth, 
und fchlug dann den Meg ein, den ihn Der, welcher fo ohne 
Zaudern das Führeramt übernommen hatte, andeutete. 
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Der Zweck dieſer Unterfuchung blieb noch immer Allen ein 
Geheimniß, außer denen, die fie anftellten, und dem Buritaner, 
dem berfelbe aus der ihm. vorgelegten Vollmacht wohl bekannt 
fegn mochte. Daß der Auftrag von befugter Autorität her: 
rührte, Fonnte Niemand bezweifeln, und daß er irgendwie mit den 
Ereigniffen zufammenhing, die, wie Jedermann wußte, in der Re- 
gierung des Mutterlandes einen fo großen Wechfel bewirkt Hatten, 
hielten Alle für wahrſcheinlich. Dem fo augenfcheinlih Geheim- 
nißvollen des Berfahrens fand die Strenge der Unterfuchung kei— 
neswegs nach. Wenig größere oder auf Bedeutung Anſpruch 
machenne Wohnungen wurden in jenen Zeiten errichtet, die nicht 
gewifle, geheime Derter enthielten, wo Dinge von Werth, und 
fogar Berfonen, wenn die Nothwendigfeit es gebot, geborgen 
werben Fonnten. Die Fremden entwidelten eine große Bekannt: 
Schaft mit der Befchaffenheit und gewöhnlichen Lage diefer geheimen 
Schiupfwinfel. Kein Cabinet, feine Kifte, ja Feine größere Schub: 
lade entging ihrer Wachſamkeit, und gab eine Diele einen etwas 
hohlen Ton von fih, fo mußte der Herr des Thals die Urfache 
davon erklären. Ein oder zwei Mal riffen fie die Bretter los, 
uud durchftöberten die dahinter befindlihe Höhlung mit einer Um: 
fit, die in dem Berhältnig flärfer ward, als die fortgefeßte Haus: 
fuchung ohne Erfolg zu bleiben drohte. 

Die Fremden ſchien dies Fehlfchlagen aufzubringen. Cine 
Stunde war bei der umfichtigften Durchforſchung vergangen und 
noch immer nichts ausgemittelt, das fie ihrem Zwecke näher gebracht 
hätte. Daß fie mit ungewöhnlid) zuverfichtlicher Vorausſetzung 
eines günftigen Refultats fich an's Werf gegeben hatten, ließ fich 
aus dem fühnen Tone fchliefen, den der Befehlhabende annahın, und 
aus den unummwundenen, perfönlichen Beziehungen, die er fich von 
Zeit zu Zeit, oft mit vieler Frechheit, und immer mehr oder we; 
niger auf Koſten der Loyalität der Heatheotes, erlaubte. Als er 
nun aber die Gebäude alle durchgefehen, übekall von den Kellern 
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bis Hinauf in die Dachſtuben, da warb fein Mißmuth fo flarf, 
daß diefer einigermaßen den Sieg über ein gewifles Befcheidenthun 
davontrug, das er bis jegt, ungeachtet aller feiner a ie 
Anzüglichfeiten, beizubehalten gewußt hatte. 

„Haft nichts geliehen, Hallam ?* fragte er das Individuum, 
das er zur Beauffichtigung der Bewohner zurückgelaſſen hatte, als 
er, aus dem lebten der Außengebäude kommend, mit feiner Beglei- 
fung über den Hof ging; „oder follten jene Spuren, die uns in 
diefe entfernte Anſiedelung geführt haben, uns getäufcht haben? 
Capitaͤn Heatheote, Ihr Habt gefehen, daß wir nicht ohne Hinläng- 
liche Vollmacht gefommen find, und ich bin im Stande, noch hins 
zuzufügen, daß wir nicht ohne hinlänglichen“ — — 

Sich felbft unterbrechend, gleichfam als wenn er mehr, als 
Hug gewefen wäre, hätte äußern wollen, richtefe er plößlich das 
Auge auf das Blodhaus und fragte: wozu es benußt würde. 

„Es ift, wie Du fiehft, ein zur Vertheidigung errichtetes Ges 
bäude,“ erwiederte Marcus; „ein Zufluchtsort, wo, im Fall einer 
SInvafion von Seiten der Wilden, die Familie ſich bergen fann.“ 

„Aha! diefe Eitadellen fennen wir. Es find mir ſchon deren 
auf meiner Neife vorgefommen, doch Feine fo militärifch als 

diefe. Sie hat einen Soldaten zum Gommandanten, und würde 
alſo eine vernünftige Belagerung fihon aushalten. Da der Plat 
auf den Titel Feftung Anfpruch machen darf, fo wollen wir feine 
Geheimniffe etwas näher in Augenfchein nehmen.“ 

Hierauf gab er die Abſicht zu erfennen, mit Durchſuchung 
diefes Gebäudes fein Gefchäft zu vollenden. . Content öffnete, ohne 
anzuftehen, die Thür, und lud ihn zum Gintreten ein. 

„Auf mein Wort, der ich zu meiner Zeit manchen Feldzug 
mitgemacht habe, wenn ich auch jest ein friedlicheres Amt befleive, 
dieſe Thüren ohne Artillerie zu nehmen, wäre fein Kinderfpiel. 
Wenn deine Kundfchafter Dich von unfrer Annäherung in Kenntnig 
‚gelegt hätten, Capitän Heathcote, fo dürften wir den Zutritt 


87 


ſchwieriger gefunden haben, als der Fall war. Eine Leiter Hier! 
nun, wo fi Mittel zum Steigen finden, da muß es auch etwas 
geben, was die Mühe des Steigens lohnt. Ich muß doch 
fehen, wie eure Waldluft da droben im obern Stod ſchmecken 
mag.“ 

„Ihr werdet im obern Gemach, wie in diefem hier unten, 
finden, daß die Einrichtung blos auf die Sicherheit der harmloſen 
Einwohner des Haufes berechnet if,“ fagte Gontent, indem er zu 
gleicher Zeit gelaflen bie Leiter an die Fallthüre anlehnte und 
dann voran hinaufftieg. 

„Seht da, Deffnungen für Kurzflinten,“ rief der Fremde, fich 
fennermäßig umfchauend, „und ftattliher Schuß gegen Kugeln 
von außen. Haft Dein Handwerk nicht vergeffen, Eapitän, und 
: glücklich Tchäge ih mich, in Deine Feſtung durch Veberrumpelung 
gefommen zu feyn; oder vielmehr ald Freund, da der Friede zivi- 
fchen ung noch nicht gebrochen iſt. Aber warum fo viel Wirthfchafts- 
- geräthe an einem Ort, der fo ausbrüdlich zum Krieg gerüftet iſt ?“ 

„Du vergißt, daß auch Frauen und Kinder fich genöthigt 
fehen fönnen, hier Obdach zu fuchen,“ erwiederte Sontent. „Wenig 
Hug wärs, nicht alles herbeizufchaffen, was zur Befriedigung 
ihrer Bedürfniſſe dienen koönnte.“ 

„Habt Ihr Unruhen mit den Wilden?“ fragte dev Fremde, 
etwas haſtig; „die Schwäßer in der Colonie haben uns Doch ge: 
fagt, wir hätten von der Seite nichts zu fürchten.“ 

„Man Tann nicht wiffen, zu welcher Stunde es Gefchöpfen 
son fo wilder Natur einfällt, einen Aufftand zu machen, und des: 
‚wegen laflen es die Grenzbewohner auch nicht an einer entfpres 


chenden Borficht fehlen.“ 


„Still!“ unterbrach ihn der Fremde; „oben hör’ ich Fußtritte. 
Aha! fo Hat mich der Geruch doch nicht irre geführt! Holla, 
Meifter Hallam!” rief er durch eine der Deffnungen; „laß Deine 
Salzbilvfäulen fich auflöfen, und komm' zu mir auf ben Thurm. 
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Ein ganzes Regiment findet hier Arbeit; denn wir wiſſen recht gut, 
mit wem wir es zu thun haben.” 

Die Schildwacht im Hofraum gab dem Gefährten im Stalle 
ein Zeichen durch einen Schrei, und beide ftürzten dem Blodhaufe 
entgegen mit lärmendem Triumphrufen darüber, daß eine Durch— 
fuhung, die manchen langen Ritt gefoftet, manchen langen Tag 
fie vergeblich beihäftigt Hatte, doch da zu einem Refultat 
zu führen verſprach. 

„Nun, ihr würdigen Lehnsträger eines gnädigen Gebieters,“ 
ſagte der Anführer, als er ſich im Schutze feiner ganzen bewaffne- 
ten Macht fah, mit ver Miene eines von Erfolg trunfenen Menfchen; 
„jeßt macht, daß wir unverzüglich in das obere Stocdwerf gelangen. 
Ich habe dreimal Menfchenfußtritte, fich quer über den Boden bes 
wegend, gehört; fie waren leicht und behutiam, aber die Dielen 
find Plauderer, und haben ihre Lection nicht gelernt.“ 

Die Aufforderung, fo ziemlich im Tune eines Befehls gegeben, 
brachte den jüngern Heatheote nicht ans feiner gewöhnlichen Ge- 
laffenheit, und ohne Zaubern oder Beſorgniß zu verrathen, fchickte 
er fich an, demfelben nachzuſommen. Nachdem er die nicht ſchwere 
Leiter durch die untere Fallthüre nach fich heraufgezugen, lehnte er 
fie gegen bie obere, flieg hinauf und hob biefe in die Höhe. Ale: 
dann fehrte er zurüd, und gab ein ruhiges Zeichen, daß, wer Luft 
hätte, Hinauffteigen könne. Allein die Fremden fahen mit unver- 
fennbarem Zweifel einander an. Keiner der Untergeorbneten ſchien 
geneigt, feinem Borgefebten voranzugehen, und Lebterer war 
offenbar, Hinfichts der Ordnung, im welcher die unumgängliche 
Approche geichehen ſollte, mit fich noch nicht auf's Reine gekommen. 

„Giebt e8 feinen andern Weg hinauf als biefen engen ba?“ 
fragte er. 

„Keinen. Da wirft finden, daß die Leiter ficher ift, und bie 
Höhe nicht unbequem. Cie ift ja auf den Gebrauch von Weibern 
und Kindern berechnet.” 
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„Ganz gut,“ brummte der DOfficier, „aber Eure Weiber und 
Kinder werden auch nicht aufgefordert, dem Teufel in Menjchen: 
geftalt entgegenzutreten. Fellows, find Eure Waffen in gutem, 
bienftfähigen Stande? Hier könnte Muth vonnöthen feyh, ehe wir 
fangen, was — — St! So wahr unfer Kerr von Gottes Gnaden 
König if, da droben rührt fich Jemand. Hör’ einmal, Freundchen, 
Du fennft den Weg fo gut, wir wollen lieber Dir fulgen.“ 

Content, der nicht Leicht durch gewöhnliche Vorfälle feinen 
Gleichmuth trüben lieg, willigte gern ein, und flieg auf der Reiter 
voran, wie @iner, der in der Sache feinen Grund zur Beunruhi⸗ 
gung fah. Der königliche Bevollinächtigte, Torglam, der Perfon feines 
Führers fu nahe als möglich zu bleiben, ſprang ihm nad, indem 
er feinen Untergebenen zurief, mit Nachbringung ihrer Verflärfung 
feine Zeit zu verlieren. Das ganze Corps flieg mit einem Eifer 
durch die Fallthüre, als wenn es durch eine gefährliche Brefche 
dringen wollte, und feiner der Bier nahm fich Zeit, das gewonnene 
Terrain zu recwgnoseiren, bis die ganze Schaar in Reih und Glieb 
fand, die Hände theils an ihren Piftolen, theils inftinftmäßig die 
Griffe ihrer Säbel fuchend. 

„Beim finftern Geficht des Stuart!“ rief der Vornehmſte der 
Fremden, nachdem er ſich durch ein langes und getäufchtes Umher- 
[hauen überzeugt Hatte, daß er fich nicht irre, „hier findet fich 
weiter nichts als ein waffenlofer, indianifcher Knabe.“ 

„Haft Du noch fonft etwas zu finden erwartet?” fragte ber 
unerfchütterliche Content. 

„Sn — dem alten Kauz unten nnd unfrem eigenen guten 
Derftand iſt, was wir zu finden erwarteten, zur Genüge befannt. 
Sp Du an unferm Recht, Dir felbft bis in's Innerfte zu ſchauen 
zweifelt, ſollſt Du Dich nicht vergebens nach unferer Befugniß er: 
fundigen. König Karl hat nur wenig Urfache, fein ſäuberlich ge: 
gen die Goloniften diefer Gegenden zu verfahren; denn fie haben 
dem Gemeine und ben Heucheleien der Wölfe in Schafspelzen, von 
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denen das Land nun endlich glücklich befreit ſt, ein nur zu bereit⸗ 
williges Ohr geliehen. Deine Gebäude ſollen nochmals durchſtö— 
bert werben, von dem Mauerwerk des Schbrnſteins an bis zum 
Eckſtein in Deinen Kellern, wenn Betrug und rebellenmäßige Hin— 
terlift nicht aufgegeben, und die Wahrheit nicht mit der 
Dffenherzigfeit und Gerapheit keck herausfprechender Engländer 
eingeftanden wird.“ 

„Ich weiß nicht, was Ihr mit der Geradheit keck herausfpre- 
chender Engländer ſagen wollt, da gerade Rede nicht die Eigen— 
ſchaft nur eines Volkes oder nur eines Landes iſt; aber das weiß 
ich recht gut, daß Betrug ſündlich iſt, und daß, wie ich demüthig 
hoffe, nur wenig davon in dieſer Anſiedelung ausgeübt wird. Da 
mir das, was Ihr ſuchet, unbekannt iſt, 10 fann ich auch. feinen 
Verrath im Schilde führen.“ 

„Du hörft es, Hallam: er raifonnict über einen Gegenftand 
der den Frieden und die Sicherheit des Könige betrifft!“ fchrie 
der Andere, zornig durch getäufchte Erwartung und mit fleigen- 
der Unverfchämtheit. „Aber weshalb ift denn diefer dunkelhäutige 
Knabe ein Gefangener? wagft Du es, Dich zum Souverän über 
die Gingebornen diefes Continents aufzuwerfen, und großzuthun 
mit Feſſeln und Kerkern gegen Die, welche Dir mißfällig find ?« 

„Der Zunge ift allerdings ein Gefangener, allein wir fingen 
ihn aus Selbfivertheidigung, und er hat fich, den Verluſt ver 
Freiheit abgerechnet, über wenig fonft zu beflagen.“ 

„Sch will diefes Derfahren auf's Genaueſte unterfuchen. Hat 
auch mein Auftrag Bezug auf eine ganz andere Angelegenheit, fo 
übernehme ich, als Einer, dem ein wichtiges Gefchäft anvertrauf 
ift, das Amt, jedem unterbrüdten Unterthan der Krone Schuß zu 
gewähren. Diefe Handlung führt vielleicht zu Entderfungen, Hallam, 
wichtig genug, um dem Confeil felbft vorgelegt zu werden.“ 

„Du wirft hier nur wenig finden, was der Zeit und Aufmerf- 
ſamkeit von Männern würdig wäre, auf denen die Sorge für eine 
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ganze Nation Laftet,“ eriwiederte Content. „Der junge Heide ward 
vergangene Nacht, nahe bei unferer Wohnung lauernd, gefunden, 
und er wird in feinem gegenwärtigen Gewahrfam gehalten, damit 
er die Kunde von unferer Lage nicht feinen Stammgenoſſen über: 
bringe, die im Walde einen Hinterhalt haben, wo fie den 
paflenden Augenblid abwarten, ihr PR Borhaben in’s Werk 
zu richten.“ 

„Wie,“ rief der Andere haſtig, Du willſt doch nicht etwa 
ſagen, daß fie nahe find, dort im Walbe; wie!“ I 

„Es läßt fich nicht bezweifeln. Ein fo junger Burſch wie 
dieſer würde wohl ſchwerlich fern von den Kriegern feines Stam— 
mes anzutreffen ſeyn, um ſo weniger, da er in der Handlung des 
Auflauerns begriffen war, als er gefangen wurde.“ 

„Ich Hoffe, Deine Leute find nit ohne guten Vorrath an 
Maffen und anderen werkdienlichen Widerftandsmitteln. Die Palli— 
ſaden find doc Hoffentlich fehl, und die Ausgänge in weifem Ber: 
theidigungszuftand ?“ 

„Wir haben ein fleifiges Auge auf unfere Sicherheit, denn 
wir Grenzfiebler willen gar wohl, daß in unermübliher Wachfams 
feit unfer einziger Schuß befteht. Die jungen Männer befanden 
fih bis zum Morgen an den Thoren, und wir beabfichtigten, nach: 
‚dem der Tag angebrochen feyn würde, die Wälder fcharf zu recog- 
nosciren, um Kennzeichen auszumitteln, durch die wir auf die Anz 
zahl und den Plan der uns Umzingelnden ſchließen Fönnten, als 
Dein Beſuch uns zu andern Pflichten rief.“ 

„Und warum fo fpät von diefer Abficht gefprochen?“ fragte 
ber Gejchäftsträger des Königs, indem er mit verbachtvoller Eile 
die Leiter zuerſt hinunterftieg. „Es ift eine Löbliche Klugheit, und 
fie muß nicht aufgefchoben werden. Die Berantwortlichfeit des 
Commando's, daß alle gehörige Sorgfalt zum Schuge der hier 
verfammelten Unterthanen des Königs angewendet werde, nehme 
ich auf mich. Sind unfere Reiiepferde tüchtig gefüttert, Hallam ? 
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Wie Du fagft, der Dienft ift ein gebieterifcher Herr; er ruft uns 
mehr nach dem Mittelpunft der Colonie. Wollte Gott, er winfte 
uns bald nach Europa zurüd!“ murmelte er, unten angelangt, 
vor fih Hin. „Geht, Burfchen, feht nach unferen Thieren, haltet 
fie bereit, daß wir ſchnell auffigen Fünnen.‘ 

Seine Leute, obgleih nicht ohne Hinlänglichen Muth im 
offenen Krieg, oder wenn er auf eine Weife, an die fie geiwöhnt 
waren, in Anfpruch genommen wurbe, hatten, gleich anderen Sterb: 
lichen, eine heilige Scheu vor unverfuchter und ſchreckbar ausfehen- 
der Gefahr. Es ift eine wohlbefannte und durch die Erfahrung 
von zwei Jahrhunderten beftätigte Wahrheit, daß, fo wie ber 
europälfhe Soldat fi flets am bereitwilligften zeigte, fich bes 
Beiftandes des fürchterlichen Kriegerd der amerifanifchen Wäls 
ber zu bedienen, er auch bei jeder Gelegenheit, wo WRepreflalien 
oder der Zufall ihn zum Gegenftand ftatt zum Zufchauer biefer 
fhonungslofen Kriegesart machte, die für die Norbamerifaner er: 
fprießlichfte, aber oft auch zugleich die feigfte und Lächerlichfte Furcht 
vor der Tapferkeit feiner Bundesgenoffen anden Tag legte. Während 
daher Content, zwar mit Ernſt, aber doch unerfchroden, die befons 
dere Gefahr, in der er fich befand, in’s Ange faßte, zeigte fie ſich, 
wie der Augenfchein lehrte, den Fremden in allen ihren Schred: 
niffen, und entblößt von allen den üblichen Mitteln, ihr zu entgehen. 
She Befehlhabender ließ eiligft die Unverfchimtheit des Amtes 
fahren ; an die Stelle des gereizten Tons trat der Schein größerer 
Artigfeit, und — wie denn die Klugheit oft die Gefinnung felbft 
anfpruchsvollerer Perfonen zu ändern pflegt, wenn die Dinge eine 
neue Wendung nehmen — feine Sprache ward mit einem Male 
eine verföhnliche und Höflicye. 

Nicht mehr wurden die Dienftmägbe beäugelt; der Herrin des 
Haufes warb mit geflifientlicher Achtung begegnet, und die Miene, 
mit welcher felbit der Anführer des Haufens den alten Puritaner 
anrebete, grenzte an den Ausdruck lobenswerther Ehrerbietung. 
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Man brachte als Entfchuldigung vor, daß der Dienft feine Täftigen 
Pflichten Habe; daß, wenn gewiffe geheime Zwecke erreicht werben 
follen, das Betragen ein ganz anderes werde als bas, welches die 
Ratur und der Sinn für Necht vorfchrieben; allein weder Marcus 
noch fein Sohn fehienen Antheil genug an den Beweggründen zu 
nehmen, durch die fich ihre Gäſte Teiten Tiefen, um eine Wieder: 
holung von peinlichen Erklärungen, eben fo linfifch für Die, welche 
fie machten, als überflüfig für Die, denen fie galten, zu. vers 
anlaflen. 

Meit entfernt, den Bewegungen der Familie noch mehr Hin: 
berniffe in den Meg zu legen, drang man nun alles Ernftes in 
bie Grenzler, ihren frühern Vorſatz, den Wald gründlich zu unter 
fuchen, doch auszuführen. Demgemäß vertraute man bie Bes 
wachung des Haufes ungefähr der Hälfte der Arbeiter, unter dem 
Dberbefehl des Puritanerd und dem Beiltand der Europier, die 
mit einer Art von Inftinft fich in dem Beſitz des Blockhauſes bes 
haupteten, da ihr Anführer mehrmals und richtig genug erflärte, 
daß er zwar zu jeder Zeit bereit fey, fein Leben in einer Ebene 
aufs Spiel zu feßen, hingegen einen unüberwindlichen Widerwillen 
fühle, es im Dickicht in Gefahr zu wiflen. 

Begleitet von Eben Dudley, Ruben Ring und noch zwei 
flämmigen Burfchen, fämmtlich leicht aber gut bewaffnet, z0g 
Content jest aus feiner Feftung in den Wald hinein. Sie wählten 
den nächfigelegenen Punkt deffelben zum Gintritt, und beobachteten 
bei'm Weiterfchreiten jene unabläfige Vor- und Umficht, die nur 
eine Kenutniß der wahren Gefahr, in die fie fih begaben, ihnen 
einflößen, und deren gehörige Anwendung nur viele Uebung fie 
lehren Fonnte. 

Die Methode bei diefem Auskundſchaften war eben fo einfach 
als zweckmäßig. Die Späher begannen einen Kreis um die Lich— 
tung zu befchreiben, den fie fu weit ausbehnten, als nur immer 
ohne Gefahr, fich Hülfe abzufchneiden, thunlich war; dabei firengte 


94 


jeder feine Aufmerffamfeit an, die Spuren des Ganges oder der 
Lauerplätze der Feinde aufzufinden, von deren nahem Hinterhalt fie 
einen fo ſtarken Beweis hatten. Doch eine geraume Zeit blieb 
ihr Spüren eben ſo erfolglos, als die kurz zubor von den Fremden 
gefchehene Hausſuchung. Viele Tangwierige Meilen hatten fie 
behutfam durchmeſſen, und ihr Gefchäft war über die Hälfte zu Ende, 
und noch war ihnen Fein Zeichen von einem lebendigen Wefen 
aufgefloßen, ausgenommen die fehr fichtbare Huffpur ihrer vier 
Gäfte, und die Tritte eines einzelnen Pferdes längs einem Pfade, 
der von da, woher der Befuh in voriger Nacht auf das Haus 
zufam, nad den Giebelungen führte. 

Keinem von ihnen, fo wie fie nach einander, und boch faft 
zu gleicher Zeit, diefen Pfad einfchlugen und ihn freuzten, ent—⸗ 
fhlüpfte eine laute Bemerfung; bald nachher aber ertünte ein lei— 
fer Ruf des Ruben Ring, der fie an dem Punkt, von wo bie 
Aufforderung ausgegangen war, in Maſſe zufammenbrachte. 

„Hier find Spuren von Jemand, der zum Thal Herausges 
ritten iſt,“ fagte der fcharfäugige Forfimann, „und zwar von Je— 
mand, der nicht zur Familie von Wiſh-Ton-Wiſh gehört, da fein Thier 
beichlagene Hufe hatte, ein Merfzeichen, das fih an feinem unfrer 
Pferde findet.“ 

„Laßt ung folgen,” fagte Content, und ſchlug fogleich einen 
Zickzack-Pfad ein, den, wie an vielen unzweideutigen Zeichen zu 
erkennen war, ein Pferd vor wenig Stunden erjt gebildet hatte. 
Allein ihrem Forſchen wurde bald ein Ziel geſetzt. Sie waren 
noch nicht weit gefommen, fo fließen fie auf den ſchon Halbver- 
zehrten Leichnam eines Gauls. Es war unmöglich, den Eigen— 
thümer diefes unglücklichen Thiers nicht zu errathen. in Raubthier, 
oder vielleicht mehrere, Hatten reichlich von dem frifchen, fait noch 
biutenden, Leichnam gefpeift; das verhinderte indeß nicht, an dem 
zerriffen umberliegenden Neitzeug fowohl, als an der Barbe und 
Größe des Thiers den Gaul wiederzuerfennen, den der ungefannte, 
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geheimnißvolle Gaft geritten, welcher, nachdem er an dem Abend: 
gottesdienft und dem Abendmahl der Familie des Gutes Theil ges 
nommen hatte, auf eine fo. feltfame und plößliche Weiſe wieder 
verfchwunden war. Der lederne Mantelfaf, die Waffen, die den 
Blick des alten Marcus fo fehr gefeffelt Hatten, kurz alles, außer 
dem verbrauchten Sattel und dem Leichnam des Thiers, war fort; 
aber, wie gefagt, was blieb, reichte Hin, um über die Ipentität 
bes Pferdes Gewißheit zu geben. |- 

„Hier ift der Zahn des Wolfs an der Arbeit geweſen,“ fagte 
Ehen Dudley, indem er ſich nieverbeugte, um die Befchaffenheit 
einer zerfleifchten Wunde am Halfe zu unterfuchen; „und bier 
wieder ift auch mit einem Meſſer gefchnitten worden; aber zu be— 
flimmen, ob es durch die Hand einer Rothhant gefchehen, das 
übertrifft den Bereich meiner Kunft.* 

Jeder Einzelne von den Ausfundfchaftern bog fich nun neus 
gierig über die Wunde her; ihr Schauen lieferte jedoch, außer ber 
feften Ueberzeugung, daß es das Pferd des Fremden fey, welches 
fein Leben eingebüßt, fein weiteres Refultat — nicht den geringften 
Aufſchluß über das Schidfal feines Herrn. Nach einem langen 
und vergeblichen Umherſtreifen gaben fie jebt die Durchfuchung 
auf und machten ſich daran, den noch nicht befichtigten Theil des 
Thales flüchtig zu durchlaufen. Die Nacht war da, ehe fie ihre 
ermübende Aufgabe vollendet hatten. Wie Ruth in ängftlicher 
Erwartung ihrer Rüdfunft an der Pforte ftand, da Fonnte fie an 
dem NAntlite ihres Mannes merken, dag man zwar nichts aufge— 
funden, was neuen Grund zum Schrecken geben Fünnte, daß ſich 
hingegen eben fo wenig eine genügende Auflöfung der fchmerzlichen 
Zweifel dargeboten habe, die fie, die zärtliche und beforgte Mutter, 
den Tag über gequält Hatten. 
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Siebentes Kapitel, 


Habt ihr nicht Zeit, wenn ed zum Melken geht, 
Zu Bette, oder in die Kalfrüfen, 2 
Diefe Heimlichkeiten auszuplaubern: daß ihr 

Im Beifeyn aller Gäſte her fie fehnattern müſſet? 


Bintermährchen., 


Lange Erfahrung Hat gezeigt, daß, wenn ein Weißer in bie 
Lage gefebt wird, welche der Erlangung der dem nordamerifanifchen 
Indianer fo eigenthümlichen Gewandtheit günftig ift, er diefe leicht 
erlernt, und fich unter anderm die Fähigfeit aneignet, die Kenn 
zeichen einer Waldfpur mit einer faſt an Inſtinkt grenzenden 
Schnelligkeit und Sicherheit aufzufinden. Als daher die Kundfchafter 
die übereinflimmende Meinung abgaben, daß in ber Nühe Feine 
Abtheilung von Wilden läge, die fih nur im Geringften meflen 
Fönnte mit der Macht, welche Wiſh-Ton-Wiſh aufzubieten vermöge, 
fo reichte dies Hin, die Furcht der Familie größtentheild zu Des 
fehwichtigen. Cinige von ihnen — und der Jautefte darunter war 
der ftämmige Eben Dudley — gingen fogar fo weit, daß fie ſich 
erbuten, mit ihrem Leben für die Sicherheit der ihrer Wachfamfeit 
anvertranten Perfonen zu haften. Wie beruhigend nun aber auch 
ohne Zweifel diefe Betheurungen auf Ruth und die weiblichen 
Dienftboten wirkten, fo äußerte fich doch diefer wohlthätige Einfluß 
minder bei den unmwillfommenen Gaͤſten, die Wiſh-Ton-Wiſh noch 
immer mit ihrer Gegenwart beläftigten.. Bon allen mit dem tr: 
fprünglichen Zweck ihres Beſuchs im Zufammenhang ftehenden 
Proceduren war freilich die Rede nicht mehr, eben fo wenig aber 
auch von ihrem Abzuge; im Gegentheil, wie die Nacht herannahte, 
hielt ihr Anführer mit dem alten Marcus Heatheote einen fürmlichen 
Kriegsrath, in welchem ex beftimmte Vorfchläge machte, auf welche 
Meife die Wohnung am beften zu decken wäre. Der alte Puritaner 
fah feinen Grund, fich denſelben zu widerſetzen. 
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Demnach ward ein regelmäßiger Wachtpoften an den Pallifaden 
ausgeſtellt und bis zum Morgen unterhalten. Die verfchiedenen Mit⸗ 
‚glieder der Familie, beruhigt, wo nicht aus voflfommener Ueberzeugung, 
Hoch durch den Schein des Friedens, zogen fidy in ihre gewöhnlichen 
Ruheſtätten zurüd, und die Militär-Boten faßten in dem untern ber 
beiden Kriegsgemächer der Citadelle Poſten. Diefe einfachen Borfeh: 
zungen hatten fich der befondern Zufriedenheit der Fremden zu er⸗ 
freuen. Die Stunden der Macht vergingen ruhig, und der Morgen 
Fehrte in das abgelegene Thal, wie er bis jegt ſo oft gethan, mit feiner 
weder durch Gewalt noch Aufruhr getrübten Lieblichfeit wieder. 

Auf die nämliche friedliche MWeife ging die Eonne ihnen brei 
Abende hintereinander unter, drei Morgen hintereinander wieder 
auf — es zeigte fich Feine Spur von Gefahr, Fein Grund zum 
Schreien. Sp wie die Zeit fich hinzog, gewannen bie Bevollmäch- 
tigten des Stuart allmählig ihre Iuverficht wieder. Dabei unter 
ließen fie aber nie, ſich mit dem fcheidenden Lichte in das ſchützende 
Blockhaus zurüczuziehen. Denn, wie der Subalterne, Namens 
Hallam, mehr als einmal ernftlich bemerfte, ihre Disciplin und 
fonftige Friegerifche Eigenfchaften machten fie abfonderlich geeignet, 
diefen Standort zu behaupten. Den Buritaner verdroß innerlich 
diefer ſich in die Länge ziehende Aufenthalt; doch feßte ihn die zur 
Gewohnheit gewordene Selbftverleugnung, die langſt errungene 
Herrfchaft über feine Leidenfchaften, in den Stand, feinen Unwil- 
len zu verbergen. Die zwei erften Tage nah dem Alarm mar 
die Aufführung feiner Säfte tadellos. Ihr fcharfes und ängftliches 
Beobachten des Waldes mußte alle ihre Seelenthätigfeit in Ans 
ſpruch nehmen; denn fie Schienen jeden Nugenblid zu erwarten, 
bag ein Haufe granfamer und fchonungslofer Wilden vom Walde 
herausflürzgen würde. Als nun aber die Stunden ungefrübt bahine 
floffen, da fehrte mit dem wachfenden Muthe und dem fleigenden 
Selbſtgefühl auch der Leichtfinn der Fremden zurück, von deſſen 
Dafeyn es nicht an Symptomen fehlte. 

Die Beweinte von Wilh-Ton-Wifh. 7 
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Am Abend des dritten Tages nach ihrer erften Erfcheinung 
in der Siebelung ſah man, wie Hallam zum erften Male zu der 
oftgenannten Pforte hinausſchlenderte und den Weg einfchlug, 
welcher nad den Außengebäuden führte. Seit mander Stunde 
war fein Ausfehen nicht fo kühn gewefen; verhältnißmäßig ftolz 
und anmaßend war denn auch jebt fein Einhertreten. Statt, wie 
bisher, ein paar ſchwere Kavalleriftenpiftolen am Gürtel zu tragen, 
hatte er fogar auch feinen Säbel abgelegt; das gewichtige Kriege: 
rüftzeug, welches er und feine Kameraden bis zu diefer Stunde 
aus Vorſicht am Leibe behalten hatten, war verfchiwunden, und er 
erfchien in dem Anzug eines Menfchen, ver es fich bequem ges 
macht hat. Er ließ das Auge flüchtig über die am fanften Lichte 
der untergehenden Sonne erglühten Felder der Heathcotes Hinz 
Schweifen, und fehrad felbft dann nicht zurüd, als es unwillführ- 
lich den Umriß des Waldes berührte, den feine Einbildungsfraft 
noch fo Fürzlich mit Wefen von blutgieriger, erbarmungslofer Nas 
dur bevölfert hatte. 

Es war die Stunde, wo, nach der ländlichen Einrichtung, 
die Arbeiten des Tages beendigt werben, und daher ein regeres 
Treiben unter den Knechten und Mägden zu bemerken ift. mfiger 
als Andere, war in diefer Stunde eine Dienfimagd der Ruth bes 
fchäftigt. In einer der Einhegungen zog fie aus einer Lieblings- 
Kuh reichliche Libationen als nächtlichen Tribut für die Milchkamz- 
mer ihrer Herrin, und fang dazu mit angenehmer Stimme ein 
geiftliches Lied, deſſen Melodie bald zu den hellften Tönen ftieg, 
bald in ein faft unhörbares Summen niederſank. Mit einer Miene, 
als gefchehe es ganz unwillführlich, fehlenderte Hallam, gleiche 
gültig thuend, auf dieſe Einhegung zu, gleichſam als zöge ihn 
die Bewunderung des glatihaarigen Viehes eben fo ſehr an, wie 
irgend ein anderes hübſches Weſen darin. 

„Bei welcher Droſſel biſt Du ſo brav in die Schule gegangen, 
meine hübſche Dirne, daß ich deine Stimme für die bes lieblichſten 
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Sängers der Gehölze hielt?“ fragte er, indem er fich nachlaͤſſig 
und vornehm gegen den Pfeiler am Eingang des Geheges lehnte, 
„Man follte glauben, es wäre ein Rothfehlchen oder ein Zauns 
fünig, der fein Abenblied trillert, und nicht eine auf- und nieder 
fallende Pfalmodei, von einem Menfchen gefungen.“ 

nDie Bögel in unferm Walde fprechen felten,“ erwieberte bie 
Magd, „und der eine darunter, der am meiften ſchwatzt, thut's 
auf die Weife, wie die fogenannten Herren, wenn fie ſich den 
Kopf zerbrechen, wie fie dem Ohr einfältiger Landdirnen fehmeis 
theln mögen.“ 

„Und was ift denn das für eine Weife?« 

„Spötterei.“ 

„Aha! von der Gefchielichkeit diefes Vogels Habe ich gehört. 
Sein Gefang foll ein Ertraft der Harmonie aller übrigen Walds 
mufifanten feyn; aber doch Fann ich in feiner Ausdrucksweiſe Feine 
Aehnlichkeit mit der ehrlichen Rede eines Soldaten erfennen.“ 

„Der Bogel fpricht und denkt ſich nichts dabei, und oft mehr 
um das Ohr zu täufchen, als in ehrlichem Ernſt.“ 

„Du vergißt, Kind, was ich Dir diefen Morgen fagte. Es 
Scheint, ald ob Die, welche Dir deinen Namen gaben, nicht fehr 
Urſache hätten, fich ihrer Menfchenfenntniß zu rühmen: dein Ge- 
müth ift von der Art, daß Unglaube weit eher zum Namen für 
Dich paflen würde als dein wirklicher, Glaube.“ 

„Mag feyn, dag Die, welche mich über die Taufe hielten, 
wenig mußten, wie groß die Leichtgläubigfeit feyn muß, die allem, 
was von mir zu glauben gefordert worben, ein williges Ohr ſchenkte.“ 

„Es Tann Dir doch nicht ſchwer fahen, zuzugeben, dag Du 
hübſch biſt; fchon dein Auge muß Dir bei diefem Glauben zu 
Hülfe fommen; und wenn ein Mädchen fo fertig in der Rebe ift 
wie Du, fo weiß es wohl auch, daß es mehr als gewöhnlich viel 
Derftand befigt, und in der Beziehung will ich fchon zugeben, daß 
ber Name Glaube deinen Charakter nicht Lüge flrafe.“ 

Es 
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„Wenn Eben Dubley Dich folche eitelmachende Sprache führen 
hörte,“ erwiederte das halb gefchmeichelte Mäpchen, „fo würbe er 
Dir vielleicht weniger Verſtand zusrauen, als Du Anderen zuzu- 
trauen geneigt bif. Schon höre ich feinen fehwerfälligen Fußtritt 
unter der Heerde, und es dauert nicht lange, fo fehen wir ein 
Geſicht, das ſich nicht rühmen kann, ein viel leichteres Aus- 
sehen zu haben,“ 

nDiefer Eben Dudley, finde ich, ift eine Perfon von nicht 
geringer Wichtigkeit!“ brummte Hallam vor fich Hin, und feßte 
feinen Spaziergang, fo wie der Grenzler an dem andern Eingang 
des Geheges feine Erfcheinung machte, mürrifch fort. Der Forft- 
mann ließ ihn, ohne einen Laut des Mißfallens zu äußern, an fich 
vorübergehen; aber die Blicke, die fie wechfelten, gehörten nicht 
zu ben frenndlichften. 

nDie ſcheue Kuh fängt endlich an zahm zu werben, Jungfer 
Glaube Ring,“ * fagte Eben, indem er den Kolben feiner Mus- 
tete ſo Heftig in den Boden fließ, daß derfelbe eine flarfe Vertie⸗ 
fung in die verwelfte Heufchwabe machte. „Der ſchecke Ochs, ber 
alte Logger, Tommt ja nicht williger in fein och, ale bie Vier: 
jährige da ihre Milch hergibt.” 

„Das Thier ift immer gebuldiger geworben, ſeit Ihr gelehrt 
Habt, wie man ihm die wilde Laune vertreiben muß,“ erwiederte 
die Milchmagd⸗mit einer Stimme, welche, tro$ aller Anftrengung 
bes jüngferlichen Stolzes, trotz dem, daß fie ſich num mit verbop- 
peltem Gifer an's Melten gab, ihre Aufregung deutlich genug er: 
kennen lie 

„So! ich wünſche, daß manches andere, was ich gelehrt habe, 
ben fo gut im Gedaͤchtniß bleibe; doch Dir macht das Lernen 
Feine Mühe, Glaube, das ficht man an der Schnelligkeit, mit 

“ Der Lefer muß fih fon an bie Härte gewöhnen, ven Namen einer 


oder der andern cheiftliden Tugend ald Taufname von — zu 
finden; es war dieß eine beliebte Sitte der Puritaner. D. U. 
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welcher Du Dir die Gewohnheit angeeignet haft, Dich mit einen 
Menfchen zu unterhalten, der fo eine gelöfte Zunge hat, wie der 
Weltling dort, von jenfeits ber See hergeritten gekommen.“ 

„Sch Hoffe, Eben Dudley, durch Höfliches Redeſtehen gebe ich, 
die ih an Züchtigfeit der Sprache von Jugend auf gewöhnt bin, 
fein Beifpiel ungeziemenber Unterhaltung. Du haft ja oft gefagt, 
daß, wenn ein Mädchen angeredet wird, fie zuhören müſſe, damit 
man ihr nicht nachſage, daß fie fpöttifch fey, und daß fie eher 
wegen Hochmuth als wegen Gutmüthigfeit einen Ruf verdiene.“ 

„Ich fehe, das Du doch mehr von meinem Unterricht behalten Haft, 
als ich erwartet hatte.  Alfo, Glaube, Du hoͤrſt deswegen fo gern 
zu, weil es fich fchickt, daß eine Dirne nicht fpöttifch Fey, nicht wahr ?« 

„Da haft Du Recht. Was man aud immer mit Grund an 
mir tadeln mag, Haft Du doch Ieine Urſache, Spott als einen 
meiner Fehler aufzuführen.“ 

„Wenn ich das thue, fo will ich” — — Eben Dudley biß 
fi) in die Lippen, einen Ausruf unterbrüdend, der feiner Ge- 
fährtin, die nicht minder ftrenger Sitte war als er felbit, Höchit 
anftößig gewefen feyn würde. „Aber viel Erbauliches mußt Du 
wohl heute gehört haben, Glaube Ring,“ fuhr er wieder fort, 
„fintemal dein Ohr fo zugänglich ift, und es Dir an Gelegenheit 
gar nicht gefehlt Hat.” 

„Ich weiß nicht, was Dh mit Gelegenheit fagen willſt,“ 
wieberte das Mädchen, indem fie ſich noch tiefer unter das —* 
das fie melkte, hinabbeugte, um die Gluth zu verbergen, die au— 
ſchuldigend und ihre wohl bewußt, ihre Wange fürbte, 

„Sch will fagen, daß es eine lange Erzählung feyn muß,“ bie 
vier verfchiedene Befuche geheimer Unterredung braucht, um zu 
Ende gebracht zu werben.“ 

„Bier! fo wahr ich Hoffe, als ein Mäbchen von Aufrichtigfeit 
in Wort und That zu gelten, dieß ift erſt das dritte Mal, daß 
der Fremde mich feit Sonnenaufgang allein gefprochen hat.“ 
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„Wenn ich die Finger an meiner Hand noch zählen kann, fo 
ift ed das vierte u 

„Ei, wie Fannft denn Du, Eben Dudley, der Du feit dem 
erften Hahnenfchrei heute im Felde gewefen bift, wiffen, was um 
die Wohnung herum vorgegangen ift? Aus Dir fpricht offenbar 
der Neid oder eine andere böfe Leidenfchaft fo verbrießlich.“ 

„Wie ich’s willen fann? Du glaubft etwa, Dirne, daß dein 
Bruder Ruben allein die Gabe befige, fcharf zu fehen.“ 

„Bürwahr, die Arbeit muß mit großem Nugen für die Herr: 
fchaft vor fih gegangen ſeyn, während bie Augen auf andere 
Dinge gerichtet waren! Doch, man hat vielleicht heute einmal 
die fchwachfichtigen Starfarmigen ald Späher, und die weniger 
kraftvollen Scharfäugigen als Arbeiter benugt.“ 

„Sch war nicht fo unbeſorgt um dein Leben, daß ich ver- 
geffen Hätte, in den Zwifchenpaufen um mich her zu fchauen, Du 
Schnippifche. Du magft es nun für nöthig Halten oder nicht, 
fümen die Wampanvags in's Thal, und wäre Niemand da, den 
Alarınruf zeitig genug zu blafen, fo würde es ein allerliebftes Ge: 
fehrei in den Butter: und Käfefammern geben.“ 

„In der That, Eben, deine Furcht vor dem Kinde dort im 
Blodhaufe muß für Einen von deiner Männlichkeit ganz entfeglich 
feyn, fonft würdeft Du die Gebäude nicht jo fcharf bewachen,“ 
replieirte lachend das Mädchen; denn die Schlauhbeit, die ihrem 
Gefchlechte fo eigen iſt, ließ fie bald die Weberlegenheit merken, 
die fie nach und nach im Gefpräche über ihren Gegner gewann. 
„Aber du denfjt nicht daran, daß wir tapfere Soldaten aus Alt: 
England Hier Haben, um den Junfer abzuhalten, uns Harm zuzus 
fügen! Da fommt übrigens der wadere Krieger felber her: am 
beſten, Du bitteft ihn um Wachfamfeit, fonft dürften wir biefe 
Nacht im Schlafe mit dem Tomahawk Bekanntfchaft machen !* 

„Du fprichft da von der Waffe der Wilden!“ fagte der Bote, 
der wieder heranfam mit dem fichtbaren Verlangen, Theil an einem 
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Geſpräch zu nehmen, das, während er deſſen Fortgang von einer 
geringen Entfernung aus bewacht hatte, nachgerade anziehend zu 
werden anfing. „Hoffentlich ift doch aller Grund, von dem 
Diertel * her etwas zu befürchten, verfchwunden.“ 

„Wie ihre bemerkt, für dieſes Viertel,“ fagte Eben, indem 
er mit fpigem Mund leiſe pfifſ, und dabei gelaflen prüfend zu 
bem Himmelsförper Hinaufichaute, dem feine Anfpielung galt. 
„Das nach ſte Viertel aber fann uns ein hübſches Mufter von indias 
nifhen Scharmügeln mitbringen.“ 

„Was hat denn der Mond mit einem Ginfall der Wilden 
gemein? Gibt es Leute unter ihnen, welche die Geheimniffe der 
Sterne ftubiren ?“ 

„Sie fludiren Teufeleien und andere Gottlofigfeiten, mehr 
als irgend etwas anderes. Der Geift des Menfchen kann fich 
nicht leicht Schredniffe erdenfen, die denen gleich fämen, welche 
fie ausfindig machen, wenn die Borfehung ihnen eine Weberrums 
pelung gelingen läßt.“ 

„Aber Du fprachft ja doch vom Monde! Auf welche Weife 
fteht denn der im Bunde mit ihren blutigen Plänen?“ 

„Der Mond ift jept im vollen Viertel, da gibt ed wenig 
Nugenblide in der Nacht, wo das Auge der Wache eine Rothhaut 
im Thale nicht entdecken fünnte; werben aber diefe Wälder erft 
von einer oder zwei Stunden Finfternig verhüflt, fo Fünnen wir 
ein ganz anderes Mährchen zu erzählen Friegen. Einen Wechfel 
gibt es bald; es ziemt uns daher, auf unferer Huth zu feyn.“ 

„Du glaubt alfo ganz gewiß, daß ein Hinterhalt vorhanden 
if, und dag man nur den rechten Augenblid abwartet,“ fagte der 
Subalterne mit einem fo gewaltigen Nachdruck, daß felbit die nur 
halb befänftigte Jungfer Glaube aufichaute, und ihrem Gefährten 

* Mir fehen uns genöthigt, bier Viertel ftatt Seite zu fegen, um 


das folgende Wortfpiel beibehalten zu fünnen. Der Ausbrudf quarter 
im Original heißt Seite, Gegend und auch Viertel. D. U. 
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einen Schelmblick zuwarf, obgleich ihm ein geiviffes, muthwilliges 
Etwas, das in ihren Nugenwinfeln Iauernd faß und jeden Augen: 
blick drohte, feinem Bericht über die Unglück verfündenden Zeichen 
zu widerfprechen, noch einigen Grund zum Miftrauen gab. 

| „Es können ſich Wilde bei den Hügeln, etwa eine Tagereife 
hinein im Walde, aufhaften, aber fie fennen die Schußweite des 
Gewehrs eines Weißen viel zu gut, um innerhalb ihres Bereichs 
Raft zu halten. Es liegt im der Natur eines Indianers, zu effen 
und zu Schlafen, fo lange er Zeit zur Ruhe Hat, und zu faften 
“and zu morden, wenn die Stunde des Metzelns gekommen ift.“ 

„Und wie weit rechnet man denn von hier bis nach der näch— 
ften Niederlaffung am Connecticut?“ fragte der Andere mit einer 
fo gezwungen gleichgültigen Miene, daß man daraus ohne Mühe 
anf die Beichaffenheit deſſen fehließen Fonnte, was in feinen 
Innern vorging. 

„Stliche und zwanzig Stunden würden einen rafchen Renner 
bis an die Äußeren Colonien bringen, einfchlieglich der Zeit für 
Fütterung und Ruhe. Wer indeffen Flug ift, wird fi nur wenig 
von der legtern gönnen, bis fein Kopf innerhalb eines etwa bem 
Blockhauſe dort ähnlichen Gebäudes hübſch gefchiemt iſt, oder we— 
nigſtens, bis ſich zwiſchen ihm und dem Walde eine RR 
Reihe eichener Stadeten befindet.“ 

„Es gibt wohl feinen Reitpfad, auf dem Reifende während 
der Dunfelheit den Wald umgehen könnten ?“ 

„Ich kenne feinen. Wer von Wiſh-Ton-Wiſh nach den 
Städten in den Riederungen reifet, der muß entweder die Erde 
zu feinem Kiffen machen, oder fich bequemen, fo lange zu reiten, 
als nur immer das Thier ed auszuhalten vermag.“ 

„Wahrlih, daß dieß Noth thue, haben wir bei'm SHerreifen 
zur Genüge erfahren. Du bift der Meinung, Freund, daß bie 
Wilden jebt ihre Rafizeit halten und das fünftige Mondviertel 
abwarten 2“ 
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„Meines Doafürhaltens befommen wir fie nicht früher,“ erwies 
derte Eben Dudley, und verwahrte fich dabei, feine wahre Anficht 
zu verbergen, indem er fih aus Allem, worin er etwa von 
der geäußerten abweichend dachte, forgfältig einen geheimen Bors 
behalt machte. 

„Und welche Zeit pflegt man in der Regel zum Auffigen zu 
wählen, wenn man Gefchäfte in den Golonien unten hat ?“ 

„Wir verfehlen nie, die Reife gerade um bie Zeit anzutreten, 
wo die Sonne die Epige der hohen Pinie dort auf dem Berg⸗ 
gipfel berührt. Diele Erfahrung hat uns gelehrt, daß es bie 
fiherfte Stunde ift; fein Uhrzeiger zuverläffiger als jener Baum.“ 

„Mir gefällt die Nacht,“ fagte der Andere und fehaute um 
fich Her, als wenn ihm mit einem Male das Wetter ein fehr ver: 
fprechendes Ausſehen anzunehmen fchiene. „Die ſchwarze Pins 
fternig weilt nicht mehr über dem Walde, und der Augenblick 
fcheint günftig, um die Angelegenheit unfrer Botfchaft ihrem 
Ziele näher zu führen.“ 

Mit diefen Worten und wahrfcheinlih im Wahn, daß er den 
Beweggrund zu feinem Entſchluſſe Hinlänglih geheim gehalten 
habe, ging der beunruhigte Dragoner, ein foldatenmäßiges Sang- 
froid heuchelnd, auf die Wohnung zu, und winkte zugleich einem 
feiner Kameraden, der von ferne auf ihn wartete, zu ihm zu floßen. 

„Jetzt glaubft Du gewiß, unvernünftiger Dubley, daß die 
vier Finger deiner groben Fauft die volle Anzahl aller meiner Zus 
hörungen, wie Du es nennft, angegeben haben!“ fagte Jungfer 
Glaube, nachdem fie fo lange gewartet hatte, bis fie glanben Fonnte, 
daß fein Dritter fie belaufche, und lachte dabei herzlich unter ihrer 
jungen Mildyfuh, obgleich im Ton ihrer Worte noch einiger Der: 
druß lag, den fie nicht ganz unterbrüden Fonnte. 

„Habe ih ihm was anders als Wahrheit gefagt? Meines 
Gleichen hat nicht nöthig, einen Kerl, ber das ehrliche Handwerk 
eines Menfchenjägersd treibt, zu unterrichten, wie er veifen muß. 
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Ich habe nichts gefagt, als was Alle, die dieſe Gegenden bewohnen, 
für vernünftig halten.“ 

„Ganz gewiß, nichts weiter. Aber deine Hand macht eine 
fo ſtarke Miſchung aus der Wahrheit, daß man fie gleich einer 
bittern, heilfamen Arznei, nur mit gefchloffenem Auge, und mehrere 
Male anfegend, nehmen kann. Wer zu reichlich davon trinkt, 
erfticht faft daram Es ift aber doch fonderbar, daß der, welcher 
fo munter ift, wenn es gilt, für die Bebürfniffe Anderer zu forgen 
fih fo wenig um bie VE Aber bie zer au wachen beauf- 
fragt wird.” -—. a ag yet d —— 

„Ich verfiche hen Sinn deiner Worte nicht, Glaube. Wann 
bedrohte Gefahr das Thal, wo mein Gewehr gefehlt hätte ?“ 

„Die gute Flinte ift treuer im Dienft, als ihr Herr. Du biſt viel- 
leicht von Rechts wegen befugt gewefen, auf deinem Poſten zu fchlafen, 
denn wir Mägde wiſſen nichts von dem Willen des Capitäns in 
vergleichen Dingen; wenn Du aber wieder einmal in berfelben 
Stunde zugleich zu wachen und zu fchlafen haft, fo wäre es viels 
Veicht eben fo anftändig, wo nicht eben fo foldatenmäßig, wenn Du 
deine Waffe an die Pforte poſtirteſt, und Dich ſelber in dein Bett,“ 
Dudley fah fo verblüfft aus, wie ein Menfch von feinen 
Weſen und feinem unbeugfamen Naturell nur immer ausjehen kann, 
obgleich er ſich hartnädig weigerte, bie Anfpielung feiner belei- 
digten Gefährtin zu verfiehen. 
fe: „Du Haft Dich mit dem Gavalleriften von jenfeits der See 

nicht vergebens unterhalten,“ fagte er, „ba Du fo gelehrt von 
Wachen und Waffen fchwageft. “ 
„Ganz recht; er hat mich viel in dem Gegenflande unterwiefen.“ 
„Sp! und was Haft Du denn durch feine Unterweilungen 
gelernt ?“ 
„Daß der, welcher an einer Pforte fchläft, weder zu vorlaut 
vom Feinde fprechen, noch erwarten müfle, daß Mädchen ein zu 
großes Vertrauen fegen in —“ 
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„Worin, Glaube?“ 

„Nun, Du weißt ja, in feine Wachfamfeit. Bei meinem Leben 
wollt’ ich wetten, wenn Jemand zufällig zu einer etwas ungewöhn- 
lichen, fpäten Stunde bei, dem Nachipoften befagten vortrefflichen 
Kriegers vorübergezogen wäre, fo würde er benfelben nicht fo ges 
funden haben, wie eine gewifle Schildwacht aus diefer Familie in 
der zweiten Abtheilung der legten Nacht, nämlich im Traume die 
Lederbiffen der Milchkammer meiner Herrin rühmend.“ 

„Dann kamſt Du wirklich zu jener Zeit, Mädchen;“ fagte 
Eben, mit gelgmpfter , halb Freude, Halb Scham verrathender 
Stimme. „Aber Du weißt, Glaube, daß die Arbeit des Ausfund- 
fchaftens noch vor uns lag, und daß die Mühen des geftrigen 
Tages unfere gewöhnliche Tageslaft übertrafen. Aber deffenunge- 
achtet, heute Abend von acht bis zwölf, ſtehe ich wieder Schildwacht 
an der Pforte und“ — — 

„Werde mich wader ausruhen, ohne Zweifel. Ja wohl, wer 
den Tag über ſo wachlam gewefen ift, muß nothwendig der Sache 
Aberbrüffig werden, wenn die Nacht heranfommt. Bahre wohl, 
wachfamer Dudley, und wenn ſich Deine Augen bei Tagesanbruch 
öffnen follten, fo ſey dankbar, wenn Dir die Mägde den Rod nicht 
an die Pallifaden angenäht haben!“ 

Der junge Mann ftrebte vergebens, fie noch queüczubalten ; 
das leichtfügige Mädchen entglitt feinem Arm und trippelte mit 
ihrer Ausbeute den Pfad nach der Milchfammer. hin, während in 
ihrem, ihm halb zugewendeten Geficht, Triumph und Reue fih um 
den Bells flritten. 

Der Anführer der Boten und fein militärischer Untergebener 
hatten unterbeffen eine lange und fehr lebhafte Unterredung mit 
einander. Als fie beendigt war, nahm der erflere den Weg nad 
dem Gemache, wo der alte Kapitän ben Theil feiner Zeit zuzu— 
bringen pflegte, den ihm einerfeits feine "geheimen Glaubenskämpfe 
und anderfeits fein Umherreiten in den Feldern, um die Arbeiter 
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zu beanffücptigen, übrig ließen. Nach einigen Umfchweifen, die feinen 
wahren Beweggrund verbeden follten, kündigte der Tönigliche Bevoll⸗ 
mächtigte feine\ Abficht an, noch in diefer Nacht abzureifen. 
„Als Einer, der in den Kriegen Guropa’s einige Erfahrung 
in den Waffen gefammelt hat, Hielt ich es für meine Pflicht,“ 
fagte er, „in deiner Wohnung fo Tanne zu bleiben, als Euch durch 
die lauernden Wilden Gefahr drohte. Es würde Soldaten übel 
fiehen, von dem zu fprechen, was fie thun wollten; aber wäre 
der Lärm auch wirklich erfchollen, jo wirft Du mir glauben, wenn 
ich jage, daß wir dem Feinde die Ginnahme des Blochaufes nicht 
leicht gemacht hätten! Ich werde Denen, die mich gelandt haben, 
berichten, daß König Karl im Capitaͤn Heatheote einen loyalen 
Unterthanen und die Verfaflung einen feften Anhänger habe. Die 
offenbar falfchen Gerüchte, die unfre Reife hierher veranlagt haben, 
follen widerlegt werben, und ich zweifle nicht, man wird finden, daß 
der Irrthum durch irgend einen Zufall entftanden if. Sollte fi 
eine Gelegenheit barbieten, über die Vorfälle des diefer Tage ſtatt⸗ 
gehabten Alarms zu fprechen, fo hege ich das Vertrauen, daß 
man die Bereitwilligfeit meiner Leute, einem Unterthanen des 
Königs ihre guten Dienfte zu leiften, nicht mit Stillſchweigen 
übergehen werde.“ 

„Das Streben eines demüthigen Geiftes ift, feinen Mitwefen 
fein Uebles nachzureden, und das Gute nicht zu verbergen,“ erwies 
derte der zurüdhaltende Puritaner. „Wenn Dir der Aufenthalt 
in meiner Wohnung gefällt, To Bleibe, fo lange Dir es gutbünft; 
zuft Pflicht oder eigenes Belieben Dich weg, fo gehe in Frieden. 
Es wird nüglih feyn, fo Du Dich mit uns im Gebete vereinigit, 
dag dein Ritt durch die Wildniß ohne Harm bleibe; daß Der, 
welcher über das niedrigfte feiner Gefchöpfe wacht, Dich in feine 
bejondere Obhut nehme, und daß der wilde Heide — —“ 


„Haben die Wilden ihre Dörfer verlafien? wie ?“ fragte ber. 
Bote, und unterbrach dadurch, mit einer wenig ehrerbietigen Haſt, 
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die Aufzählung der befondern Bitten und Gefahren, welche fein 
Wirth im Abfchiebsgebet erwähnt wiſſen wollte. 

„Du wenigftens bift nicht bei uns geblieben, um uns in ber 
Bertheidigung beizuftehen, und dennoch zweifle ich, ob und Dein 
Dienſt von Nutzen ſeyn würde!“ erwieberte Marcus Heatheote trocken. 

"Daß der Fürft der Finfternig Dih und alle die anderen 
Teufelsferle diefer Wälder in feiner feſten Kauft hätte!“ murmelte 
der Bote zwifchen ven Zähnen, und mit einer wilden, ihm natür- 
lichen Miene, wie einer, deſſen Geift ſich nicht lange bändigen läßt, 
lehnte er e8 frech ab, an dem Gebete Theil zu nehmen, indem er 
vorfchüßte, Eile zu haben und perfänlich die Bewegungen feines 
Sefolges leiten zu müflen. „Laß Dich aber, würdiger Capitän, 
deßhalb nicht abhalten, für uns zu beten, während wir im Sattel 
fitzen,“ endigte ev; „was uns felbft betrifft, fo haben wir noch 
genug an ber uns reichlich von Dir gefpendeten frommen Speife 
zu verbauen, zweifeln aber darum doch nicht, daß, füllte Deine 
Stimme fih zu unfern Gunften erheben, während wir die erften 
paar Stunden im Walde reifen, der Tritt der Klepper dadurch 
nicht fchwerfälliger werden würde, und ung felbft könnte diefe Gunft 
gewiß auch nicht ſchaden.“ 

Jetzt kam einer feiner Leute, nın anzukündigen, daß vie Pferde 
bereit flünden, In dem Blicke, womit der Anführer diefen Befcheid 
ertheilte, brach der verhaltene Keichtfinn deutlich genug hervor, und als 
er nun ben Abfchiedsgruß gab, fo war es feltfam, in feinem Weſen 
ben Kampf zu bemerken, welchen bie zur Gewohnheit gewordene Ber: 
achtung von Dingen ernfter Art gegen die Achtung zu beftehen Hatte, 
die der Charakter des Puritaners felbit folchen Menfchen abzwang. 

Die Bewohner von Wiſh-Ton-⸗Wiſh, herab bis zum unterften 
Dienftboten, fahen viefe Fremden mit großer innerer Zufriedenheit 
abreifen. Selbft die Mägde, deren natürlicher Leichtfinn in fchwäs 
cheren Augenbliden fie ven Worten ber Fremden ein williges Ohr 
leihen ließ, waren froh, Verehrer loszuwerden, bie feine glatte 
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Schmeichelei fagen Fonnten, ohne fie mit Iofen und ungezügelten 
elungen zu begleiten, auf Dinge, welche fie gewohnt waren, 
nicht Anders als mit Achtung erwähnen zu Hören. Eben Dudley 
fonnte, \al8 er den Haufen in den Wald einreiten fah, kaum vor 
Freude das Lachen unterbrüden, zumal da Alle, welche in biefer 
Beziehung 'einige Erfahrung befaßen, mit ihm ber Meinung waren, 
daß der ſchnelle Entfchluß der Fremden fie feiner fonderlichen Ger 
fahr entgegenführte. 

Die Meinung der Auskundſchafter bewährte ſich als eine 
wohlbegründete. Jene Nacht jowohl, als viele darauffolgende, ging 
ohne Beunruhigung vorüber. Die Jahreszeit rüdte vorwärts, und 
die Leute des Capitäns feßten bis zu Ende berfelben ihre Arbeiten 
fort, ohne dag ihre Muth eine zweite Aufforderung erhalten, oder 
fich neuer Grund zur Wachſamkeit gezeigt hätte. Whittal Ring 
folgte feinen Füllen ungeftraft in die abgelegenften Theile der ums 
gebenden Waldung, und die Heerden der Familie zogen aus und 
famen heim, fo lange das Wetter ihnen die freie Weide im Ges 
hölz geftattete, ohne Die mindefte Unterbrechung oder Beunruhigung. 
Mit-der-Zeit "wir "der - erlebte -Schreiiyfo-wie-.ber- Befuch. der 
koniglichen Boten, zum Stoff der Tradition verarbeitet „und 
während des nächſten Winters lieferte der erftere beſonders Vieles, 
dad den, um das angenehme, Hadernde. Feuer fihenden Knechten 
und Mägden zur Beluftigung bienfer 

Es blieb inzwifchen noch immer ein lebendes Andenken an bie 
außerordentlichen Auftritte jener Nacht in der Familie. Der Ges 
fangene befand ſich, lange nachdem fehon die Greigniffe, welche ihn 
der Gewalt der Heatheutes überliefert Hatten, ber Bergefienheit 
anheim zu fallen anfingen, in ihrer Mitte. 

Da der alte Mann fich überzeugt hielt, daß der Samen geifte 
licher Wiedergeburt, wie wenig deſſen Dafeyn fich auch äußerlich 
befunden möchte, in die Bruft eines jeglichen Sterblichen, und mit- 
bin auch in die bes jungen Heiden gelegt fey; ſo warb bad 
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BDerlangen, diefen in dem Jüngling ruhenden Keim ins Leben zu 
rufen, gewiffermaßen die herrfchende Leidenfchaft des Puritaners. 
Die Sitten: und Gefinnungsweife der Zeit neigten ſich flark zum 
Aberglauben Hin, und einem Manne von feinem. ascetifchen Leben 
und feinen überfpannten Lehrbegriffen mußte es nichts weniger als 
fehwer werben, den Glauben zu nähren, daß eine befondere Da: 
zwifchenfunft der Borfehung den Knaben zu einem verborgenen, 
aber großen Zweck, ber feiner Zeit gewiß an’s Licht treten Würhe, 
ihm zugeführt habe. 

Aber ungeachtet des flarfen Anfluges von Schwärmerei, wel 
cher den Charakter der Pietiften jener Periode färbte, fo ging ihnen 
doch dabei Weltflugbeit nicht ab, und die Werfzeuge, welche 
fie wählten, um die geheimeren Abfichten des Himmels zu fördern, 
waren in der Negel nüslich und vernunftgemäß. Sp zum Beifpiel 
vergaß der Kapitän zwar nie, den Knaben herbeiholen zu laflen, wenn 
die Betftunde kam, oder wenn er ein außerordentliches Gebet für die 
Erleuchtung der Beiden, und namentlich diefes auserwählten Knaben, 
darbringen wolltg; allein deßhalb gab er buch der Erwartung, als 
werde ein offenbares Wunder zu deſſen Gunften gefchehen, feinen 
Raum in feinem Gemüthe. Auf daß er fi alfo feiner Vernach⸗ 
läffigung in den feinen menfchlichen Bemühungen überlaffenen Wir: 
fungen fchuldig machen möchte, verfuchte er alle Mittel, die gütiger 
Behandlung und unabläffiger Sorgfalt zu Gebote fanden. Doch 
alle Berfuche, dem Knaben die Sitten eines civilifirten Menfchen 
anzufchmeicheln, blieben durchaus ohne Erfolg. Als die Strenge 
ber Witterung zunahm, bemühte fich die mitleidsvolleyund finnige 
Ruth, ihn zur Annahme der Kleidung zu bewegen, finelche felbft 
Menichen, ihm an Strapazen und Körperfraft fo fehr Überlegen, nöthig 
fanden, um fich behaglich zu fühlen. Mit gutem Vorbedacht ver: 
gaß man an den ihm angebotenen Kleidern die dem Gefchmad 
eines Indianers zufagenden Zierrathen nicht, und wendete vieles 
Bitten, ja manche Drohung an, um ihn zu bewegen, daß er fie 
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trüge. Einmal ward er fogar mit Gewalt von Eben Dudley at: 
gekleidet umd in biefem ungewohnten Anzuge in bie Gegenwart 
des alten Mareus gebracht; diefem entftrömte ſogleich ein befon- 
deres Gebet, daß der Jüngling gehörig fühlen lerne, wie viel er 
durch diefes Sichfügen in die Gebräuche des gebildeten und unter⸗ 
richteten Menfchen gewonnen habe. Es dauerte indeß feine Stunde, 
fo berichtete der Fräftige Forſtmann, der bei dieſer Gelegenheit ein 
fo thätiges Werkzeug der Bildung abgegeben hatte, der er- 
ftaunten Jungfer Glaube Ring, daß der Verſuch mißlungen fey, 
oder, wie Eben die auferorbentlihe Anftrengung des Puritaners 
etwas leichtfinnig befchrieb: „Der Heide hat fchun wieder feine eigene 
Haut ald Strümpfe und feine tätowirte Bruft ald Jacke angelegt, 
obgleich der Kapitän darum gerimgen bat, ihm beffere Kleidung 
umzuhängen, und zwar in einem Gebet, das der Blöße eines 
ganzen Stammes gefteuert haben würde.“ Kurz, der Erfolg be- 
wies bei diefem Knaben, wie ähnliche, ſeitdem angeftellte Verſuche 
fo oft bewiefen haben, daß es äußerſt ſchwer ift, ben in ber Frei- 
heit und Ungebimbenheit eines Wilden erzogenen Menjthen bahin 
zu bringen, fich die Bande einer Lebensweile anlegen zu Iaflen, vie 
man für fo weit vorzüglicher zu halten pflegt. Ueberall, wo dem 
jugendlichen Gefangenen die freie Wahl gelaflen war, verwarf er 
die Gebräuche der Weißen mit Berachtung, und Hielt ſich mit aus- 
gezeichneter, faſt Heldenmüthiger Ausdauer an denen feines Volkes 
und feines wilden Zuftandes feft. 

Der Bewachung des gefangenen Knaben warb übrigens Tein 
geringer Grad von Aufmerffamfeit gewidmet. Cinft, als man es 
wagte, ihn in's Freie zu laſſen, machte er einen unverhohlenen 
Berfuch zu entfliehen, dund um fich feiner Perfon wieder zu be 
mächtigen, mußte man bie flinfen Füße Eben Dudley's und Ru- 
ben Ring’s auf eine Probe ftellen, welche, wie die jungen athle- 
tifchen Grenzler felbft zugaben, fehwieriger ausfiel, als irgend eine, 
die fie noch beftanden, Bon dem Augenblicke an durfte er nicht 
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mehr zu den Pallifaden hinaus, Rief die Arbeit die Leute in’s 
Feld, fo ward der Indianer regelmäßig in fein Gefängniß einge: 
fchloffen, und man tröftete fich bei diefer Nothwendigfeit mit der 
Borausfegung, daß, da der Alte viele Stunden jedes Tages, ja 
auch der Nacht; in dem einfamen Blockhauſe zuzubringen pflegte, 
er dort aus — 53 — und vertrautem Umgange ganz befons 
dern Nußen ziehen wütde. Nur zur Zeit, wo bie Thore verfchlofs 
jen waren, oder irgend Jemand von hinreichender Stärfe und Ge- 
wanbtheit, um feine Bewegungen zu beherrichen, bei der Hand 
war, erlaubte man dem Knaben, nach Gefallen zwifchen den Ges 
bäuben der Grenzfeitung herumzumwandeln; eine Erlaubniß, von der 
er nie verfehlte, Gebrauch zu machen, und oft auf eine Weife, 
welche die Gefühle der menfchenfreundlichen Ruth aufs ſchmerz⸗ 
lichfte berührte. 

Statt an den Spielen der anderen Kinder Theil zu nehmen, 
ftand der junge Gefangene in der Ferne und fchaute ftieren Blickes 
bin; weit häufiger aber näherte er fi den Pallifaden, und ließ 
den fehnfuchtsvollen Blick auf jenen endlofen Wäldern ruhen, wo 
er zuerft Athem geholt, und die wahrfcheinlich Alles enthielten, 
was fein einfältig Urtheil als das Theuerfte ſchätzte. Bis in's 
Innerſte durch diefe ftumme aber ausbrudsvolle Darlegung ſeines 
Leidens gerührt, bemühte ſich Ruth vergebens, ſein Vertrauen zu 
gewinnen, in ber Abſicht, ihm Beſchaͤftigungen lieb zu machen, die 
zur Linderung feines Schmerzens beitragen könnten. Der ent: 
ſchloſſene, aber dennoch ruhige Knabe wollte fich nicht in ein Mer: 
geflen feiner Abftammung verloden laffen. Gr verftand offenbar 
die gütigen Abfichten feiner fanftmüthigen, Gebieterin, und nicht 
felten ließ er fi von der Mutter in den Kreis ihrer froh umber- 
jauchzenden Kleinen führen, allein nur, um ihre Erholungen mit 
feinem frühern, theilnahmlofen Blick anzuflarren, und, fobald fich 
Gelegenheit dazu darbot, ſich wieder an feinen Lieblingsort, die 


Ballifaden, Hinzubegeben, Bei dem Allem aber on es nicht an 
Die Beweinte von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh. 
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felffamen, ja fogar geheimnißvollen Beweifen, daß er ein immer 
färfer werbendes Bewußtſeyn von dem Gehalt des Gefprächs Be- 
Tan, dem er dann und want beitvohnte, was zu ber Voraus: 
fegung führen konnte, daß er doch vertrauter mit ber Sprache 
and den Anftchten ver Bewohner des Thales ſeyn müffe, als feine 
bekannte Abſtammung und feine gänzfiche Enthaltung von alfer 
Mittheilung zu erwarten berechtigten. Diefe eben fo wichtige als 

unbegreifliche Thatſache offenbarte ſich durch die häufigen, vielfa— 
genden Blicke ſeines dunkeln Auges, wenn er irgend etwas, ſeinen 
Zuſtand andy auf noch fo entfernte Weiſe Berühtendes, ſprechen 
Hirte, und ein paar Male dadurch, daß feinem Blicke ein ftolger, 
wilder Blig entfuhr, als er Eben BDudley die Tapferkeit ver 
Weißen in ihren Kämpfen gegen bie urfprünglichen Beſitzer des 
Landes herausftreichen hörte. em Puritaner entgingen dieſe 
Symptome eines wachſenden * nicht, und ſte waren ihm 
willkommen als Unterpfand einer Frucht, die ſeine frommen Mühen 
mehr als belohnen wuürde.In der That diente fie auch als Mil⸗ 
derung eines gewiſſen Miderfivebens, das fich ihm, troß alles 
Religionseifers, den anwandte es niederzufimpfen, von Zeit 
zu Seit —— er einem Weſen, welches, bei'm Fichte 









beſehen, ihm kein wirkliches Uebel zugefügt hatte, fo viele eis 
den verurſache. 

Su der Zeit, won ber wir jetzt ſchreiben, war das Klima 
diefer Staaten wefentlid von dem verſchieden, welches den gegeti« 
ärtigen Bewohnern derfelben befannt if. Ein Winter in der 
Provinz Connectieut war von vielen ſchnell aufeinanderfolgenden 
Schneefällen begleitet, fo daß der Boden endlich mit feitgedrüdten 
Maflen des gefrormen Elements bedeckt wurde, Gelegentliches 
Thauwetter und Regenflürme, die nicht. lange anhielten, da die 
Hare und fehneidende Kälte der Noröweftivinde fie bald wieder ver- 
trieben, überzog oft die Erde mit einer: dichten Eisdecke, fo daß 
Menfchen, und nicht felten Thiere, bisweilen aber auch Schlitten 
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fich, wie über dem zugefrornen Bette eines Sees, auf ihrer Ober⸗ 
fläche bewegten. So lange diefe firenge Jahreszeit anhielt, pflege 
ten die abgehätteten Bewohner an der Länderfcheide, in ihren 
gewöhnlichen Beichäftigungen unterbrochen, die Wälder zu durch⸗ 
irren, um Wild aufzufuchen, das, gezwungen feine Nahrung art 
befannten Stellen im Gehölze aufzufuchen, fo erfahrenen und ges 
wandten Kerlen, wie Eben Dudley und Ruben Ring waren, eine 
_ leichte Beute wurde. 

Diefe junge Männer num zogen- nie von der Wohnung auf 
bie Jagd, ohne daß ihre Bewegungen in dem indianifchen Knaben 
bie lebhaftefte Theilnahme erregten. Er pflegte dann. unfehlbar 
den ganzen Tag hindurch an den Luglöchern feines Kerfers ſtehen 
zu bleiben, und auf den fernen Knall der Gewehre, wiedergegeben 

„Son dem--vielkönigen Echo des Wurlves7 zu laufen Während 
einer Gefangenfchaft von fo vielen Monaten: ſah män ihn nie 
lächeln, außer einem einzigen Male, und das war, als et ben - 
grimmen Blick und die mußfelreichen Taßen eines Pantherthiers 
unterfuchte, das bei einem jener Ausflüge in die Berge der 
fiharfzielende Dudley erlegt: hatte. Mächtig war das Mitgefühl 
aller Hausgenoffen rege für der gebulbigen Jüngling, der feine: 
Leiden mit fo vieler Würde trug, und freudig Hüfte man ihm das 
Vergnügen, an der Jagd Antheil zu nehmen, gegönnt, wenn dies: 
wicht ein Unternehmen gewefen wäre, beflen Ausführung nichte- 
weniger war als leicht. Der ebengenannte Eben Dudley Hatte 
fih fogar ans eigenem Antriebe dazu angeboten, iht gleich einem 
Mindfpiele an einem Riemen zu führen; allein gegen dieſe Art 
von Entwürdigung würde der junge Indianer, ehrgeizig auf det 
Charakter eines Kriegers, und ängſtlich die Würde eines folchen 
behauptend, ficherlich in offene Empörung ausgebrochen ſeyn, 

Die ftillbeobachtende Ruth, die fih fo fehr um den Knaben 
befümmerte, hatte, -wie--unfee-Leferbereits-gejchen, früh einen 
wachfenden Berftand in demfelben entdeckt. Die Mittel, wodurch 
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Semand, dergnie Theil an den Beichäftigungen der Familie nahm 
und felten den Gefprächen derfelben fein Ohr zu leihen fchien, es 
fo weit bringen fonnte, eine Sprache zu verftehen, die felbft Uns 
terrichtete ziemlich ſchwierig finden, blieben freilich ihr nicht weniger 
ein Geheimniß als ihrer Umgebung, obgleich jener inftinftmäßige 
Takt, der fo oft bei Frauen mehr thut, als die Philoſophie bei 
Männern, ihr die fefte Ueberzeugung gegeben Hatte, daß fie ſich 
über die Thatfache felbft nicht irre. Dieſer Meberzeugung nun 
vertrauend, übernahm fie die Aufgabe, fih von ihrem Schüßling 
eine Art von Ehrenwort zu verfchaffen, daß, wenn man ihm ges 
ftatte, mit den Jägern in’s Freie zu ziehen, er am Abend wieder 
ins Thal zurückkehren wolle. Sanft wie ihr wohlwollendes Ger 
müth, waren ihre Worte, angelegentlich und wiederholt ihr Bitten, 
daß er doch irgend ein Zeichen von ſich geben wolle, ihren Sinn 
begriffen zu haben: allein es gelang ihr diesmal nicht, ihrem 
Bögling auch nur das leifefte Symptom des Verſtehens abzuges 
winnen. Schmerzlich getäufcht, hatte Ruth fchon ihre menfchenz 
freundliche Abficht in Verzweiflung aufgegeben, als der alte Pur 
ritaner, bis jegt ein flummer Zufchauer ihrer fruchtlofen Bemühun⸗ 
gen, plößlich erklärte, daß er der Neblichfeit des Knaben vollkom— 
men vertraue, und baß er beablichtige, ihn fchon an der nächft« 
vorzunehmenden Waldparthie Theil nehmen zu laſſen. 

Die Urfache des unerwarteten Wechfeld in dem bis jest ums 
nachläßlichen Aufpaflen des alten Capitäns war, gleich fo vielen 
anderen feiner inneren Bewegungen, das Geheimnif feiner eigenen 
Bruſt. Mie haben eben bemerft, daß er bei dem twohlgemeinten, 
vergeblichen DVerfuch der Ruth, dem Knaben ein Zeichen des Ders 
fiehens abzugeiwinnen, einen ſtummen, aber um fo fehärfer beobach⸗ 
tenden Zufchauer abgegeben habe. Ihm ging offenbar ihre ges 
täufchte Hoffnung nahe; doch das Heil jener unbefehrten Horben, 
die vermittelft biefes Sünglings aus der Finfternig ihrer Wege 
heransgeleitet werben follten, war ein viel zu wichtiger Gegenjtand, 
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als daf er dem rafchen Gedanken hätte Raum geben können, beit 
durch) die allmählig wachfenden Berftandesfräfte gewonnenen Vor⸗ 
theil dadurch aufs Spiel zu feten, daß er ed auf das Gerathewohl 
ankommen ließe, ob der Knabe entfliehen werbe oder nicht. Allem 
Außern Anfcheine nach war daher an eine Erlaubniß, die Ver: 
theidiguhgslinie zu verlaffen, gar nicht mehr zu denken, als der 
alte Matcus. die plögliche Aenderung feines Beſchluſſes anfündigte, 
Auch waten die Vermuthungen, welche über diefen unbegreiflichen 
Wechſel angeftellt wurden, fehr von einander verfchieven. Ginige 
glaubten, der Puritaner habe geheimnißvoll von dem, was bie 
Borfehung in der Sache befchloffen habe, Kunde erhalten; Andere 
waren der Meinung, daß er an dem Erfolg feines Unternehmens 
zu zweifeln beginne, und den Knaben nur defwegen den Gingebungen 
feines eigenen Willens überlafle, um dadurch eine deutlichere Offenbas 
rung deſſen herbeizuführen, was die Borfehung eigentlich mit ihm vor⸗ 
habe. Darin aber Rimmten Alle überein, dag wenn der Knabe wirflich 
zurückkehre, ir Ann nur der Dazwifchenfunft eines Wun⸗ 
ders zuzuschreiben feii Der einmal gefaßte Entfchluß des Capitäns 
blieb inzwifchen unerfchütterlich feft, was er der Familie eines 
Tages, nachdem er ſich, wie das oft Ju gefchehen pflegte, lange 
allein im Blockhauſe aufgehalten, und daſelbſt wahrfcheinlich ſtark 
im Gebet gerungen hatte, feierlich fund that; und da das Wetter 
zu einem neuen Ausfluge ungemein günflig war, fo befahl er 
den Leuten, fich auf den nächften Morgen zu einem folchen be— 
reit zu halten. 

Ein plögliches und unwiderftehliches Aufbligen der Wonne 
durchzucte die dunfeln Züge des Gefangenen, als Ruth im Be: 
griffe fand, ihm den Bogen ihres eigenen Sohnes zu reichen, 
und ihm durch Worte und Zeichen zu verftehen gab, daß ihm die 
Erlaubniß ertheilt fey, felbigen in der freien Luft der Wälder zu 
gebrauchen. Aber die Aeußerung von Freude verſchwand eben fo 
ſchnell wieder, als fie zum Borfchein gekommen. Als der Knabe 
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die Waffen in Empfang nahın, that er es mehr in her Weiſe 
eines an ihren Gebrauch gewühnten Jägers, ala eines Menichen, 
deſſen Händen fie fo lange fremd geblieben, | Um die Stunde, wo 
er die Thore von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh verließ, drängten fi die Dienfl- 
mägde der Ruth verwundernd theilnehmend um ihn herum; denn es war 
allerdings angiehend, ‚einen ſo fange firengbewachten jungen Wilden 
einmal frei fich ſelbſt überlaflen zu fehen. Ungeachtet fie fonft fich in 
Allem auf die geheime Erleuchtung und Weisheit des Buritaners 
unbedingt verließen, fo glaubte doch diesmal ein jedes, daß ber 
Knabe, defien Gegenwart mit fo mandem zufammenhing, was 
theils raͤthſelhaft erſchien, theils ihre Sicherheit fo nahe anging, 
nun zum letzten Male zu fehen wäre. | Der Knabe ſelbſt blieb 
bis zu Ende ungerührt; und doch, fchon mit dem einen Fuß die 
Schwelle des Thores betretend, hielt er inne, und ſchaute auf 
einen Augenblif Ruth und ihre Kleinen theilnehmend an; aber 
bald nahm er die ruhige Haltung eines indinnifchen Krieger am, 
fein Blick ward Falt und flier, und flüchtigen Fußes folgte er den 
ſchon draußen feiner harrenden Jagern. 


Wohlan, ih bin nun einmal Eure Zielſcheibe: Ihr Habt mir den 
Borfprung abgewonnen: ich bin niebergefehlagen; ich bin es nicht im 
Stande, dem weliden Schaf zu antworten; die Unwiffenheit ſelbſt 
drückt mich wie ein Bleigewicht darnieder; macht was Ihr wollt 
mit mir. \ 

Die luftigen\ Weiber von Windfor. 


Die Dichter, von der allgemeinen Sehnfucht der menschlichen 
Natur unterſtützt, haben dem Frühling einen Ruf verſchafft, den 
gr jelten verdient, Trotz allem, was biele einbifbungsreiche Klaſſe 
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von Schriftftellern über feine balfamifchen Lüfte, feine Wohlgeruch 
verbreitenden Düfte gefagt hat, zeigt er ſich überall ald die zus 
züdbleibendfte, verdrießlichſte und unbefländigfle ber vier Jahres« 
zeiten. Gr ift bes Jahres Jugendzeir, und gleich jenem Prij 

alter des Lebens, nur dazu bienlich, Berfprechungen — 
Zukunft zu liefern. Dieſe ganze, laugſam vorwaͤrtsſchreitende und 
verraͤtheriſche Periode hindurch dauert der unausgeſetzte Kampf 
zwiſchen Hoffnung und Wirklichkeit, dem die Tendenz zu taͤuſchen 
nothwendig inwohnt. Alles, was man von des Frühlings ange: 
nehmen Erzeugnifien ſchwatzt, ift trügeriſch; denn die Erde vermag 
eben jo wenig ein edles Gewächs herzugeben, ohne den belebenven 
Einfluß der Sommerhige, als der Menſch lobenswerthe Früchte 
bervorzubringen pflegt, ohne die Einwirkung einer moraliſchen 
Kraft, die höher ift als jede, welche ihm vermöge feiner angebo- 
zenen Neigungen eigen if. Auf der andern Geite befigt der Jahr 
zesausgang eine Süßigfeit, eine Ruhe, eine Befländigfeit, die mit 


Recht dem fpäten Alter eines wohlzugebrachten Lebeus verglichen 


werden mag. In allen Ländern, in jeglichem Clima ift er bi 
Periode, wo uatürliche und geiftige Urfachen fich zur Erzeugu 
ber reichſten Duellen der Freude vereinigen. Wenn der Frühli 


die Zeit der Hoffnung ift, fo ift der Herbft die des Genuffes. Er 


bat gerade fo viel Abwechfelung, als Hinreicht, dem wechfelnden 
Daſeyn Würze zu verleihen, und nicht genug DVeränverlichkeit, um 
die Hoffnung ftets zu täufchen. Auf den fahlen Winter folgend, 
erhält der Krühling feine Annehmlichfeit durch den Gegenſatz; 
während die herrlichen Genüfle des Herbſtes dadurch nichts ver- 
lieren, daß ihnen der an verfchwenderifchen Gaben ſo mächtige 
Sommer vorangegangen ift. 

Mögen alfo die Poeten fingen und erfinden, was fie wollen, 
ber Brühling und der Herbft in Amerika, jeuem großen Geſetze 
unfrer Erde gehorfam, tragen Scharf gezeichnet die allgemein unters 
ſcheidenden Kennzeichen der nebenbuhleriſchen Jahreszeiten an fich 
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Was die Natur auf diefem Continent gethan Hat, hat fie nicht 
Färglich gethan; wir dürfen uns eines Herbftes rühmen, der ben 
Schönheiten der meiften Climate der alten Welt ficherlich gleich: 
fommt, ja mit wenigen Ausnahmen fie übertrifft; dagegen aber 
verfehlen auch die das Jahr eröffnenden Monate felten, durch die 
Entwidelung aller ihnen eigenthümlihen Unannehmlichfeiten jenen 
Gaben der Borfehung pas Gleichgewicht zu halten. 

Mehr als ein halbes Jahr war verftrichen von der Zeit a, 
wo man den indianifchen Knaben in dem Thale Wiſh-Ton-Wiſh 
auflauernd gefunden Hatte, bis auf den Tag, an welchem er zuerft 
die Erlaubniß erhielt, in ven Wald zu gehen, frei von jeder andern 
Feſſel als der moralifchen, welche wie der Herr Thales ent—⸗ 
weder wußte oder fich einbildete, ihn nothwendig veranlaſſen mußte, 
zu einer Sflaverei zurüczufehren, die er fo läftig gefunde 
Es war der April; aber ein April, wie man ihn vor einem Jah 
Hundert in Connecticut Fannte, und wie er auch noch heutiges 
Tages fich zuweilen bewährt, nämlid ein Monat, der alle Forbes 
rungen, die man an die launenhafte Jahreszeit etwa gethan Hat, 
zu Schanden macht. Plöglih und heftig Hatten die Tage die 
ganze Strenge des Winters wieder angenommen. inem Thau: 
wetter war ein Schnee: und Hagelfturm gefolgt, und das Zwifchen- 
fpiel des Blüthenfrüblings endigte ſich mit einem bitterfalten Nord: 
weft, der der zaudernden Dauer eines zweiten Februars ein ewiges 
Siegel aufdrücken zu wollen ſchien. 

An dem Morgen, wo Content ſeine Leute in den Wald führte, 
ſah man ſie alle in Pelzröcken die Pforte — Sie trugen 
an den Beinen dieſelbe rauhe Bekleidung, fie bei fo vielen 
früheren Jagden während des vergangenen Winters angehabt, 
hen erg vergangen genannt werden fann, der mit wenig 
gemilde Strenge und mit allen äußeren Zeichen des Januars 
wieder zurückgekehri war. 

Der Letzte im Zuge und der Schwerſte von allen, Eben Dudley, 
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rat auf die Schneefrufte, fo feſten, fo ſichern Schrittes, als wenn 
es der gefrurne Boden felbft geweien wäre. Mehr als eine ber 
Mägde verficherte, daß, ob fie gleich verfucht hätten, die Fußtritte 
der Jäger von den Pallifaden an auszufpüren, es doch felbit der 
Klugheit eines indianifchen Auges unmöglich gewefen wäre, bie 
Spur längs dem eifigen Pfad, den fie genommen, aufzufinden. 

Stunde folgte auf Stunde, ohne Nachricht von ber Jagd 
mitzubringen. Der Knall der Feuergewehre warb zwar Hin und 
wieder vernommen, wie er in bes Waldes Wölbungen erfcholl, 
und einige Stunden lang hörte man das gebrochene Echo von 
einem Hügelbug in den andern zurücdprallen. Aber auch biefe 
Beichen von dem Dafeyn der Jäger zogen fih mit dem Vorrücken 
des Tages mehr und mehr in die Ferne, und lange ehe die Sonne 
den Meridian gewonnen, und ihre, um jene Zeit fchon nicht mehr 
fraftlofen Strahlen in das Thal gefenft Hatte, lag bie ganze 
” Reihe des nahen Waldes in ihrer gewöhnlichen, dumpfen und 
feierlichen Stille da. 

Das Ereigniß einer Jagd, abgefehen davon, daß der india— 
nifche Knabe daran Theil nahm, war ein zu häufig wiederfehrenbes, 
als daß es befondere Erregung hätte veranlaſſen follen* Ruth 
wandelte ruhig unter den Mägden herum, häusliche Geſchaͤfte 
beforgend, und wenn fie an die den nahen Wald Durchftreifenden 
dachte, fo reihte fi der Gedanfe nur an die Sorgfalt, welche fie 
trug , daß Alle, nach den mehr als gewöhnlichen Anftrengungen 
während des Tages, fich zu Haufe möchten recht gütlich thun 
können. Diefe Pflicht wurde nie mit Nachläffigfeit ausgeführt. 
Ihre Lage war auf eine ausgezeichnete Weife dazu geeignet, die 
beften weiblichen Gefühle zu bethätigen und auszubilden, da dies 
felbe felten Berfuchungen darbot, anderen als den natürlichften 
Regungen Raum zu geben; daher übte fie bei allen Gelegenheiten 
ihre Pflichten mit der ihrem Gefchlechte eigenthümlichen Hingebund 

„Dein Vater und feine Gefährten werben Vergnügen an unfrer , 
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Barforge haben,“ fagte die beionnene Matrone zu ihrem jugendli⸗ 
chen Ebenbilde, als fie anorbnete, daß eine mehr ald gewöhnliche 
Portion aus ihrer Speifefammer für die Jäger in Bereitfchaft 
gehalten. werden möchte; „man fühlt fich wie glürflicher in feinen 
vier Wänden, als nachdem man entfernt vom Kaufe fehwer 
gearbeitet hat.“ 

„Bruder Marcus wird fait ohnmärhtig werben bei fo einem 
ermübenden Gang,“ fagte die Kleine, welche bei unſern Lefern ſchon 
unter dem Namen Martha eingeführt ift; „er iſt zu jung, um im 
den Wald zu gehen mit fo großen Männern, wie der große Dudley.“ 

„Und der Heide," fegte die etwas ältere Ruth Hinzu, „er if 
nuch jung, fo aut wie Marcus, nur mehr an die Strapazen gewöhnt. 
Wielleicht kömmt er nie wieber zu und zurüd, Mutter.“ 

„Das würde unferm ehrwürdigen Papa wehe thun; denn Da 
weißt, Ruth, er hofft, auf den Geiſt des Knaben einzuwirken, bis 
feine wilde Natur der geheimen Macht nicht mehr widerſtrebe. 
Doch die Sonne fenkt fich fchon Hinter den Hügel und der Abend 
ſtellt fich ein, Falt wie im Winter; geh’ an die Pforte, und ſchau' 
in bie Felder hinaus. Ich möchte germ willen, ob ſich fehon eine 
Epur von Deinem Bater und feiner Gefellichaft zeige.“ 

Dbgleich Ruth ihrer Tochter diefen Auftzag gab, fo unterließ 
fie darum doch nicht, ihre eigenen Sinneswerfzeuge zu dem nänlir 
shen Füßen Gehchäft zu gebrauchen. Während bie Kinder, dem 
Beichle gemäß, nach dem äußern Thore gingen, flieg die Matrone 
felbf in das untere Gemach des Blodhaufes, und ſchaute in bie 
beguenzte Ausficht durch die verfchiebenen Luglöcher nad allen 
Richtungen Hin. Die Schatten ver Bäume, welche nach Weften Hin 
die Grenzlinie des Gefichtöfreifes bildeten, lagen ſchon verfinfternd 
auf der breiten, gefzornen Schneeflärhe, und der plößliche Froft, der 
narh dem Verſchwinden der Sonne eintrat, Fündigte das ſchnelle 
Heranrüden einer Nacht an, welche dem herben Tage in nichts 
nachgeben zu wollen fehlen. Der gefrierende Wind jedoch, welcher 
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die Falten Lüfte der großen Seen mit fich geführt und über die 
natürlichen Ginwirfungen einer Aprilfonne gefiegt hatte, war ge; 
wichen, fo daß bie Temperatur der nicht wnähnlich war, melde 
man in den milderen Jahreszeiten auf den Gletichern der höheren 
Alpen antrifft. 

Ruth war zu lange an ſolche Waldfcenen, an ſolches „Aus: 
zubhen des Winters in dem Schuoße des Mai's“ gewöhnt, um ba- 
busch gefleigerte Unruhe zu fühlen. Allein die Stunde war nun 
da, wo fie die Rüdfunft der Jäger mit Grund erwarten fonntez 


und mit diefer Erwartung, ihre Geflalten aus dem Walde herauss 


kommen zu fehen, ftellte fich auch die Angft, diefe ftete Begleiterin 


getäufchter Hoffnung, bei ihr ein. Schwärzer und fehwärzer färbten _ 
füh die Schatten im Thale, bis endlich das Düftre in die Fins 


ſterniß der Nacht übergegangen war, ohne daß Nachricht von den 
Außenbleibenden gekommen wäre. 

Ein Zögern, nicht gewöhnlich bei ven Mitgliedern einer Fa⸗ 
milie in folcher Lage wie die der unfrigen, v it verjchies 
denen, Fleinen Umftänden, die man im Laufe * Tages bemerkt 
hatte, ließ bie mit jedem Augenblick ſich ſteigkrnde Beſorgniß nur 
immer gegründeter erfcheinen. Schon in einer frühen Stunde 
hatte man von entgegengefeßten Punkten in den Anhöhen Schüffe 
fallen Hören, und zwar zu deutlih, als daß man glauben Tounte, 
es ſey vielleicht das Echo gewefen; alſo ein zuverläffiger Beweis, 
daß die Jägergefellfchaft fich im Walde getrennt hatte. Bei folchen 
Umftänden fiel es ber Einbildungskraft einer Gattin und Mutter, 
einer Schwefter oder eines Mädchens, das fich vieleicht eine noch 
zärtlichere Iheilnahme an einem der Jäger geftand, nicht ſchwer, 
die zahllofen Gefahren heraufzubeichwören, denen die in ſolchen 
Ausflügen Begriffenen ausgejegt waren. 

„Ich fürchte, die Jagd Hat fie weiter weg vom Thale gezogen, 
als fi mit der fpäten Stunde und der Jahreszeit verträgt,“ 


bemerkte Ruth gegen ihre Mägde, die fi an einer Stelle, wo 
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= man Yon dem gelichteten Rande an ben Gebäuden fo viel, als nur 
immer die Dunfelheit erlauben wollte, fehen Fonnte, in eine Gruppe 
um fie her verfammelt hatten; „ber gefeßtefte Mann wird gedan- 
fenloe wie das unbefonnene Kind, ift er einmal in der Hitze des 
Berfolgens. Es ift die Pflicht älterer Köpfe, für Die zu denfen, 
denen es an Erfahrung gebricht — doch zu welchen: unbefcheidenen 
Klagen führt mich die Furcht! Mein Mann bemüht fich vielleicht in 
diefem Augenblid, die Leute zum Rückzug zufammenzubringen. Hat 
nicht zufällig eine unter Euch feine Mufchel das Zeichen geben hören?“ 
„Der Wald ift fo fill, wie an dem Tage, wo ber Wiederhall 
der Art zum erftenmal unter den Bäumen erfchallte,“ erwiederte 
Glaube Ring. „Ich Habe etwas gehört, das Fang wie eine Me: 
Iodie von den Liedern des Schreihalfes Dudley, aber am Ende 
war's nichts als das Brüllen eines feiner — Kann leicht 
ſeyn, daß das Thier nach der Pflege ſeines Märter verlangt.” - 
„Whittal Ring hat das Vieh ja verforgt,/und wird gewiß 
unfer den übrigen nicht vergeflen haben, Dudley's Thiere zu füttern. 
Du bift in Betreff diefes jungen Mannes zum Leichtfinn geneigt, 
Glaube, Es ſchickt fh nicht, dag ein Mädchen von deinen Jahren 
fo viel Unwillen äußere, wenn man einen Jüngling nennt, ver, 
hat er auch nichts Gefälliges für dad Auge, noch was ihn bei 
einem Mädchen von deiner Gefinnung in Gunſt feßen Tann, doc 
in feinem Gemüth vechtichaffen, in feinen Eitten ordentlich ift.“ 
„Ich Habe den Menfchen nicht gemodelt,“ fagte Glaube, fich 
in die Lippe beißend und den Kopf/in die Höhe werfend, „mic 
geht es auch nichts an, ob er dem Auge gefällig ift oder nicht. 
Mas meine Gunft betrifft, fo ſoll er, falls er fie verlangt, nicht 
lange auf eine Antwort warten. Aber ift nicht die Geftalt dort 
gerade der Burſche, Madame Heatheote?! Hier vom öſtlichen 
Hügel herab, längs dem Pfad des Obftgartens einherfommend, 
Sehen Sie denn nicht, gerade hier ift ja die Geftalt, die ich meine; 
jest Ienft fie am Buge, den der Bach macht, ein: ſehen Sie fie?“ 


125 


„Es ift allerdings Jemand und muß wohl einer von unfern 
Jägern ſeyn; und doch fcheint er ‚nicht die Größe ober bie 
Haltung von Eben Dudley zu haben. Du follteit Deine Berwandten 
befier fennen, Mädchen; mir fcheint e8 Dein Bruder zu ſeyn.“ 

„In der That, es kann Ruben Ring feyn; und doch Hat die 

Geſtalt fo viel von dem Gefchlender des Andern; ihre Statur 
freilich ift faft gleih... . die Manier ihre Gewehre zu tragen, ift 
ohnedies bei allen Grenzlern faft diefelbe ... auch läßt fich bei 
diefer Beleuchtung Faum ein Baumſtumpf von einem Menfchen uns 
terfcheiden und... doch glaube ich noch immer, es wirb Fein anderer 
feyn als der zaudernde Dudley.“ 
„Zauberer oder nicht, er ift der Erfte, der von diefer langen, 
beunrnhigenden Jagd zurüdfehrt,“ fagte Ruth, fchwer aufathmend, 
wie aus Kummer, daß es fich nicht anders verhalte. „Geh' nach 
der Pforte und laff’ ihn ein, Mädchen. Ich habe die Riegel vors 
fohieben laffen, denn ich mag nicht zu diefer Stunde eine Feſtung 
bei offenen Thoren ber Bertheidigung einer weiblichen Beſatzung 
überlaffen, Ich eile in die Wohnung, um zu ſehen, daß zur Be⸗ 
friedigung der Hungrigen alles in Bereitfehaft fey, da es nicht 
lange dauern wird, ehe wir mehrere von ihnen anfommen 
fehen werben.“ 

Glaube "Ring gehorchte mit fcheinbarer Gleichgültigfeit, und 
nicht eher, als bis fie glaubte, lange genug gezögert zu haben. 
Mie fie den Eingangspunft erreichte, fah man eine Geftalt die 
Anhöhe heranfleigen und nah demſelben Punkt ihre Richtung 
nehmen. Gine Minute darauf fündigte ein hartes Anflopfen ar, 
daß Jemand draußen ftehe. 

„Sachtchen, Meifter Dudley,“ fagte das firudelfüpfige Mäp- 
Ken, die Hand am Riegel, obgleich boshaft zaudernd, denſelben 
zurüczufchieben. „Wir wiflen,, daß Di einen ftarfen NArnı haft, 
und doch fallen wohl die Pallifaden fchwerlih ein durch Dein 
Klopfen. Hier giebt’s Feine Simſons, die die Säulen herunterreißen, 
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daß ms das Gebaͤude auf die Köpfe zuſammenſtürzt. Wer weiß, 
ob wie gewillt find, been, bie 5 unvernünftig fange twegbleiben, 
Singang zu geftatten?“ 

„Deffne die Pforte, Dirne,“ fagte Eben —— 
den wir aufgelegter ſeyn, Dir 
vorzubringen haſt.“ 

Kann ſeyn, Deine Unterhaltung iſt am angenehmſten, wenn 
eine Thür zwiſchen uns iſt. Gih Rechenſchaft von. Deinen Helme 
lichen Schlichen während dieſes Tages, reuiger Dudley, damit ich 
Deine Mudigkeit bemitleiden möge, Da aber der Hunger vielleicht 
Dein Gedächtnig übertäubt, fo will ich Die Helfen, Dich an die 
Ginzelnheiten- zw erinnern. Erſtlich Haft Dir daran gefimdigt, daß 
Du von den Falten Speifen mehr verzehrteft, als auf Deine Portion 
kam; zweitens, ließeft Du Ruben Ring das Reh fchiefen, und Haft 
Dich nachher mit fremden Federn hetausgepngt ; drittens endlich Haft 
Du die Gewohnheit, Deiner eigenen Stimme fo oft zuzuhören, daß 
ſelbſt das Wild ans Mipfallen über das Gebrüll Dich floh.“ 

„Du feherzeft zut Unzeit, Glanbd; ich maß mit dem Capitan 
Tprechen, unverzüglich.” 

„Möglich, daß er zu gut befchäftigt iſt, wm nach folcher Ge⸗ 
ſellſchaft ein Verlangen zu tragen. Bift Du doch bei weiten nicht 
das einzige Furiofe Thier, das an dem Thore von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh 
ein Gebrüll erhoben.“ 

„Iſt vielleicht Semand im Laufe ‘prä Tages angekommen 2% 
fragte ber Orenzler abfichtlich, weil ein ſolches Ereigniß bei Mens 
ſchen, bie in jo großer Zurückgezogenheit zu leben getwohnt find, 
nothwendig die Aufmerkfamfeit fpannen- muß. 

„Was meint Du von einem zweiten Beſuch des a 
Fremden; von dem, der ıms im verfloflenen Herbſt mit fo vielen 
tuftigen Gefbräcdhen unterhalten hat. Ev einen Gaſt zu empfangen 
lohnt doch noch die Mühe! Traun, der follte mit nicht zweimal an⸗ 
zuflopfen nöthig haben.“ 
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„Der Schwäger thäte beſſer daran, ſich wor dem Mond in 
At zu nehmen!“ tief Dudley, und ſtampfte den Kolben ſeinet 
Muskete fo gewaltig gegen das Eis, daß das ſchalkhafte Mädchen 
etwas zuſammenſchrack. „Welche Narrenbotſchaft Hat ihn denn 
wieder feinen Klepper ſo tief in den Bald vorwärisſtacheln laſſen?“ 

„Nun, nun, Dein Wis ift immer, gleich dem unzugerittenen 
Füllen, ein halsftarriger Ausreißer. ſagte ja nicht im Ernſt, 
daß der Mann angefommen wäre; ich Wollte bloß Deine Meinung 
wiffen, im Kalle, daß er unerwarteterweiſe einmal ankaͤne, wenn 
ich auch übrigens gar-nicht ficher bin, ob irgend Jemand hier fein 
Geſicht je wieder zn fehen erwartet.” | 

„Thörichtes Seſchwätz!“ ertwieberte der junge Mann, über ſich 
ſelbſt aufgebracht, daß er unvorſichtigerweiſe Eiferſucht verrathen 
hatte. „Ich fage Dir, fehieb den Niegel weg, denm ich muß ganz 
nothwendig mit dem Gapitän ſprechen, oder mit feinem Sohn.“ 

„Dem erftern Fannft Dir Dein Herz ausſchütten, wenn er dem, 
was Dir zu fagen haft, zuhören will,“ erwiederte das Maͤdchen, 
indem fie das, was feinen Eintritt verhinderte, befeitigte, „aber 
Gehör beim Adern erlangft Dir eher, wenn Du hier am Thore 
ftehen bleibft, da er noch nicht vom Walde zurückgekommen iſt.“ 

Dudley trat vor Schreck einen Tritt zurück, und wieberhölfe 
ihre Worte mit nicht weniger Befremden als Schrecken. 

„Noch nicht vom Walde zurück! — es beſindet ſich doch ganz 
gewiß Niemand jest mehr draußen, nun ich zu Haufe Bin!“ 

„Was fagft Du da? Dudley, ich Habe Dich mehr aus Wie 
derbergeltung für vergangene Miſſelhaten, als wegen irgend eines 
gegenwärtigen Vergehens ein wenig geneckt. Aber weit entfernt, 
dag Du der Legte wäreft, fo wille, wir haben von den Jägern 
diefen Abend, außer Dir, noch feinen einzigen gefehen. Geh’ hinein 
zur Herrin, gleich, und berichte ihr die Gefahr, wenn eine foldhe 
wirklich vorhanden ift, Damit wir fehlennig Maßregeln zu unſerer 
Sicherheit treffen.” 
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„Bürwahr, das würde wenig helfen,“ murmelte der Grenzler 
nachdenkend. „Bleib? Du hier und bewache die Pforte, Glaube; 
ich will zurücd ins Gehölz; denn ein Wort zu rechter Zeit oder 
ein Signal aus meiner Mufchel dürfte ihre Schritte beflügeln.“ 

„Welcher Wahnfinn Hat Dich befallen, Dudfey! Du willft 
doch nicht wirklich wieder in den Wald, zu biefer Stunde, und ganz 
allein, wenn in der That Grund zur Furcht da if. Komm’ mehr 
herein innerhalb bes Thores, Menih, daß ich den Riegel vor 
fehiebe; die Herrin wird ſich ohmebies wundern, daß wir fo lange 
bier verweilen.“ 

„Ha! ih Höre Füße fi) auf der Flur bewegen; ich merf’s 
am Kuiftern des Schnees; fie Fommen fchon.“ 

Statt nun aber feinen Freunden entgegen zu gehen, zog fich 
der junge Mann ungeachtet feiner fcheinbaren Gewißheit einen 
Schritt weiter zurüd, und zog mit eigener Hand ben Riegel vor, 
‚welchen das Mädchen vorher befeftigen wollte, ja ließ zu gleicher 
Zeit den Schwungbalfen fallen, um die Pforte noch ficherer zu 
verſchließen. Seine Furcht jedoch, wenn wirflih Furcht ihn zu 
biefer Borficht bewog, war überflüffig, denn che er einen ferneren 
Schritt thun, oder darüber auch nur nachdenfen fonnte, ließ fich 
‚die wohlbefannte Stimme vom Sohne des Gutsbeſitzers, Einlaß 
verlangend, hören. Der Lärm der Anfommenden — denn mit Con⸗ 
tent trat der ganze, mit Wildpret beladene Haufe der Jäger ein, 
machte dem Geſpräch ein Ende. Glaube ergriff die Gelegenheit, 
An der Dunkelheit weggugleiten, um ihrer Gebieterin die Rück— 
Zunft der Leute anzuzeigen, ein Geſchäft, das fie ausführte, doch 
ohne fih auf das Nähere ihres eigenen Geſprächs mit Eben 
Dudley einzulaffen. 

Es iſt nicht nöthig zu befchreiben, wie groß nach der fu eben 
ausgeftandenen Angft die Freude war, mit. welcher Ruth ihrem 
‚Gatten und Sohn entgegenging. leich die firengen Sitten ber 
Provinz jeden heftigen Ausdruck vorübergehender Leidenfchaften 
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verboten, fo las man doch in den milden Mugen ber herrfichen 
Frau, in der Glut ihrer Wangen, die geheime Freude ihres 
Innern, während fie beim Abendbrod perjünlich die verſchiedenen 
Dienfte verrichtete. - 

Die jurücgefehrte Gefellfchaft fchien Feinesweges bon außer: 
gewöhnlichen Vorfällen zu flrogen, noch bewölfte irgend einen von 
ihnen jene ernfle Miene, womit das Betragen ihres Borläufers 
fo unverfennbar bezeichnet war. Im Gegentheil, jeder hatte feine 
eigene ruhige Gefchichtel zu « erzählen, bald auf Koften eines minder 
glücklichen Gefährten, ;bald damit fein Theil feiner perfünlichen 
Jägerkunſt unbekannt bleiben möge. Die Entfchuldigungsgründe 
für das lange Ausbleiben waren bie, welche bei ähnlichen Geles 
genheiten gewöhnlich zum Borfchein Fommen ; theils trugen Ents 
fernung, theild die Verſuchungen einer ungemein ausbeutereichen 
Jagd die Schuld. Der Appetit der Leute, die den Tag in ber 
aufregenden Arbeit zugebracht hatten, war nicht minder fcharf, 
als die Speilen lockend; daher verfloß die erfte halbe Stunde raſch, 
wie dergleichen halbe Stunden‘. ftets zu verfliegen pflegen, nämlich 
mit ber gefchwäsigen Herzaͤhlung von fühnen Heldenthaten, und 
wie nur eine Haarbreite daran fehlte, daß dies ober jenes Reh 


erlegt wurbe, und wie dies oder jenes Wild, wäre das Glück nicht 


unbeftänbig geweien, jegt da wäre, als Triumphzeichen der Ges 
f&hiclichfeit desjenigen, der es erbeutete. Erſt nachdem perfünliche 
Eitelfeit hinlänglich befriedigt war, und felbft der Hunger eines 
Grenzlers nichts mehr zu leiften vermochte, fingen die Jäger an, 
mit etwas mehr Mäfigung um fich zu fchauen und die Greigniffe 
des Tages mit gehöriger Ruhe, und einer ihrer gewöhnlichen 
Selbitbeherrfhung mehr entfprechenden Befonnenheit burchzugehen. 

„Wir vermißten den Ton Deiner Mufchel, nachzüglerifcher 
Dudley, als wir in den Hohlweg des Gebirges kamen,“ fagte 
Content, wie in dem Geſpraͤch eine Paufe eintrat; „ſeitdem konnte 
feiner von uns weder mit Auge noch Ohr eine Spur von Deinen 

Die Beweinte von Wifh-Ton-Wifh. 9 
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Bewegungen ausfinden, bis wir Dih an der Pforte antzafen; 
poftirt gleich einem Spion auf feinem Lauerplag.“ 

Der Angeredete hatte überhaupt an dem aufgeräumten Ge 
fpräch diefes Abends Feinen Theil genommen. Während die Anz 
deren reichlich fpeiften, oder fich auf die harmlofen Scherze eins 
liegen, welche zu machen felbit fo gefebte Menfchen, wie feine Ges 
fährten waren, nicht für unerlaubt hielten, rührte Dudley nur 
wenig von den Speifen an, und nicht ein einziges Mal fänftigte 
ein Lächeln die Musfeln feiner harten Gefichtszüge. Ein Ernft 
und eine Schweigfamfeit, fo ungewöhnlich bei Einem, ber felten 
weder die eine noch die andere Eigenichaft an den Tag legte, 
mußten nothwendig Aufmerffamfeit erregen. Alle fchrieben aber 
die Sache dem Umftand zu, daß er mit leerer Hand von ber 
Jagd zurüdgefehrt war, und da nun einmal ein Vorgeſetzter 
nichts Arges darin gefunden hatte, dem Geſpräch diefe Rich— 
tung zu geben, ſo Heß man den vermeintlichen Strafbaren nicht 
ungeneckt davon” 

„Der Bleifcher Hatte wenig mit der heutigen Schlächterei zu 
ſchaffen,“ fagte einer der jungen Leute; „zur Strafe für feine 
Abweienheit bei'm Halali müßte er nach dem Berg gefchickt wer- 
den, um die zwei Rehböde zu holen, die er an einem jungen 
Ahornbaum, unweit vom Brunnenquell, wird bangen finden. Auf 
eine oder die andere Weife muß nun einmal unfer Fleifch durch 
feine Hände gehen, wenn es fchmeden full.“ 

„Seitvem der verirrte Gradhorn todt ift, wills mit Eben’s 
Handwerk gar nicht mehr fo recht fort,“ febte ein zweiter 
Hinzu; „der muthlofe junge Menfch ift gerade wie. einer, der 
bereit ift, feinen Beruf an den erften Beften, der benfelben ver- 
langt, abzugeben.“ 

„Der Fremde hat es gewiß auf die frei umberlaufenden 
Thiere abgefehen, weil diefe am Ende befleres Fleiſch haben, als ein 
gemäfteter Hammel;⸗ fuhr ein Dritter fort, „daher hat ſich auch 


131 


vor der heutigen Jagd gar nichts mehr finden wollen. Ohne 
Zweifel hat er einen reichen Vorrath für Alle, welche ſich in 
feinem Stalle etwa nach Wildpret umfehen.“ ® 

Ruth bemerkte, daß das Geficht ihres Mannes ernft wurde, 

ba bie legteren Anfpielnngen an ein Greigniß erinnerten, das er 
lieber vergeflen willen wollte; um daher die Gedanken der Zuhörer 
auf einen paflenderen Gegenſtand zurüdzubringen, mifchte fie fi 
in das Geſpräch mit folgendem Worten ein: 
BvVerſteh' ich recht!“ rief fie haſtig; „nimmt der wadkere: 
Dudley ab in feiner Kunft? Habe ich doch nie mit mehr Ge— 
wißheit auf Vorrath für den Tifch gezählt, als wenn er nach den 
Bergen geſchickt wurde, fette Rehe oder zartfchmedende Puter⸗ 
hähne zu erlegen. Es follte mir doch leid thun, zu hören, daß 
er feine Jagdgefchicklichfeit zu verlieren anfange.“ 

„Der Menfch wird fchwermüthig vom vielen Effen,“ mur- 
melte eine Muthwillige vor fi bin, die in einem entfernten Theil 
des Gemachs mit dem Geſchirr befchäftigt war. „Er macht feine 
Ausflüge gern allein, damit Niemand fehe, wie er verloren 
hat; ich glaube, er Hat große Luft über’s Meer zu gehen, um 
Soldat zu werben.“ 

Bis jebt Hatte der Gegenſtand dieſer ſcherzhaften Angriffe, 
zu ſehr von ſeinem feſten Rufe überzeugt, um ſich von denſelben 
getroffen zu fühlen, ſchweigend zugehört; doch beim Ton ber 
Stimme der legten Sprecherin faßte er einen ganzen bufchigen 
Badenbart mit der Hand und warf einen vorwurfsvollen und ges 
reizten Blick auf das ſchon holb reuige Auge der Jungfer Ring: 
feine ganze natürliche Lebendigkeit Fehrte zurüd. 

„Es mag immer feyn, daß meine Fertigkeit mich verlaffen 
hat,“ fagte er, „und daß ich lieber allein bin, als mich lange 
weilen laffe in der Gefellfchaft gewifler Leute, die ich wohl nennen 
fönnte, — von den Gourmachern gar nicht zu fprechen, die in der 
Golonie umberreiten und den Töchtern ehrlicher Seute fchlimme 
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Gebanken in den Kopf fehen; — aber warum folf denn ich ganz 
allein das Kleingewehrfener Eurer Luftigfeit aushalten, va es doch 
noch einen Mk, ber fih, mie es ſcheint, noch weiter aus Eurer 
Spur verlaufen hat, ald Eben Dudley? — 

Ein Auge fuchte jeht das andere, umd jeder junge Manu 
durchlief mit flüchtigen Bliden die Gefichter aller Uebrigen, um zu 
erfahren, wer denn der Abweſende ſey. Die Grenzler ſchüttelten 
die Köpfe, als fie die Züge jedes mohlbefannten Gefichtes wieder: 
fanden, und eben wollten fie faft alle auf einmal laut bemerken, 
daß Niemand fehle, ala Ruth ausrief: 

„In der That, der Indianer fehlt!“ 

So bleibend war die Furcht vor Gefahr durch die Wilden in 
der Bruft Derjenigen, welche jene entblößte Grenze bewohnten, 
daß bei diefen Morten Alle wie durch eine plößlihe und ges 
meinfchaftlide Ginwirfung aufiprangen, und einander mit 
einem Befremden anfahen, das mit Schreden nicht wenig Aehn⸗ 
lichfeit Hatte, 

„Der Knabe war bei uns, als wir aus dem Wald Famen,“ 
fagte Content nach einer todtenftillen, minutenlangen Baufe. „Ich 
Iobte ihn wegen feiner Thätigfeit und der Kenntniß, welche er 
im Auswittern der Schlupfwinfel des Wildes entwidelte, obgleich 
er meine Worte Höchft wahrfheinlich nicht verfianden Hat.“ 

„Und wenn es nicht fündlich wäre, wegen fo einer Kleinigkeit 
eine feierliche Betheuerung zu machen, fo wollte ich mich auf das 
Evangelium ſelbſt vereiden laflen, daß er, als wir in ben Obfts 
garten eintraten, mir noch dicht an der Seite war,“ fügte Ruben 
Ning Hinzu, ein Mann, der in der Fleinen Anftebelung wegen 
der Genauigkeit feines Geſichtsorgans berühmt war. 

„Und ich will jede Art von gefeßmäßigem oder gewiffenhaftem 
Schwur oder Erflärung ablegen, daß er nicht zur Pforte hereins 
. gefommen ift, als ich fie mit eigener Hand öffnete,“ erwiederte 
Eben Dudley. — „Ich zählte die Anzahl der Eintretenden, als 
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Ihr bei mir vorüberginget und weiß ganz . daß Feine 
Rothhaut fi) darımter befand.“ 
„Kann Du ums irgend eine Auskunft über ven Knaben 
geben?“ fragte Ruth, deren Beſorgniſſe um fo Teichter erregt 
wurden, da der Gegenfland ſchon fo lange ihrem Gemuͤth Unruhe, 
ihrer Einbilvungsfraft Beichäftigung gegeben hatte. 

„Keine. Mit mir ift er feit Mittag nicht gewefen. Ich Habe 
von jenem Augenblid an das Geficht Feines Iebenden Menfchen 
gefehen, man müßte denn etwa ein gewilles und geheimnißvolles 
Weſen, das mir im Walde aufftieß, fo benennen dürfen.“ 

Die Art, wie der Forfimann ſprach, war zu gefegt und zu 
natürlih, um in feinen Zuhörern nicht etwas von feinem eignen 
Ernft hervorzurufen. Bielleiht auch trug der Puritaner, der in 
diefem Augenblick eintrat, einiges dazu bei, den Leichtfinn zu vers 
fcheuchen, der bis jegt in den Gemüthern der jungen Leute geherricht 
Hatte; denn es leidet feinen Zweifel, dag mit feinem Erfcheinen 
fich eine größere Spannung auf Aller Geſichter abmalte. Eine 
Minute wartete Content in ehrerbietiger Stille, bis fein DBater, 
langfam durch den Kreis Ichreitend, feinen Sitz erreicht Hatte; dann aber 
ſchritt er dazu, fich über eine Sache genauer zu unterrichten, bie 
nachgerade das Anſehen gewann, nähere Unterfuchung zu verdienen. 


Neuntes Kapitel. 


Die allerlegte Nacht, 

Als eben jener Stern, vom Pol gen Weiten, 

In feinem Lauf den Theil des Himmels bellte, 
Wo jetzt er glüht; da ſah'n Marcel und ich, 
Indem die Glode eins ſchlug — 

D fill! halt ein! Sieh’, wies da wieder kommt! 


Hamlet. 


Als treue Berichterſtatter der in dieſer einfachen Sage vor: 
fommenden Ereigniffe, ift es unfere Pflicht, einen Umftand zu 
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verfchweigen, welcher den zum Verſtändniß berfelben nöthigen Grab 
von Licht über fie verbreite, und Feine Anficht zu verbergen, welche 
den Lefer fähig mache, tiefer in die Charaftere der verfchiedenen, 
Handefnden Perfonen einzubringen. Um aber unfer Amt mit Hinz 
Jänglicher Klarheit und Genauigfeit zu verrichten, ift es nunmehr 
nöthig, die Handlung der Gefchichte auf einige Augenblide zu uns 
terbrechen, und eine Fleine Abfchweifung zu machen. 

"Das bisher Gefagte beweifet zur Genüge, daß die Heath- 
cotes zu einer Zeit und in einem Lante lebten, wo feltfame und 
eigenthümliche religiöfe Dogmen an der Tagesordnung waren. In 
den Tagen, wo fichtbare Offenbarungen von der Güte der Vor— 
fehung, nicht bloß in geiftlichen, fondern auch in zeitlichen Gaben, 
mit Zuverficht erwartet und laut verfündigt wurben, ift es kei— 
neswegs befrembend, daß man viele Böfes wirfende Mächte fich 
dachte, welche ihre Gewalt auf eine, der Erfahrung unfres eig- 
nen Zeitalters etwas widerfprechende, Weile ausübten. Da wir 
indeflen die Abficht nicht Haben, in diefen Blättern einem theo— 
Iogifchen oder metaphyfifchen Streite Raum zu geben, fo werben 
wir mit gewiffen, wichtigen Greigniffen glimpflich verfahren, welche 
nach der Berfiherung der meiften, mit dieſen Thatfachen gleich- 
zeitigen Schriftfteller, um bie Zeit, von der wir fohreiben, in den 
Golonien NeusEnglands ftatt gefunden haben. Es ift Hinlänglic) 
befannt, daß man damals geglaubt hat, die Kunft der Zauberei, 
ja eine noch weit unmittelbarer vom Teufel entfpringende, blühe 
in diefer Weltgegend bis zu einem Grade, der wahrfcheinlich in 
einem fehr richtigen Verhältnig zu der Läfligfeit fand, mit welcher 
die meiften anderen Künfte des Lebens getrieben wurden. 

Es gibt fo viel gewichtige und achtungswerthe Autoritäten, 
welche das Dafein diefer böfen Einwirkungen erhärten, daß es 
einer fühnern Feder als der, die wir führen, bedarf, "um fie ohne 
entiprechenden Grund in Zweifel zu ziehen. „Neumodiſch Volk,“ 
fagt der gelehrte und fromme Cotton Mather, Doctor ber 
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Gottesgelahrtheit und Mitglied der Föniglichen Academie, „macht 
fi) vielleicht über derlei Dinge luſtig; wenn aber in einem Lande, 
wo man gewiß eben fo wiel Mutterwig befißet, als das übrige 
Menfchengefchlecht, Hunderte der befonnenften Leute wiffen, daß 
fie wahr find, fo kann nichts als der abgeſchmackte und vor: 
fhnelle Geiſt des Sadducãismus ſelbige in Frage ſtellen wollen.“ 
Gegen dieſen ernſten und glaubwürdigen Verfaſſer maßen wir uns 
nicht an, ſkeptiſche Eroͤrterungen zu erheben. Wir beugen uns 
vor dem Zeugniß eines ſolchen Schriftftellers, als einem entfchel- 
denden, obgleich es — da der Glaube zuweilen von geographifchen 
Linien begrenzt wird und feine Färbung von dem Bolfscharafter 
annimmt — der Klugheit angemeffen feyn dürfte, gewifle, die an— 
dere Hemifphäre bewohnende Lefer in dieſer Beziehung auf das ge— 
meine Recht Englands zu verweifen, wie Keeble es geiftreich 
ausgelegt und die zwoͤlf Richten ‚jenes hoch civilifirten und aufge- 
Härten Landes es gebilligt haben. Nach diefer bündigen Be— 
rufung auf jo ehrenhafte Zeugen, um dem, was wir nunmehr vor- 
zubringen haben, Glauben zu verfchaffen, fehren wir zum Inhalt 
der Erzählung zurüd, vollkommen überzeugt, daß die Vorfälle 
darin noch einiges Licht über einen Gegenftand von fu hoher und 
allgemeiner Bedeutung verbreiten werden. — 

Content wartete achtungsvoll, wie gefagt, bis fein Bater feinen 
Eik eingenommen hatte; und nachdem er verfichert war, daß der 
ehrwürdige Puritaner nicht die Abficht hege, felbft in der Sache 
den Anfang zu machen, fo begann er die Unterfuchung feines Dieners, 
welche er mit einem Ernſt einleitete, den die Michtigfeit des Ges 
genftandes durchaus rechtfertigte. 

„Du haft gefagt, Du wäreft im Walde einem begegnet,“ fagte 
er; „fahre fort, das Nähere diefes Zufammentreffens mitzutheilen, 
und erzähle und, was für ein Mann es geweſen.“ 

Als Eben Dudley fich fo unmittelbar zur Rede geftellt fah, 
ſchickte er fih an, eine vollfländige und genügende Antwort zu 
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geben. Doch zuerft warf er einen Blid auf alle die von Neugier 
gefpannten Gefichter um fich her, ließ ihn aber etwas länger als 
gewöhnlich auf einem Halb theilnehmenden, halb ungläubigen und 
etwas ironifchen, dunklen Auge weilen, welches von einem aͤußerſten 
Winkel des Zimmers wieder auf das feinige geheftet war. Dann 
fing er an, wie folgt: 

„Ihr alle wiffet, daß, als wir den Berggipfel erreicht Hatten, 
wir fümmetlich fo vertheilt wurden, daß jeder feinen eignen Walt 
bezirk durchftreifen follte, damit weder Dammhirſchen, Rehen noch 
Bären eine erkleckliche Wahricheinlichkeit zu entfommen übrig. bliebe. 
Da Ruben Ring groß gebaut ift und im Rufe ſteht, fchnellfüßiger 
zu feyn als Diele, fo fand unfer Herr, der junge Capitän, für gut, 
ihm zu befehlen, daß er an dem einen Ende der Baumreihe die 
Flanke bilde, wie er einem Andern, ber Ruben weder in Schnell⸗ 
füßigfeit noch Kraft etwas nachgibt, anftrug, denfelben Dienft am 
dem andern Ende zu verrichten. Mährend der erften zwei Stunden 
nun fiel auf der Flanfe, die ich einnahm, nichts wor, das befon- 
derer Erwähnung werth wäre, außer daß ich zu verſchiedenen 
Malen auf ein Gewirre von re Rehfpuren ftieß, vie 
aber eben fo oft auf nichts Hinausliefen.. 

„Das find Zeichen, bie in ben Wäldern gewöhnlich find®, und 
nichts weiter als ein Beweis, daß die Rehe eben fu gut wie jedes 
*Audubon, ein amerifanifher Naturforfäber, bemerkt in feiner Befährei- 
bung eines Ausflugs an den Miffifippi, daß es ihm bei einer Ereurfion, 
bie er von dem Lager feiner Keifegefellichaft aus machen wollte, begeg⸗ 
nete, nad einem langen und mühſamen Marſch, gerade an bemfelben 
Punkt wieber anzulangen, von wo er ausgegangen war, Er fegt dann 
hinzu: „unfer Abenteuer wird nur Denen außerorbentlih feinen, die 
noch keine Streifereien in einer Waldung gemacht baben, wenn ber Winter 
feinen gleihmäßigen Schleier darüber geveft hat. Der Jäger geht aus, 
befreibt, ohne daß er es gewahr wird, einen Kreis, und trifft auf dem⸗ 

felben Punkte wieder ein, von welchem er ausgegangen ift.* 
©. des Ueberfegers Journal für die neueften Land⸗ 

und Seereifen, Maiheft, 1829. 
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andere Iuftige Geſchoͤpf ihre Spiele haben, wenn fie nicht durch 
Hunger oder Gefahr bebrängt jind,“ bemerkte Content ruhig. 

„Sch lege auch Feine befondere Wichtigkeit auf jene täuſchenden 
Spuren,“ hob Dudley wieder an; „aber wicht lange, nachdem ich 
den Schall der Mufcheltrompeten verloren Hatte, ftörte ich einen 
edlen Rehbod von feinem Lager unter einem Schierlingsdicdicht auf, 
und, mit dem Wild vor mir, führte mic die Jagd weit weg in den 
Wald hinein, es mochte eine Entfernung von zwei Stunden betragen.” 

„Und während biefer ganzen Zeit fandeft Du feinen geeigneten 
Augenblid, das Thier zu treffen?“ 

„Durchaus feinen; auch will ich. mir.gar nicht herausnehmen 
zu jagen, daß, wenn fich eine Gelegenheit wirklich dargeboten Hätte, 
meine Hand fühn genug gewefen wäre, es auf fein Leben anzulegen.“ 

„Sahft Du etwas an dem Wild, das einem Jäger den Wunſch 
einflößt, es zu verſchönen ?“ 

„Ich fah das an dem Wild, was einen Chriitenmenfchen zu 
ernftlichen Betrachtungen führen fann.“ 

„Sprich doch mehr geradezu von der Beſchaffenheit und bein 
Ausjehen des Thiers,“ fagte Content ein wenig ungebuldigf während 
die jungen Leute beiverlei Geſchlechts Stellungen a die 
eine noch gefpanntere Aufmerkfamfeit verriethen, +” 

Dudley panfirte einen Augenblid, und begann Hierauf das, 
was er für wunderbar in feinem Bericht hielt, auf eine weniger 
räthfelhafte Weite zu erzählen. 

„Erftlich,“ fagte er, „war feine Wegſpur zu bemerken, weder 
nach, noch von dem Fleck, den das Gefchöpf zu feinem Ruheplatz 
gemacht hatte; zweitens, als es aufgeftört war, erſchrack es nicht, 
ſondern fprang wie fpielend vorwärts auf mich zu, doch wohlbedacht 
jo, daß es, ohne je dem Auge zu verfchwinden, flets außer dem 
Bereiche der Flinte blieb; endlich war auch die Art, wie ed ver: 
ſchwand, eben fo merfwürbig als feine Bewegungen,“ 

„Und auf welche Weife fam es Dir denn aus dem Gefichte?- 
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„Ich Hatte es auf die Spibe eines Hügels gejagt, wo ein 
ficheres Auge und eine feſte Hand fich eines Bocks von viel gerin- 
gerer Geftalt bemächtigen Zomnten, dva..... Hat. feiner von 
Euch etwas vernommen, was in einer Jahreszeit, wu der Schnee 
noch auf der Erde liegt, für wunderbar gehalten werden kann?“ 

Die Zuhörer fahen einander neugierig an; jeder firengte ſich 
an, fi irgend eines ungewöhnlichen Tons zu erinnern, um für 
eine Erzählung, welde immer mehr des Anziehenven und Meber- 
natürlichen zu gewinnen begann, noch mehr EBEN 
herbeizufchaffen. 

„Bit Du aud gewiß, Barmherzigfeit, * daß * Geheul, 
welches wir vom Walde herkommend vernahmen, vom geprügelten 
Jagdhund herrührte?“ fragte eine Dienſtmagd der Ruth eine 
blauäugige Gefaͤhrtin, die gleich ſehr geneigt ſchien, zu dem Zeugniß 
für die Wahrheit eines Wundermährchens das Ihrige beizutragen, 

„Es kann auch etwas anderes geweſen feyn,“ war die Ants 
wort; „bie Jäger haben freilich gejagt, fie Hätten das junge Wind: 
fpiel gefchlagen, weil e8 unruhig war.“ 

„Das vielfache Echo bildete ein Tongewirre; das Fang wie 
das Geräufch eines nieberflürzenden Baumes,“ fagte Ruth gedans 
fenvoll. „Ich fragte noch, wie ich mich erinnere, ob es nicht viel 
leicht ein wildes Thier wäre, das ein allgemeines Abfeuern der 
Gewehre veranlaßte; allein mein DBater war der Meinung, daß 
der Tod die Wurzeln einer ſchweren Eiche untergraben hätte.“ 

„Um welche Stunde may das gewefen ſeyn?“ 

„Mittag war vorüber ; denn ich. dachte gerade in dem Augens 
blick nach, wie fehr die Leute, die ſchon feit Tagesanbruch arbeiteten, 
nach Speife verlangen müßte.“ 


* Zufriedenheit und Glaube find Perſonen in viefer Golonie, mit denen 
unfre Leſer fon vertraut find; Barmherzigkeit oder Liebe (Charity) ift 
der Name eines —— noch —— Dienſtmädchens der Frau Ruth. 

D. U 
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„Nun, das war der Ton, von dem ich fpredhe. Er fam von 
feinem fallenden Baume, fondern entftand weit über dem Walde 
weg, hoch in ber Luft. Hütte einer benfelben gehört, der mehr in 
die Geheimniffe der Natur eingeweiht it... . .* 

„Sp würde er fagen, es habe gedonnert;“ unterbrach ihn 
Glaube Ring, welche abweichend von den meiften der übrigen Zu— 
hörer, wenig von der durch ihren Namen bezeichneten Cigenfchaft 
zu befigen fchien. „Bürwahr, der Eben hat in biefer Jagd 
Munder verrichtet; er ift mit. einem Donnerfeil im Kopfe, ftatt 
mit einem fetten Bod auf der Schulter, heimgefehrt !“ 

„Sprich ehrerbietig, Dirne, von dem, was Du nicht verftehft,“ 
fagte der. alte Marcus Heatheote mit gebieterifchem Eruſte. 
„Wunder offenbaren ſich den Umwiffenden wie den Gelehrten; und 
wenn auch aufgeblafene, ſich für Philoſophen ausgebende Menfchen 
behaupten, daß der Krieg der Elemente weiter nichts fey, als bie 
ihre eigene Reinigung bewirfende Natur, fo wiffen wir duch aus allen 
Seugniffen des Alterthums, daß derfelbe andere Dinge verfündiget. 
Beelzebub darf über die Vorrathskammern der Lüfte gebieten; ihm 
ift geitattet, das Geſchütz des Himmels abzufenern. Daß ber 
Fürft der Gewalten der Finfternig eben fo viel Antheil an der 
Chemie hat, ale nöthig it, um das aurum fulminans hervorzus 
bringen, wird von einem der weifeften Schriftfteller unfres Zeit: 
alters behauptet.“ 

Bon diefer Erklärung, und namentlich von der in bes Puris 
taners Rede entwidelten Gelehrfamfeit abweichend zu denfen, war 
mehr, als irgend Jemand in ver Verſammlung fich herausnahm. 
Jungfer Glaube war froh, fich unter den Haufen der von einem 
Schauer der Ehrfurcht durchbrungenen Mädchen verfteden zu 
können, und Content lud, nachdem er aus Achtung eine ziemlich 
lange Pauſe gemacht Hatte, den mit dem wichtigiten Abfchnitt 
feiner Mittheilung noch erfüllten Forftimann zum Bprtfahsenrit. 

„Während mein Nuge fih nach dem Schimmer des Blitzes 
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wufah, welcher diefem Donner, wäre er ein rischen gewefen, 
hätte vorangehen müffen, war der Rehbock verfchwuhden; und als 
ich den Hügel vollends hinanftürzte, um das Wild im Auge zu 
behalten, fam von der andern Seite fv plößlih ein Mann herauf 
geftiegen, daß wir uns gegenfeitig mit den Flinten die Bruft 
berührten, ehe ber Eine oder der Andere Zeit Hatte, ein Wort 
bervorzubringen. “ 

„Bas für eine Art von Mann war es?“ 

„Sp viel menschliche Beurtheilung ſchließen kann, ſchien es 
ein Reifender, bemüht, auf feinem Wege von den Städten im Une 
terlande nach den entfernten Siedlungen in der Bay Providence 
duch die Wildniß zu dringen; ich Halte es aber für ausnehmend 
wunderbar, daß die Spur eines fpringenden Bocks ums auf eine 
fo außerorventliche Weife zufammenbringen follte ! “ 

„Und ſahſt Du noch etwas vom Wilde nach jenem Zufammen- 
treffen ?“ 

„Gleich zuerſt, jo lange ich noch won der Ueberraſchung ver- 
blüfft war, fchien es mir allerdings, als wenn ein Thier das Ge 
hölz entlang in ein entferntes Dickicht ſetzte; allein man weiß ja, 
wie leicht der verführerifche Schein - zu einem falſchen Schluffe 
führt, daher ich auch glaube, daß jener Blid in die Ferne mich 
getäufcht habe. Es leidet keinen Zweifel, daß das Thier, nach— 
dem ed das ausgerichtet hatte, was es hatte ausrichten follen, 
in dem Augenblid und an der Stelle auf die erwähnte Weife 
verschwunden iſt.“ 

„Es mag fo geweien fegn. Und der Fremde, Hattet Ihr 
fein Geſpräch miteinander, ehe Ihr Euch trenntet ?“ 

„Wir blieben eine Eleine Stunde beifammen. Er erzählte 
viel Seltfames von den. Dingen, welche die Leute, die an der Ser 
wohnen, erfahren haben. Nach der Ausfage des Fremden, haben 
fih in ven Provinzen die Gewalten der Finfternig auf eine Grau: 
fen ervegende Weile vffenbart. Zahlloſe Gläubige find von den 
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Leib und Seele.“ 

„Bon dem alten habe ich in. meiner Zeit merkwürdige Bei- 
ſpiele erlebt,“ fagte Marcus Heatheote, mit feiner tiefen und Auf⸗ 
merkſamkeit erregenden Stimme die Furcht erfüllte Stilfe unter- 
brechend, welche anf die Nachricht einer fo fehweren Heinsfuchung ber 
friedlichen Goloniften eingetreten war. „Hat der Mann, mit welchem 
Du fprachfi, Dir nichts Näheres von den Berfuchungen berichtet?“ 

„Er ſprach noch von anderen Zeichen, welche die Herannahung 
von Trübfelen vorher verfünden follten. Als ich ihm von meiner 
unheimlichen Jagd erzählte, und von dem Geräufh, das ans der 
Luft herabfam, da fagte er: dergleichen würde man in den Städten 
an der Bay für Kleinigfeiten Halten; dort hätten die Gewitter 
und bie Blise letzten Sommer gar viel Unglück angerichtet, indem 
Beelzebub feine Boaheit befonders dadurch geäußert habe, daß er 
fie in den Häufern des Herrn viel Schaden ftiften ließ.“ 

„es iſt Schon lange Grund zur Bermuthung vorhanden ge- 
weſen,“ fagte der Alte, „daß die Bilgerfahrt der Gerechten nad 
diefen Wilbniffen durch irgend eime heftige Beindfeligfeitsbezeigung 
biefer neidifchen Mefen heimgefucht werden würde; denn ba ſie 
felbft das Böſe im fich währen, fo verbrießt es fie, Menfchen zu 
fehen, welche kämpfen, um nicht von dem engen Pfad abzufommen. 
Bir wollen jetzt zu der einzigen Waffe greifen, die uns in biefem 
Kriege zu führen erlaubt ift, vie aber auch, wird fie mit Fleiß 
und Eifer geführt, unfehlbar den Sieg erringet.“ 

Dhne abzuwarten, bis Eben Dudley feine Gefchichte wollen: 
bet hätte, erhob fih nad diefen Worten der Alte, und in ber 
aufrechten Stellung, die unter diefen Sectirern üblich mar, ſchickte 
er fich zum Gebete an. Die erfte, eingefchüchterte aber zu gleicher 
Zeit kindlich vertrauende Berfammlung folgte feinem Beifpiel, und 
ſchon hatten fich die Lippen des Puritaners zum Reden geöffnet, 
als ein leiſer, bebender Ton, wie von einem Blafeinfirument, ſich 
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draußen vernehmen Tief. und bis an den Ort drang, wo die Fas 
milie beifammen war. Es bing nämlich flets eine Seemufchel au 
der Pforte, deren fich jeder in der Familie, den ein Zufall oder 
die Arbeit etwa nöthigen fünnte, über die Zeit des Thorſchluſſes 
außerhalb der Pallifaden zu bleiben, bediente; man konnte daher 
fowohl aus der Richtung als der Belchaffenheit des Schalfes 
fehließen, daß Jemand an ber Thüre fand, der eingelaflen zu wers 
den wünfchte. Allgemein und fchnell, wie der Augenblid, war- die 
auf die Hörenden hervorgebrachte Wirfung. Das fu eben vorge: 
fallene Gefpräch verhinderte nicht, daß die jungen Männer uniwill 
führlich fich nach ihren Waffen umjahen, während die erſchreckten 
Frauenzimmer fich glei einer Heerde furchtſamer, zitternder 
Schafe aneinanderbrängten. 

„Es ift ganz gewiß ein: Signal von außerhalb!“ bemerkte 
Gontent enplih, nachdem er gewartet hatte, bis die Töne in _ 
den verfchiedenen Biegungen der Gebäude verflungen waren. 
„Irgend ein Jäger, der feinen Weg verloren hat, fordert unfre 
Saftfreundfchaft.“ 

Eben Dudley fchüttelte den Kopf, gleichfam als wenn er 
anderer Meinung wäre, ftand aber mit der Flinte in ber Hand, 
wie alle übrigen jungen Männer, da, eben jo unentfchloflen wie fie, 
was nunmehr das Rathfamfte fey. Es läßt fich nicht fagen, wie 
lange dieſe Unfchlüfligfeit würde gedauert haben, wenn fein fer 
nerer Aufruf ergangen wäre; allein der draußen Stehende ſchien 
zu ungebuldig über den Auffchub, um lange vergeblih warten 
zu fünnen. Noch einmal ertönte die Mufchel, und zwar mit weit 
mehr Nachdruck als vorher. Der Schall war anhaltender, heller 
und fühner als der, welcher zuerft in die Mauern der Wohnung 
gebrungen war, fo volltönig und Hangreich, daß der, welcher die Lip⸗ 
pen an das Inftrument gefebt hatte, äußerft geübt darauf fein mußte. 

Schwerlich würde Content felbfi dann einem Befehl feines 
Baters Gehorfam verweigert haben, wenn folcher auch wenig mit 
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feineni eigenen Vorhaben übereingeftimmt Hätte. Nun hieß aber 
der Puritaner feinen Sohn die Sache genau unterfuchen, als biefer, 
durch reifliche Ueberlegung von der Nothwendigfeit eines beſtimm⸗ 
ten Entfchluffes überzeugt, ſchon im Begriffe war, Dudley und 
Ruben Ring zuzuwinken, daß fie ihm folgen möchten. Jetzt gab 
er den Uebrigen nur noch ein Zeichen, im Zimmer zu bleiben, 
nahm eine Blinte, deren Sielrichtigfeit fih_während des Tages 
mehr als einmal bewährt Hatte, und fehritt dann den Beiden voran 
nach der ofterwähnten Pforte. 

„Wer erhebt diefen Ton an meinem Thor?“ fragte Content, 
als er und feine Begleiter hinter einer Erdanhöhe, welche aus: 
drücklich errichtet war, um den Eingang zu beherrfchen, Poften 
gefaßt hatten; „wer rufi eine ruhige Familie, zu dieſer Stunde 
der Nacht, nach ihren Außenwerfen der Dertheidigung?* 

„Jemand, der beffen, warum er bittet, bedarf, und ber fonft 
beine Ruhe nicht flören würde,” war die Antwort. „Deffne unbes 
forgt nur deine Pforte, Heatheote Sohn; es Fift ein Bruder im 
Glauben, venfelben Gefegen wie Du unterthan, der dieſe Gunft 
von Dir verlangt.“ 

„Hier iſt in der That ein Ehrift draußen,“ fagte Content, 
indem er an die Pforte eilte, fie unverzüglich weit aufriß und da- 
bei fortfuhr: „tritt ein, in Gottes Namen tritt ein, ich heiße Dich 
zu allem, was wir geben fünnen,, son Herzen twillfommen.“ 

Eingehüllt in einen Reitermantel, erwiederte ein hoher Mann, 
nad feinem Tritt zu urtheilen, von ſchwerem Körperbau — dert 
Gruß mit einer Berbeugung und trat dann fogleich über die Schwelle 
ber Pforte. Jedes Auge war feharf auf den Fremden gerichtet, der, 
nachdem er einige Schritte den Hügel hinauf gethan hatte, ftehen 
blieb, während die jungen Leute, unter Anführung ihres Herrn, 
das Thor forgfältig und genau wieder verfchloffen. Als Bolzen, 
Schloß und Riegel in Ordnung waren, gefellte fi Content zu 


feinem Gafte. Nach-einem.. zweiten, vergeblichen- Berfuch, feine 
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FX 
— —— ſchwachen Sternenlicht zu prüfen, redete er ihn in 
ihm ei 


nen, ſanften und ruhigen Weiſe alſo an: 

Dir thutgewiß Erwärmung und Speife recht ſehr Noth. 
Die Entfernung dieſes Thales bis zum nächften bewohnten Orte 
ift ermübend, und wer ſie in einer Jahreszeit, wie Die gegenwär- 
tige, burchreifet ift, mag. wohl dem Berichmachten nahe feyn. 
Folge und verfahre mit dent, was wir Dir anbieten können, fo 
frei, als wäre es dein Eigenthum.“ 

Der Gremdersfienbarte freilich nichts von der Ungebuld, welche, 
wie der Erbe von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh dafür zu halten ſchien, Jemand 
in — Lage mit gutem Grunde fühlen mußte; inzwiſchen entſprach 

Einladung mit Bereitwilligkeit. Sein Wirth zog 
—— e olgte gemeſſenen und würdevollen Schrittes nach, und 
als der erſtere ein- oder zweimal inne hielt, um einige Worte der 
Höflichkeit an ihn zu richten, zeigte er kein unbeſcheidenes Ver⸗ 
langen nach jenen Grfrifchungen des Körpers, die/ doch in Wahrs 
heit einem Menfchen hoͤchſt erwünfcht ſeyn mußten, der bei rauhem 
Wetter und auf einem Pfade, wo weder Wohnung noch —— 
Ruhe vergoͤnnten⸗ weit gereift war” 
| „Hier findet Du Erwärmung und einen frieblichen Willlkom⸗ 
men,“ mit dieſen Worten führte Content ihn zu einer Gruppe von 
aͤngſtlich harrenden Menſchen ein. „Binnen wenig Minuten ſoll 
alles andere da feyn, was zu deiner Erholung nothwendig if.“ 

Als der Fremde fih der Helle eines fo Harfen Lichtes und 
dem Blide fo vieler von Neugier umd Verwunderung erfüllten 
Augen ausgefept fah, Hielt er imne, aber nur einen kurzen Augen- 
blick. Muhig trat er dann vorwärts, warf den ſpaniſchen Meiters 
mantel, welcher fein Geficht bis jept verborgen gehalten hatte, von 
den Schultern, und enthüllt fahen Alle das firenge Auge, die hars 
ten Züge und die athletifche Geſtalt Deffen, der ſchon einmal, mit 
nicht vieler Eeremonie, in Wiſh⸗-Ton⸗Wiſh eingetreten war und e6 
fo geheimnißvoll wieber verlaſſen hatte. 
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Der Puritaner war mit gelaffener und ernfter Höflichfeit auf: 
geftanden, um feinen Befuch zu empfangen ; allein, als das Antlig 
des Andern fih dem Blicke darbot, und er bie Perfon des 
Herannahenden wiebererfannte, da durchzuckte offenbar feine in 
der Regel beherrichten Seſichtelialen eine maͤchtige und außerordent⸗ 
liche Aufregung. 

„Marcus Heathcote,“ fagte der Fremde, „Dir gilt mein Be: 
fuh. Gr wird länger oder fürzer als der legte ausfallen, je nach— 
dem Du das aufnimmft, was ich Dir auszurichten habe. Ange: 
legenheiten von der erſten Wichtigfeit heifchen, daß fo wenig Bers 
zug als möglich Rattünde, bis Du meine Nachricht anhöreſt.“ 


— auf ganz eigene Art Art uberrafch tawar; allein es bedurfte auch 
folcher geſpannten, alles was Er verfchlingenden Blicke, um 


dieſe Blöße, die er gab, zu eptbecken — fo kurz war ihre Dauer. 
Schnell fehrte die ihn tehgängig bezeichnende Beherrichung 
feines Ausfehens wied und mit einer ruhigen Geberde, ver 
gleich, deren Freunde 
Sicherheit bedienen 








winfte ee dem Andern, ibm in ein inneres 


Gemach zu folgen. Der Fremde machte, als er bei Ruth vorüber: 


ging, Derfelben eine leife Berbeugung, und trat dann in das zur 
geheimen Unterredung gewählte Zimmer. 


Die Bemweinte von Wilh-Ton-Wifh. 40 


ch im Augenblicke des Bertrauens und der 
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Zehntes Kapitel, 


Marcellus Soll ih nah ihm mit ber Hellbarte fehlagen? 
Horatio. Thws, wenn’e nicht ftehen will. 
Bernardo. ’S il hier. 

Horatio. 's iſt bier. 

Marcellus ’s ift fort. 


Hamlet. 


Es war nicht viel länger als eine Minute, daß dieſer uner- 
wartete Saft, ohne Mantel und dem Wiedererfennen ausgefekt, 
vor den Augen ber neugierigen Öruppen im äußern Zimmer ges 
ftanden hatte. Doc war dies für — denen ſelten die ge— 
ringſte Eigenthümlichkeit in Kleidung odet Ausſehen entging, lange 
genug, um einige der hervorſtechendſten Dinge in ſeinem Anzuge 
zu bemerken. Die ſchweren Cavaleriſtenpiſtolen, die er früher ein— 
mal vorgewiejen, waren in feinem Gurt, und der jüngere Marcus 
erhafchte noch einen Anblid des Dolches mit dem filbernen Griff, 
der fchon vor diefer Nacht feinem Auge gefallen Hatte. Da in 
deflen fein Großvater und der Fremde das Zimmer fo fchnell ver: 
ließen, fo Fonnte der Knabe nicht bejtimmen, ob der Dolch genau 
von berfelben. Form war, wie ber, welcher über dem Bette des 
Erftern hing, mehr als ein Andenfen längft verfloffener Scenen, 
als zum gegenwärtigen Gebrauche. 

„Der Mann hat fich von feinen Maffen noch nicht getrennt !“ 
tief der gefchwindfehende Knabe, als er ſah, daß jede andere Zunge 
ſchwieg. „Wenn er fie doch jest bei Groͤßpapa laſſen wollte, damit 
ich den ſchleichenden Wampanoag verfolgen fünnte, bis in feine 
tiefiten Schlupf... .. ... u \ 

„Strudelföpfiger Junge! Du Haft einen viel zu leichfertigen 
Mund,“ fagte Ruth, die fich nicht bloß wieder gefeßt, fondern auch 
die leichte Befchäftigung, welche der Ruf vom Thore her unter- 
brochen, wieder vorgenommen hatte, und zwar mit einem fo 
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gelaffenen Aeugern, daß dies feine beruhigende Wirfung auf ihre 
Mägde nicht verfehlte. „Statt die Fähren des Friedens, die Du er: 
hältft, zu Herzen zu nehmen, neigt Deine ungebänbigte Seele ſich 
fteis zum Kampfe hin.“ 

„St denn Harm dabei, daß ic) wünfche meinen Jahren ges 
mäß bewaffnet zu feyn, damit ich in der Beflegung der Macht 
unferer Feinde von Nugen feyn und pielleicht auch dazu beitragen 
fönne, meiner Mutter Sicherheit zu verfchaffen ?“ 


„Deine Mutter hegt Feine Furcht,“ erwiederte die Matrone 


ernft, während jedoch die Rebe des Huchherzigen, wenn auch bis— 
weilen vorfchnellen Knaben ihrer Liebe jo wohlthat, daß fie einen 
gütigen obgleich verftohlenen Blick auf ihn warf. „Die Vernunft 
hat mich nunmehr gelehrt, wie thöricht es ſey, fo zu erfchreden, 
wenn Jemand Nachts an unfrem- Thor anklopft. Legt Eure Waffen 
nur weg, Leute; Ihr feht ja, daß auch mein Mann feine Flinte bei 
Eeite geitellt hat. Iſt wirflih Gefahr vorhanden, fo wird fein 
Auge uns fchon die Warnung geben; verlaßt Euch darauf.” i 

Die einfache Rede der herrlichen Frau hatte nichts übertrieben, 
‚als fie von der Sorglofigfeit ihres Gatten ſprach: diefe war augen 
ſcheinlich; Content hatte nicht allein feine Waffe weggeitellt, fon: 
dern auch feinen Ei am Feuer wieder eingenommen; dabei war 
fein Bli eben fo ruhig, eben fo zuverfichtlich und, wie ein aufs 
merkſamer Beobachter wohl fehen fonnte, eben jo bedeutſam als 
der ihrige. Bis jest hatte der ftämmige Dudley, auf fein Gewehr 
ſich fübend, fo unbeweglich und dem Scheine nach fo bewußtlos das 
‚geitanden, wie eine Bildſäule. Da er indeß gewohnt war, feiner 
Gebieterin ftreng zu gehorchen, fo lehnte er feine Musfete ſorgſam, 
nach Jägerfitte, gegen die Wand; dann aber kratzte er das ftruppige 
Haar, als wenn diefe Bewegung feinen, ohnedies nie zu 
ichnellen Gedanfengang befchleunigen follte, und brach barfch in 
die Worte aus: 

„Eine bewaffnete Hand ift nicht übel in bieten —— 
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ver aber um Morgen vom Ufer des Conmnecticut wegreitet, “und 
noch am felben Abend in Wifh - Ton - Wilh anfommen wilf, dem 
Aut eine bewaffnete Ferſe nicht minder Noth! Der Fremde veifet 
nicht mehr im Sattel, das ift Harz; denn er trägt feinen Spom 
‚an den Stiefeln. Als er mittelft tüchtiger Seitenfliche den elenten 
Gaul, welcher eine Epeile der Wölfe geworden ift, durch den Wal 
ſtachelte, da war er beffer ausgerüftet. Ich habe erft Heute die 
Knochen des Thiers geliehen. Der Froft und die Raubvögel haben 
‚fo lange daran polirt, “daß fie an Weiße dem getriebenen Den 
Schnee nicht nachftehen !* 
Ä Bielfagende und ängſtliche Blide wurden zwifchen Content und 
feiner Gattin flüchtig gewerhfelt, während Eben Dudley auf obige 
Weiſe ben, durch die unerwartete Zurückkunft des Fremden fiy aufs 
sräingenden Gedanken Laute gab. 
| „Geh' Du nach der Abendfeite der Pallifaden und ſchau' dort 
umher,“ fagte die Letztere; „feh’ zu, ob ſich der Indianer nicht 
eva in der Nähe der Wohnung aus Scham, daß er fo lange 
‚wegblieb, heimlich aufhalte, und nur vielleicht aus Furcht fein 
Zeichen gibt, um eingelaffen zu werden, Ich kann mir nicht denfen, 
dag das Kind im Sinne habe, ohne Beweis des Wohlwollens, 
‚ohne Abjchied uns zu verlaſſen.“ 
I „Ich will mir nicht herausnehmen zu beftimmen, tie viel 
oder wie wenig Höflichkeit der Gelbfchnabel glauben mag, dem 
Herrn des Thales und deſſen Angehörigen fchuldig zu ſeyn; wenn 
‚er aber nicht ſchon fort it, fo ſchmilzt doch der Schnee nicht fü 
unverfehens im Thauwetter, che Knabe früh oder ſpät einmal 
‚verfchwindet ; Ruben Ring, Du Eannft ja im Finftern fo gut fehen, 
‚wie bei hellem Tage: fomm mit, auf vaß Feine Spur unbemerkt 
bleibe. Sollte Deine Schweiter, die Glaube, von der Parthie 
ſeyn, fo dürfte die Rothhaut nicht leicht in die Lichtung gerathen, 
ohne angerufen zu werben.“ 

| — Se gar,“ ermieberte ſchnippiſch das Mädchen; 
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‚meiner weiblichen Pflicht Fommt ed mehr zu, daß ich für die 
Bedürfniffe des Mannes forge, der feit Sonnenaufgang eine fo- 
weite umd ſchwere Reife gemacht hat. Entgeht der Knabe Deinen 
Aufpaffer-Blid, wachfamer Dudley, fo Fann er vor dem eines jede 
Andern ficher ſeyn.“ 

Der Bruder der Jungfer Giaube zeigte um fo — Ab⸗ 
geneigtheit, der Aufforderung Dudley's nachzukommen, und die 
beiden jungen Männer waren im Begriff, ſich zuſammen wegzube— 
geben, als die Klinfe, auf welche Dudley ſchon die Hand gelegt 
hatte, fih, ohne daß er fie drüdte, Tangfam hob, die Thür ſich 
leife öffnete und der Gegenftand ihrer beabfichtigten Entdeckungs— 
reife bei ihnen vworüberglitt, und feinen alten Plab, in einer der 
entlegeneren Zimmereden einnahm. In diefem Hereinfchfüpfen des 
jugendlichen Gefangenen lag fo viel von feiner gewöhnlichen, ge= 
räuſchloſen Manier, daß es denen, welche zufahen, wie feine dunkle 
Geftalt ſich quer durch's Zimmer bewegte, einen Augenblick faft 
vorfam, als fey dies nur der Beſuch, der ihm immer um biefe 
Zeit war geftattet worden. Allein bald fehrte die Erinnerung wies 
der, und mit ihr nicht bloß Verdacht über den Umftand feines Ber: 
ſchwindens im Walde, fondern auch Erſtaunen über die unerklaär— 
liche Weife , wie er am Thore Einlaß gefunden haben mochte. 

„Es muß nach den Stafeten gefehen werben!» rief Dubley, 
gleich nachdem er ſich durch einen zweiten Blick überzeugt hatte, 
daß feine Augen auch wirklich Den fahen, weldher vermißt worden 
war. „Da, wo ein folder Aufſchoͤßling hereinfteigen fan, iſt es 
auch einem ganzen Haufen möglich, zu folgen.“ 

„Wahrlich ,“ fagte Content, „das erfordert eine Auftlaärung. 
Iſt der Knabe vielleicht hereingekommen, als dem Fremden das Thor 
geöffnet wurde? Hier kommt Jemand, der darüber Auskunft zu 
geben vermag!“ 

„So iſt's,“ ſagte das bezeichnete Individuum, das zeitig genug 
aus dem innern Gemache wieder heraustrat, um die Frage mit 
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anzuhören. „Sch jand diefes Kind ver Gingebornen nahe an Deinem 
Shore, und übernahm den chriftlichen Dienft, es willfommen zu 
heißen. Ich halte mich überzeugt, daß eine fo von Herzen gute 
und fanftmüthige Frau, wie die Herrin dieſes Haufes, ihm nicht 
unmwillig die Thüre weilen werbe.“ 

„Er ift fein Fremder an unfrem Heerd noch an unfren Tifch,“ 
fagte Ruth; „aber wenn dem auch nicht fo wäre, jo würdeſt Da 
Doch wohl gethan haben.“ 

Ehen Dudley fah unglänbig aus; feine Seele war an dieſem 
Tage fo gewaltig mit Gefichten des Wunderbaren beichäftigt ges 
wefen. Indeſſen war allerdings einiger Grund vorhanden über bie 
Weile, wie der Jüngling feine Wievererfcheinung machte, Mißtrauen 
zu jchöpfen. 

„Es könnte nicht fohaden, nach den Thürfchlöfern [ehem 
brummte er; „damit nicht Andere, mit denen man nicht To leicht 
fertig werden dürfte, nachfommen. Nun einmal unfichtbare Kräfte 
in ver Golonie ihr Weſen treiben, läßt ſich's nicht gar ruhig fchlafen!“ 

„Sp übernimm denn felbit das Amt des Umherfpähens, und 
verfieh die Wade, bis vie Mitternachtsglodfe fchlägt;“ fagte der 
PBuritaner mit einem Nachdruck in feinen Worten, welcher zeigte, 
daß er zu feinem Befehl wirklich triftigere Beweggründe hatte, als 
die auf bloße Ahnungen fich gründenden Beforgniffe feines Dieners. 

„Noch ehe der Schlaf Dich übermannt, full ein Anderer Dich 
abzulöfen bereit feyn.“ 

Marcus Heatheote erhob felten die Stimme, wo nicht ehrer: 
bietiges Schweigen auch das leifefte feiner Worte vernehmbar 
machte. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit aber verbreitete ſich 
gleich, wie er den Mund öffnete, eine folche Stille im Zimmer, daß 
fat fein Athem der Laufchenden zu merfen war, als er feinen Befehl 
endigte. Während diefer fecundenlangen, todtenähnlichen Pauſe nun 
war es, wo ein Ton von der am Thore hängenden Mufchel durch 
die Lüfte drang, der faſt Hang wie ein Echo von dem, welcher erft 
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fo kürzlich die ohnedies aufgeregten Hausgenoflen in Schrecken ge: 
feßt Hatte. Bei der Wiederholung fo ungewohnter Klänge fprangen 
Alle auf, doch ohne dag auch ein Einziger ein Wort von fich ges 
geben hätte. Content warf einen hafligen und fragenden Blif auf 
. feinen Bater, ver aber feinerfeits ängftli das Auge des Fremden 

fuchte. Feſt und unbewegt ftand diefer da, frampfhaft mit der einen 
Hand ſich an ber Lehne des Stuhles, von dem er eben aufgeftanden 
war, haltend, und mit der andern, vielleicht unmwillführlich, ben 
Griff einer jener Waffen erfaflend, welche die Aufmerfiamfeit des 
jungen Marcus fo fehr auf fi) gezogen hatten, und die fich noch 
immer in dem breiten, ledernen Gurt befanden, der feinen Wamms 
umſchloß. 

„Der Ton klingt, als käme er von einem Weſen, das wenig 
mit irdifchen Inftrumenten umzugehen gewohnt ift;“ fprach leiſe 
einer von denen, deren Geift durch die Erzählung Dudley’s geftimmt 
worden, allem Wunderbaren unbedingten Glauben zu fchenfen. 

„Der Ruf komme her, von wannen er wolle, erwiedert muß 
er werben,“ entgegnete Content. „Dubdley, nimm bein Gewehr; 
diefer Befuch it fo außergewöhnlich, dag mehr als eine Hand das 
Thürfteheramt verrichten muß.“ 

Der Forſtmann gehorchte augenbliclich? fchüttelte die Ladung 
tiefer in den Blintenlauf und brummte dabei zwifchen den Zähnen: 

„ Eure überfeeifchen Herren Militärs finden ja gar fchnell die 
Spur diefe Nacht!“ 1 

Mit diefen Worten warf er fich die Muskete in den gebogenen Arın, 
blidfte unzufrieden und vorwurfsvoll Glaube Ring an, und wollte 
feinem Gebieter eben die Thüre öffnen ‚F als die Stille draußen 
durch einen zweiten Ton unterbrochen ward, der fefter, anhaltender, 
heller und reiner Hang, als der unmittelbar vorhergehende. 

„Sollte man doch glauben, die Mufchel tüne aus Spott,” 
bemerfte Gontent, indem er einen vielfagenden Blid auf den Gaft 
that. „Nie glichen Töne einander mehr als die beiden eben gehörten 
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denen, welche Du durch die Muſchel He, da Du bereingelaffen 
zu werben verlangteft.“ 

Dem Berftande des —— ſchien ein plötzlicheg Licht aufzu⸗ 
gehen. Mehr mit dem Freimuth langer —* als der 
Scheu eines erſt angekommenen Gaſtes, trat er in den Kreis, 
winkte zum Schweigen und ſagte: 

„Bleibet alle hier, außer dem Sohne des —— — 
jungen Forſtmanne, und mir,Mir wollen hinaus; zweifelt nicht, 
daß die Sicherheit , her Surüdbleißenden unfer feftes Nugenmerf 
ſeyn werdg.“ 

Ungehchtet der Seltfamfeit diefes Vorſchlags, widerſetzte fich 
demfelben doch Niemand aus der Familie, da der Puritaner weder 
fein Befremden darüber noch Abgeneigtheit dagegen zu äußern 
ſchien. er Fremde hatte kaum ausgeſprochen, als er ſich ber 
Fackel näherte, und feine Piſtolen genau unterſuchte. Dann wen: 
dete er ſich gegen den Alten, und fuhr, etwas leiſer als vorher fort: 

„Leicht dürfte es mehr bes leiblichen Kampfes geben, als 
aus den Einwirkungen, welche jebt die unruhigen Gemüther der 
Golonien aufregen, hervorgehen fann. Bei ſolchem Nothfall dürfte 
die Borficht eines Soldaten am rechten Orte jeyn.“ 

„Mir will der Hohn nicht gefallen, der -in den Tönen zu 
liegen ſcheint,“ erwiederte der PBuritaner; „er läßt eine bushafte, 
fatanifche Stimmung des Feindes erfennen. Wir haben in diefer 
Colonie feit Kutgem traurige Beifpiele erlebt von dem, was bie 
Tücke Aſaſel's zu verfuchen vermag, und ed wäre eitel, der Hoff— 
nung Raum zu geben, daß der Anblick meines Bethels die böfen 
Mächte nicht zum Zorne reizte.“ 

Obgleich der Fremde den Worten ſeines Wirthes achtungsvoll 
zuhörte, ſo war es borh Har, daß er an Gefahren von ganz vers 
fchiedener Art dachte. Die Hand, welche noch immer auf dem 
Griff feiner Waffe ruhte, ballte füch fefter zufammen, und um 
feinen Mund lagerte fich ein Fampfluftiger, obgleich trauriger Ausdruck; 
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die Entfchloffenheit des Mannes war unleugbar, allein ihr Ge 
genſtand fchien fein übernatürlicher Feind zu feyn, fondern einer 
von Fleifch und Blut. Er gab feinen von ihn ausgewählten‘ zwei 
Gefährten ein Zeichen, und ging voran nach dem Hofraum. ' 

Die Schatten der Nadt waren nunmehr ſchon bedeutend 
dunfler geworden; die Finfterniß, welche troß der noch nicht ſpäten 
Stunde über dem Thale lag, machte es ſchwer, nur einigermaßen 
dem Auge ferner liegende Gegenftände zu unterfcheiden. Um ſich 
daher nicht der einen oder andern Iauernden Gefahr, deren Dafeyn 
zu erfpähen die Dunkelheit ihnen unmöglich machte, bloszuftellen, 
fonnten bie, welche jetzt zur Thüre heraustraten, nur mit der 
größten Umficht ihren Weg verfolgen. Nachdem aber alle drei 
fiher Hinter der dien aus Balfen und Erbe gebildeten Cour— 
tine, welche den Eingang beherrfchte, angelangt waren, und ihre 
Perfonen alfo von den Schultern abwärts gegen Kugeln und 
Pfeile gleich geichüßt fahen, fragte Content Iaut, wer zum Thore 
bereingelaffen zu werben verlange, zu einer Stunde, wo es bis 
zum Tagesanbruche verfchloflen zu feyn pflege? Statt, wie vorher, 
fogleich eine Antwort zu erhalten, war das Schweigen fo tief, 
daß fi, wie das zu diefer ftillen Stunde nicht ungewöhnlich war, 
feine eigenen Worte in den Vertiefungen des nahen Waldes ganz 
deutlich wiederholten. 


Nach gehöriger Paufe, flüfterte der Fremde: „Seys nun | 


vom Teufel, oder von Menfchen, hier ift Verrath im Spiel! Laß 
ung ber Lift mit Liſt begegnen ; Abrigens bift Du in Wald: 
ſchlichen erfahrner und zum Rathgeben alſo geeigneter als Einer, 
der, wie ich, in den minder ſchlauen Verſtellungskünſten des Krieges 
von Chriſten gegen Chriſten erzogen er Ä 

„Was meinft Dir, Dudley?“ fragte Content. „Iſt es rathfam, 
fogleih einen Ausfall zu thun, oder follen wir noch ein Signal 
der Mufchel abwarten ?“ 


„Es kommt vlel darauf mr; welche Art von Gäften tie 


u 
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Dem Lofer wird es nicht jchwer anfommen zu glauben, daß 
ein Menſch vom den Anfichten unſers Grenzlers ſeine ſtille Mache 
nicht antrat, ohne ſich über die Beſchaffenheit der Gäſte, die er 
zu empfangen haben dürfte, gar manche Gedanken zu machen— 
Es geht aus dem bisher Erzaͤhlten genugſam hervor, awie der in 
ſeiner Seele vorherrſchende Verdacht kein anderer war als ber, daß 
die unwillkommnen Boten des Stuart dem Fremden auf den Ferſen 
folgten; wie aber auch, bei aller: eingebildeten Wahrſcheinlichkeit 
dieſer Vermuthung, feine Seele nicht ganz): frei won geheimen 
Ahnungen war, daß die zwei letzten Töne der Muſchel von anderen 
als irdiſchen Weſen herrüͤhrten. 

Alle Legenden, die glaubwürdigſten Zeugenausſagen über Fälle 
von übernatürlichen Einwirkungen, wie ſie ſich im den Colonien 
Neu⸗ſEnglands offenbarten, bewieſen einſtimmig, daß die gefallenen 
Geiſter sein. boshaftes Vergnügen daran fanden; mit ihren hölliſchen 
Neckereien Diejenigen zu verfolgen und: ſonſt auf alle Weiſe zu 
quälen, welche an einem Glanben feithielten, der, wie angenom⸗ 
men wurde, ihren undankbaren, von Gott verlaſſenen Naturen ſo 
zuwider war. Noch waren die Eindrücke, welche bie: Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Reifenven: in dem Walde: auf: Eben Dudley's Geift 
natürlich. machen mußte, friſch; und ſo ſchwankte er denn jeden 
Augenblick zwiſchen der Erwartungs einerſeits, daß won: den Leuten, 
welche ex mit jo wenig Umſtänden veranlaßt hatte, das Thal zu 
verlafien, ‚Einer, um heimlich ‚Eingang: zu erlangen, zurüdfehren, 
und andrerſeits, daß ſich vor, feinen; widerſtrebenden Mugen: irgend 
etwas ereignen würde, was die ben ‚Unfichtbaren auf eine Zeit 
eingeräumte Gewalt fürchterlich befundete. Ihm war jedoch bes 
ſchieden, die Erfüllung. weder der einen noch ter andern (Srwars 
tung zu erfahren. Unſer abergläubifcher Wachtthuenber Hatte zwar 
einen ftarfen Hang zum Meberfinnlichen; in feiner Iufammenfegung 
befand fic jedoch zu viel von den Schladen irdifcher Dinge, als 
daß er über die menſchlichen Schwächen .erhaben geweſen wäre. 
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«&inen ſo belafteten Geift mußten feine eigenen Betrachtungen end: 
dich ermüden, und im dem Verhaͤltniß, wie. feine ungeheuren Ans 
firengungen ihn abfpannten, wuchs allmählich die urfprüngliche 
Herrſchaft der Materie. Die Gedanfen, flatt, wie der Drang des 
Augenblicks zu heiſchen ſchien, Har und thätig zu feyn, fingen an 
zu —— Ein- oder zweimal erhob ſich der Grenzler 
zur Haͤlfte, und ſchien ſich Tpähend umzuſchauen; aber dann fiel 
feine ſchwere Wucht wieder in ihre vorige, halb liegende Stellung 
zurück, und regte ſich nicht. Dieſe Bewegung wiederholte ſich, 
in immer längeren Zwiſchenräumen, einige Male, bis nach Ver— 
Aug einer Stunde der junge Mann den im Tage ausgeftandenen 
Strapazen unterlag, und Alles, Jagd, Soldaten und böfe Geifter 
ganz und gar vergeffen war. Nicht unbeweglicher ftanden die hohen 
Eichen des nahen Waldes in der. windftillen Nacht, als feine Ge: 
ſtalt jeßt gegen die Wand feiner engen Behaufung ſich lehnte. 
Mie viel Zeit auf diefe Weife in Unthätigfeit verloren ge: 
gangen ſey, hat Eben Dudley nie genau beftimmen fünnen. Er 
‚blieb indeß immer. fteif und feft dabei, es könne nicht fehr lange 
‚gewefen ſeyn, da feine Wache von feinem jener Töne aus bem 
Mulde geftört worden wäre, welche dann und wann in der Stille 
ber Nacht vernehmbar werben, und die man verfucht wird, als 
das Athmen des Waldes in feinem Schlafe zu betrachten. Des 
jungen Mannes erfte, deutliche Erinnerung war, daß er feine Hand 
feftgehalten fühlte. Auffpringend, flredte er den einen Arm aus, 
und rief noch Halb im Schlafe: 
d „Wenn der Bock durch einen Schuß im Kopfe gefallen iſt, 
gut, fo ift er dein, Ruben; ift-aber die Wunde in der Hüfte oder 
‘an den Weichen, fo Hat eine feftere Hand das Wild erfegt.“ 
„Fürwahr, eine fehr gerechte Eintheilung der Beute,“ erwiederte 
Jemand im verhaltenen Tone, als wenn zu lautes Sprechen gefahr: 
‘bringend wäre. „Du gibft ven Kopf des Rehes dem Ruben Ring zum 
‚Schild, und behältft ven Reft des Thiers für Dich zum Privatgebrauch.“ 


158 


„Wer hat venn Dich zu biefer Stunde nach der Pforte ges 
schickt? Weißt Du nicht, daß Fremde draußen in ben Feldern 
Liegen Sollen ?« 

„Sch weiß, daß gewifle Leute, die nicht Fremde find, Bier 
drinnen auf ihrem Warhipoften liegen!“ fagte Glaube Ring. „Was 
für Schande würde über Dich kommen, Dubley, wenn der Kapitän 
und die Uebrigen im Kaufe, welche ſo eifrig bei'm Gebet waren, 
nur im 'entfernteften vermutheten, wie wenig Du Dich derweilen um 
ihre Sicherheit kümmerteſt!“ 

„Iſt ihnen Leids widerſahren? Wenn der Capitän ſie mit 
geiſtlichen Uebungen befchäftigt hat, fo wird er hoffentlich einges 
ſtehen, daß nichts Irdifches durch die Pforte eingegangen fey, was 
feine Andacht unterbrochen hätte. So wahr ich hoffe, in Allem, 
was meinen Ruf betrifft, billig behandelt zu werben, ich bin nicht 
ein einziges Mal vom Thore gewefen, feit ich hier auf der Wache bin.“ 

„Sonft wäreft Du auch der berühmtefte Nachtwandler in der 
ganzen Golonie von Gonnecticut! Glaube mir, Schläfriger, Feine 
Mufchel kann einen Hellern Schall von ſich geben, als Du herauss 
trompeteft, wenn Du erit fo recht die Augen geichloffen haft. 
Das mag, fo wie Du das Wort verfiehft, wachen heißen; gewiß 
weis ein Säugling in feiner Wiege noch einmal fo viel von dem, 
was um ihn her vorgeht, ald Du von der lebten Stunde.“ 

„Mich will bevünfen, Glaube Ring, daß Du Dir das Wider⸗ 


bellen und Freunden Uebles Nachſagen ftarf angewöhnt haſt Eſeit — 


- dem Beſuch der überfeelſchen Windbeutel,“ 


„Ich kümmere nich nicht um die überſeeiſchen Winpbeittel, und  - 


auch nicht um. Dich, Menſch! Ein Mädchen wie ich braucht fich 
nicht von Einem, der gar nicht weiß ob er fchlafe oder. wache, mit 
hochfahrender Rede aufziehen zu laffen. Ich fage Dir, Dein guter 
Name in der Familie wäre hin, käme es dem Gapitän zu Ohren, 
uber, ganz befonders, wenn der foldatifche Fremde im Haufe, mit 
dem die Herrin fo viele Umſtaͤnde macht, erführe, wie Du mit 
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muftfalifcher Nafe, offenem Mund und gefchloffenen Augen ge: 
wacht haſt.“ 

„Wenn jemand anderes ald Du, mir ſolchen Leumund nach—⸗ 
fagte, Maͤdchen, fo würde nicht viel fehlen, daß es harte Worte 
zwifchen uns feste! Dein Bruder Ruben Ring würde mich nicht 
durch ſolche falfche Anklage reizen; dazu ift er viel zu verftändig.“ 

„Du verfährit fu großmüthig gegen ihn, daß er deine Miffethaten 
gern vergißt. Du fprichft wahr: er hat das Haupt des Bockes, 
während Du Did mit den Kaldaunen und den fchlechteren 
Theilen begnügeft! Geh’, Dudley, Du Haft fchiver geträumt, als 
ih Dich wedte,“ 

„Schöne Zeiten, in denen wir leben, wo nicht bärtige, ſtark— 
bewaffnefe Männer, fondern Mädchen mit Pantöffelchen, die Nunde 
machen, um zu berichten, wer da fchläft, und wer da munter ift! 
Was hat Did denn fo weit weg von den Andachtsübungen 
nnd jo nahe an das Thor geführt, Jungfer Glaube, jest, 
wo es Feine überfeeifche fchmudfe Draguner gibt, die Deinem 
Dhre fehmeicheln, und Dir Lügen und leichtſinnige Erklärungen 
vorſchwatzen?“ 

„Traun, wenn Reben, die feinen Glauben verdienen, das ſind 
was ich ſuche,“ erwiederte das Mädchen, „ſo bin ich gewiß nicht 
umſonſt gegangen. Was mich hergeführt hat, ei! je nun, die 
Madam braucht Sachen aus der Butterkammer draußen.... und 
da....nun ja....da haben mich denn meine Ohren hierher ge— 
führt. Du weißt ja, tonfünftlerifcher Dudley, daß ich ſchon ehe: 
dem Gelegenheit hatte zu Hören, wie Dein Wachtgeſpräch -Tlingt. 
Doch meine Zeit ift zu foftbar, als daß ich fie Hier müßig zubringen 
ſollte; jetzt bift Du wach, und kannſt Derjenigen immer Danf 
wiſſen, die, ohne den MWunfch, damit groß zu thun, den Dienft ges 
leiftet hat, daß ein Schwarzbärtiger nicht bei allen jungen Männern 
in der Bamilie zum Gelächter wird. Wenn Du Dich nicht felbft 
verplauberft, fo kann der Gapitän Dich noch immer als eine 
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wachſame Schilowacht loben ; obgleich ihm dann der Himmel bas 
Unrecht verzeihen mag, das er der Wahrheit anthut.“ 

- „Na, na, fann feyn, daß ein wenig Verdruß über Deinen un 
gegründeten Berbacht wich mehr fagen lief, Glaube Ring, als 
nöthig war, da ich Dir den Vorwurf machte, daß Du gern wider: 
belleſt; und ich wiberrufe jetzt dieſes Wort. \ Aber das werde ich 
ftets leugnen, daß meine Gedanfen etwas mehr befchlichen hätte, 
als eine, gewillermaßen, traumartige Erinnerung an vie heutige 
Jagd, wodurch ich denn vielleicht vergeflen haben mag, daß ich 
an der: Pforte nicht laut werden durfte; daher will ich Dir, fo 
wahr ich ein Chriftenmenfch bin, verzeihen, DAB... .. “ 
Glaube Ring war aber ſchon außer Geſichts- und Gehürfreis. 
Dudley fing jebt doch an, einige Gewiflensbifie zu fühlen wegen 
der Undaufbarfeit, die er einem Mädchen bewies, das ſich feinen 
Ruf ſo angelegen hatte feyn laflen, und dachte nun reiflicy darüber 
nad, was ihm jeßt zu thun obliege. Er Hatte ſtarken Grund zu 
vermuthen, die Nacht jey weiter vorgerückt, als er anfangs glauben 
wollte; daher Teuchtete ihm die Nothwendigfeit mehr und mehr 
ein, daß er denn doch über feine Wache Bericht abftatten müſſe. 
Demgemäß warf er einen prüfenden Blick um fich her, damit er 
ſich überzeuge, daß der Thatbeftand auch feine  Ausfage nicht 
Lügen firafe; ſodann unterfuchte er Schloß, Riegel und Balfen 
ander Pforte; worauf er bergan flieg und in’s Wohnzimmer der 


Familie trat. a... in der That den größten Theil 
der Zeit feiner Ab it: in Andachtsübungen und religiöjem 
Geſpräch zugebracht hatten, fo wurden fie feines langen Ausbleis 
bens weniger inne, als funft vielleicht der Fall geweſen wäre. 

„Was für Kunde bringft Du uns von draußen ? fagte Con⸗ 
tent, ſobald die fich ſelbſt ablöfende Schildwacht ihre Erſcheinung 
machte. „Haft Du irgend Jemand gefehen oder etwas Verdacht 
Erregendes gehört ? 

"She: Dudley ſich zu einer Antivort entſchließen mochte, fonnte 
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ernicht umhin, einen feagenden Blick auf Diejenige zu werfen, 
die mit einem halb boshaften Ausdruck im Gefichte, feinem Stand: 
punft gerade gegenüber fich etwas zu thun machte. Da er indeflen 
nichts weiternals einen Schimmer von muthwilligem aber verhals 
tenem Scherz an ihr gewahrte, fo nahm er fich zufammen, umd 
berichtete wie —* 

„Die Wache iſt ruhig abgelaufen, —uund es iſt wenig Grund 
vorhanden, die Schläfrigen von ihren Betten fern zu halten. 
Menn einige muntere Augen, wie Ruben Ring feine, und die mei: 
nigen, bis zum Morgen ungefchloffen bleiben, jo Tann’s freilich 
nicht fchaden; Wach, wie gefagt, das Mehrere den Schlaf ent⸗ 
behren, ift unnöt 
Grenzler würde fih wahrfcheinlich felbitgefällig noch 
über feine Bereitwilligfeit ausgelaffen haben, den Reft 
für die Sicherheit der Schlafenden zu forgen, 
hätte ein zweiter elmblict aus dem lachenden Auge des Mäd- 
chens, welche von ihrent-Plage aus feine Züge fo qut beobachten 
konnte, ihn nicht gemahnt, daß es nicht Flug feyn dürfte, zu freis 
gebig mit feinen Anerbietungen zu ſeyn. 

„Dieſer Schreck wäre denn glücklich vorüber,“ fügte der Puris 
taner aufftehend. „Laflet uns jebt danfbar und in Frieden zu 
Bette gehen. Dein Dienft foll nicht vergeflen werden, Dudley; 
Du haft Dich, uns zu lieb, der Gefahr ausgefegt, wenn auch nur 
einer fcheinbaren.“ 

„Das hat er!“ flüfterte Glaube vor fich hin; „und ich weiß 
gewiß, daß wir Mädchen feine Gutwilligfeit nicht vergeflen werben, 
die Süfigfeit des Schlafes hinzugeben, auf daß die Schwachen 
fein Harm treffe. “ 

„Sprecht nicht von der Kleinigkeit ;* erwiederte der Andere befan- 
gen. „Es muß irgend eine Täufchung mit den Tönen gewefen feyn, denn 
jetzt glaube ich, daß die Mufchel, außer dem einen Mal, wo der Fremde 
bier Einlaß begehrte, diefe Nacht gar nicht berührt worden iſt.“ 

Die Beweinte von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh. 1 
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War's eine Tänfchung, fo wiederholt fie ſich eben jetzt!“ 
rief Content, indem er vom Stuhle auffprang. Gin fehwacher, 
zitternder Ruf aus der Seemufchel, dem ähnlid), weldyer zuerft 
ihren Gaft angefündigt hatte, wand fich abermals durch die Ges 
bänbe, bis jeder in Haufe ihn vernahm. 

„Hier ift eine Warnung, nicht minder geheimnißvoll als fie 
Unglück bringend ſeyn kann!“ fagte ber alte Heatheote, nachdem 
die allgemeine Ueberraſchung, oder vielmehr Beftürzung, etwas 
nachgelaffen hatte. „Haft Du denn nichts gefehen, was fo etmab 
erwarten ließ ?“ 

Eben Dudley aber war, wie bie meiften Anderen, zu ſehr 
außer Faflung, um antworten zu können. Alle fchienen — 
zu lauſchen, ob nicht ber zweite, ftärkere Ton, der die Nachahmung 
des Rufe, mit welchem der Fremde fich angefündigt batte, vervolle 
fländigte, nicht folgen würde. Nicht lange durften fie Harren, 
denn nach einem Zwifchenraum, dem, welcher zwifchen den zwei 
früheren Tönen des Horns verſtrich, an Dauer gleich, folgte der 
zweite, und wieder fo feft und anhaltend, daß er vollkommen Hang 
wie ein Echo. 


| | 
v2 Eilftes Kapitel, 


Ich will heut wachen; 
Vielleicht wird’3 wieder fommen. 


Samlet. 


„Sollte das nicht ein aus Gnade gegebened Marnungszeichert 
feyn 2“ fragte mit einer Feierlichfeit, welche nicht verfehlte, auf 
die meiften Zuhörer einen entfprechenden Eindruck zu machen, bet 
Puritaner, der ohmedies ftets geneigt war, an übernatürliche Dffen: 
barungen der fürwaltenden Vorſehung zu glauben. „Iſt ja doch 
die Gefchichte unfrer Colonien voll von Beweifen folder gnädigen 
Dazwifchenkumft. * 
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„Wir wollen es als eine folche betrachten ;+ eriviederte ber 
Fremde, an den die Frage befonders gerichtet ſchien. „Unfer erfter 
Schritt ſey, die Gefahr, vor der wir gewarnt werben, ausfindig 
zu machen. Der junge Mann, der den Namen Dubley führt, 
befigt eine große Körperfraft und männlichen Muth; feinen Beiftand 
bitte ich mir aus, und hiermit überlaffet es mir, zu entdecken, was 
diefe wiederholten Rufe der Mufchel fagen wollen.“ 

„Du wirft Doch nicht wieder der Erſte feyn wollen, der ber 
Gefahr die Stirn bietet, Unterwerfung!” * rief Marcus mit 
einer Meberrafchung, welche Kontent und Ruth theilten, da bie 
legtere ihr kleines Ebenbild an fich drückte, ala ob der bloße Bor: 
Schlag ſchon ihr ein Fräftiges Bild von übernatürlicher Gefahr vor 
die Seele führte. „Du wirft wohl daran thun, den Schritt erft 
reiflich zu überlegen, ehe Du wagehalfig einem ſolchen Abens 
teuer entgegengehft. “ 

„Es iſt befler, wenn ich ihn thue,“ fagte Content, „da ich 
an die Erfcheinungen im Walde Schon gewöhnt bin, und mit- allen 
den Zeichen, woran die Nähe Derjenigen, die ung fchaben wollen, 
zu erfennen ift, vertrauf_bin.“ 

„Rein,“ fagte der, ve Name: Unterwerfung — jebt zum 
erften Mal genannt worden war, ein Name, welcher an die reliz 
giöfe Schwärmerei dew Zeit erinnert, und den wahrfcheinlich der 
Fremde angenommen hatte, als ein öffentliches Bekenntniß feiner 
Bereitwilligfeit , fich/ irgend einer befondern Fügung der Bor: 
fehung zu unterwerfet‘; — „mir fteht diefer Dienft zu. Du bift 
Gatte und Bater, und Viele ſchauen auf zu Dir, daDeine Stcher⸗ 
heit ver. Fels iſt, auf dem ihr. irdiſcher Unterhalt und Genuß ruht, 
waͤhrend feine Familie, kein .... doch laß uns nicht von Dingen 
fprechen, die nicht zur Sache gehören\ Du, Marcus Hentheote, 
weißt es, Gefahr und ich find einander dicht fremd. Auch ift es 
ziemlich überflüfftg, mir Vorſicht anzurath Komm, Borfimann, 

* Herr Unterwerfung ift-alfo ber Name des 
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nimm Dein Gewehr, und halte Dich bereit, Deiner Männlichfeit, 
ſollte fie auf die Probe geftellt werden, Ehre zu machen.“ 

„Und warum nicht Ruben Ring?“ fagte eine haflige, weib- 
lie Stimme, die Alle fogleih für die der Schwefter des namhaft 
gemachten Jünglings erkannten. „Er ift fcharffichtig und: fampf- 
fertig bei vergleichen Nothfällen; wäre es nicht gut, wenn Du 
Dich durch ſolche Hülfe verftärfteft ?“ | 
nSey ruhig, Mädchen,“ bemerfte Ruth mit-Sanfimutb. „Cs 
hat ein Mann die Sache in die Hand genommen, dem das Anfüh— 
reramt nichts Fremdes ift; er bedarf feines Rathes von deiner 
furzen Erfahrung. “ 

Glaube fchrad beſchämt zurück, indem die Röthe, weldye ihre 
braune Wange überzog, fih bis zur Blutfarbe fleigerte. 
Unterwerfung wir bedienen uns biefer Benennung aus Mangel 
an einer andern blickte fett und prüfend das Geficht des Mäb- 


chens auf einen Augenblid an, und ruhig, als ob feine Aufmerk— 
amfeit” von dem Hauptgegenſtand nicht abgelenft worden wäre, 
erjegte ex. 


„Wir gehen, um das auszufpähen und zu beobachten, was in 
Sufunft die fchnelle Hülfe diefes Jünglings nöthig machen Fann; 
allein jeßt würde eine färfere Anzahl nur machen, daß wir um 
fu leichter beobachtet werden würden, ohne daß wir mehr dadurch 
ausrichteten . . . „und doch,“ fügte er, nachdem er ſchon nach der 
Thür zugegangen war, plöglih flillftehend, und lang und ernft 
den indianischen Knaben anſehend Hinzu, „bier flieht vielleicht 
Einer, der uns viel Aufſchluß zu geben im Stande wäre, wollte 
er nur fprechen!“ 

Diefe Bemerkung zog jedes Auge auf die Perfon des Gefan⸗ 
genen. Der Knabe hielt das allgemeine Prüfen mit der uner- 
fchütterlichen, unbeweglichen Gelaffenheit aus, die feiner Race fo 
eigenthümlich ift; allein obgleich fein Auge den Blick der ihn Um— 
gebenden ſtolz und würdevoll erwiederte, fo war doch fein Schimmer 
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son jenem büftern Trotz darin, dev fo oft aus demfelben herz 
vorblißte, wenn er Urfache hatte zu glauben, daß fein Schiefal 
oder feine Perfon den befondern Gegenftand der Unterhaltung 
Derjenigen, unter denen er wohnte, bildete. Im Gegentheil, ver 
Ausdruck feines vunflen Gefichts deutete eher auf Freundſchaft als 
auf Haß; ja der flüchtige Blif, welchen er auf Ruth und ihre 
Kinder warf, war fichtbar ein mitleidsvoller. Daß ein ſolches Ge— 
fühl der Scharffihtigen Wachſamkeit einer Mutter nicht unbemerkt 
blieb, iſt natürlich. 

„Das Kind hat fich des Vertrauens würdig gezeigt,“ fagte 
fie; „im Namen Defjen, der alle Herzen prüft und fennt, gebt 
ihm noch einmal die Freiheit.“ 

Sie verftummte plöglich; denn abermals gab die Mufchel ein’ 
Zeichen, ald wenn man braußen ungeduldig harrete, eingelaffen zu 
werden. Gleich dem Schalte, welcher die Nähe irgend eines großen 
und furdhtbaren Gerichts verfündet, durchbebten die vollen Töne 
die Nerven der beftürzten Hörer. 

Umwallt von diefen ſchauerlichen und geheimnifvollen Lauten, 
war ber Fremde ber Einzige, welder ruhig und unbewegt zu 
bleiben fchien. Bis der lebte Ton im Gebäude verflungen war, 
blickte er den Knaben an; jeit ließ diefer das Haupt auf die 
Bruft fallen, da gab der Fremde dem- Tudley einen flüchtigen 
Wink und verichwand. 

Die einfame Lage des Thales, die dunkle Stunde und die Beſchaf— 
fenheit der mehrmaligen Unterbrechungen hatten zufammen in der 
That etwas höchſt Beunruhigendee, feldft für die Bruft fo uner— 
ſchrockener Menfchen als Die waren, die jeßt in’s Freie traten, 
um die Auflöfung von Zweifeln zu fuchen, welche anfingen, äußerft 
peinlich zu werden. Der Fremde, böer Unterwerfung,“ wie wir 
in Zufunft ihm oft zw nennen Gelegenheit Haben werden, ging 
ſchweigend voran nach einem Punfte auf der Anhöhe außerhalb 
der Gebäude, von wo aus das Nuge tie den Hügel einhegenden 


& 
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Palliſaden überfehauen Fonnte und der auch von Allem jenfeits, fo 
weit das düſtre und unvollfommene Licht es geftattete, eine beherr- 
ſchende Ausficht darbot. 

Der Anblik war von der Art, daß er für den an ein Leben 
auf der Länderfcheide nicht Gewöhnten, zu jeder Zeit etwas Schauer: 
liches hatte. Breit, unüberfehbar undfdem Scheine nach pfadlos, 
lag ver Wald um fie her, den Blick Auf die engen Grenzen des 
Thales einhemmend, fo daß man ſich in eine ägyptäfche, von einem 
Ocean von Wüfteneien eingeengte, Dafe verfegt wähnen fonnte, 
Etwas weniger undeutlih waren die innerhalb der Grenzen bes 
gelichteten Bodens befindlichen Gegenftinde, obgleich felbft die 
nächften und befannteften nur in den fchillernden und bunfeln Um— 
riffen der Nacht unterfchieden werben mußten. 

Ueber diefe düſtre Scene hin ſchweifte nun lange der vorfich- 
tige Blick von Unterwerfung und feinem Gefährten. 

„Hier gibt's nichts als regungslofe Baumftümpfe und fchnees 
beladene Zäune zu fehen,“ fagte der Erjtere, nachdem fein Auge 
den ganzen Umfreis ber auf jener Eeite des Thals fich darbieten- 
den Ausſicht überblictt Hatte. „Wir müflen hinaus, um näher im 
die Felder hinabſchauen zu Fünnen.“ 

„Hier geht der Weg nach der Pforte,“ fagte Dudley, als er 
bemerkte, daß der Andere eine demfelben entgegengelegte Richtung 
einfchlug. Allein auf einen gebieterifchen Winf, den er erhielt, 
verfiummte er plöglich und folgte gehorfam dem Anführenden. 

Diefer ging faft die Hälfte der Anhöhe herum, che er an 
einem Pla, wo große Holzftöße, zum Feuerungsbedarf der Fa— 
milie, aufgehäuft lagen, zu ven Ballifaden Hinabftieg. Der Fler 
lag an ber fteilften Seite des Hügels, welcher an diefem Punkt 
fo ſchwer zu erfleigen war, daß die Stadeten hier weit weniger 
nöthig waren, als an den minder abfchüfligen Hügelwänden. Doch 
ſelbſt an diefem günftigen Punfte der Befefligungen war fein zur” 
Sicherſtellung der Familie dienliches Mittel vernachlaͤſſigt worden. 
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Die Holztöße waren in folcher Entfernung von den Pfählen ange 
legt, daß fie Außenſtehenden das Erfteigen nicht erleichterten, währ 
rend fie andrerfeits Wall und Bruſtwehr bildeten, die zur Sicher: 
heit Derjenigen, welche ſich Hinter dieſem Theil der Feftung hätten 
vertheidigen müflen; nicht wenig würben beigetragen haben. Der 
Fremde ging raſch zwifchen dem Labyrinth der parallel aufgefchich- 
teten Holzftöße hindurch, bis er den zwifchen den äußerſten Reihen 
und den Pallifaden befindlichen Raum erreichte, der mit gutem 
Vorbedacht zu breit war, ale dag ein Mann ihn Hätte überfprin- 
gen fünnen. 

ift eine liebe Zeu, ſeitdem ich dieſen Platz mit einem 
Fuß hehe habe,“ fagte Eben Dudley, indem er dabei ven Weg 
tappte, den der Borangehende, ohne ein einziges 
Mal innezuhalten, verfolgte. „Hab' ich doch dieſe äußeren 
Schichten vor einigen Wintern mit eigenen Händen gelegt, und 
bin gewiß, daß von jener Stunde an Fein Menfch ein Scheit 
von diefem Holze auch nur berührt hat .... Und dennoch 
fommt mir's vor, daß für SJemand,\der von jenfeitS der See 
herkommt, Du Dich gewaltig leicht durch dieſe engen Gänge zus 
techtzufinden weißt.“ 

„er fein Geſicht hat, * doch wohl zwifchen Luft und 

büchenen Klögen unterſcheiden fünnen,“ erwiederte der Andere. : 










Hier blieb "er- vor den Pallifaden plöglich ftehen, an einem A 
Ort, der durch drei= ja vierfache Holzreihen vor jedem fpähenden 


Auge innerhalb der Feſtung gefchügt war. Er fühlte nach etwas 
in feinem Gürtel, und Dudley entdeckte bald, daß er einen Schlüf- 
fel hervorzog. Während der Leptere, beiim geringen Licht, welches 
der Nachthimmel darbot, feine Augen ſo fehr als möglich zu ihrem 
Dienft anitrengte, ftecite Unterwerfung den Schlüſſel in ein Schloß, 
das fünftlich, in der Höhe einer Mannsbruft vom Boden, in eines 
ber Holzſtücke eingefenft war, und nachdem er einigemale recht 
tüchtig umgedreht, gab ein ungefähr. 3 Buß langes Stüd ber 
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Baltifadeneinhegung, das fi in einer horizontalen Angel bewegte, 
nad, fiel umd ließ eine Deffnung, durch welche ein menſchlichet 
Körper bequem hindurchgehen konnte. 

„Hier finden wir einen Raum bereitet zu unſerm Ausfall,“ 
bemerkte kaltblütig der Fremde, indem er dem Andern einen Wink gab, 
vorauszugehen. Nachdem Dudley durchgegangen war, folgte fein 
Begleiter und verichloß die Deffmung wieder forgfältig hinter ſich 

„Nunmehr ift alles wieder feit und wir befinden uns im Freien; 
ohne daß irgend Jemand, wenigftens von fterblicher Geburt, uns 
bemerkt Hätte,” fuhr der Wegweiſer fort. Dabei ſuchte er mit ber 
Hand in den Falten feines Wamfes, wie nad einer Waffe, und 
ſchickte jich an, den fchwierigen Abfturz, welcher noch zwifchen ihm 
und den Füßen des Hügels Tag, hinabzufteigen. &ben Dudley 
nahm Anftand, ihm zu folgen. Seiner erhigten Embildungstraft 
ftellte fich das Zufammentreffen mit dem Reifenben im Walde 
vor, und die Gefichte von übernatürlichen Einwirkungen lebten 
wieder in ihrer ganzen urfprünglichen Stärfe in ihm auf. Die 
Weiſe aber und der geheimnifvolle Charakter feines Gefährten 
waren wenig geeignet, einem von dergleichen Bildern getrübten 
Gemüth die Faflung wiederzugeben. / 

„Es läuft ein Gerücht in der Golonig,“ flüfterte der Grenzler 
dem Andern zu, „daß den Unſichtbaren eine Zeit lang geſtattet iſt, 
ihre Bosheit auszuüben; und es kann ſich wohl zutragen, daß 
einige aus ihrer gottloſen Mitte, aus Mangel an beſſerer Beſchäf— 
tigung, nach Wiſh-Ton-Wiſh gekommen find.“ 

„Ganz richtig,“ erwiederte der Fremde; „doch die Macht, die 
ihre boshaften Duälereien zuläßt, kann auch für gut befunden haben, 
fih einen eigenen Diener zu erkieſen, der jene verfchmigten Anz 
ſchläge zu Schanden mache. Wir wollen uns jetzt näher heran an 
Thor machen, um ihr tüchiſches Beginnen zu bewachen.“ 

Diefe Worte ſprach Unterwerfung mit Ernſt, fogar mit einem 
Grade von Geierlichteit., Dudley fügte fich feiner Willensmeinung, 
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obgleich Nur mit getheiltem und beunruhigtem Geifte. Die Umficht, 
mit welcher er den Fußtapfen des Fremden folgte, war ſo groß, 
daß fie jevem noch fo fcharf beobachtenden Wefen hätte unbemerft 
bleiben fünnen, es müßte denn dieſes ein folches feyn, deſſen Ent: 
derfungsmittel außerhalb des Bereichs menfchlicher Kräfte Fliegen. 

Nachdem die beiden Aufyaffer einen geheimen, ihrem Zweck 
entfprechenden Platz unweit der Pforte ausgemittelt hatten, nahmen 
ſie eine bequeme Stellung an, um fchweigend den Erfolg abzuwars 
ten. Die Aufengebäude fagen in tiefer Ruhe vor ihnen; von allen 
den vielen Bewohnern, die fie enthielten, ließ fich auch nicht der 
minbefte Ton hören. Die Linien der rohen Feld» Einzäunungen ; 
die Schwärzlichen Baumftümpfe mit Heinen Schneepyramiven gefrönf; 
Lie höheren und Hin und wieder verdächtig ausfehenden gefappten 
Stämme; ein einzeln fiehender Baum und endlich die unabfehbare 
Waldreihe — Alles war auf gleiche Weile regungslos, düfter und 
in die zweideutigen Geftalten der Nacht eingehüllt. Der Raum 
jedoch, unmittelbar vor der wohlverfchloffenen, dreifach verriegelten 
Pforte, war frei, und eine breite Lage fleckenloſen Schnees diente 
als Hintergrund, der das Dafenn jedes fih über demfelben weg 
bewegenden Mejens unfehlbar verrathen haben würde. Selbſt die 
Muschel Fonnten fie an einem der Pfähle bangen fehen, ſo ſtumm 
und harmlos wie zu der Stunde, wo die Wellen fie an den Strand 
gefpült hatten. 

„Hier wollen wir auf die Ankunft des Fremden Acht geben, 
habe er num feinen Auftrag von den Gewalten in den Lüften, oder 


fey fein Gefchäft ein irdiſches,“ fprach Unterwerfung leife, und L, 


hielt feine Waffe zum fertigen Gebrauch in Bereitſchaft, während 
er zugleich feiner Perſon eine Stellung gab, in welder das Er: 
müdende einer langen Wache am wenigften läftig fällt. 

„Ich wollte, mein Gewiflen wäre damit auf dem Reinen, ob 
es auch recht ift, Jemanden bloß deßwegen Leids zuzufügen, weil 
er die Ruhe einer Grenzlerfamilie ftört,"-fagte Dudley mit einer 
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orſicht ziemlich. gebämpften Stimme; „bei dem allem aber 
doch rathfam ae den eriten Streich zu führen, follte 
Idat_fich geneigt zeigen, uns zu biefer 







„In dem Fall wir wohl thun, wenn Du bie Drnung 
des Angriffs nicht jonderlich beachteſt, « exwiederte der Andere mür⸗ 
riſch. „Sollte noch ein Bote aus England erſcheinen. .. 

din Ton aus der Muſchel erhob fich A 
fam in die Lüfte, bis das Thal in feiner ganzen Ausdehnung von 
deſſen vollem und traurigem Schall erfüllt war. 

„Von einem Menſchen iſt keine Lippe an der Muſchel!“ fchrie 
der Fremde, der, fv wie Dudley, fih vorwärts nach der Pforte zu 
gebogen Hatte, fobald der Windſtoß fein Ohr erreichte, und auch 
fo wie Dudley zurüdichrad, und zwar mit einer Beſtürzung, bie 
felbit feine geübte Selbftbeherrfihung ihn nicht zu verbergen be; 
fühigte, als er fi lllommen von der Wahrheit feiner Behaup⸗ 
tung überzeugt hatte. „Dies überfteigt alle früheren Beifpiele 
überjinnlicher Heimfuchungen !“ 

„Es ift vergeblih, daß die Schwache Menſchennatur Dingen 

troßen will, fv aus der unfichtbaren Welt kommen,“ erwiederte 
der Forfimann an feiner Seite. „Bei folhem Nothfall geziemt es 
fh, daß der fündliche Menſch fih in die Wohnung zurüdziche, 
wo das geillliche Ringen des Gapitäns uns Kraft gibt, daß wir 
unfrer Schwäche nicht unterliegen.“ 
Gegen diefen befcheidenen Vorfchlag Hatte der Fremde nichts 
einzuwenden. Ohne fich fo viel Zeit zu nehmen, als nöthig war, 
um ihren Rüdzug mit der Vorſicht zu bewirken, welche fie bei'm 
Borwärtsgehen beobachtet hatten, fahen ſich die beiden Abenteurer 
bald an dem geheimen Gingang, aus dem fie vor wenig Augen- 
blicken herausgejchlüpft waren. 

„Hinein,“ fagte der Fremde, indem er den bereits erwähnten 
Theil der Pallifaden niederfallen ließ, um feinen Begleiter durchzulaſſen, 
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„Um’s Himmels willen hinein! denn fürwahr, es ift an der Zeit, 
daß wir alle unfre geiftlichen Kräfte vereinigen.“ 

Dudley wur im Begriff, ver Aufforderung nachzukommen, als 
eine dunkle Linie, von einem leifen Pfeifen begleitet, zwifchen feinem 
Kopfe und dem des Fremden die Luft durchfchnitt. In der näch— 
ſten Secunde bebte ein Pfeil mit fteinerner Spike im Pfahle. 

„Der Heide!“ ſchrie der Grenzler, und mit dem Grfcheinen 
einer ihm fchon vertraut gewordenen Gefahr, fam ihm auch fein 
ganzer Muth wieder, und ein Feuerftrahl jchoß nad) der Richtung 
bin, von woher die verrätheriiche Wurfwaffe Hergeflogen Fam. 
„An die Pallifaden, Leute! der blutige Heide ift da!“ 

„Der Heide!” wiederhallte es vom Fremden, in einer tiefen, 
feften Befeblshaber-Stimme, die offenbar fchon unter drangvolleren 
Umftänden das Warnungswort mußte gegeben haben, und zugleich 
drückte er ein Piltol ab, was eine über den Schnee gleitende Ges 
ftalt darniederſtreckte. „Der Heide! der bintige Heide ift da!“ 

Als wenn beide, die Angreifenden und bie Angegriffenen, 
Athem Holen wollten, folgte ein Augenblick tiefer Stille auf dieſe 
jähe Unterbrechung der Ruhe der Naht. Seht aber warb bag 
Geſchrei der beiden Abenteurer durch einen Ausbruch von Geheul 
erwiebert, hervorfchallend aus einem weiten, den Hügel fait ums 
zingelnden Kreife. Im nämlichen Augenblicke entflieg jedem in ben 
Feldern befindlichen, dunflen Gegenftande eine menſchliche Geſtalt. 

Dem Geheule folgte eine ganze Wolfe von Pfeilen, welche ein 
längeres Bleiben außerhalb der Stadeten im hoͤchſten Grabe ges 
fährlih machten. Dudley Fam hinein; doch der Fremde würde durch 
eine dicht auf ihn zufpringende, heulende Rotte abgefchnitten wors 
den feyn, wenn nicht ein breiter Feuerfirom vom Hügel gerade in 
ihre Schwärzlichen, grimmen Gefichter bligend, die Angreifenden den; 
felben Weg zurüdgetrieben hätte. Noch ein Augenblid, und vie 
Riegel des Schlofles waren vorgefhoben und die beiden Flüchtlinge 
ficher Hinter den mächtigen Holzitößen, 


172 


Zwölftes Kapitel. a 
Es braucht kein Geift vom Grabe herzukommen, 
Um das zu fagen. 


Hanılet. 


Menn in jener Nacht die Gemüther der meilten, wo nicht 
aller Hausgenoſſen von Wiſh-Ton-Wiſh mächtig von dem Glan: 
ben ergriffen geweien, daß die Gewalten der unfichtbaren Welt 
ihre Wuth an ihnen auszulaſſen bereit wären, ſo zeigte ſich 
die Gefahr ihnen jeßt auf eine zu augenfcheinliche Weiſe, um fer— 
nerer Ungewißheit Raum zu geftatten. Jede Lippe rief: ‚der Heide‘! 
jelbft die Tochter und die Pflegetochter Ruth's wiederholten das 
Geſchrei, indem fie weinend die Gemächer durchliefen, und auf einen 
‚Augenblid hatten Schrecken und Ueberrafchung die Angegriffenen 
offenbar in unauflösliche Berwirrung gebradht. Doch die Ge 
jchwindigfeit, mit welcher die jungen Leute zur Abwehr flürzten, 
und die Beſonnenheit Content's ftellten die Ordnung bald wieder 
ber. Die Frauenzimmer fogar nahmen, wenigftens dem Scheine 
nad), einen Grad von Gelaffenheit an; denn die Familie war zu 
lange auf eine ſolche bevrängte Lage vorbereitet, um auf längere 
Zeit, als die erften und fchredlichften un der Neberrafchung, 
außer Faſſung zu bleiben, 

Als der Feind plöglich — war, Ferentfpracdh die 
Wirkung ganz der bisher von den Anſiedlern in ihren indianifchen 
Feldzügen gemachten Erfahrung. Der Angriffslärm hörte eben 
fo im Nu auf, als er entflanden war, nnd eine fo tiefe Stille, eine 
jo regungslofe Ruhe folgte, daß, wenn Jemand zum erftenmal 
Zeuge eines folchen Auftritts gewefen wäre, er ihn leicht für die 
Täuſchung einer entfegten Einbildungsfraft gehalten Hätte. 

Die beiden Abenteurer, durch deren Rückzug der Angriff 
wahrfcheinlich befchleunigt wurde, indem verfelbe die Lockung eines 
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leichten Eindringens in bie Feſtung barbot, verließen während biefer 
Minute des allgemeinen, tiefen Schweigens ihren Platz hinter den 
Holzſtößen, und fliegen den Hügel hinan dem Orte zu, wo Content, 
wie Dudley wußte, im Falle eines Aufrufs zur Bertheidigung, 
feinen Poften hatte. 

„Wenn mich nicht alles trügt, was ich von ber Lift der 

Heiden gehört habe,” fagte der Fremde, „fo werden wir eine Fleine 
Ruhe Zeit haben, ehe der Angriff erneuert wird, Ich habe einige Ers 
fahrung als Soldat; glaubt mir daher, wenn ich fage, daß nichts 
jegt dringender ift, als die Anzahl und die Stellung unfrer Feinde 
auszumitieln, damit wir unfere Bertheivigung nach genauer Kenntniß 
ihrer Macht einrichten.“ 
„Wie foll das gefchehen! Du fiehft, ung umgibt nichts als 
die Stille und die Dunfelheit der Nacht. Don der Anzahl unfrer 
Feinde zu fprechen, find wir nicht im Stande, und einen Ausfall 
bürfen wir nicht thun, ohne den gewiflen Untergang Aller, welche 
die Pallifaden verlaffen. “ 

„Du vergifleit, daß wir in dem Knaben eine Geifel haben; 
er kann uns von einigem Nußen jeyn, wenn wir unfere Gewalt 
über feine Perſon mit. Klugheit gebrauchen.“ 

„Sch fürchte, wir täuſchen uns mit einer leeren Hoffnung,“ 
erwiederte Content, indem er jedoch während des Geſprächs auf 
den mit dem Hauptgebäude in Verbindung ftehenden Hofraum 
zuging. „Seit feinem unerflärbaren MWiedereinfehren in die Mobs 
nung habe ich genau auf das Auge des Knaben Acht gegeben, 
und nur wenig lefe ich darin, was uns zum DVertrauen berechtigte, 
Glücklich, wenn fein geheimes Einverſtändniß mit denen draußen 
ihm bei'm SHereinfommen behülflich geweſen ift, und er nicht 
einen Spion unfrer Macht und Bewegungen abgibt.“ 

„Was fein Hereinfommen in die Wohnung betrifft, ohne die 
Mufchel zu Bblafen, oder die Pforte aufgemacht zu befommen, fo 
laſſ' Dich das nicht beunruhigen;“ verfeßte der Fremde gelaflen. 
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„Wäre es an der Zeit, fo dürfte es nicht ſchwer * das Ge⸗ 
heimniß zu löſen; wohl aber mag es den Scharfſinn von uns 
Allen erfordern, um zu entdeden, ob er irgendwo mit unferen 
Feinden in Berbindung fiehe. Die Seele eines Eingebornen gibt 
ihre Geheimniffe nicht her, wie die Oberfläche eines eitelmachen- 
den Spiegels.* 

Der Fremde fprach wie ein Mann, der einen Theil feiner 
Gedanken für ſich behält, und fein Geführte Hörte zu, wie einer, 
welcher mehr begreift, als Flug oder geziemend ift, fich merfen zu 
laffen. Mit diefem geheimen und doch zweidentigen, gegenfeitigen 
Begreifen und Begriffenwerden traten fie in das Haus, wo fie fich 
bald in Gegenwart Derer fahen, die fie auffuchten. 

Die beftändige Gefahr ihrer Lage hatte die Familie geziwungen, 
fih an eine fyitematifche und fireng geordnete Bertheidigungsweife 
zu gewöhnen. Auf den Fall eines Lärmrufs hatten felbit Die, 
welche am wenigften Körperfraft und Muth befaßen, ihr beſtimmtes 
Geichäft, und während der paar NAugenblide vor dem Eintritt 
ihres Gatten hatte Ruth fich bemüht, ihren weiblichen Unterges 
benen die verfchiedenen Aufträge zu ertheilen, welche der Gebrauch 
mit fi) brachte, und der Drang der Umſtände gebieterifch verlangte. 

„Du, Barmherzigfeit, eilft nach dem Blockhauſe,“ fagte fie; 
„und fiehft, daß die Eimer und Leitern in gutem Stande feyen, 
damit, wenn die Heiden und zwingen follten, dort Zuflucht zu 
nehmen, es uns in unfrer Noth an Waſſervorrath und den Mit: 
teln, uns in die Höhe zu flüchten, nicht fehle; und, Glaube, gehe 
Du raſch in die oberen "Zimmer und Jorge, daß Fein Licht dorf 
brenne, damit man nicht nach irgend Jemand in den Räumen 
ziele. Iſt der Pfeil erfi vom Bogen, die Kugel aus dem Lauf, 
fo kommen Gedanfen zu ſpät! Und nun, da der erfte Sturm 
vorüber if, Marcus, und wir hoffen dürfen, daß wir der Lift des 
Feindes mit unferer Vorficht wirffam entgegentreten werden, magft 
Du hinaus zu deinem Bater gehen. Hätteft Du Dich ungeheißen 
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und unbelehrt in das erfte gefährliche Gedränge geftürzt, fo würde 
das die Borfehung blindlings verfuchen heißen. Komm her, mein 
Kind und nimm den Segen und das Gebet deiner Mutter mit 
Dir; mit größerer Juverficht und Siegeshoffnung wirft Dir Dich 
dann unter die Kämpfenden ftellen. Jüngling! fey eingedenf, daß 
Du jebt von einem Alter bit, um Deines Namens und Deiner 
Herkunft würdig Handeln zu fönnen, aber doch noch von zu wenig 
Jahren, um in einer Nacht) wie diefer, den Wortführer abzugeben, 
und weit weniger noch, in ben vorderſten Neihen zu kaͤmpfen.“ 

Ein flüchtiges Roth, welches die darauf folgende Bläſſe nur 







noch mehr hervorhob, überzog die mütterliche Wange. Sich über 


den ungebuldigen Knaben hinbeugend, drücte fie einen Kuß auf 
feine Stimm. Sie hatte aber kaum diefes Zeichen ihrer Liebe 
gegeben, fo eilte Marcus fchom, rn in die Reihen der Verthei⸗— 
diger zu fielen. 

„Jetzt,“ fuhr Ruth, das Auge fa von der Thüre, durch 
welche der Knabe verfchwunden war, abwendend, mit einer Art 
erzwungener Gelaffenheit zu fprechen fort; „jetzt laffet uns für die 
Sicherheit Derer forgen, die ſich zu feinem wichtigern Gefchäft 
eignen, als aufzubaffen und Lärm zu rufe. Wenn Du Dich 
überzeugt Haft, “Glaube, daß in den va Zimmern kein Licht 
aus Verſehen gelaſſen iſt, ſo führe die Kinder in das geheime 
Gemach; außer Gefahr, von einem ziellos abgedrückten Pfeil der 
Feinde getroffen zu werden, können ſie von dort aus in die Felder 
hinabfchauen,s Du weißt, meine Ruth, was ich in dieſer Bezie- 





ort bift Du ficherer, als ſogar im Blockhauſe, weil dieſes, 
feines in die Augen fallenden befeftigten Ausfehens halber, ohne 
Zweifel der Zielpunft vieler Murfwaffen feyn wird: Sollten wir 
uns aber dennoch gezwungen fehen, dort unfre Sicherheit zu fuchen, 
fo werde ich Dir es fchon zur rechten Zeit Tagen laffen. Komm 
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alfo ja nicht herunter, bis Du-an der. Seite, welche den Strom 
überragt, den Feind die Pallifaden erſtürmen ſiehſt; denn an jenem 
Punkt Haben wir die wenigften Augen, ihre Bewegungen zu 
bewachen, indem unfere meiften Leute da anfgeftellt find, wo 
die Außengebäude und die daranftoßenden Felder im Geſicht find; 
um fo weniger braucht Ihr alſo euer Leben dadurch in Gefahr 
zu bringen, daß Ihr neugierig fehen wollt, was dort in den Fel- 
dern gefchieht. Geht, meine Kinder, und die himmlifche Vorſehung 


nehme Euch in i utz!“ 
Ruth beugte ſich Wieder, die dargebotene Wange ihrer Tochter 


zu küſſen. Dann umarmte fie auch das andere Kind, das in 
Wahrheit ihrem Herz en kaum weniger theurer war, da es die 
verwaiſ'te Tochter eines; Weſens war, das fie gleich einer Schweiter 
geliebt hatte. Ungleich dem Kuſſe aber, welchen fie der Etirn ihres 
Sohnes aufgedrücdt hatte, waren die gegenwärtigen Umarmungen 
flüchtiger, und die Daher dabei minder ‚heftig. Den Knaben hatte 
fie einer offenbaren und beftimmten Gefahr entgegengefchieft; die 
beiden Mädchen aber wirden an einen Ort gebracht, wo fie von 
einigem Nußen ſeyn konnten, und dennoch, ſo lange der Feind nicht 
in die Feſtung eindrang/ weniger gefährdet waren, als in der Ci— 
tabelle ſelbſt. Tiefe mütterliche Zürtlichfeit ließ fich jedoch nicht 
unterbrüden, und wie die, Tochter fich entfernen wollte, fo gab die 
Mutter dem mächtigen Gefühle nach, vief ihr Kind noch einmal zu 
fich und fagte feierliche u 

„Bete das Gebet u befondern Schuß vor den Gefahren der 
Wildniß, und vergiß nicht, im Deinem Flehen Dich an Den zu ers 
innern, welchem Du das Daſeyn verdankſt, und der jetzt zu unſerer 
Rettung fein theures Leben wagt. Du kennſt ven Fels des Chriſten; 
auf feinem Grund laß Deinen Glauben ruhen.“ 

„Und Die, welche uns tödten wollen,“ fragte das wohlunter— 
richtete Kind; „gehören auch fie zu der Anzahl Derjenigen, für 
welche ex ſtarb?“ 
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„Wir dürfen nicht daran zweifeln, wenn auch bie Fügung fü 
geheimnigvoll ift! Barbaren in ihrer Gewohnheit und fchonunge: 
los in ihrer Feindfchaft, find fie doch Gefchöpfe von unferer Natur 
und Gegenftände Seiner Obhut.“ | 

Blonde Loden, welche eine von den zarteften Adern durchzo— 
gene Stirn und das Geſicht zur Hälfte bedeckten, erhöhten den 
Glanz einer Haut, deren fleckenloſe Durchfichtigfeit es nicht ver: 
muthen ließ, daß das Mäpchen je von den heißen Lüften jener 
Breite angefüchelt worden. Durch diefes Lorden-Labyrinth hindurch 
wendete das Kind feine vollen, hellen, blauen Augen verwundert 
und erſchreckt auf das dunfle Geficht des gefangenen indianifchen 
Sünglings, der ihr in diefem Augenblick ein Gegenftand verborgenen 
Abſcheus wurde. Ohne zu ahnen, welches Gefühl er erregte, ftand 
der Knabe da, ruhig, ftolz und fcheinbar achtlos, einzig darauf be- 
dacht, inmitten diefes Auftritts weiblicher Gemüthsbewegung fein 
Zeichen von Schwäche oder Rührung zu verrathen, 

Mutter,” flüfterte das noch immer verwunderte Mädchen; 
„können wir ihn denn nicht in den Wald gehen Jaflen? Ich liebe 
nicht, zu... .* 

„Dies ift Feine Zeit zum Reden. Geh’ an beinen verborgenen 
Ort, mein Kind, und den?’ an bein Gebet und an die Vorſichts⸗ 
maßregeln, die ich Dir anempfohlen. Geh, und des Himmels 
Schutz bewache dein unſchuldiges Haupt!“ 

Noch einmal beugte ſich Ruth über das Haupt ihrer Tochter, 
und verbarg ihr Geſicht in deren reiche Locken — es war ein 
Augenblick beredter Stille! Als fie ſich erhob, glänzte eine Thräne 
auf der Wange des Kindes. Diefes verhielt fich beider Umarmung 
mehr leivend als thätig, umd indem es fih jebt von der Mutter 
trennte, um der Magd in das geheime Gemach zu folgen, blieb 
fein Auge unabwendbar auf bie Gefichtszüge des jungen Indianers 
gerichtet, bis die dazwifchentretenden Wände denſelben ihrem Blicke 
entzogen. 

Die Beweinte von Wilh-Ton-Wifh. 12 
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dt In dieſem Augenblicke trat Content mit dem Fremden in bas 
e Gemadh,-und feiner Gattin Selbflbeherrfhung mit einem Auge 
soll Zärtlichkeit und Beifall belohnend, redete er fie folgender 
maßen an: Fe | 
„Du bift befonnen und Die. felbft gleich zu Werk gegangen, 
meine gute Ruth. Die Jünglinge Haben dem Feinde mit nicht 
größerer Bereitwilligfeit an den Stadeten die Stirn geboten, als 
deine Mägde ihre minder fehwierigen Pflichten verfeheni.hnben. 
Draußen ift nun alles wieder ruhig, und wir kommen jetzt, huehr 
um Rath zu pflegen, als um den Kampf fortzufeßen.“ 
— ESo müſſen wir alfo unfern Bater von feinem Poſten a 
der Kanone im Blodhaufe abrufen 2“ 
\ „Es iſt nicht nöthig,“ unterbrach der Fremde. „Die Zeit 
drängt; denn auf die gegenwärtige Ruhe dürfte nur zu bald ein 
Sturm folgen, den wir vielleicht mit allen uns zu Gebote fichens 
den Mitteln nicht zu befchwichtigen vermögen. Bringet den Ger 
fangenen her.“ | 
Eontent winfte dem Knaben, näher zu treten, und als er ihn mit 
der Hand erfaffen Fonnte, ftellte er ihn dicht vor Unterwerfung Hin. 
„Sch Kenne deinen Namen nicht, ja nicht einmal ben deines 
Volkes,“ hob diefer nach einer Jangen Paufe, während welcher er 
das Geficht des Knaben fcharf prüfend betrachtete, endlich an; „ich 
weiß aber ganz gewiß, daß ein großmüthiges Gefühl deiner Bruſt 
nicht fremd iſt, obgleich ein minder guter Geift in deinem uns 
gebändigten Gemüth noch um bie Oberherrſchaft ringen mag. 
Sprich, Haft Du nichts in Beziehung auf die diefe Familie umge: 
bende Gefahr mitzutheilen? Biel habe ich diefen Abend aus beis 
nem flummen Wefen entnommen; es iſt aber Zeit, daß ich Dich 
deutlicher verſtehe; Sprich daher in Worten.“ 
Der Züngling fah den Sprechenden flarr an, bis diefer ges 
enbigt hatte; dann wendete er langfam ben Blid von ihm ab, und 
Yieß ihn ſcharf beobachtend auf dem geängfteten Geſicht Ruth's 
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weilen. Es fchien, als ſchwanke er ziviichen feinem Stolze und 
feiner Menfchlichfeit. Die letztere fiegte! Den tiefen Widerwillen 
eines Indianers überwältigend, redete er zum erſten Mal feit feiner 
Gefangenschaft in der Sprache der verhaßten Race. 

„Sch Höre das Gefchrei der Krieger,“ war feine gelaflene 
Antwort. „Sind die Ohren der bleihen Männer verfchloffen?“ 

„Haft Dur nicht mit den jungen Männern aus deinem Stamme 
im Walde gefprochen, oder Hatteft Du Feine Kunde von biefem 
Angriff ?“ 

Der Jüngling antwortete nicht; dem ſcharfen Blick des Fra 
genden aber begegnete der feinige unverzagt und furchtlos. Da 
Unterwerfung merkte, daß er mehr gefragt Hatte, als der Jüngling 
zu beantworten geneigt war, fo änderte er den Ton feiner Unter- 
ſuchung, oder vielmehr verfchleierte fie mit etwas mehr Lift. 

„&s kann nicht ſeyn,“ fagte er, „daß ein großer Bolfsftamm 
fih auf blutigem Pfade befinde! Aechte Krieger würden über das 
Bretterwerk an den Pallifaden fo leicht wie über biegfames Schilf 
dahingewandelt ſeyn! Es it ein Pequot, der fein Wort gegen einen 
Ehriften gebrochen hat und nun aus feiner Höhle gefchlichen ift, 
wie der heulende Wolf in der Nacht.“ 

Plöglich durchzudte ein Ausdruck unbändiger Wildheit bie 
fhwärzlichen Züge des Knaben. Seine Lippen bebten, und bie 
Worte, welche ihnen entftrömten, waren von bitterem Hohn begleitet; 
doch murmelte er fie mehr, als daß er fie laut ausfprach. 

„Der Pequot ift ein Hund!“ 

„Dacht' ich mir's doch; N Schurken find aus ihren Dörfern 
gekommen, um bei den Dengihs * ihre Ranzen zu füllen; aber ein 
Narraganfett oder ein Wampanvag ift ein Mann; er verfchmäht 
es, in der Finfterniß aufzulanern. Wenn er fommt, fo beleuchtet die 
Sonne feinen Pfad. Der Pequot Hingegen ftiehlt fich in der Stilfe 
einher, denn er fürchtet, bie möchten feine Tritte Hören.“ 

° Die Weißen. 
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Es war nicht Teicht, irgend ein Zeichen aufzufinden, woran 
man erfennen konnte, ob das Anhören des Lobes und des Tadels 
entfprechende Gefühle in dem Gefangenen anregte, fo marmorlalt 
und unbewegt blieben deſſen Geſichtsmuskeln. 

WVergeblich bemühte ſich der Fremde den Sinn in feinen Zügen 
zu entziffern; er näherte fih ihm daher, und die Hände auf feine 
Schulter legend, fuhr er fort: 
Ä „Knabes Du haft Vieles und Wichtiges, unſern chriſtlichen 
Glauben Betreffendes mit angehört, bift felbft Gegenfland manches 
heißen Gehets gewefen; unmöglich kann fo. viel guter Same umfonft 
vergeubet/ auf des Weges Seite gefallen und zertreten worden feyn ! 
Sprich Ydarf ich Dir wieder trauen ?* | 
Mein Bater, fchaue auf den Schnee. Der Tritt des Mo: 
cafin geht hinwärts und auch herwärts.“ 

„&8 ift wahr. Bis jest Haft Du Dich redlich gezeigt; allein, 
wenn das Kriegsgefchrei Deine jungen Adern fehwellt, koͤnnte bie 
Berfuhung, Dich zu den Kriegern; zu gefellen, zu ſtark werben. 
Haft Du Fein Unterpfand, Feine Buͤrgſchaft, welche uns ermuthige, 
Dich ziehen zu laflen?“ 

Der Knabe fah den Fremden mit einem Hide an, welcher 
offenbar zeigte, daß er den Sinn ber Brage nicht begriffen hatte. 

„Ich wünfche zu wiflen, was Du mir zurücklaſſen kannſt als 
Zeichen, daß unfere Augen dein Antlig wieder jehen werben, wenn 
wir Das Thor geöffnet Haben, um Dich in die Felder hinauszulaſſen.“ 

Noch immer blieb der Blick des Andern ftier, verwundert und 
verwirrt, 

„Wenn der weiße Mann ben Ariegespfob betritt und in feinen 
Feind Vertrauen ſetzen will, fo verfichert er ſich der Treue deſſel⸗ 
ben dadurch, daß er das Leben von Einem, ber dem Beinde theuer 





iſt, zurückbehaͤlt, als Bürgfchaft, daß die Treue aufrichtig iſt. 


— 


Was kannſt Du anbieten, daß ich ſicher ſeh, Du werdeſt von der 
Botſchaft, mit der ich Dich auszuſchicken wünfche, wiederkehren ?“ 
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„Iſt der Pfad denn nicht offen?“ 

„Wohl; aber ob Du Dich deflen bedienen wirft, ift — 
Furcht läßt Dich vielleicht vergeſſen, wohin er führt.“ 

Nunmehr verftand der Gefangene, was für Zweifel der Ans 
dere hegte; allein, gleichfam als verfchmähte er zu antworten, blicte 
er feitwärts, und fland in einer jener regungslofen Stellungen ba, 
welche ihn fo oft ausfehen ließen, wie ein bunfles Gebilde des 
Meißels. | 

Eontent und feine Gattin benahmen fich als Zuhörer bei dies 
fem furzen Gefpräche auf eine Weife, welche verrieth, daß fie bis 
zu gewiflem Grabe von einer zwifchen den Sprechenden offenbar 
beftebenden geheimen Bekanniſchaft ſchon unterrichtet feyn mußten, 
da fie fonft eine größere Verwunderung zu erkennen gegeben haben 
Aukeben. Allerdings aber erregte es das höhe Erſtaunen Beider, 
als fie zuerſt engliſche Worte aus den Lippen des Knaben hervor⸗ 
tönen hörten. Wenigftens einen Schein vun Hoffnung gewährte 
die Bermittlung eines Indianers, dem fo viele Güte von Ruth 
widerfahren war, und zwar nicht ohne feine Grfenntlichfeit zu ers 
regen. Mätterliche Sorgfalt fam nun noch Hinzu, um der freudis 
gen Erwartung bei Ruth Eingang zu verſchaffen. 

„Laflet den Knaben ziehen,“ fagte fer „Ich will für ihn 
Geißel feyn; und follte er treulos werden, fo ift feine Abwefenheit 
weniger gefährlich als feine Gegenwart. 

Die einleuchtende Wahrheit der lehtern Bemerkung der Haus: 
frau hatte wahrfcheinlich mehr Gewicht bei dem Fremden, als ihre 
nichts enticheidende Berbürgung. 

„Dies ift gegründet,“ erwiederte er. So begieb Dich denn in 
die Felder, und fag’ Deinen Landsleuten, daß fie auf unrichtigen 
Pfad gerathen find; der, auf welchem fie fich befinden, hat fie an 
die Wohnung eines Freundes geführt — feines Pequot, noch eines 
von den Männern der Manhattos, fondern chriftlicher Yengihs, die 
den Indianer flets behandelt haben, wie ein vechtfchaffener Menſch 
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# andern behandelt. Geh’, und wenn bein Signal am Thore 
erfihallt, fo foll es Dir zum Wiedereinlafi geöffnet werden.“ 

Mit diefen Worten winkte der Fremde dem Knaben, ihm zu 
folgen, und unterrichtete ihn noch angelegentlich bei'm Hinausgehen 
aus dem Zimmer in allen den minder wichtigen Einzelnheiten, die 
dazu beitragen Eönnten, den Briebenszwed ber Dotihaft, die der 
Knabe übernahm, um fo ficherer zu erreichen. 

Einige Minuten des Zweifels und peinlicher Ungewißheit folgten 
auf diefen Verſuch. Der Fremde war, nachdem er dafür geforgt 
Hatte, daß fein Bote hinausgelaffen wurde, wieder in das Gemach 
zu feinen Gefährten zurüdigefehrt. Hier ging er mit großen Schritten 
auf und ab, wie Jemand, der innerlich tief bewegt if. Hin und 
wieder hielt fein ſchwerer, fehallender Tritt inne, und dann lauſchten 
Alle ängſtlich, damit ihnen Fein Ton entginge, der fie über das, 
was draußen fich zutrug, unterrichten Fönnte. Während einer diefer 
Baufen erhob fih auf den Feldern ein Wonnegefchrei der Wilden. 
Dann trat wieder jene todtenähnliche, unglückbedeutende Stille ein, 
welche der feit dem augenbliclichen Angriffe verfloflenen Zeit ein 
gewifles Etwas verlieh, das die vorangegangene, beftimmt und 
deutlich fich zeigende Gefahr an Schrecken bei weitem überbot. Ins 
deſſen vermochte die angeftrengtefte, ängflichfte Aufmerkſamkeit nicht, 
fih über die weiteren Bewegungen des Feindes Auffchluß zu ers 
horchen. Diele Minuten lang herrfchte inner und außerhalb der 
Beftungswerfe mitternächtliche Stille. Mitten in diefer Spannung 
der Gemüther bob fich die Klinfe der Thüre, und mit jenem ges 
räuſchloſen Tritt und jener gefammelten Miene, Gigenthümlichfeiten 
der Leute aus feiner Race, erfchien ver Abgefandte wieder. 

„Biſt Du bei den Kriegern Deines Stammes gewefen?“ fragte 
der Fremde Haftig. 

„Der Lärm Hat die Dengihs nicht getäufcht. Es war Fein 
Mädchen, das im Walde lachte.“ 

„Und haft Du Deinen Landsleuten gefagt, daß wir Freunde find ?“ 
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„Meines Baters Worte wurden gefprochen.“ 

„Und angehört? — waren fie laut genug, bei den jungen 
Männern Eingang zu finden ?« 

Der Knabe blieb fill. 

„Sprich,“ fuhr der Fremde fort, feine Geftalt erhebend, ftol; 
gleich Jemand, der einem herbern Streich die Bruft zu bieten bereit 
if. „Es find Männer, die Dir zuhören. Iſt die Pfeife des 
Wilden gefüllt; will er fie in Frieden mit uns rauchen, ober hält 
er den Tomahawf in geballter Fauſt ?“ . 

Das Antlik des Knaben bewegte ein Gefühl, welches ein In—⸗ 
dianer nicht leicht vwerräth. Er heftete mit Theilnahme den Blick 
auf die milden Augen der fchmerzlich ergriffenen Ruth; dann zog 
er langfam unter dem leichten Gewand, das feinen Körper zum 
Theil bevedte, eine Handvoll mit der gleißenden, geftreiften Haut 
der Klapperfchlange zufammengebundener Pfeile hervor, und warf 
fie dem Fremden vor die Füße. 

„Dies ift ein nicht zu verfennendes Warnungszeichen!“ fagte 
Content, indem er das ihm wohlbefannte Sinnbild unbedingter 
Beindfeligfeit in die Höhe Hob und es feiner minder erfahrnen 
Gefährtin vorhielt. „Knabe, was haben die Leute meiner Race 
gethan, daß Deine Krieger nach ihrem Blute fo fehr verlangt 2“ 

Nachdem der Knabe fich feines Auftrags entlevigt hatte, ging - 
er auf die Seite, und ſchien nicht Zeuge fegn zu wollen von der 
Wirkung, welche feine Botfchaft auf die mit ihm im Zimmer Ans 
wefenden hervorbringen würde. So befragt jedoch, war die plögliche 
Macht des Zorns faft Herrin über feine fanfteren Gefühle geworben. 
Ein rafcher Blick auf Ruth dämpfte die en: — er blieb 
ruhig wie vorher und ſchwieg. 

„Knabe,“ wiederholte Content, „ich frage Dich, warum Deine 
Leute unfer Blut fuchen?“ 

Nicht jäher ift der Flug des eleftrifchen Yunfens, ja kaum 
glängender fein Licht, als der Blick war, mit welchem der finftre 


184 


Indianer auf feine Umgebung Hinbligte. Strahlen ſchienen aus 
feinem Auge zu fchießen, feurig wie Schlangenblide. Seine Geftalt 
ſchwoll offenbar durch den heftigen Kampf in feinem Innern, und 
einen Augenblid lang traten alle Anzeichen eines wilden, unzähme 
baren Ausbruchs graufamen Zorns hervor. Doch nur vorüber: 
gehend war diefer Sieg der Empfindung; durch eine erſtaunliche 
Willensanftrengung gewann er feine Selbftbeherrfchung wieder, und 
fih Dem, welcher die fühne Frage gethan hatte, fo fehr nähernd, 
daß er mit dem Finger deflen Bruft berühren konnte, fagte er in 
diefer ſtolzen Stellung: 

„Sieh! diefe Welt it fehr groß. Es haben der Panther und 
das Reh Raum darauf. Warum trafen die Dengihs und bie rothen 
Leute aufeinander ?“ 


„Wir vergeuben bie foftbaren Augenblide R ner Erprobung 
der unnachgiebigen Natur eines Heiden,“ fagte der Fremde’ „Was 
- > feine Landsleute wollen, ift nun Harz; mit 3a ei der 

Ehriften wollen wir ihre Macht zurüdfchlage ie Klugheit ver: 
langt, daß wir den Knaben in Sicherheit bringen; fodann laßt uns 
zu den Gtadeten eilen, und zeigen, daß wir Männer find.“ 

Gegen diefen Borfchlag ließ fich nichts Bernünftiges einwenden. 
Eontent war im Begriff, feinen Gefangenen abzuführen, um ihn in 
einen Keller einzufperren, als eine Bemerkung feiner Gattin ihn 
bewog, fein Vorhaben zu ändern, Trotz der auffahrenden, wilden 
Miene des Jünglings, hatten Blicke der Güte und der Theilnahme 
ein folches Verſtändniß wiſchen ihm und der ſanften Mutter herz 
geftellt, daß dieſe noch immer nicht alle Hoffnung auf feinen 
Beiftand aufgab, 

„Miantonmoh !* fagte fie, „wenn auch Andere Dich in Ber 
bacht haben, daß Du nichts Gutes im Sinne führeft, fo will doch 
ich Dir vertrauen. Komm daher mit mir; ich verfpreche Dir Sicherheit 
für Deine Perfon, ſey Da dafür der Befchüger meiner Kleinen.“ 

Der Knabe gab Feine Antwort, fondern ließ fich gebuldig von 
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Ruth wegführen; diefe glaubte jedoch die Betheurung feiner Treue 
in dem Ausdruck feines berebten Auges zu lefen. Zu gleicher Zeit 
verliefen auch ihr Gatte und Unterwerfung das Haus, um an ben 
Pallifaden ihre Poften einzunehmen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Du bift mein, guter Jüngling, mein Diener. 
Ih will dein Herr fenn: komm’ mit mir, ſprich frei. 
Eymbeline. 


Das Gemach, wohin die Kinder auf Ruth’s Anordnung ge- 
bracht worden waren, war im oberften Stodwerk;"und, wie bereits 
erwähnt, auf der dem Strume, am Fuße des Hügels, zugefehrten 
Seite des Gebäudes Es hatte ein einziges, etwas vorſtehendes 
Senfter, durch welches man auf den Theil des Forftes und der 
Felder, der jenfeits des Bluffes lag, fehen fonnte. Kleinere Oeff⸗— 
nungen in den Wänden geftatteten auch einen Blick auf die mehr 
nach der Rüdfeite liegenden Gründe. Nußer der Zimmerbede und 
dem maffiven Gebälf des Kaufes wurde dieſes Gemach auch noch 
durch eine innere Reihe Balfen gegen das Eindringen jeder damals 
in der Kriegführung diefer Gegenden gefannten Wurfwaffe hin⸗ 
länglih gefhügt. Während ihrer erſten Kinderjahre war dies das 
Schlafzimmer der beiden Kleinen_gewefen, und würde es auch fpäter 
geblieben jeyn, wenn, mit dem Anwachfen.der nach und nach rund 
umher aufgeführten Außengebäube, bie breifter gewordene Familie 
fih in bequemeren Zimmern nicht für eben fo ficher gehalten hätte. 

„Ich weiß,“ fagte Ruth zu dem ihr folgenden inbinnifchen 
Jüngling, nachdem fie fih in dem befchriebenen Gemach befanden, 
wich-weiß, Du fennft die Pflichten eines Kriegers. Du wirft mid 
nicht täufchen; das Leben diefer zarten Kinder ift Deiner Obhut 
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anvertraut. So bewache fie denn, Miantonimoh, und der Chriſten 
Gott wird Deiner eingedenf ſeyn, in der Stunde Deiner Noth!« 

Antwort gab det. Knabe Feine, allein die Mutter glaubte in 
dem fanften Ausdruck der in. feinem dunklen Geſichte fich zeigte, 
das gewünfchte Unterpfand zu finden. Mit dem feiner Race ange: 
bornen Zartgefühl ging er jetzt auf die Seite, damit die durch 
fo enge Bande zu einander Gehörigen ihren Gefühlen freien Lauf 
laſſen fönnten, ohne durch die Gegenwart eines Fremden geftört zu 
feyn. Ruth aber, in deren Augen die ganze Zärtlichkeit einer 
Mutter firahlte, näherte fih nun ihrer Tochter. 

„Noch einmal,“ fagte fie, „empfehle ich Dir, nicht zu emfig 
dem furchtbaren Kampfe zuzufchauen, der fich vielleicht vor unferer 
Wohnung erheben wird. Der Heide ift wirflich da, und blutig ift 
fein Borhaben; Jung! wie Alt muß jetzt den Glauben an ben 
Schuß unfers Herrn und Meifters, fo wie den Muth bethätigen, 
der Släubigen geziemt.* 

„Und wie fommt e8, Mutter,” fragte das Kind, „daß fie 
und Leid zufügen wollen * Haben wir ihnen jemals Uebles gethan?“ 

„Sch weiß es nicht. Der die Erde gemacht hat, gab fie uns 
zu unferm Gebrauche, und die Vernunft feheint freilich gu lehren, 
daß, wenn irgend ein Theil ihrer Oberfläche unbefegt ift, der 
wahrhaft Bebürftige denfelben einnehmen dürfe.“ 

„Der Wilde!“ flüfterte das Kind, fih an der Bruft feiner fich 
nieverbeugenden Mutter verbergend. „Sein Auge blißt wie der 
Stern, welcher über den Bäumen hängt.“ 

„Ruhig, Tochter; fein ungebändigtes Gemüth brütet über 
Beleidigung, die ex erlitten zu haben meint.“ 

„Bewiß, wir haben ein Recht, hier zu feyn. Ich Habe meinen 
Bater fagen hören, daß, wie er mich zuerſt als ein Geſchenk des 
Heren in ben Armen wiegte, unfer Thal noch voller Waldung und 
Geftrüppe war, und dag 'nur viele Mühe es zu dem gemacht, 
was es ift.“ *4 
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„Ich hoffe, was wir genießen, genießen wir mit Befugniß! 
Und doch fcheint es, daß die Heiden unfre Anfprüche nicht wollen 
gelten lafien.“ Ä 

„Und wo wohnen denn diefe blutigen Beinde? Haben fie auch 
Thäler: wie unferes, und brechen die Chriften dort in der Nacht 
ein, um Blut zu vergießen ?“ 

„Sie find wilder und ungezähmter Natur, Ruth, und wenig 
wiſſen fie von unfrer Lebensweife. Das Weib wird bei ihnen nicht 
geehrt; wie bei den Leuten von berfelben Ankunft mit Deinem 
Vater; denn Körperftärfe gilt ihnen mehr als die Bande ver Liebe.“ 

Die Heine Zuhörerin fchauderte zufammen und verbarg ihr 
Antlitz noch tiefer in den Bufen ihrer Mutter. Noch nie hatte 
ihren Findlichen Geift ein fo lebendiges Gefühl von dem, was 
Mutterliebe, von dem was Zärtlichkeit der DBerwandtfchaft fey, 
durchdrungen, wie in dieſem Augenblid, Die Matrone drückte, 
nachdem fie Obiges gefagt hatte, noch einen Abfchiebsfuß auf die 
Stirn deu beiden Kleinen, und betete dann laut, daß Gott fie feg- 
nen möchte. Hierauf wandte fie fih, um zu gehen, denn es riefen 
fie Pflichten hinweg, deren Erfüllung andere Eigenfchaften, als die 
fo eben gezeigten, in Anfpruch nahmen. Che fie jedoch das Zim- 
mer verließ, näherte fie fich noch einmal dem Knaben, hielt ihm 
das Licht Yor das zaglofe Auge und fprach feierlich: 

„Sch Aberlafie meine geliebten Kinder der Obhut eines Kriegers!“ 

Der Blick, mit dem er erwiederte, glich den übrigen; er war 
alt, aber nicht zurüdijchredend. Gin mehrere Augenblide langes 
Anfchauen zug feine andere Antwort aus ihm hervor; Ruth fchickte 
fi daher an, das Gemach zu verlaflen, ungeachtet Ungewißheit 
über die Abficht des Hüters, den fie bei den Mädchen ließ, fie 
quälte. Sie Fonnte nicht glauben, daß er die vielen Beweife von 
Güte, welche fie ihm während feiner Gefangenfchaft erzeigt hatte, 
unbelohnt laffen würde. Unentfchloflen ftand fie da, mit der Hand 
auf dem Thürfchloffe. Der Augenblid war dem Charakter des 
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Zünglings günftig, denn fie erinnerte fi an die Art feiner Rück⸗ 


Fehr an jenem Abend, an feine früheren, Treue befundenden Hand- 


lungen; daher war fie im Begriff fortzugehen, ohne die Thüre zu 
verichließen, als plöglich ein Lärm entftand, der das Thal mit 
alle dem gräulichen Gefchrei und Geheul erfüllte, welches einen 
Angriff der Wilden zu begleiten pflegt. Nun warf die entſetzte 
Frau den Riegel vor, und eilte ohne weiteres Nachdenken hinab 


an ihren Poften, nur zu wohl wiflend, wie nolhwendig ihre Ges 


genwart an einem jehr vwerfchiedenen Schauplage jeyn würde. 
„Steh feſt an den Pallifaden, Ruben Ring! Werft die ſchlei⸗— 
chenden Meuchelmörderraunf-ihre blutigen Gefährten zurüd! Die 
Bifen! Hier, Dudley, ift Spielraum für Tapferkeit. Der 
Herr ſey den Seelen der rohen Heiden nn die 
Schüfle der Musfeten, das Heho der indianifchen Krieger, das 
Pfeifen der Pfeile, Saufen der Kugeln und alle das andere 
wogende Getriebe eines folchen Kampfes, waren die fehredlichen 
Töne, welche die Sinne Ruth's begrüßten, als fie in den Hofraum 
hinaustrat. Sie war Zeuge, wie bald das Losdrücen der Feuer— 
gewehre eine Bligeshelle rund umher verbreitete, bald wieder der 
fürchterliche Lärm mitten in tiefer Finfterniß zerreißend forttofete. 
Glüdlicherweife blieben die jungen Leute bei aller diefer Verwirrung, 
bei allen diefen heftigen Auftritten, ihrer Pflichten eingedenf. 
Schon hatten fie einen ſehr ernftlich gemeinten Verſuch der Wilden, 
die Stadeten zu erſtürmen, glüdlich vereitelt, fchon waren zwei 
oder drei verftellte Angriffe des Feindes errathen, und die Haupf- 
macht der Befagung thätig dabei, den wirklichen zurüczufchlagen. 
„Im Namen Deflen, der bei uns ift in jeglicher Gefahr!“ 
fchrie Ruth, indem fie auf zwei Geftalten zufchritt, die aber fo mit 


ſich ſelbſt befchäftigt waren, daß fie ihr Heranfommen nicht merke 


ten, „jagt mir, wie fteht der Kampf? Wo ift mein Gatte und 
mein Sohn? Hat es der Vorfehung gefallen, daß irgend einer 
der Unfrigen getroffen werde?“ 
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„Dem Teufel hat's gefallen,“ erwiederte Eben Dudley, etwas 
frei für Einen aus jener an Ehrfurcht ſo gewöhnten Schule, „einen 
indianiſchen Pfeil durch Jacke und Haut hier in dieſen meinen Arm 
zu jagen! Sachte, Glaube; meinſt Du, Mädchen, die Haut eines 
Menfchen ſey einem Schafpelz gleich, dem man die Wolle nach Bes 
lieben abzupfen kann? Ich bin Fein Vogel in der Rauhe, und 
diefer Pfeil ift feine Keder in meinem Fittig. Der Herr verzeih’ 
dem Schelm den üblen Streich, den er meinem Fleiſch gefpielt hat, 
fage ih, und Amen dazu, wie's chriitlich ift! er wird ohnedies 
Gnade fehr vonnöthen haben, denn in dieſer Welt hat er nicht 
mehr viel zu Hoffen. Na, Glaube, ic befenne mich als einen 
Schuloner gegen deine Güte; laß uns Hinführo Feine beißende 
Reden mehr wechfeln. Dein Zünglein flicht oft fehmerzlicher als 
des Indianers Pfeil.“ 

„Weſſen Fehler iſt's, wenn alte Befanntfchaft bisweilen in 
neuerlichen Gefprächen außer Acht gelaſſen wurde? Du. weißt, werde 
ich angerevet, wie ſich's gehört, fo pflegt Feine Dirne in der Co— 
lonie eine fanftmüthigere Antwort zu geben. Fühlſt Du er 

Schmerz im Arm, Dudley?“ 

„Ein Pfeil mit fenerfteinerner Spitze bis in den Knochen ges 
trieben, ift freilich was anderes als wenn Jemand mit einem Stroh: 
halm gefigelt wird! Ich vergebe Dir den Fehler, daß Du zu viel 
Gefpräche mit dem Soldaten geführt haft, und alle die Seitenftiche 
Deiner flinfen Zunge, unter der Bedingung, daß...” 

„Pfui über Dich, Zänfer! möchtet gern die ganze Nacht hier 
fiehen und fchwaßen, unter dem Vorwand einer gerigten Haut, 
während die Wilden an unferm Thore find! Ein fchönes Zeugniß 
twird die Herrin von. Deinen Thaten ablegen, wenn die anderen 
Sünglinge die Indianer zurücgefchlagen haben, und Du unterbeffen 
am Haufe herumlungerteft!“ 

Eben wollte der aus feinem füßen Wahn gerifiene Grenzler 
bie wettertvendifche Laune feiner Auserwählten innerlich verwünfchen; 
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da zeigte ihm ein Seitenbliet;. daß ein Ohr, welches - bie Sache 
nichts anging/faſt mit dem gangen Inhalte ihres Geſpraͤchs vertraut 
gemadjt-worben war. Schnell griff er nach der Waffe, welche er 
an die Mauer des Blockhauſes angelehnt hatte, Hufchte eiligft bei 
der Hausfrau vorüber, und in der nächften Minute machten ſich 
ſchon feine Stimme und Musfete durch das allgemeine Getümmel 
hindurch vernehmbar. 

„Bringt er Kunde von den Palliſaden her?“ wiederholte Ruth, 
zu ſehr darauf bedacht, daß der junge Mann nicht laͤnger von 
ſeinem Poſten entfernt bleiben möge, um ihn bei'm Wegeilen aufs 
zuhalten. „Was Hat ser som Angriff erzählt ?“ 

„Die Wilden haben für ihre Kühnheit gebüßt, und die Unfs 


rigen find noch wenig zu Schaden ’gefommen. Mit der einzigen 


Ausnahme diefes Klotzes von einem Menfchen, ber fo geſchickt geweſen 
ift, feinen Arm in die Bahn eines Piel zu ſtrecken, weiß ich Niemand, 
der verwundet. worden wäre.“ 

„Horch! fie ziehen: ſich zurüd, Glaube. Das Geheul ift nicht 


mehr fo nahe, unfre jungen Leute fiegen! Geh’ Du — verfich 


Deinen Dienft bei den Holzftößen, und berichte mir, ob dort fein 
Zaurer weile, Unheil ‚anzurichten: Der Herr hat in Gnaden an 
uns gedacht; es kann noch geſchehen, daß dieſes Unglück an uns 
voruͤbergeht !⸗ 

Das ſchnelle Ohr Ruth's hatte fie nicht getäuſcht. Der Tr 
mult des Sturms entfernte fich allmählich von den Befeftigungs- 
werfen, und obgleich das Blitzen der Gewehre und der heulende 
MWiederhall aus dem umgebenden Fort noch eben fo Häufig war 
wie zuvor, fo ließ fich doch nicht bezweifeln, daß der entjcheidende 
Moment des Angriffs glüclich vorüber war. Statt des jähen 
Verſuchs, den Platz durch Sturm einzunehmen, nahmen die Wilden 
nunmehr zu überdachteren Mitteln ihre Zuflucht, die, obgleich mins 
der fchredlih dem Scheine nach, vielleicht um fo ficherer zum 
Siele führten. Ruth benugte-indeffen den eingetretenen Augenblid- - 
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ber Ruhe dazu, Diejenigen aufzufuchen, deren Wohl ihre theuerfte 
Angelegenheit-war. 

„Hat außer dem tapfern Dudley noch fonft Iemand in dieſem 
Kampfe gelitten?“ fragte die ängſtliche Gattin, als fie an eine 
Gruppe düftrer, auf der Spige der Anhöhe zur Berathung ver: 
fammelter Geftalten kam; „bedarf irgend Einer der Pflege, die 
eine weibliche Hand ihm geben fann? Du bift es, Heatheote, 
Du Haft doch Feine Wunde erhalten ?« 

„Fürwahr, ein fehr gnädiger Gott Hat mich behütet, denn 
uns felbft zu behüten, dazu war uns nur wenig Zeit gegönnt. 
Ich fürchte, einige unferer jungen Leute haben fich der Schugmittel 
nicht jo fehr bedient, als die Vorſicht es erforderte.“ 

„Der unbefonnene Marfus Hat doch meine Ermahnungen 
nicht vergeffen? Knabe, ich Hoffe, Du verlorft deine Pflicht nicht 
aus den Augen und bliebft deinem Vater ftets im Rücken?“ 

„Mutter, wenn das Kriegsgefchrei der Wilden von den Pallis 
faden her Einem in die Ohren gellt, da fieht man Feine Rothhaut, 
und denft auch nicht an fie,“ erwiederte der Knabe, indem er mit 
der Hand über die Stirn fuhr,’ damit fie die Blutstropfen, die aus 
einer durch einen vworüberfliegenden Pfeil erhaltenen Streifwunde 
berabtröpfelten, nicht fehen möchte. „Ich Habe mich in der Nähe 
meines Vaters gehalten, ob aber Hinter ihm oder vor ihm, das 
weiß ich nicht; es war finfter um uns her.“ 

„Der Knabe hat fich tapfer und würdig betragen,“ fagte ber 
Fremde; „und gezeigt, daß das Feuer des Gefchlechts feines Ahn- 
herren in feinen Adern fie — Ha! was ift das für ein Schims 
mer unter den Schuppen! Ein Ausfall dürfte nöthig feyn, um 
deine Fruchtfpeicher und deine Heerden vom Untergang zu reiten!“ 

„Zu den Scheunen! zu den Scheunen!“ riefen zivei junge 
Männer von ihrem Wachtpoften her. „Der Beuerbrand ift in dem 
Gebäuden !* ſchrie eine Magd, die einen ähnlichen Dienft, nur unter 
dem Schuß des Wohnhaufes, zu verfehen Hatte, Jetzt folgte eine 
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Entladung aller Musketen, fämmtlih nach dem ſchimmernden 
Lichte gerichtet, deflen fahler Schein ſchon fürchterlich nahe den 
brennbaren Stoffen zuckte, womit die meiften der Außengebäude ange— 
füllt waren. Gin fohaudererregender Schrei und das plößliche Er- 
löfchen des fladernden Brandes bewiefen, daß das Zielen richtig 
und Verderben verbreitend gewefen. 

„Diefer Moment muß nicht vernachläfligt werben!“ rief Con— 
tent, durch die Größe der Gefahr im Höcften Grade aufgeregt. 
„Vater!“ fchrie er laut, „es ift an der Zeit, unfere Außerfte 
Macht zu zeigen.“ 

Nach diefer Aufforderung folgte ein Augenblick gejpannter 
Stille. Nun ward das Thal fo plöglich erleuchtet, als wenn ein 
Strom der elefteifchen Materie deſſen finftres Bett durchzuckt hätte; 
dann fam ein Feuerguß aus dem oberften Gemach des Blodhaufes, 
und gleich darauf das Gebrüll des Fleinen Stückes Gefchüß, das 
fo lange dort in Ruhe geftanden Hatte; den Schluß machte ein 
Gefnatter, weldes der Schuß unter den Schuppen verurfachte, 
deren Balfen er auseinanderriß. Künfzig dunfle Geftalten ſah 
man beim fchnellverfchiwindenden Blitz aus den Schuppen gleiten, 
mit einem Schreden, der bei ihrer Unwiſſenheit erflärlich genug 
war, und mit einer diefem Schreden angemeflenen Gefchwindigfeit. 
Der Augenblick war günſtig. ontent gab Ruben Ring einen 
ftummen Winf; zufammen drangen fie durch die Pforte, und ver: 
ſchwanden in der Richtung nach den Scheunen hin. Die Dauer 
ihrer Abwefenheit verfloß nicht ohne die bängfte Angft von Seiten 
Ruth’s, ja nicht ohne die Beforgniffe Derer, welche geftähltere Nerven 
hatten. Sie verfloß indeß bald; und die Beängfligten athmeten 
auf, als die Abenteurer wohlbehalten und fo fill, wie fie die 
Einhegung verlaffen hatten, nun wieder zurüdfamen. Das Getrap: 
pel auf der gefrornen Schneefrufte, das Wiehern ver Pferde und Ge: 
brülle des erfchrecten, in den Feldern fich zerfirenenden Rindviehs, 
verfündeten bald den Zwed, weshalb man diefe Gefahr gelaufen war. 
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„Komm herein,“ flüfterte Ruth, welche die Pforte mit eigner 
Hand fo lange gehalten hatte. „Komm herein, um Gottes willen! 
Du haft jeden Huf freigelaffen, damit fein lebendiges Gefchöpf in 
den Flammen umfomme, nicht wahr ?“ 

„Alle; und wahrlich nicht zu ſchnell — fieh: der Feuerbrand 
ift ſchon wieder thätig !“ 

Content hatte viel Urfache, fich wegen feines Wagnifies Glüd 
zu wünfchen ; denn er hatte noch nicht zu fprechen geenvigt, fo ſah 
man fchon wieder halb verborgen gehaltene Brände, wie gewöhnlich 
aus zufammengebundenen, angezündeten Kienbündeln beſtehend, quer 
über die Felder getragen, den Außengebäuben immer näher fommend, 
aber offenbar auf Umwegen und bevedten Pfaden, um Die, welche 
fie trugen, gegen den Schuß der Befagung zu fihern. Diefe ver: 
fuchte eine legte und allgemeine Anftrengung, der Gefahr Einhalt 
zu thun. Die jungen Leute ließen ihre Musfeten nicht ruhen, und 
mehr als einmal fprühte aus der Eitadelle des erniten, alten Puri— 
taners ein Feuerfirom hervor, um die gefährlichen Befucher zurüd- 
zuweilen. Die Salve that allerdings ihre Wirfung ; dies verfündeten 
die Wilden felbit durch verfchiedene Schreie, welche theils körper—⸗ 
licher Schmerz, iheild die Bitterfeit, ihren Zwed aufgeben zu müffen, 
ihnen abrangen; allein obgleich die meiften von Denen, welche fich 
den Scheunen näherten, zurüdgefheucht wurden, oder für ihre 
Derwegenheit büßen mußten, fo machte doc Einer, umfichtiger 
oder erfahrener als feine Gefährten, es möglich, fein Vorhaben in’s 
Werk zu jegen. Das Feuern hatte aufgehört, und die Belagerten 
wünfchten ſich ſchon ob des gelungenen Werkes Glück, als auf 
einmal eine Helle über die Felder Fam, und in demfelben Augenblick 
eine breite Flamme vom Weizenfchuppen heraus bis zu deſſen Spike 
hinanwirbelte, mit unbefchreiblicher Gefchwindigfeit das leicht ents 
zündbare Getreide in ihren praffelnden Strom verhüllend. Gegen 
diefe Verheerung gab es fein Rettungsmittel. Scheunen und Gin 
zaͤunungen, die noch fo Fürzlich in tiefer Finſterniß lagen, wurden 
Die Beweinte von Wifh-Ton-Wifh. 43 
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im Nu hell umleuchtet, und wer. von der einen wie ber andern Par: 
thei feine Berfon innerhalb des hellen Scheind gewagt hätte, würbe 
feine Bermeflenheit mit dem Leben bezahlt Haben, Die Orenzler wurden. 
bald gezwungen, fich bis in die Schatten ihres Hügels zurückzuziehen 
und innerhalb ver Stadeten Bergungsorte vor den in Maſſe geichof- 
fenen Pfeilen zu fuchen. 

„Ein trauriger Anblid für Den, welcher in Frieden mit aller Welt 
feine Ernte eingebracht hat!“ fagte Content zu der Bebenben, bie ihn 
frampfhaft am Arın hielt, während die Flammen in der erhigten Luft 
wirbelten, und, nachdem fie ein⸗ oder zweimal das Dach eined Schup⸗ 
pens umfreifet hatten, einen Theil von fi daran ließen, der/tüdiich 
an dem. Gebälf züngelte. „Der. Ertrag einer gefegneten Jahreszeit 
ſchmilzt nun in Afche dahin vor dem Feuerbrand dieſer verfl. . .“ 

„Stil, Heatheote! Was iſt Wohlhabenheit oder die Fülle 
Deiner Speicher gegen das, was uns bleibt!Laß dieſem inner 
Murren nicht freien Lauf, und danfe Gott, daß er uns unfre ges 
liebten Kleinen läßt, und Sicherheit in unferer Wohnung.“ 

„Du fprichft Wahrheit,“ erwiederte ihr Gatte, und bemühte 


unſter Ernte! das wilde Element ift ſchon im Herzen unferer Speicher.” 

Ruih erwiederte nichts ; denn war ſie auch weniger von welt: 
lichen · Sorgen bewegt als· ihr Satte; ſo erfüllte doch das Ueber⸗ 
handnehmen des Feuers ihre Seele mit dem Gefühl von perſoͤnlicher 
Gefahr. Die Flammen verbreiteten fi von Dach zu Dach, und da 
fie überall Nahrung von der entzündbarften Art vorfanden, jo brach 
Yängs ber ganzen. ungeheuren Reihe von Scheunen, Schuppen 
Speichern, Raufen und fonfligen Außengebäuben, bie Helle eines 
zufammenhangenden Feuerfiroms hervor. Bis jetzt hatte Die Unges 
wißheit der Hoffnung von der einen, und tie der Furcht von der 
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andern Seite, beide Parteien zu ſtummen Zufchauern der Scene 
gemacht. Doc nunmehr verfündigte ein lautes Nufjauchzen des 
Triumphs die Freude, mit welcher die Indianer ihren graufamen 
Plan in Erfüllung gehen fahen. Diefem Breudenausbruch folgte 
bald ein Kriegsgefchrei und ein dritter. Angriff. 

Den Kämpfenden Feuchtete Mittagshelle, obgleich Feine natür⸗ 
liche, Angefpornt durch die Ausficht auf Erfolg, ftürmten die Wilden 
gegen die Stadeten mit mehr Kühnheit an, als fie in ihrer ſchlauen 
Kriegesweife an den Tag zu legen pflegten. Der Seite, wo bie 
Flammen wütheten, gegenüber, warfen der Hügel und die darauf 
fiehenden Gebäude einen breiten: Schatten quer über das Geſilde 
bin, und hier, über diefen Streifen verhältnißmäßiger Dimfelheit, 
bahnten die Wildeften der Rotte ſich ungeftraft einen Weg bis an 
die Pallifaden. Erſt durch ihre Freudenrufe erregte ihre Gegenwart 
an biefem Punkte die Aufmerkſamkeit, welche nur zu allgemein auf 
das furchtbar fehöne Schaufpiel des großen Brandes gelenkt, war; 
fo daß der Angriff auf diefer entgegengefeßten Seite nahe- daran 
war zu gelingen. Doch jetzt ſtürzte alles pfeilfchnell nach dieſem 
Theil der Feſtungswerke Hin. Musfetenfener wie Pfeilefchießen 
wäre vergeblich gewelen, denn die Pfähle boten den Angreifenden 
wie den Angegriffenen gleiche Sicherheit dar. Es war ein Kampf von 
Mann gegen Mann, in welchem die Minderzahl ficherlich ven Kürzern 
gezugen haben würbe, wenn fie nicht glũcklicherweiſe bloß vertheidigend 
zu Werfe zu gehen gehabt hätte. Durch die Stacketen hindurch wurden 
Meſſerſtiche raſch getvechfelt, Hin und wieder hörte man bald das Ab» 
feuern -einer Flinte, bald das Mechzen des gefpannten Bogens. 

„Wacker bei ven Palliſaden geblieben, Burfchen!« rief ber 
Fremde mitten im granfamen Kambfe Mr. tiefen Tönen und mit 
jener gebietenden, Muth einflößenden Munterfeit, welche nur durch 
ein großes DBertrantfein mit Gefahren gewonnen “wird. „Weichet 
She nur nicht von den Bruftwehren, fo bleiben fie dem Feinde 
undurchdringlich. Ha! Du Haft’s gut gemeint, Freund Wilder,“ 
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brummte er zwifchen den Zähnen, und bog, nicht ohne einige Gefahr 
für die eine Hand, einem nad feinem Hals gezielten Stoße aus, 
während er mit ber andern den Krieger, der den Stoß geführt hatte, 
bei der Bruft ergriff, ihn mit Riefenfraft in die Höhe bis an bie 
Deffnung zwiſchen ven Pfählen hob, und feine fcharfe Klinge bis 
zum Griff in deſſen Leib begrub. Entſetzlich war es zu fehen, wie 
die Augen feines Opfers rollten, und als die eiferne Hand, die es 
mit Schraubengewalt jn die Höhe gehalten Hatte, losließ, da fiel 
es regungslos auf oc Diefem Tod folgte der fchon gefannte, 
Schrei der Wehmuth A und die Angreifenden verfchwanden eben fo 
Schnell als fie fich genähert Hatten. 
L „Gott ſey gelobt, daß wir uns über dieſen Vortheil freuen 
dürfen!“ fagte Sontent, mit Angft im Auge feine Leute überzählend, 
nachdem fie abermals fümmtlih oben auf dem Hügel verfammelt 
waren, wo fie bei'm hellen Scheine, und mit mehr Sicherheit als 
anderswo, bie eniblößteren Theile ihrer Feftungswerfe überfchauen 
Fonnten. „Die Unfrigen find vollzählig, obgleich ich glaube, daß 
viele darunter verwundet find.“ 

Das Schweigen und die Befchäftigung der Umftehenden, von 
denen die meiften ſich das Blut abtrodneten, waren eine mehr als 
hinreichende Antwort. 

„St, Bater!“ fagte der fehnellfehende und aufmerkfame junge 
Marcus; „dort an der Ballifade, dem Pförtchen zunächft, weilt noch 
Einer. Es ift ein Wilder; oder fehe ich nur einen Baumflumpf 
im jenfeits liegenden Felde?“ 

Aller Augen folgten der Richtung von Marcus Hand, und 
allerdings erblickten fie etwas Schwebendes an der inneren Seite 
bes Pfahls, das entfchieden einer menſchlichen Geftalt ähnlich jah. 
Der Theil der Stadeten jedoch, wo die fcheinbare Geftalt King, 
lag mehr im Dunkeln als die übrige Einhegung, weßhalb der 
Bweifel, ob es ein Menfch fey, fich nicht bloß auf den fcharfängigen 
Knaben, der es zuerft entdeckt hatte, befchränfte. 
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„Ber hängt an unfern Palliſaden?“ fchrie Eben Dudley. 
„Sprih, damit wir feinen Freund verleben!“ 

Der Pfahl felbit war nicht unbeweglicher,, als ber dunkle 
Gegenftand, bis der Schuß aus des Grenzlers Flinte gehört wurde, 
denn num fiel er, einer todten Mafle gleich, zur Erbe. 

„Vom Baum gefallen wie ein getroffener Bär! Leben muß es 
gehabt haben; fonft würde Feine Kugel, die ich fchießen Tann, 
haben machen koͤnnen, daß es feinen Halt fahren ließ!“ rief 
Dudley, etwas felbfigefällig über fein richtiges Ziel, 

„Sch will hin und fehen, ob's aus mit... .“ 

Der Fremde hielt dem jungen Marcus die Hand vor ben 
Mund, und bemerkte gelaflen: 

„Sch will felbit fehen, was aus dem Heiden geworden ifl.“ 

Er war im Begriff, ſich hin nach dem Fleck zu begeben, da fprang 
der vermeintliche Todte oder Verwundete auf die Füße, gab einen 
Schrei von fih, der von dem ganzen Waldrande mwiederhallte, und 
feste dann in hohen, munteren Sprüngen hinein in das Wohnges 
bäude. Die Blammenftreifen von zwei ober drei abgebrüdten 
Blinten durchkreuzten feinen Pfad, doch, wie es ſchien, ohne Erfolg. 
Die Sprünge des unverlebten Wilden waren fo befchaffen, daß fie 
das Ziel des Feuergewehrs unficher machten, und unverlegt erhob 
er einen Siegesichrei und verfchwand um die Ede bes Haufes. 
Sein Schrei warb verflanden; denn erwiederndes Heho ließ fich 
nun auch in den Feldern vernehmen, und ber Feind draußen vers 
fammelte fih von Neuem zum Angriff. 
„Hier darf fein Augenblick verloren werben,“ fagte Der 
welcher mehr durch feine Geiftesgegenwart und Befehlshabermiene, 
als durch irgend ein Recht, unmerflih die Anführung in dem 
wichtigen Gefchäft während jener Nacht übernommen Hatte. „Ein 
Indianer innerhalb unferer Mauern kann Bald der ganzen Bes 
nen den Untergang — kann dem Feinde die Pforte 
öffnen... . .* 
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„Die ift durch ein breifaches Schloß gefichert,“ unterbrad, ihn 
Gontent, „und. der Schlüffel liegt an einem Dirt, wo Niemand 
außer den Unfrigen ihn finden kann.“ 

„Und glüdlicherweife find die Mittel, das geheime Pfoörichen 
zu öffnen, in meinem eignen Beſitz,“ fagte der Andere mit leifer 
Stimme „So weit ift alles gut; aber der Feuerbrand! der Feuer: 
brand! die Mägde müflen nach den Heerben und Richtern fehen, die 
jungen Männer aber die Stareten behaupten, denn ber gegen- 
wärtige Sturm leidet feinen Aufſchub.“ 

Nach diefen Worten gab er felbft den Anderen das Beifpiel, 
indem er fich fogleih an bie Stadeten begab, die er, von ben 
Vebrigen unterftüßt, gegen das Herannahen bes Feindes vertheibigte, 
unter Pfeilregen, zwar aus größerer Berne gefchoflen, doch nicht 
minder gefährlih für bie Leute, welche auf hiefer Seite des 
Hügels fanden, als der, welchen der Feind vorher gegen bie Bes 
ſatzung geſchleudert Hatte. 

Mittlerweile rief Ruth ihre Gehülfinnen herbei, und beeilte 
ſich, mit ihnen die oben gegebene Anordnung auszuführen. Alle 
Feuerplätze im Hauſe übergoſſen ſie reichlich mit Waſſer, und da 
der Brand draußen fortwüthete, und alſo mehr Licht vorhanden 
war, als man brauchte oder wünfchte, fo löfchten fie forgfältig jede 
nusgebrannte Fackel oder Licht längs der ganzen langen Reihe des 
Wohnhaufes und der Wirthichaftsgebände vollends aus. 


— — — — 
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Bierzehntes Kapitel, 


Du milde, traur’ge Mutter — 
Verlaß ihn nicht fo bald! 
Kannft, Süt’ge, du, o Fannft du von ihm feheiden, 
Jetzt, wo Berzweiflung ſich ihm naht und Top, 
Und feinen Blick, ven Mutterliebe bot — — 
Um’s Himmels willen, bleib. 


Nachdem diefe Borfichtsmaßregeln getroffen waren, Fehrten die 
Mägde an die ihnen angewiefene Lugöffnungen zurüd, und Ruth, 
deren Amt in Augenblicken der Gefahr in einer allgemeinen Ober: 
aufficht beftand, blieb allein, ihren Betrachtungen und der Wach⸗ 
famfeit, zu welcher die Furcht fie antrieb, überlaffen. Es Tief fie 
nicht mehr ruhen in den inneren Gemächern, daher näherte fie fich 
der in den Hofraum führenden Thüre, und verjunfen in dem hehren 
Anblick des fie umgebenden Schaufpield, vergaß fie auf einen 
Augenblid, an ihre unmittelbaren Pflichten zu denken. 

Jetzt war das Feuer fchon fo weit gediehen, daß das Ganze 
der ansgebehnten Flucht, gebildet durch die, wie gewöhnlich aus 
den brennbarften Stoffen beftehenden Schuppen und Stallungen, in 
einem wogenden Flammenmeere ftand. Troß der Dazwifchenliegenden 
Gebäude kamen doch beftändig breite LKichtftreifen bis in den Hof, 
während der Himmel mit einem büftern, fchilfernden Roth überzogen 
war, fo daß fie rund um ſich her dem Eleinften Gegenftand genau 
unterfcheiden konnte. Durch die freieren Stellen hindurch, welche 
bie vierecfige Feſtung an den Punkten zwifchen den Gebäuden dar⸗ 
bot, konnte fie in’s Feld hinüberfchauen, und da marhte fie die 
traurige Entdeckung, daß die Wilden, feit bei ihrem Entſchluſſe 
beharrend, ohne vollftändige Erreichung ihres Zwecks nicht von 
dannen weichen würben. Finſtere, grimmig ausjehende, faft nadte 
Geftalten fah fie von einem Bergungsort zum Andern fchlüpfen, 
und Fein Baumftumpf ‚ „fein Klog war innerhalb BPfeilfchußweite, 
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welcher nicht der Perfon eines troßigen, unermüblichen Feindes 
Schub verlieh. Es waren unverkennbar mehrere Hunderte von 
ihnen da, und da fie nach einer vereitelten Ueberrumpelung den 
Angriff nicht aufgaben, fo war es eben fo Har, daß fie ſich vor- 
genommen hatten, fich den Sieg etwas foften zu laffen. Dabei 
vernachläffigten fie Feines der üblichen Mittel, die Schrecken der 
"Scene zu fleigern. 

Kriegs: und Triumphgefchrei dröhnte rund umher, und Jaut 
und häufig brach Freifchend der Mufchelton hindurch, nur zu deutlich 
die Lift verrathend, mittelft welcher die Wilden fi am Anfang ber 
Nacht bemüht hatten, die Beſatzung aus den Pallifaden herauszu- 
locken. Einige einzelne Schüffe, mit Ueberlegung und nad fcharfem 
Zielen aus jedem entblößteren Punkt innerhalb der Befeftigungen 
abgevrüdt, bewiefen, daß die Belagerten ſich mit eben ſo viel 
MWachfamfeit als Befonnenheit vertheidigten. Die Fleine Kanone 
im Blodhaufe fchwieg, denn der Puritaner wußte zu gut, worin 
ihre wahre Stärke beftand, um ihrem Rufe durch zu häufigen 
Gebrauch zu fchaden; er verfparte diefen für Nugenblicfe dringen- 
derer Gefahr, von denen er nur zu gewiß war, baß fie nicht 
ausbleiben würden. 

So war die Scene beichaffen, welche Ruth’s furchtfam traus 
rigen Blick feflelte. Die lang erhaltene, ländliche Sicherheit ihres 
Aufenthaltes war gewaltfam zerftört, und an die Stelle einer Ruhe, 
die jenem Frieden, nach welchem ihr Geift firebte, fo nahe Fam, 
ald auf Erden nur immer möglich ift, traten ihr und Allen, bie 
ihr theuer waren, jetzt plößlich irdifche Greuelfcenen in ihren ent- 
feßlichften Geftalten entgegen. Ein folder Augenblid war wohl 
‚geeignet, die Gefühle einer Mutter anzuregen, und unwillkührlich 
eilte die Mairone beim Lichte des Brandes durch das Labyrinth von 
Gängen nach dem Zimmer hin, wo fie ihre Theuern geborgen glaubte. 
„Ihr ſeyd doch des Gebots, nicht in die Felder hinauszu—⸗ 

Schauen, eingedenk gewefen, meine Kinder, fagte fie, faft athemlos 
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hereintretend. „O feyb dankbar, ihr Lieben; bis jet bleibt die 
Mühe der Wilden noch vergeblich, noch find wir Herren unferer 
Wohnung,” | 

„Bas macht denn die Nacht jo roth? Sieh einmal Hier, Mutter ; 
Du fannf in den Wald jchauen, ald wenn die Sonne fchiene !“ 

„Die Heiden haben unfere Scheunen angezündet, und was Du 
ſiehſt, iſt der Schein der Flammen. Glüdlicherweife aber Fönnen 
fie den Feuerbrand nicht in die Wohnung bringen, ſo lange Dein 
Pater — jungen Männer unter Waffen ſtehen. Wir müſſen 
für dieſen Schuß, wie gebrechlich er auch iſt, dankbar ſeyn. Ger 
wiß, meine Ruth, Du warft auf Deinen Knieen, und gebachteft 
in Deinem Gebkte Deines Vaters und Deines Bruders, nicht wahr ?« 

„Sch will es wieder thun, Mutter,“ flüfterte das Kind, indem 
es die Kniee beugte, und feine jugendlichen Gefichtszüge in bie 
Gewänder der Matrone verbarg. 

„Warum Deiy Antlib verbergen? Wer jo jung und unfchuldig 
it wie Du, darf immer mit Zuverficht die Augen gen Himmel 
emporheben.“ 

„Mutter, ich fehe ben Indianer, wenn id) das Geficht nicht 
verberge. Ich fürchte, er ſchaut mich mit dem Wunfche an, uns 
ein Leid zuzufügen.“ 

„Du bift ungerecht gegen Minntonimoh, Kind,“ antwortete 
Ruth, indem fie fich ſchnell nach dem Knaben umfah, der fich be: 
fcheiden in einen entfernten und befchatteten Winkel des Zimmers 
zurückgezogen hatte. „Ich ließ ihn als Deinen Befchüger bei Dir, 
nicht als einen, der da wünſcht zu ſchaden. Wohlen, den? an 
Deinen Gott, mein Kind,“ — bier drüdte fie einen Kuß auf die 
marmorfalte Stirne ihrer Tochter, — „und vertraue feiner Güte. 
Miantonimoh , ich gehe, und laſſe Dich auch jebt wieder als ihren 
Beſchützer zurück.“ Mit diefen Worten ſchritt fie, ihre Tochter 
verlafiend, auf den Jüngling zu. 

„Mutter!“ fchrie das Kind, „komm zu mir, fonft fterbe ich! * 
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Mit der Schnelligkeit des Inſtincts wandte Ruth ſich von dem 
ihr zuhörenden Gefangenen, und ein Blick reichte Hin, ihr die ganze 
Gefahr zu zeigen, in welder ihr Kind fchwebte. in nadter 
Wilder, von dunkler Farbe, mächtigem Körperbau, und fchredlich 
anzufehen in der graufenerregenden, durch Farben hervorgebrachten 
Entftellung eines indianischen Kriegers, ftand da und wand dag 
feidene Haar des Mädchens mit der einen Hand, während er mit 
ber andern ſchon die bligende Streitart über ein Haupt ſchwang, 
das unausweichlich dem Untergange geweihet ſchien. 

„Gnade! o Gnabe!* freifchte Ruth, Heiler vor Entſetzen, und 
auf die Knie fallend, nicht weniger aus Unfähigkeit, ſich aufrecht 
zu erhalten, als um das Erbarmen des Wilden anzuflehen. „Une 
geheuer, erfchlage mich, und fehone das Kind!“ 

Des Indianers Augen roliten über die Perfon des Sprechenden 
weg mit einem Ausdrud, der mehr die Anzahl der vorgefundenet 
Opfer flüchtig zu überzählen ſchien, als die mindefte Aenderung 
feines Vorhabens andeutete. Mit einer teuflifchen Kaltblütigkeit, 
welche verrieth, daß er in das fchonungslofe Handwerk tief einge: 
weiht war, fihleuderte er noch einmal das bebende aber fprachlofe 
Kind in die Luft, und mit einer entfeglichen Sicherheit des Ziels 
Ihwang er die Waffe, um zu treffen. Schon hatte der Tomahamf 
den lebten Kreis befchrieben, und eine Sefunde würde das Loos 
des Dpfers entfchieden haben, da ſtand der gefangene Jüngling 
plöglih vor dem Scheußlihen, der biefe herzzerreißende Scene 
berbeiführte. ine fchnell vorwärts gerichtete Bewegung bes 
Armes that dem geführten Streihe Einhalt. Der Bruft des 
Wilden entftieg jener tiefe Kehllaut, deſſen die Indianer fich als 
Ausdruck des Erſtaunens bebienen; er ließ die Hand herabfinken, 
und bie bis jegt fchwebend gehaltene Geftalt des Kindes wieder den 
Boden berühren. Der Bli und die Geberve, mit welcher der 
Knabe fich dazwifchengelegt hatte, drüdte indeflen nicht Unwillen 
oder Entjegen aus, fondern war bloß gebieterifh. Ruhig und 
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geſammelt war fein Ausfehen, und, m die Wirkung — Ge⸗ 
horſam erzwingend. 

„Geh,“ ſagte er in der Sprache der unzähmbaren Kate, von 
‚der er abftammte; „die Krieger ber — Dinner rufen — 
bei'm Namen.“ 


„Roth iſt der Schnee mit dem Blute arte — Männer," 


erwiederte ber Andere grimmig; „und noch hängt Fein Schädel an 
dem Gürtel. der Unfrigen.“ 

„Diefe gehören mir,“ verfeßte mit Würde der Knabe, indem 
er beim Sprechen mit dem Arm einen Kreis: beſchrieb, auf eine 
Meife, welche zeigte, daß alle Gegenwärtigen Theil‘ an feinem 
Schutze hätten. 

Grimmig und nur halb überzeugt, ſchaute der IndianersKrieger 
um fich her. Zu furchtbar war die Gefahr, welche er bei Ueber: 
fteigung der Starfeten gelaufen war, als daß er fich fo leicht Hätte 
von feinem Borfage abbringen laſſen follen. Ä 

„Hoch nun!“ fuhr er mach einer Furzen Pauſe, während welcher 
das Geſchütz des Puritaners im allgemeinen Aufruhr draußen 
abermals brüllte, fort. „Der Donner iſt auf der Seite der Dengihe. 
Unfere jungen Mädchen werden das Geficht von uns abwenden, und 
uns Pequots nennen, wenn unfere Stange feine Hirnfchädel trägt.“ 

Einen Augenblick lang wechſelte ter Knabe die Gefichtsfarbe, 
fein Entfchlug fehlen zu wanfen, und ber Andere, welcher feine 
Augen mit verfchlingender Gier beobachtete, erfaßte fchon fein 
Opfer bei den Haaren. 

Da fchrie Ruth in dem Tone der Verzweiflung: 

„Knabe! Knabe! wenn Du nicht mit uns bift, fo hat Gott 
uns verlaflen!“ 

„Sie ift mein!“ rief endlich der Jüngling wi. „Vernimm 
meine Worte, Wompahwiflet; das Blut meines Vaters fließt fehr 
heiß in mir.“ 

Der Andere hielt inne, und abermals unterblich der Todesftreich. 


.. 
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Die blitzenden Augäpfel des Wilden Hafteten feſt an ber ſtolzen 
Seftalt und dem firengen Gefichte des jungen ‚Helden, beflen er: 
hobene Hand zu drohen fchien, daß fie die Nichtberüdfichtigung 
feiner Vermittlung auf der Stelle ahnden würde. Die Lippen bes 
Kriegers öffneten fih, und das Wort „Miantonimoh“ entfloß ihnen 
fo weich, als wenn es an ein Gefühl tiefen Schmerzes erinnerte. 
Sodann, als plöglich ein Gebrüll von Indianerfliimmen das Flammen: 
gepraflel übertäubte, ließ der wilde Krieger das zitternde, faft be— 
wußtlofe Kind fahren, kehrte um und fprang fort, gleich einem 
Bluthund, der eine frifche Fährte ausgewittert. 

Knabe! o Knabe!“ ſtammelte die Mutter, ſey du Heide oder 


Mit raſcher Bewegung der Hand unterbrach er den Ausdruck 
ihres Dankes, wies auf die Geſtalt des ſich entfernenden Wilden 
und führte dann einen Finger um ſein eignes Haupt. Schon 
dieſes Zeichen war deutlich genug, allein unerfchüttert und mit dem 
ernften Nachdruck eines Indianers fprach er dabei die entfeglichen 
Worte aus: 

„Das junge, bleiche Geficht Hat einen Schädel!“ 

Mehr hörte Ruth nicht. Mit inftinftmäßiger Schnelligkeit, jedes 
Gefühl ihrer Seele bis zur Todesangft gefteigert, flürzte fie hinab, 
ihren Marcus gegen die Hinterlift eines fo überlegenen Feindes zu 
warnen. Als ihre Tritt nach einem Augenblid in den leeren Ges 
mächern verhallt |war, nahm der indianifche Knabe, der fo eben 
feine Feftigfeit und fein Anfehen auf eine fo merkwürdige Art zu 
Gunften der Kinder benugt Hatte, ruhig, als wenn er an ben 
fhauderhaften Ereigniffen der Nacht feinen weitern Antheil nehme, 
feine nachfinnende Stellung wieder ein. 

Kritiſch in der That bis zum lebten Grade, war nunmehr bie 
Lage der Befakung geworben. Bon dem entferntern Ende ber 
Außengebäude hatte fich ein Feuerftrom einhergewälzt, und das den 
Bertheidigungswerken zunächft fiehende erreicht; unter feiner wüthenben 
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Gewalt war ein Gebäude nach dem andern hingefchmolgen, und 
das allmählige Heißwerden der Stadeten ſtieg nun faft Bis zur 
Entzündung. Der durch diefe dringende Gefahr verurfachte Lärm: 
ruf erfcholl, und als Ruth in den Hofraum Fam, wollte eben eine 
der Mägde, offenbar mit einem Gefchäft von der lebten Nothwens 
digfeit beauftragt, an ihr vorüberſtürzen. 

„Haft Du ihn gefehen?“ fragte die athemlofe Mutter, das 
forteilende Mädchen feſthaltend. 

„Nicht feit die Wilden ihren letzten Angriff machten, doch ich 
ftehe dafür, er iſt nicht weit von ben weftlichen Luglöchern zu finden, 
um die Feftungswerfe gegen den Feind zu vertheidigen.“ 

„Er wird ſich doch nicht in die vorderften Reihen der Streiter 
gewagt haben! Wen meint Du denn, Glaube? Meine Frage be— 
trifft Marcus; es wüthet in diefem Augenblid Einer innerhalb der 
Ballifaden und fucht ein Opfer.“ 

„Sch Hatte wirklich geglaubt, Sie fragten nah... . Der 
Knabe ift bei feinem Vater und dem fremden Krieger, der zu unferm 
Wohl folche tapfere Thaten thut. Ich Habe feinen Feind innerhalb 
der Pallifaden gefehen, Madam Heatheote, feit der Mann herein- 
gefommen, der mit Hülfe der finitern Mächte dem Flintenfchuffe 
Eben Dudley’s entwifcht ift.“ 

„Sollte dies Unglüd doch noch an uns vorübergehen?“ ver: 
feßte Ruth, etwas freier athmend, da fie nun wußte, daß ihr Sohn 
fiher war; „ober verhülft die Vorfehung ihre Antlig im Zorne?“ 

„Wir behalten bis jetzt noch immer die Unfrigen, obgleich bie 
Wilden unfern jungen Leuten auf's Aeußerfte zugefebt haben. O, 
e8 erfreute das Herz, zu fehen, welche brave Schaar Ruben Ring 
und die Anderen in feiner Nähe zu unferm Schuße bildeten. Ich 
glaube, Madam Heathcote, der Zanker Dudley hat am Ende doch 
wahre Männlichkeit in ſich! Sie hätten fehen follen, welchen Wider: 
fiand er geleiftet, wie er der Gefahr getrogt; wahrlich! der Junge 
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hat Wunder gethan; zwanzigmal ſchon glaubte ich biefe Nacht, er 
würde getöbtet werben.“ 

„Und der dort liegt?” fprach die entfeßte Ruth mit halb er- 
ftidter Stimme, indem fie auf eine nahe Stelle hinzeigte, wo ges 
trennt von Denen, die noch im lärmenden Kampfe begriffen waren, 
Jemand auf vem Boden ausgeftredt lag; „wer ift gefallen ?“ 

Bleich wie das Tuch) — welches die Hand irgend einesjzart- 
fühlenden Freundes, troß der allgemeinen Verwirrung und Trauer, 
Zeit gefunden hatte, über. die Geftalt zu breiten — warb bes 
Mädchens Wange. - 2 

„Der!“ fagte fie mit bebender Stimme; „mein Bruder Ruben 
ift zwar verwundet und blutet, aber ich weiß gewiß, daß ex bei der 
Schießſcharte am weftlichen Winfel fteht; und Whittal fehlt es auch 
nicht an hinreichendem Verſtand, um fi vor Gefahr in Acht zu 
nehmen .... Der Fremde kann es auch nicht feyn; denn er fieht 
unter ber Bruftwehr an der Pforte, in Berathung mit dem jungen 
Gapitän begriffen.“ 

„Weißt Du das gewiß, Mädchen ?“ | 

„Noch in diefer Minute fah ich fie Beide. Wollte Gott; wir 
fönnten den Ruf des lärmenden Dudley Hören, Madam Heatheote: 
in einem fo angftvollen Augenblick, wie der gegenwärtige, erleichtert 
fein Gefchrei das Herz!“ 

„Nimm das Tuch weg,“ fagte Ruth gelaffen-—und--feierlich, 
* „bamit wir erfahren, wer von unferen — zur hehren Rechen⸗ 
ſchaft abgerufen iſt.“ 

Glaube zauderte, und als fie, nach einer gewaltigen Selbſt⸗ 
überwwindung, an welcher geheime Neigung einen eben fo großen 
Antheil hatte als Folgfamfeit, endlich gehorchte, fü geſchah es mit 
einer Art von entfchloffener Verzweiflung. Nachdem die Leinwand 
aufgehoben war, ruhten die Augen der beiden Frauenzimmer auf 
dem erblaßten Geficht eines Menfchen, den ein eifengelpister 
Pfeil durchbohrt Hatte. Das Mäpchen ließ das Tuch wieder 


‘ 207 


falfen, und rief mit einer, mehr einem hyſteriſchen Kreifchen Alm 
lichen Stimme: 

„Es ift blos der junge Mann, ber wor nicht langer Zeit zu 
uns fan! Wir ſind mit dem Verluſte alter Freunde noch verfchont.“ 

„Er iſt um unſre Sicherheit geſtorben. Biel von den Gütern 
Dieter Welt wollte ich drum geben, wenn dieſes Unglüd nicht ges 
fchehen, oder auch nur, wenn ihm zur lebten furchtbaren. Abrech- 
nung mehr Zeit vergönnt worden wäre. Doch wir bürfen bie 
Augenblicke nicht mit Trauer zubringen. Geſchwind, Mädchen, gib 
den Lärmeuf, dag ein Wilder innerhalb unferer Mauern laur 
umherfpürend um einen heimlichen Streich zu führen. Heiße alle 
vorfichtig feyn. Sollte Dir der junge Marcus begegnen, fchärfe 
ihm das Dafeyn von Gefahr mehr als einmal ein: das Kind E 
raſch, und hört vielleicht nicht auf zu flüchtig gefpruchene Wort“ 

Mit diefem Auftrage verließ Ruth ihre Magd, und während 
diefe fortftürzte, um die nöthige Warnung zu ertheilen, ging jene 
auf die Stelle zu, wo fie, nach der eben eingezogenen Erfundigung, 
Grund hatte zu glauben, daß ihr Gatte fich befinde. 

Es war in. der That fo; Content und der Fremde flanden 
beifammen und beriethen fich, was bei der Gefahr, welche ſihren 
wichtigiten Bertheivigungswerfen den Untergang brohte, zu‘ thun 
fey. Die Wilden felbft ſchienen ein Bewußtfein davon zu haben, 
daß die Flammen ihnen in die Hände arbeiteten, denn ihre Anſtren⸗ 
gungen ließen allmählich nach , und da fie in ihren verfchiebenen 
Berfuchen, der Beſatzung zu fehaden, arg mitgenommen worben 
waren, fo hatten fie fich in ihre verdeckten Pläge zurüdgezogen, 
wo fie den Augenblick abwarteten, der ihnen fagen würbe, daß ihre 
verfchmigter Anfchlag Hinlänglich geviehen fey, um einem erneuten 
Angriffe befiern Erfolg zu verheißen. Es bedurfte nur weniger 
Worte, um Ruth mit dem ganzen Umfang der dringenden Gefahr 
befannt zu machen. Das Gefühl größerer Schreden ließ fie ver- 
geſſen, weshalb fie eigentlich gefommen war, und mit einem 
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zufammengezogenen, tranernden Auge ftand ſie da wie ihre Gefähr- 
ten, ohnmächtig, hülflos, eine halb träumenvde Zuſchauerin der 
Bortfchritte der allumgebenden Berheerung. 

„Ein Soldat follte mit nußlofen Klagen die Zeit nicht ver: 
geuden,“ bemerfte der Fremde, indem er, gleich Einem, der ſich 
geftand, daß menfchliche Anftrengung hier nichts mehr nügen Fonnte, 
fortfuhr: „fonft würde ich fagen, es fei zu bedauern, daß Der, 
welcher jene Stadetenlinie pflanzte, nicht an den Nuben eines 
Grabens gedacht habe.“ 

„Sch will die Mägde rufen,“ fagte Ruth, „ba fie zum Brun⸗ 
nen... .* 

„Es wird ung nichts helfen. Die Pfeile würden fie dort er: 
reichen; auch kann Fein Sterblicher lange die Glut jenes Brandes 
aushalten. Du fiehft, die Pfähle — ſchon und ſchwärzen ſich 
unter ſeiner Wuth.“ 

Noch ſprach der Fremde, als eine kleine zulernb⸗ Flamme an 
dem Winkel der Palliſaden, die dem brennenden Gebäude zunächft 
ftanden, zu fpielen begann. Das Element hüpfte, wie fo viele bes 
wegte Punkte, von einer Spige des heißgeiwordenen Holzes zur . 
andern, dann aber breitete es fich über die ganze Oberfläche der 
Pfähle, von ihrer Breitern Bafis bis zur zufammenlaufenden Spige 
aus. Als wäre dies jedoch bloß das Signal zu einer allgemeinen 
Derheerung gewefen, zündeten jeßt die Flammen an fünfzig Stellen 
in bemfelben Nu, und die ganze Flucht der dem Brande zugefehr- 
ten Stadeten fand im Feuer. Ein Triumphgefchrei erfchallte in 
den Feldern, und ein Pfeilhagel ergoß fich herein, der die wilde 
Ungeduld Derjenigen verkündete, die auf das Zunehmen des Bran- 
des warteten. 

„Wir werden in unfer Blockhaus getrieben werben,” fagte 
Eontent. „Laß deine Mädchen zufammenfommen, und beforge 
ſchnell alles Nöthige zu unferm lebten Rückzuge.“ 

„Ich gehe, doch wage dein Leben nicht in vergeblichen 
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Bemühungen, die Flammen aufzuhalten. Noch iſt Zeit zu allem, 
was wir zu unſerer Sicherheit bedürfen.“ 

„Das iſt nicht ſo ganz ausgemacht,“ bemerkte der Fremde mit 
einiger Unruhe. „Hier zeigt ſich der Angriff in einer neuen Geſtalt!“ 
MNuth blieb wie verſteinert ſtehen. Als ſie aufwärts ſchaute, 
erblickte ſie den Gegenſtand, welcher die Bemerkung des zuletzt 
Sprechenden veranlaßt hatte. Ein kleiner, glänzender Feuerball 
war den Feldern entſtiegen, und ſenkte ſich, nachdem er in der 
Luft über ihren Häuptern einen Bogen beſchrieben hatte, auf bie 
Dachſchindeln eines Gebäudes, welches einen Theil des im innern 
Hofraum befindlichen Vierecks bildete. Es war diefelbe Bewegung 
wie die, welche der vom einem Bogen in die Ferne gefchoflene 
Dfeil macht, und ein langer Lichtſchweif, der, gleich einer feurigen 
Lufterfcheinung, dem Laufe des Balls folgte, bezeichnete feine Bahn. 
Diefer brennende Pfeil mußte mit ganz befonders ruhiger und geübter 
Berechnung abgebrüct worden feyn; denn er fiel auf einen Borrath 
von Stoffen, die eben - fo entzündbar waren wie Schiefpulver, 
und dem Auge war es kaum gelungen, dem Falle bis zu feinem 
Zielpunkte zu folgen, fo fah es auch zugleich, wie über das fchon 
vorher in Hitze geſetzte Dach fich die Helle Flamme Hinftahl. 

„Noch einen Kampf um unfern Heerd!“ ſchrie Content, allein 
ber Fremde hielt ihn feft Bei der, Schulter. In demfelben Mo: 
ment fchoflen ein Dubend ähnlicher meteorgleicher Bälle in bie 
Luft empor, und flürzten auf eben fo viele verfchiedene Stellen 
bes bereits Halb in Brand flehenden Gebäubes herniever. Jetzt 
würden fernere Anftrengungen nichts mehr gefrommt haben, und 
die Hoffnung aufgebend, fein Gigenthum zu retten, war jeder Ge 
danfe nunmehr der perfünlichen Sicherheit zugewendet. 

Bon ihrem kurzen Außerſichſeyn zurücdgefommen, eilte Ruth 
mit beflügelten Schritten, um die ihr wohlbefannten Pflichten zu 
erfüllen. Jetzt folgten einige Minuten fchwerer Arbeit, indem bie 
Mägde alles zum Unterhalt Nöthige, was nicht ſchon früher in 
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das Blockhaus gejchafft worden war, in diefe ihre Kleine Citadelle 
trugen. Das glühende, die dunfelften Gänge der Wohnung durch 
dringende Licht verhinderte, daß dieſes Gefchäft unentdeckt wollzo- 
gen wurde. Der Kriegesruf verfammelte ihre Feinde zum erneuten 
Angriff. Immer dichter wurde der Pfeilhagel, und nicht ohne 
Gefahr führten die geängftigten VBewohnerinnen von Wiſh⸗Ton⸗ 
Wiſh ihre wichtige Pflicht aus, da ſie alle bis zu gewiſſem Grade, 
während fie, mit den verſchiedenſten Bedürfniſſen beladen, den Meg 
nach dem Blodhaufe Hinz und zurückmachten, ihre Perſon der Ge- 
fahr ausfegen mußten. Jedoch diente der fich fammelnde Rauch 
einigermaßen ald Schirm, und es dauerte daher nicht gar lange, 
fo erhielt Content die erwünfchte Nachricht, daß er feiner jungen 
Mannfchaft den Befehl zum Rüdzug von den Ballifaden geben 
koͤnne. Das gehörige Zeichen ward nun mit der Mufchel gegeben, 
und che noch der Feind Zeit hatte, deſſen Sinn zu errathen, oder 
aus dem entblößten Zuftand der Vertheidigungswerke Bortheil zu 
ziehen, Hatte fchon jedes darin befindliche Individuum wohlbehalten 
den Eingang des Blodhaufes erreicht, obgleich fie ihren Rückzug 
mit mehr Eile und Verwirrung beiwirkten, als fich mit ihrer Si⸗ 
cherheit wohl vertrug. Jedoch fliegen Diejenigen, welche nach den 
Scießfcharten beordert wurden, gierig zu diefem Poften Hinan, wo 
fie bereit fanden, Feuer auf Jeglichen zu geben, der es wagen 
würde, zu nahe heran zu kommen. Ginige zögerten noch im Hofe, um 
nachzufehen, ob auch nichts, was zum Widerſtand oder zur Sicher⸗ 
heit nötbig ſeyn Eönnte, vergeffen worden wäre. Ruth, die bieher 
in den Vorderreihen der Gefchäftigen gewefen, Hand jeßt, die Hände 
an die Schläfe drückend, als wollte fie fich auf diefe Weife die Be 
finnung zurückrufen. 

„Unfer gefallener Freund!“ fagte fie. „Sollen wir feine 
Meberreite liegen laflen, daß die Wilden fie verftümmeln?“ 

„Nein, gewiß nicht; Dudley, fomm und Hilf; wir wollen die Leiche 
in den unteren ... ha! der Tod hat noch einen der Unfrigen getroffen.“ 
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Der Schrei, den Content bei biefer Entdeckung hervorftieß, 
erreichte fehnell alle im Gehörfreis Befinblichen. Die Falten ver 
Leinwand machten es nur zur augenfcheinlih, daß zwei Körper 
unter berfelben lagen. Augſtvoll und raſch blickte jeder von Ges 
ficht zu Gefiht um zu erfahren, wer noch fehle; doch Content, 
wohl wiſſend, welche Gefahr mit fernerm Aufichub verbunden war, 
hob das Tuch fchnell in die Höhe, um allem Zweifeln durch bie 
Anfchauung ein Ende zu machen. Die Geftalt des jungen Grenz: 
Vers, von dem man wußte, daß er gefallen war, ward zuerft Jang- 
fam und feierlich aufgedeckt; aber auch der Gefaßtefte unter den 
Zufchauern prallte mit Entſetzen zurüd, als das geftohlene Haupt 
und der noch rauchende Rumpf darthaten, daß die Hand eines Wilden 
ihr fchauderhaftes Werk an der widerftandlofen Leiche verübt hatte. 

„Der Andere!“ brachte Ruth mit Mühe hervor, und erft als 
ihr Gatte das Tuch Halb weggenommen hatte, gelang es ihr noch 
hinzuzufügen: „D nehmt euch in Acht vor dem Anbern !“ 

Nicht überflüflig war die Warnung, denn heftig bewegte fich 
die Leinwand, wie Content fie in die Höhe hob, und ein grimmiger, 
biutbefchmierter Indianer fprang auf die Füße und mitten in die 
auseinander fliebende Gruppe. Weit ausholend mit feinem bewaffs 
neten Arm, durchbrach der Wilde den weichenden Kreis, und mit 
dem  entfeglichen Kriegs-Heho feines Stammes fette er in bie 
offene Thür des eigentlichen Mohnhaufes fo jähe, daß er jeden 
Entſchluß, ihm zu verfolgen, vereitelte. Wie von Sinnen, breitete 
Ruth die Arme nach der Stelle aus, wo er/verfchwunden war, 
und fie wollte ſchon wahnfinnig hineinſtürzen, als die Hand ihres 
Mannes fie fefthielt. 

„Willſt Du dein Leben auf's Spiel feben, um eine ober bie 
andere Kleinigkeit zu retten!“ 

„Mann, laß mich!“ erwiederte das Weib, faft erſtickend vor 
Todesangft; „die Natur war eingefrhlafen in mir!“ 

„Furcht raubt Dir den Verſtand!“ 
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Ruth's Gliedmaßen fräubten fi nun nicht mehr. All' ver 
MWahnfinn, der wild ihr aus den Augen ftierte, verfchwand, und 
an feine Stelle trat eine faft übernatürliche Ruhe. Ihre ganze 
Geiftesfraft fammelnd, fehien felbft die Verzweiflung ihr die Faͤhig⸗ 
feit der — einmal zu leihen. Das Entſetzen, 
das ihr faſt die Sprache vraubte, hob ihren Buſen fürchterlich, und 
fo fich gegen ihren Mann wendend, fagte fie mit ciner Stimme, 
deren Ruhe fchaudern machte: | 

„Wenn du ein Vaterherz Haft, fo laß mih!... . Unfere 
Kleinen find vergeflen worden!“ 

Content ließ die Hand finfen, und im ide Augenblid war 
die Geftalt feines Weibes aus dem Gefichte, in derfelben Richtung, 
die der glücklich entwifchte Wilde genommen Hatte. Und dies war 
der verhängnißvolle Moment, den die Feinde gewählt hatten, um 
ihren Bortheil zu benutzen. in wilder Ausbruch des Gebrülls ver- 
fündete die Thätigfeit der Angreifenden, und ein allgemeines Feuern 
aus den Schuflöchern des Blockhauſes fepte die noch im Hofraume 
Stehenden Kinlänglich davon in Kenntniß, daß der flürmende Feind 
in’s Herz der Feſtung gebrungen fey. Alle waren oben, mit Aus: 
nahme der Wenigen, welche zurüdgeblieben waren, um an dem 
Todten die letzte traurige Pflicht zu erfüllen. Ihre Anzahl war 
zu gering, um Widerftand rathfam zu machen, und zu groß, ale 
daß fie dem Gedanken Raum geben fonnten, die halbwahnfinnige 
Mutter und ihre Kleinen ohne Rettungsverſuch zurückzulaſſen. 

„Geht Ihr Hinein,“ fagte Content, nach ber Thür des Block— 
haufes Hinzeigend; „meine Pflicht ift es, das Loos Derer zu their 
len, die meinem Blute am nächften ftehen.“ 

Antwort gab der Fremde nicht. Seine gewaltigen Hände auf 
den faft betäubten Gatten und Bater legend, fchleuderte er venfel- 
ben unwiderftehlich in den untern Raum der Gitadelle, und dann 
winfte er mit fchneller Geberde allen Uebrigen, venfelben Weg zu 
nehmen. Nachdem die lebte Geftalt hineingegangen war, befahl 
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er, bie Thüre feft zu verfchließen, in dem Glauben, daß er der einzig 
Draußenbleibende wäre. Im nächften Moment lehrte ihn freilich 
ein flüchtiger Blick, daß noch Jemand ausgefchloflen blieb, — dort 
fland er, in dumpfem Staunen die Leiche des Gefallenen betrach- 
tend — allein es war zu fpät, den Irrthum wieder gut zu machen; 
Geſchrei flieg fchon aus dem fchwarzen Rauch, welcher dick und 
fhnell aus den brennenden Gebäuden herauswirbelte; es unterlag 
alfo feinem Zweifel mehr, daß nur wenig Schritte fie von ihren 
Derfolgern trennten. Der fühne Soldat gab dem Menfchen, 
welcher aus dem Blockhauſe ausgefchloffen blieb, ein Zeichen, ihm 
zu folgen, und flürzte ſodaun in das nur noch wenig vom Feuer 
erfaßte Hauptgebäude. Mehr vom Zufall als von einer Bekannt: 
fchaft mit den Windungen der Gänge im Haufe geleitet, fah er 
ſich zwar bald in den Gemächern, aber wohin nun? Das wußte 
er nicht. In diefem Augenbli übernahm fein Gefährte, Fein ans 
derer als MWpittal Ring, die Führung, und im nächften befanden 
fie fih an der Thüre des geheimen Zimmers. 

„St!“ fagte Unterwerfung, indem er eintretend mit aufges 
hobener Hand Schweigen gebot. „Unfere Hoffnung Hängt vom 
Schweigen ab.“ | 

„Und wie follen wir unenideckt entkommen?“ fragte die 
Mutter, und zeigte auf die Gegenftände rund umher, die ein Licht 
erleuchtete, das fo flarf war, daß es jede Nike des nicht ſehr vor: 
fichtig angelegten Gebäudes durchdrang. „Kaum ift die Mittags: 
fonne glänzender als dieſes fchredliche Feuer !* 

„Bott ift auch in den Elementen! Seine Führerhand foll ung 
den Weg zeigen. Aber hier dürfen wir nicht weilen, denn bie 
Flammen haben die Schindeln fchon ergriffen. Folgen Sie, ohne 
zu ſprechen.“ 

Ruth drückte die Kinder dicht an fich, und fo verließen fie 
das Dachzimmer zufammen. Schnell und unentdeckt bewerfftellig- 
ten fie ihre Flucht bis hinab in ein Gemach auf gleicher Erbe. 
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Hier angelangt jedoch, ſtand ihr Führer fill, denn die Lage der 
Dinge draußen verlangte den höchften Grab von Unerfchrodenheit 
und Veberlegung. 

Die Indianer waren nunmehr Herren vom ganzen Umfange 
ber Beſitzungen Marcus Heatheote’s, das Blockhaus ausgenoms 
men; und da es ftets ihr Erftes war, den Feuerbrand überall, 
wo er noch Stoff zum Zerftören vorfand, Hinzutragen, fo erhob 
ſich jetzt das betäubende Gefrache des Brandes von allen Seiten. 
Die Flintenfchüffe und das „Hehe“ der indianifchen Krieger vers 
mehrten freilich das graufenvolle Geräufch der Scene, verfündeten 
aber auch den unbeugfamen Entſchluß der Beſatzung der Eitabelle. 
Der Fremde konnte aus einem Fenfler des Gemachs eine genaue 
Weberfiht von dem, was draußen vorging, nehmen. Der Hof, 
wie von Tagesglanz erleuchtet, war leer; denn ſowohl die immer 
ftärfer werdende Gluth als das Feuern aus den Schußlöchern hielt 
die vorfichtigen Wilden noch in ihren Schlupfwinfeln. Es blieb 
daher ein matter Hoffnungsfchimmer. übrig, daß der Raum zwiſchen 
der Wohnung und dem Blockhauſe noch mit Sicherheit zurückge— 
legt werden fünne, 

„Ich wollte, ich hätte anempfohlen, die Thüre des Blocks 
hauſes zum Aufmachen bereit zu halten,“ brummte Unterwerfung 
vor ſich bin; „einen Augenblick in diefer wilden Hitze verweilen, 
wäre Tod; auch haben wir Feine Art von... ." 

Er fühlte feinen Arm. berührt, und als er nad der Seite 
ſchaute, fah der Sprecdyende das dunkle, ihm feft in’s Angeficht 
ſchauende Auge des gefangenen Knaben. 

,Willſt Du es thun?“ fragte der Andere mit halb Hoffen 

3 ber, halb zweifelnder Miene. 

I Eine fprechende, einwilligende Geberde war die Antwort; 
hierauf glitt die Geftalt des Knaben in aller Stille aus dem 
Zimmer. 

Im nächſten Augenblick erfchien Miantonimoh im Hofe. Er 
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fchritt mit derjenigen Gelaffenheit einher, wie man fie, nur zur 
Zeit der vollfommenften Sicherheit befigen Fan. Die eine Hand 
bob er zu den Schießfcharten empor, gleichfam als Zeichen der 
Freundſchaft; dann ließ er fie finfen, und begab fich mit demfelben 
ruhigen Schritt in die volle Mitte des Plabes. Hier ftand der Knabe 
vom hellſten Lichte des Brandes umglüht, und wandte langfam das 
Geſicht nach allen Seiten, — eine Handlung, welche zeigte, daß 
er von allen Augen erkannt zu werben wünfchte. Sogleich hörte 
das Gefchrei in den umgebenden Schlupfwinfeln auf, ein Beweis 
fowohl von dem Gemeingefühl, das feine Erfcheinung bei ven Wil- 
den erregte, als von der Gefahr, die jeder Andere gelaufen wäre, 
wenn er fich in den fchredlihen Schauplag hinausgewagt Hätte. 
Rad) diefer von unbejchreiblich großer Iuverficht zeugenden Hands 
lung, näherte fich ber Knabe dem Gingange des Blockhauſes um 
einen Schritt. 

„Kommſt Du in Frieden, oder if dies wieder eine Erfindung 
indianifcher DBerrätherei?* fragte eine Stimme durch eine zum 
Behuf der Unterhandlung mit dem Feinde angebrachte Deffnung 
in der Thüre. 

Der Knabe hob gegen den Sprecher die eine flache Hand in 
vie Höhe, während er die andere ftill bethenernd auf die madte _ 
Bruſt legte. 

„Haft Du ein Anerbieten zu Gunſten meines Weibes und 
meiner Kleinen zu machen? Wenn Gold fie auslöfen kann, fo nenne 
den Preis.“ 

Miantonimoh begriff recht gut, was der Andere fagen wollte. 
Mit der Unbefangenheit eines Menſchen, deflen Verſtand in früher 
Jugend fchon auf vie Erforderniffe dringender Umſtände eingeübt 
worden, begleitete ex feine Bilderfprache mit einer noch fprechens 
deren Geberbe. 

„Kann eine Frau der bleichen Sefichter durch Holz hindurch: 
gehen? Ein indianifcher Pfeil ift fchneller als ver Fuß meiner Mutter.“ 
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„Knabe, ich traue Dir,“ erwiederte die Stimme drinnen. 
„Wenn Du fo fhwache und unfchuldige Wefen hintergebeft, ſo wird 
Dir der Himmel das Unrecht gedenken.“ 

Miantonimoh machte abermals ein Zeichen, um anzudeuten, 
daß Vorſicht gebraucht werden müſſe, und zog ſich dann mit einem 
eben fo gelaſſenen und gemeſſenen Schritte, wie bei feinem Heran⸗ 
nahen, wieder zurüd. Cine zweite Pauſe des Gefchrei’s verfünbete 
die Theilnahme Derer, die mit Flammenbliden aus ber Entfernung 
feine Bewegungen beobachteten. 

Der junge Indianer begab fi nun zu den im Wohnhaufe 
Harrenden, und führte fie, ohne in dem Rauche der umgebenden 
Gebäude bemerft zu werden, an eine Stelle, von welder aus ife 
furzer aber gefahrvoller Pfad beuflich vor ihnen lag. In biefem 
Augenblick ward die Thür des Blockhauſes zur Hälfte geöffnet und 
alsbald auch wieder gefchloffen. Aber der Fremde zauderte noch, denn 
ihm leuchtete einerfeits die große Unwahrfcheinlichkeit ein, daß Alle 
unverfehrt über den Hof kommen würden, und andrerfeits die Unmög⸗ 
lichkeit, den Uebergang in wiederholten Verfuchen zu bewerfitelligen. 

„Knabe,“ fagte er, „Du haft viel gethan; Dirift es daher auch 
möglich, noch mehr zu thun. Gib auf irgend eine Weife, die das 
Herz deines Volkes rühre, die Bitte um Gnade für dieſe Kinder 
zu erfennen.“ 

Miantonimoh ſchüttelte mit dem Kopfe, und, auf die ſcheußlich 
verftümmelte Leiche im Hofe Hinzeigend, antwortete er kalt: 

„Der rothe Mann Hat Blut gefoftet.“ 

„Wohlan, fo muß der verzweiflungsvolle Verſuch gemacht 
werben! Denfe nicht an Deine Kinder, unglüdliche, heldenmüthige 
Mutter, fondern wahre Du nur Deine eigene Sicherheit. Diefer 
blödfinnige Junge und ich wollen die Sorge für die holden Unſchul⸗ 
digen über uns nehmen.“ 

Ruth drückte ihre ſprachloſe, zitternde Tochter an's Herz, und 
machte mit der Hand eine ablehnende Geberde, welche zu erkennen 
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gab, daß ihr Entſchluß gefaßt war. Der Bremde gab nach, und 
wendete fich gegen Whittal, der neben ihm ftand, offenbar eben fo 
fehr mit leerem Anftieren des brennenden Gebäudes befchäftigt, als 
mit der Sorge wegen feiner perfönlichen Gefahr. Diefem trug 
Unterwerfung auf, das andere Kind in Schug zu nehmen, und 
begab fi eben nach vorn, um Ruth den etwa erforderlichen Bei⸗ 
ftand zu leiften, als ein Fenſter an der Rückſeite des Haufes einges 
fchlagen wurde; ein Beweis, daß der Feind eindrang, und hohe 
Gefahr vorhanden jey, in ihrer Flucht abgefchnitten zu werben. 
Keine Zeit war mehr zu verlieren, denn augenfcheinlih Tag nur 
noch ein Zimmer zwifchen ihnen und ihren Berfolgern. Ruth's 
edles Gemüth erwachte jest, und Martha aus den Armen Wpittal 
Ring’s reißend, verfuchte fie mit verzweifelter Kraftanftrengung, an 
der das Gefühl mehr Theil hatte, als irgend ein ihr bewußter Be- 
weggrund, beide Kinder in ihrem Gewande zu verhüllen. 

„Ich bin bei euch!“ flüfterte das bewegte Weib; „ruhig, ruhig, 
meine Lieblinge! deine Mutter ift Dir nahe, meine Ruth!“ 

Sehr verfihieden war der Fremde befchäftigt. Raum hatte er 
das Glas klirren gehört, fo flürzte er fort, um den Rüden zu beden, 
und gerieth auch fogleich in Kampf mit dem fo oft erwähnten Wilden, 
der einem Dutzend unbändiger, brülfender Gejellen als Wegweiler diente. 

„Ins Blockhaus!“ rief der befonnene Ktieger, während er 
mit gewaltigen Arme feinen Feind am Nusgange des engen Gors 
ridors feithielt und fo mit dem Körper feines Feindes verhinderte, 
daß die in deſſen Rüden Wartenden herausfamen. „So lieb Dir 
Leben und Kinder find, Weib, in's Blockhaus!“ 

Furchtbar gellte der Ruf den Ohren Ruth’s, doch acht in diefem 
Moment der dringendften Gefahr war ihre Geiftesgegenwart dahin. 
Noch einmal fchrie der Fremde, und jebt erft riß die außer Faflung 
geraihene Mutter ihre Tochter von der Erde an fi. Die Augen 
noch auf das in ihrem Rüden flattfindende fchredliche Ringen ger 
richtet, preßte fie das Kind an ihr Herz und floh, indem fie Whittal 





‘ fang der Gefahr bewiefen das nun fich erhebende Kriegsgefchre 
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Ring ihr folgen hieß. Der Junge gehorchte. Noch hatte fie den 
Hofraum nicht halb durchfchritten, fo fah man den Fremden, noch 


immer den Wilden gleich einem Schild feinen Feinden ie 







ftrecfend, diefelbe Richtung zu nehmen bemüht. Den ganz 


und der Pfeilregen von Seiten der Indianer, und die vollen La= 
dungen von Seiten der Beſatzung. Die Furcht verlieh indeflen 
den Gliedmaßen Ruth’s mehr als natürliche te. Kaum durch⸗ 
flogen die Pfeile felbft mit größerer Gefchwindigfeit die erhigte 


Luft, als fie in die geöffnete Thüre des Blocdhaufes hineinſchoß. 


/ 
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Nicht jo glüdlih war Whittal Ring; wie er, das ihm anvertraute 
Kind auf dem Arme, über den Hof einherichritt, flog ihm ein 
Pfeil in's Fleiſch. Vom Schmerz ergriffen, drehte fih der Junge 
ärgerlih um, als wollte er die Hand ſchmählen, welche ihm den— 


ſelben verurſachte. 
— ts, thörichter Knabe!“ rief der Fremde, als er bei 


ihm vorüberfam, noch immer mit dem Koörper des ſich wie ein 
Wurm frümmenden Wilden in der Riefenfauft. „Borwärts, um 
dein und des Kindes Leben willen !“ s 
Die Aufforderung Fam zu fpät. Schon hatte ein Indianer 
die Hand auf dem unfchuldigen Opfer, und im nädhften Augenblick 
darauf hielt er es fchwebend in der Luft, und fchwang mit einem 
grellen, furzen Schrei die Streitart über fein Haupt. Ein Schuß 
aus dem Blockhauſe firecfte das Ungeheuer auf der Stelle tobt 
darnieder. Allein im Nu ward das Mädchen von einer andern 
Hand erfaßt, und da der Wilde mit feiner Beute unverlegt in die 
Wohnung eilte, fo erhob fich im Blodhaufe der allgemeine Ruf: 
„Miantonimoh!“ Zwei andere Wilden benugten die nun folgende 
Pauſe des Schreckens, Iegten Hand an den verwundeten Whittal 







und fchleppten auch ihn in das brennende Gebäude. In demfelben 


Augenblick fchleuderte der Fremde den nicht mehr fich ſträubenden 
Wilden den Pfeilen feiner Gefährten entgegen ; den blutenden und 
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balberwürgten Indianer trafen die Streiche, welche dem Leben des 
Weißen gegolten hatten, und während jener anfangs wanfte und 
bann zufammenftürzte, verfchwand fein flarfer Beſieger Hinter ver 
Thür der Eitadelle, die fehmell wieder verfchloffen wurde, fo daß bie 
Wilden, welche ſich wüthend dem Cingange entgegenftürzten, das 
Borfchieben der Riegel hören Fonnten, welche die Bewohner gegen 
ihren Angriff ficher ftellten. Der Ruf zum Rückzug erfcholl, und 
im nächften Augenblick war der Hofraum dem alleinigen Beſitz der 
Todten überlaſſen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Und konnteſt du das anſehn, Gott! und fein 
Erbarmen haben! — 
Seh’ ihnen Gott nun feines Himmels Frieden! 


Macbeth. 


„Laß uns für diefe Gnade danfbar feyn,“ fagte Eontent, indem 
er der halb Bewußtlofen die Leiter erflimmen half, und fich dabei 
einem natürlichen Gefühle überließ, welches feiner Männlichkeit nicht 
zur Unehre gereichte. „Haben wir Eine, die wir liebten, verloren, 
fo Hat Gott doch unfer eignes Kind verfchont.“ 

Sein athemlofes Weib warf fih in einen Sik, brüdte den 
Liebling an den Bufen, und ſprach mehr flüfernd als laut: 

„Sch bin dankbar, Heatheote, vom Grunde meiner Seele!“ 

„Du verhülift ja das theure Kind vor meinem Anblid,“ er: 
wieberte der Vater, fich über fie Hinbeugend, unter dem Borwande, 
das Kind umarmen zu wollen, in Wahrheit aber, um eine Thräne 
zu verbergen, welche fich feiner braunen Wange entlang ftahl; doch 
plöglich zurüdfahrend, rief er entfegt aus: „Ruth!“ 

Erſchreckt durch den Ton, mit welchem ihr Gatte ihren Namen 
ausfprach, warf die Mutter die Falten des Gewandes auseinander, 
in welche fie das Mädchen bis jest eingehüllt hatte, hielt es eine 
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Armlänge von fi ab und ſah, daß fie in ber Verwirrung bes 
Schrerfensauftritis die Kinder verwechfelt, und, ftatt ihrer — 
der kleinen Martha das Leben gerettet hatte. 

Trotz des edlen Gemüthes der vortrefflichen Frau, überwältigte 
ſie doch bei dieſer Entdeckung ihres Mißgriffs das Gefühl getäuſchter 
Erwartung. Die Natur behielt anfangs die Oberherrſchaft, und 
zwar in einem furchtbar mächtigen Grade. 

„Es ift nicht unfer Kind!“ Freifchte die Mutter, das Mädchen 
noch immer in berfelben Stellung von fih abhaltend, und ihm in’s 
unfchuldige, erſchreckte Autlitz ſchauend, mit einem Ausdruck, den 
Martha nie aus Augen fommen fah, die gewöhnlich nur Sanftmuth 
und Nachficht firahlten. 

„Ich bin ja Dein! ih Bin ja Dein!“ Tispelte die Tleine 
Zitternde, vergebens ftrebend, den Buſen zu erreichen, an bem fie 
fo oft gelegen. „Wenn ich nicht Dein bin, wen gehöre ich denn an?“ 

Ruth's Blick war noch immer ftier, und das Arbeiten ihrer 
Züge hyſteriſch. 

„Mavdam ..... Frau Heatheote ... . . Mutter!“ ſprach 
furchtſam und abgebrochen die verlaffene Waife. Jetzt warb das 
Herz Ruth’s wieder weich. Sie fchloß die Tochter ihrer Freundin 
an die Bruft, und die Natur fand auf einen Augenblid Erholung 
durch einen jener fchredlichen Ausbrüche der Wehmuth, die das 
Band zwifchen Seele und Leib aufzulöfen drohen. 

„Komm, Du Tochter John Harding’s,“ fagte Content mit der 
angenommenen Gelaffenheit eines gebeugten Mannes, während ber 
Kampf der Natur in feinem Innern fortdauerte. „Es ift Gottes 
Wille gewefen, und wirföllen feine Baterhanptüffen. La uns dankbar 
feyn,“ fügte er mit bebender Lippe aber feftem Auge hinzu, „daß 
jelbft diefe Gnade uns zu Theil geworden. Unfer Liebling ift bei 
ben Indianern, aber unfer Hoffen ift weit über dem Bereich wilder 
Bosheit erhaben. Wir haben nit Schäße gefammelt, ‚wo fie 
Motten und der Roft freflen, und wo bie Diebe nachgraben und 
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ſtehlen Fönnen‘. Bielleiht bringt der Morgen uns die Mittel zu 
unterhandeln, und zugleich Gelegenheit der Auslöfung.“ 

— Diefer Einfall lieh einen Schimmer von Hoffnung und fehien 

i „ben Gedanken Ruth’s eine neue Richtung zu geben; ein Wechfel, 

welcher es der langen Gewohnheit der Selbftbeherrfchung möglich 
machte, einen gewiflen Grad des frühern Einfluffes wieder zu ge- 
winnen. Die Quellen ihrer Thränen vertrocfneten, und nach einem 
furzen und heftigen Kampfe war fie wieder fähig, ergeben zu 
fcheinen. Doch während der noch übrigen Fortdauer diefes ſchreck— 
lichen Verheerungsfrieges war Ruth Heatheote nicht mehr diefelbe 
bereitwillige, nüßlich thätige Anorbnerin, die fie bei den früheren 
Ereigniffen der Nacht gewefen war. 

Es ift wohl überflüffig, dem Lefer zu fagen, daß der eben 
beichriebene furze Ausbruch elterlichen Schmerzes zwifchen dem 
Gattenpaar auf einem Schauplage ftattfand, auf welchem bie 
anderen Handelnden zu ſehr befchäftigt waren, um Kenntniß davon 
zu nehmen. Das Schicfal der im Blockhauſe Befindlichen näherte 
fich zu offenbar feiner Entfcheidung, als daß eine Zwifchenhandlung 
in dem großen Haupttrauerfpiel irgend eine Theilnahme hätte 
erregen Fünnen. 

Die Befchaffenheit des Streites war gewiffermaßen eine andere 
geworden. Zwar hatte man von den Wurfwaffen der Angreifenden 
nichts mehr unmittelbar zu befürchten, allein die Gefahr umdrängte 
die Belagerten in einer neuen, und ſogar furchtbareren Geftalt. 
Freilich fah man auch dann und wann die Schwingungen eines in 
die Scharten gefchoffenen Pfeiles, und einmal war Dudley nahe 
daran, von einer MWurffugel getroffen zu werben, die vom Zufall 
geleitet, oder von einer ungewöhnlich ficheren Hand gefchleudert, 
durch eine der engen Deffnungen fuhr, und dem Leben des Grenzlers 
ein Ziel gefett hätte, wäre der Kopf, den fie ftreifte, felbit für 
eine folhe Berührung nicht zu feft geweſen. Was indeflen die 
Aufmerffamfeit der Beſatzung hauptfächlih in Anfpruh nahm, 
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war die aus dem allumgebenden Feuer entftchende dringende Ge⸗ 
fahr. War au die Wahrfcheinlichfeit eines Nothfalls, wie ber, 
in welchen fich die Familie verfegt fah, allerdings vorher berüd- 
fichtigt worden; waren bis zu einem gewiffen Grabe im untern, 
Raume und im ganzen Bau des Blockhauſes auch Vorbereitungen 
dagegen getroffen, fo zeigte es ſich doch, daß die Gefahr alle vor: 
berige Berechnung weit übertraf. 

Mas das untere Stodwerf anbelangte, fo lieferte es feinen 
Grund zur Beforgnig. Es beftand aus Stein, und der Stoff 
fowohl wie die Dice deflelben trogten jeder Lift, welche der Feind 
anszufinnen Zeit finden Fonnte. Sogar die beiden obern Stock— 
werfe waren verhältnißmäßig fiher, da fie, wie ſchon erwähnt, aus 
fo maffiven Blöden beftanden, daß es Zeit erforderte, bis fie hei 
wurden; fie boten daher dem Verbrennen jo viel Widerftand bar, 
als es Holz nur immer fonnte. Dagegen beftand das Dach, wie 
in Amerifa alle Dächer jener, ja wie die meiften unferer Zeit, aus 
furzen, entzündbaren Bichtenfchindeln. inigen Schuß verlieh 
freilich auch die größere Höhe des Thurmes; allein da die Flammen 
praflelnd über die Hofgebäube fliegen, und in großen Schwingungen 
den erhigten Raum umwogten, fo geſchah es oft, daß die ganze 
gebrechliche Dede des Blockhauſes in Flammen eingehüllt wurde. 
Die Wirkung davon ließ ſich vorausfehen; aud war das Erſte, 
was Content von feinem bittern Vaterfchmerz abrief, ein bie ganze 
Beſatzung burchlaufender Schrei, daß das Dad) der Kleinen Eitabelle 
in Flammen ftehe. Einer der gewöhnlichen Brunnen der Familie 
befand fich mitten im untern Raume des Gebäudes; ein Glüd, daß 
feine Vorficht, venfelben bei folcher —— Lage wie die, welche 
jetzt herannahte, brauchbar zu machen, vernachlaſſigt worden wat. 
Dom untern Gemach bis zum erften Stockwerk hinauf erhob ſich 
eine wohlverwahrte Rundmauer. Diefe glüdliche Vorfehrung bes 
nugend, handhabten Ruth's Mägde die Eimer fleifig, während bie 
jungen Leute aus ben Fenſtern des oberſten Gemaches das Dach 
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reichli mit Wafler befprigten. Diefer letztere Dienit ward, wie 
fich leicht denken läßt, nicht ohne großes Wagniß verrichtet. 
Schaaren von Pfeilen wurden auf die Arbeiter geichoflen, und 
mehrere von ihnen erhielten, während fie dieſer Beunruhigung 
ausgejegt waren, mehr oder weniger bebeutende Wunden. In der 
That blieb es einige Minuten lang eine ernile hochwichtige Frage, 
ob und inwiefern die Gefahr, welche fie liefen, durch Erfolg belohnt 
werden würde. Die unausftehliche Hitze fo vieler Brände, und bie 
häufige Berührung der den Platz umfreifenden Blammen, fingen 
an, es zweifelhaft zu machen, ob menſchliche Mühe dem Uebel 
überhaupt Einhalt thun koͤnne. Selbft die angefeuchteten, maſ— 
fiven Blöde der Wände begannen zu rauchen, und Berfuche 
zeigten, daf die Hand das Berühren ihrer Oberfläche nicht länger 
als einen Augenblick aushalten Tonnte. 

Ev lange diefer Zwifchenraum der Ungewißheit dauerte, wurben 
alle jungen Leute von den Schießfcharten abgerufen, um Löfchen 
zu helfen. Die Ausführung eines unentbehrlicheren Dienftes ließ 
allen andern MWiderftand vergeflen. Sogar Ruth ſchreckte die 
Beichaffenheit des Uebels aus ihrem Hinbrüten auf, und alle 
Hinde und alle Gedanken befchäftigte unausgefeßt eine Arbeit, 
welche die Aufmerffamfeit von VBorfällen abzog, die fich weniger 
wichtig zeigten, weil fie minder und nicht fo unmittelbar verderben⸗ 
ſchwanger waren. Man weiß, wie die Gefahr ihre Schrednifle 
durch Bekanntfchaft mit ihre verliert: die jungen Grenzler berück— 
fihtigten bei der Hige der Anftrengung ihre Perfonen nicht mehr, 
und wie erſt Erfolg ihre Mühe zu kroͤnen verfprach, gewann 
fogar ein Bischen von dem Leichtfinn glüclicherer Stunden die 
Dberhand über ihre Leiden. Als fie fanden, daß die Flamme 
unterdbrüdt und der allernächfte Drang abgewendet war, fehielten 
fie verfiohlen und neugierig an einem Ort umher, welcher To 
lange der geheimen Benußung des Buritaners ausschließlich geweiht 
gewejen. Hell fchien das Licht durch mehrere Deffnungen der 
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Schindeln fowohl, als durch die Feniter herein, und jedes Auge 
konnte deutlich den Inhalt eines Gemachs erbliden, welches Alle 
Yängft zu fehen gewünfcht hatten, obgleich Niemand bis jeßt es gewagt. 

„Der Capitän forgt denn doch auch ziemlich für den Leib,“ 
flüfterte Ruben Ring, während er ſich das Erzeugniß der Arbeit 
von der fonnverbrannten Stirn wilchte, einem feiner Kameraden 
zu. „Sieh einmal, Hiram, hier ift guter Borrath an Lebensmitteln.“ 

„Nicht die Milchfammer ift reichlicher verſehen!“ erwiederte 
der Andere mit der Schlauheit und Beobachtungsgabe eines 
Grenzlers. „Du weißt, er rührt nichts an, was von der Kuh 
fommt, wenn es „nicht mehr in feinem natürlichen Zuftande ift, und 
hier finden wir vom Beiten, was bie Speiſelammer der Madam 
aufzuweiſen hat!“ 

„Traun, das Lederwams dort ift wohl fo eins, wie die putz⸗ 
füchtigen Gavaliers in der Heimath tragen! Es muß lange Her 
feyn, denf ich, feit der Capitän in dem Aufzug da ausgeritten it.“ 

„Das mag vor Alters ſo Sitte gewefen feyn; denn das Stüd 
Stahl, welches Du dort fiehft, ift auch eine Reliquie von den 
Moden der englifchen Infanteriften; wahrfcheinlich liefern ihm bie 
Eitelfeiten feiner Jugend, wenn er fi an die Zeiten erinnert, wo 
er biefe Dinge trug, viel Stoff zu Andachtsübungen.” 

Diefe Bermuthung fchien dem Andern zu genügen, obgleich es 
nicht unwahrfcheinlich ift, daß das Erbliden eines frifchen Borraths 
von leiblichen Dingen, den man wegräumen mußte, um an bad 
Dach gelangen zu können, zu ferneren Schlüffen geführt Haben 
würde, wenn ihnen zu Schlüffen und Vermuthungen Zeit übrig ger 
blieben wäre. Allein ein neues Klagegefchrei erhob fich in diefem Au- 
genblid von den Mägden, die unten mit den Eimern befchäftigt waren. 

„An die Lugen! an die Lugen, oder wir find verloren!“ war 
ein Ruf, welchem auf der Stelle nachgefommen werben mußte, 
Den Fremden an ihrer Spitze flürzten die jungen Männer hinab, 
wo fie allerdings ihre ganze Thätigfeit und Geiſtesgegenwart in 
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Anfpruch genommen fanden. Den Indianern fehlte es nicht an 
dem Scharſſi inn, der dieſer ſchlauen Race in ihrer Weiſe Krieg zu 
führen, ſo eigenthümlich if. Während die Familie emſig damit 
befchäftigt war, den Flammen Einhalt zu thun, waren ihre Ver: 
folger nicht müßig geblieben. Da fie jahen, daß die Weißen ſich 
ausfchlieglich dem Loͤſchen widmeten, fo hatten fie unterbeflen Mittel 
ausfindig gemacht, brennende Fadeln bis an die Thüre des Blods 
haufes zu bringen, gegen welche fie vorher einen Kaufen leicht 
entzündbarer, und fchon Halb entzündeter Materialien angelehnt 
hatten; eine Vorrichtung, die nur zu bald den Weg in den untern 
Raum der Eitadelle zu öffnen drohte. Um diefen Plan verſteckt 
zu halten und ihre Approchen zu deden, Hatten die Wilden mit 
Erfolg Bündel Stroh und anderer Stoffe an den Fuß des Gebäudes 
berangefchleppt, denen fich das Feuer bald mittheilte, und was alſo 
dem doppelten Zwecke entfprach, die wirfliche Gefahr der Citadelle 
zu vermehren, und die Aufmerkfamfeit Derer, die fie vertheidigten, 
zu zerfplittern. Wenn das vom Dach herabtriefende Waſſer dazu 
diente, den Fortjchritt diefer Blammen langfamer zu machen, fo 
verflärfte es andrerfeits eine Wirfung, welche den Wilden erwünjchter 
als alles Andere war. Durch die dicken, dem halb gedämpften Feuer 
entfteigenden NRauchwolfen wurde der weibliche Theil der Bewohner 
zuerfi gewarnt, daß ein neues Unglüd fie bedrohe. Als Content 
und der Fremde die Hauptthür der Gitadelle erreicht Hatten, er: 
forderte es einige Zeit und feinen geringen Grad von Faltblütiger 
Beſonnenheit, um fich von der Lage, in die fie nunmehr geſetzt 
waren, einen klaren Begriff zu machen. Schon war der aus dem 
feuchten Stroh und Heu emporſteigende Dampf in das Gemach 
gedrungen, und nicht ohne Schwierigkeit konnten die darin Befind— 
lichen die Gegenftände unterfcheiden, oder auch nur Athem holen. 

„Hier ift Stoff, an dem wir unfere ganze Tapferfeit erproben 
Tonnen,“ fagte der Fremde zu feinem fteten Gefährten. „Wir 
müfen diefer neuen Lift fteuern, fonft finden wir im Feuer unfern 
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Tod. Fordere die unerfchrodenften deiner jungen Leute auf, und 
ich will zu einem Ausfall anführen, ehe dem Uebel nicht mehr abs 
zuhelfen ift.“ 

„Das hiefe, den Heiden den Sieg entgegenführen. Du Hörft 
durch ihre Gefchrei, daß es nicht ein Feiner Haufe Kundichafter 
ift, der uns umlagert; ein ganzer Stamm hat feine beften Krieger 
gefchickt, um das fchnöde Werk zu vollführen. Befler, wir firengen 
uns wacker an, fie von der Thüre wegzufreiben und dieſe Rauch— 
wolfe zu verhindern, daß fie uns noch mehr beläftige; unter ben 
jegigen Umſtänden einen Ausfall aus dem Blodhaufe machen, wäre 
nichts anderes, als unfere Häupter dem Tomahawf barbieten; denn 
um Gnade bitten, ift eben fo vergeblich als die Hoffnung, einen 
Stein zu Thraͤnen zu bewegen.“ | 

„Wie aber mögen wir diefes dringende Geichäft ausführen?“ 

„Mittelft diefer niederwärts gehenden Schießſcharten Finnen 
unfere Gewehre noch immer den Eingang beherrfchen, und buch 
diefelben Deffnungen hindurch läßt ſich auch Wafler gießen. Eine 
Noth .diefer Art ift bei'm Erbauen des Plabes nicht unberüd- 
fichtigt geblieben.“ 

„Wohlan denn! Sp laßt uns um's Himmels willen Feinen 
Augenblick verlieren.” | 

Die nöthigen Maaßregeln wurden unverzüglich getroffen. 
Eben Dudley ſteckte die Mündung feines Flintenlaufs durch eine 
der Scharten in der Richtung des gefährdeten Eingangs und feuerte. 
Allein die Dunkelheit machte es unmöglich zu zielen; daher blieb 
der Schuß erfolglos, wie das triumphirende Hohngelächter draußen 
nur zu deutlich verkündete. Hierauf folgte ein Waſſerſtrom, der 
aber kaum mehr ausrichtete, da die Wilden dieſes Mittel voraus- 
gefehen und feiner Wirfung vorgebeugt hatten, inden fie Bretter 
und allerhand in der Wohnung zerſtreut umbherliegende Gefäße 
dergeftalt über das Feuer gelegt hatten, daß ber größte Theil des 
Waſſers ohnmächtig nebenbeifloß. 
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„Komm hierher mit deiner Flinte, Ruben Ring,“ fagte Content 
haftig; „der Wind bringt den Rauch Hier in Bewegung; die Wil 
den häufen noch mehr Brennftoff gegen die Mauer.“ 

Der Grenzler gehorchte. In der That Fonnte man von Zeit 
zu Zeit dunkle, menfchliche Geftalten unterfcheiden, wie fie ſprach— 
los das Gebäude umglitten, obgleich die Dichtigfeit des Dampfes 
nicht geftattete, die Geftalten und deren Bewegung genau zu er= 
kennen. Mit befonnenem und geübtem Blicke fuchte der Jüngling 
fein Opfer; doch in dem Augenblick, wo er abvrüdte, ftreifte bei 
feinem eignen Geficht etwas vorbei, als wenn die Kugel, der er 
eine ganz andere Botfchaft zugebacht hatte, auf ihn felbft zurück— 
geprallt wäre. Ein wenig befangen rückwärts tretend, fah er den 
Fremden durch den Rauch auf einen Pfeil hinzeigen, der in bie 
Dede gefahren und noch in Schwingungen begriffen war. 

„Lange Können wir diefen Angriffen nicht mehr widerftehen,“ ) 
murmelte der Krieger; „wie müflen fchnell ein Mittel erfinnen, 
oder wir unterliegen.“ 

Er verftummte; denn ein Schrei, welcher den Boden, auf dem 
er ftand, in die Höhe zu fprengen fchien, verfündigte die Zerſtörung 
der Thüre und die Gegenwart der Wilden im untern Raume bes 
Thurms. Bei diefem unerwarteten Erfolg ftanden beide Parteien 
einen Augenblick lang regungslos da; der einen raubte Erftaunen 
und Furcht, der andern die Plöblichfeit des Triumphs alle Bewe— 
gung. Allein diefe Baufe endete fehnell; von Neuem begann das 
Gefecht, von Seiten der Angreifenden mit der Zuverficht des Sieges, 
von Eeiten der Belagerten mit allen den fchredlichen Zeichen der 
Verzweiflung. Einige Gewehre wurden von oben, einige Pfeile 
von unten auf die Zwiſchendecke abgedrüdt; die Die der Bohlen 
verhinderte indeflen, daß die Gefchoffe Wirfung thaten. Jetzt erhob 
fih ein Kampf, bei welchem die Cigenfchaften der beiderfeitigen 
Streiter ſich auf eine äußerſt charakfteriftifche Weife zeigten. Waͤh— 
vend die Indianer unten alle Künfte ihrer Kriegsweife anwendeten, 
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um ihren Vortheil zu benutzen, leiſtete die junge Mannſchaft der 
Weißen einen Widerſtand, welcher die ganze Zweckmäßigkeit der 
Hülfsmittel und jene Schnelligfeit der Ausführung, wodurch der 
amerifaniiche Grenzbewohner fich auszeichnet, an den Tag: legte. 

Das erſte, was die Stürmenden unternahmen, war der Ver: 
fuch, den Fußboden des untern Gemachs in Brand zu ſtecken. Um 
dies zu bewerfftelligen, warfen fie große Bündel Stroh in den 
Eingangsraum. Allein ehe diefe durch die Fadeln angezündet wer: 
den Eonnten, hatte das Wafler einen ſchwarzen feuchten Haufen 
daraus gemacht. Der Rauch jedoch hätte fah den Sieg bewirkt, 
deſſen Erlangung durch das Feuer vereitelt worden war. So er: 
flidend nämlich waren die Dampfwolfen, welche durch die Rigen 
drangen, daß die Frauenzimmer fich genöthigt fahen, in's oberſte 
Gemach zu flüchten, wo theils die Deffnungen im Dache, theils 
ein ſtarker Luftzug fie einigermaßen von ber Beläftigung befreite. 

Als die Wilden ausmittelten, dag die Beherrfchung des Bruns 
nens es war, was es den Belagerten möglich machte, das innere 
Holzwerf gegen die Flammen zu vertheidigen, fo machten fie einen 
Verſuch, durch Erjtürmung eines Weges nach dem hohlen, feiner: 
nen Schaft, in welchem die Gimer ficher auf und abgelaflen wur: 
den, die Verbindung mit dem Wafler abzufchneiden; ein Verſuch, 
welcher an der Schnelligkeit der Beſatzung fheiterte; denn im Nu 
waren Löcher in den Fußboden gefchnitten, aus denen gewifler Tod 
auf Alle unten Befindliche hefhieverbligte. Vielleicht war zu Feiner 
Zeit der Streit mit mehr Hartnädigfeit geführt worden als wäh: 
rend diefes Sturmes; zu feiner Zeit wenigftens hatte weder der 
angreifende noch der angegriffene Theil mehr perfönlich auszuftehen. 
Lange dauerte der wilde Kampf; endlich neigte fich der Sieg 
auf die Seite der Vertheiviger, aber die Indianer nahmen zu 
neuen Anjchlägen ihre Zuflucht, um ihr unmenfchliches Vorhaben 
durchzuſetzen. 

Gleich nachdem ſie in das Wohngebäude eingedrungen waren, 
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hatten die Indianer den größten Theil des Hausgeräthes auf den 
Hügel umher zerftrent, in der Abficht, die Früchte ihres Triumphs 
zu ernten, wenn erft die Weißen vollftändiger befiegt feyn würden. 
Unter anderen Dingen Hatten fie auch ſechs bis fieben Betten aus 
den Schlafzimmern in den Hof geworfen. Diefe nun gebrauchten 
fie jebt als mächtige Angriffswerfzeuge. Stück für Stüd ſchleu— 
derten fie fie auf das fortglimmende, obgleich unterdrüdte, Feuer 
im untern Gefchoß des Blockhauſes, von wo nunmehr eine Molke 
der unerträglichiten Ausbünftung in die Höhe flieg. Gerade jekt, 
in diefem Augenblid des Jammers, erfcholl der Schredensfchrei 
in der Gitadelle, daß der Brunnen verfiegt fey> Die Eimer fie: 
gen eben fo leer wieder auf als fie Hinabgelaflen worden waren, 
und mußten als unnütz bei Seite geworfen werden. Dieſen Vor— 
theil fchienen die Wilden einzufehen, denn fie benußten die auf die- 
fes Unglück erfolgende Verwirrung der Belagerten dazu, die ſchlum— 
mernde Flamme anzufchüren umd zu nähren. Wild praffelte fie 
jegt auf, und in weniger als einer Minute war fie zu heftig, um 
wieder gedämpft werden zu fünnen. Bald fpielte fie an den Boh— 
len der Dede des untern Gemachs. Das allesburchdringende 
Element züngelte fih von Punkt zu Punkt vorwärts, und nicht 
lange, fo ftahl es fi auch an der Außenfeite des Blocdhaufes hinan. 

Jetzt wußten die Wilden, daß der Sieg ihnen nicht entgehen 
fonnte, und ihr lautes, feindfeliges Geheul verfündete die graus 
fame Freude, mit welcher fie diefe Gewißheit begrüßten. Inzwi— 
fchen lag in der todtenähnlichen Stille, mit welcher die Opfer in dem 
Blockhauſe ihr Loos erwarteten, etwas Schauerlichee. Schon 
fand das ganze Neufere des Baues in Flammen eingehüllt, und 
doch war Fein Anzeichen fortgefegten Wiverftands zu fehen, Fein 
Flehen um Gnade tönte heraus. Dieſe unnatürliche, fürchterliche 
Stille theilte fich allmählich Denen draußen mit, und ein hehres, 
allgemeines Schweigen umwebte das Flammengepraffel und das 
Krachen des Gebälfes. Endlich ward eine einzelne Stimme im 
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Flammenthurme vernehmbar. Tief, feierlich und flehend waren ihre 
Töne. Die unbändigen Welen, die den glühenden Holzftoß um— 
ftanden, beugten fich fchnell vorwärts, denn ihren feinen Sinnes- 
werfzeugen entaing auch der leife Ton nicht, womit die Stimme 
ihr Flehen anhob. Es war Marcus Heatheote, deflen Geift fich 
in der Andacht ergoß. Heiß war das Gebet, aber voller Zuverficht, 
und obgleich in Worte gekleidet, welche den Draußenftehenden uns 
verftändlich blieben, fo waren diefe doch fchon Hinlänglich mit den 
Eitten der Goloniften vertraut, um zu merfen, daß es der Oberſte 
der „DBleichgefichter” war, der fich mit feinem Gott unterhielt. 
Theils aus Ehrfurcht, theils aus Zweifel, welche Folgen auf ein 
fo geheimnißvolles Beten eintreten könnten, 309 die düftre Rotte 
ſich auf eine geringe Strede zurüd und bewachte fchweigend Die 
Fortſchritte des verheerenden Elements. Seltfame Sagen hatten 
fie gehört von dem, was die Gottheit der Menfchen, vie ihnen ihr 
Land genommen, vermöge, und da ihre Opfer auf einmal jedes ber 
fannte Mittel zur Rettung aufzugeben begannen, fchienen fie zu 
erwarten, oder erwarteten vielleicht wirflih, daß die Macht des 
„großen Geiftes,“ den der Fremde anbetete, fih auf eine unver: 
kennbare Weife offenbaren würde. 

Bei dem allen aber gab Feiner der Feinde das entfernteite 
Zeichen des Mitleivs, des Zurückkommens von der erbarmungslofen 
Graufamfeit ihrer Kriegesweife. Wenn fie an das zeitliche Schickſal 
Derer, die innerhalb des brennenden Gebäudes vielleicht noch lebten, 
überhaupt dachten, fo geihah das nur, indem fie einem flüch- 
tigen Bedauern Raum gaben, nicht mit den gewöhnlichen, blutigen 
Seichen des Sieges im Triumph in ihre Dörfer einziehen zu Fünnen; 
ein Ruhm, deffen fie fich durch die hHartnäcige Vertheidigung beraubt 
ſahen. Doch felbft dies eigenthümliche, tief eingewurzelte Gefühl 
ward vergeflen, als die überhandnehmenden Flammen die Hoffnung, 
ed zu befriedigen, unmöglich machten. 

Das Feuer gewann das Dach des Blocdhaufes wieder, und bei 
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dem Licht, welches durch die Luglöcher glänzte, ließ fich nur zu Har 
erfennen, daß nunmehr auch das Innere in Brand gerathen war. 
Eins oder zweimal wurden halb unterbrücte Laute aus dem Haufe 
vernehmbar, wie das erftichte Gefreifch von Frauen; doch brach dies 
fo plöglich ab, daß die Laufchenden in Zweifel blieben, ob es etwas 
mehr als die Täufchung ihrer eignen aufgeregten Einbilvungsfraft 
gewefen wäre. Bon gar manch' einer Ähnlichen Scene menfchlichen 
Leidens waren die Wilden fchon Zeugen gewefen, doch nie von einer, 
wo dem Tode mit folcher Unerfchütterlichfeit entgegen gegangen 
wurde. Bei der Ruhe, welche in dem brennenden Blockhauſe herrfchte, 
ergriff fie ein Gefühl heiligen Schredens, und wie der wanfende 
. Thurm nun als eine verfohlte Maffe von Trümmern Frachend zur 
Erde flürzte, da mieden fie den Platz, gleich als fürchteten fie bie 
Rache einer Gottheit, die der Bruft ihrer Anbeter ein fo tiefes 
Gefühl der Hingebung einzuflögen wußte. 

Ließ fih auch noch während jener Nacht das Siegsgefchrei 
mehr als einmal hören, waren die Sieger auch noch auf dem Hügel 
als fchon die Sonne aufging, fo Hatten doch wenige aus der Rotte 
die Entichloffenheil, dem rauchenden Stoß, in deſſen Nähe Ehriften 
ihnen ein fo eindrücliches Beifpiel von Seelenftärfe gegeben hatten, 
nahe zu fommen. Die Wenigen aber, welche es thaten, umftanden 
den Fleck mehr mit der Ehrfurcht von Indianern bei den Gräbern 
ber Gerechten, als mit ihrer graufamen Freude bei Stillung des 
Rachedurſtes an einem gefallenen Feind. 
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Schdzehntes Kapitel. 


\ 
Wer find diefe ba, 
So ausgeborrt und — angethan? 
Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleich, 


2 


Und ſteh'n doch d'rauf. 
Macbeth. 


Die Strenge der Jahreszeit, deren ſchon in dieſen Blättern 
Erwähnung geſchah, ift im Aprilmonat nie von langer Dauer, 
Die Jäger hatten ſchon, bevor fie von ihrem Streifzug zwifchen 
den Hügeln zurücgefehrt waren, eine, Veränderung des Windes 
wahrgenommen, und wenn auch ihre nachherigen Beichäftigungen 
zu wichtig/waren, um ihnen eine genauere Beobachtung des heranz 
nahenden Thauwetters zu geftatten, fo drängte ſich doch mehr als 
einem der jungen Leute im Verlaufe der Nacht die Ueberzeugung 
auf, daß der Winter wirklich zu ſcheiden im Begriffe fand. Die 
in dem vorhergehenden Kapitel vorgeführte Scene hatte noch lange 
nicht ihren Gipfelpunft erreicht, als die Südwinde fich fehon in die 
wogenden Flammen zu mifchen begannen. Warme Lüfte, dem Laufe 
bes Golfſtroms folgend, waren Iandeinwärts getrieben worden, und 
da fie das enge Eiland, welches hier gleichfam das Vorwerk des 
Teftlandes bildet, durchwehten, fu hatten fie die geringfte Spur der 
Herrichaft des Winters vertilgt, ehe wenig Stunden verfloffen 
waren. Warm, weich, fchnell und in Maflen durchzogen die alles⸗ 
ducchdringenden Luftftröme den Forſt; die Schneemaflen auf den 
Beldern ſchmolzen dahin; Allem theilte fich der liebliche Eindruck mit, 
und Menfchen und Thiere fühlten ein erneuertes Dafeyn. Mit dem 
Morgen bot ſich daher in dem Thale Wiſh-Ton-Wiſh eine Landfchaft 
dar, welche mit der zuleßt unferen Lefern gefchilderten in ftarfem 
Widerſpruch ftand. 

Der Winter war gänzlich verfchwunden, und da der Frühling 
ſchon einige warme Tage gehabt und die Knospen angefchwellt 
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hatte, fo würde Niemand, der fich plößlich in die gegenwärtige Scene 
verfeßt fah, geglaubt haben, daß die Jahreszeit in ihrem Borrüden 
einer fo herben Unterbrechung ausgefebt geweien fey. Deflenunge- 
achtet aber boten die durch Menfchenhand entitandenen Theile der 
Landfchaft den größeften und zugleich traurigften Wechjel dar. 
Statt jener einfachen Wohnungen friedlichen Glückes, welche bie 
fleine Anhöhe gefrönt hatten, erblickte man nur einen ſchwarzen ver: 
fohlten Trümmerhaufen. Auf der Seite des Hügels Tagen einige 
gemißbrauchte und halb zeritörte Hausgeräthfchaften, und Hin und 
wieder ftanden, vom Zufall begünftigt, ein Dutzend Pallifaden 
gleichfam als fo viele Flüchtlinge aus den Flammen. Acht bis zehn 
maffive, öde ausfehende Echafte von Schornfleinen hoben ſich über 
die rauchenden Trümmer hervor. Inmitten der Zerftörung ftand 
auch noch das fteinerne, untere Gefchoß des Blodhaufes, mit einigen 
dunklen, fohlenähnlichen Balfen darauf. Der nadte, freiftehende 
Brunnenichaft ragte aus dem Mittelpunft hervor, gleich einem fin: 
ftern Denkmal der Dergangenheit. Weit umher überzugen bie 
Ruinen der Außengebäude die eine Seite des gelichteten Thales 
mit einer fchiwarzen Dede, und an verfchievenen Stellen hatten die 
Pfaͤhle, wie fo viele Linien von einem und demfelben Brennpunkt 
ber Zerflörung auslaufend, die Flammen auch nach den Feldern ges 
leitet. Einige Hausthiere lagen wieberfiuend im Hintergrunde, 
und jelbft die gefieverten Bewohner der Scheunen hielten fich in 
der Ferne, als wenn ihre Inftinct fie warnte, daß der Ort, wo 
früßer ihr Obdach geftanden, von Gefahr umlauert fey. Im jeder 
andern Beziehung hingegen war die Anficht fo ruhig, fo lieblich 
wie je. Die Sonne glänzte an einem wolkenloſen Himmel. Das 
Sanfte in der Luft und der helle, fchöne Tag verliehen felbft dem 
blätterlofen Wald einen Schein von Leben, und der weiße Dampf, - 
der noch i em glimmenden Aſchenhaufen entftieg, fegelte Hoch 
über den —*— dahin, nicht anders wie der Heerdrauch, der ſich 
über dem Dach der friedlichen Hütte kräuſelt. 
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Die ſchonungsloſe Rotte, die Urfache diefes jähen Wechſels, 
befand fich ſchon weit entfernt auf dem Wege nach ihren Dörfern, 
oder fuchte vielleicht eine andere Blutfcene. Einem geübten Auge 
wäre es ein Leichtes gewejen, die Spur des Pfades zu verfolgen, 
welchen diefe wilden Gefchöpfe eingefchlagen Hatten, theils an den 
. aus ihren Pläben geriffenen Pfählen, theils an einigen Leichnamen 
von Thieren, denen der abziehende Feind in feinem Siegesübermuth 
zum Abichied noch den Todesftreich gab. Don allen dieſen unges 
zähmten Wefen war nur Einer zurücfgeblieben, und er fchien an der 
Stelle zu weilen, in Gefühlen verfunfen, welche von Leidenschaften 
wie die, fo Fürzlich die Gemüther feiner Landsleute bewegt hatten, 
himmelweit entfernt waren. 

Mit leiſem, geräufchlofen Tritt wandelte der einfam Zurückge— 
bliebene unter den Schutthaufen und Trümmern einher. Zuerft fah 
man ihn mit einem finnenden Blick zwifchen den Ruinen der Ges 
bäude, die das Viereck gebilvet hatten, und dann, gleichfam von 
Theilnahme an dem Schickſal der ſo elendiglich Umgefommenen uns 
willführlich gezogen, näherte er fich dem im Mittelpunkt befindlichen 
Steinhaufen. Das feinfte, aufmerffamfte Ohr würde des Indianers 
Buß nicht auftreten gehört haben, wie er mit bemfelben die öde 
Stelle in dem verfallenen Mauerwerf berührte, und leifer denn das 
Athmen eines Kindes war das feinige, als er mitten auf dem Plabe 
ftand, den vor wenigen Stunden die Todesangft und das Märtyrer: 
thum einer chriftlichen Familie geheiligt hatten. Es war der Knabe, 
ber den Namen Miantonimoh führte; er fuchte einige Ueberreſte 
Derjenigen, mit denen er fo lange friedlich, ja zutrauensvoll, unter 
einem Obdach gewohnt hatte. 

Wem die Gefchichte der Leidenschaften ver Wilden nicht fremd 
ift, der würde in dem Spiel der fprechenden Züge des Jünglings 
einen Schlüffel zu dem gefunden haben, was in feiner Seele vor— 
ging. Sein dunfelglänzendes Ange_rollte über die glimmenden 
Bruchſtücke des Gebäudes dahin und ſchien gierig nach einem oder 
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dem andern Ueberreſt einen menſchlichen Geſtalt umherzuſuchen. 
Zu gefräßig jedoch hatte das Element ſein Werk ausgeführt, als 
daß viele ſichtbare Denfzeichen von der Wuth defielben fich Hätten 
vorfinden fünnen. Indeflen zog etwas, dem, was er fuchte, aͤhn— 
liches, fein Auge auf ſich; Teichten Fußes eilte er an die Gtelle, 
wo es lag, und hob ven Knochen eines Fräftigen Armes aus dem 
glimmenden Schutt. Als auf ;diefen traurigen Gegenftand fein 
Blick traf, war das Blitzen deffelben wild und triumphirend, wie 
es nur das des Wilden feyn Fonnte, wenn ihn zuerft die graufe 
Freude gefättigter Rache durchfchauert; allein je länger er blickte, 
je mehr füllten fanftere Erinnerungen feine Seele, und man konnte 
fehen, wie menfchlichere Gefühle an die Stelle des Hafles traten, 
welcher ihm von Jugend auf gegen eine Race, die feine Landsleute 
fo fchnell von ‚der Erde wegtilgte, eingeprägt worden war. Das 
Gebein entjanf feiner Hand, und wäre Ruth zugegen gewefen, den 
wehmuthsvollen, vergebenden Schatten zu fehen, der trüben über 
feine fchwärzlichen Züge glitt, fo würde die Gewißheit, daß ihre 
Güte nicht ganz vergeblich verfchwendet worden fey, ihr Genug: 
thuung gegeben haben. 

Bedauern wich bald einer Art von helliger Furcht. Der Ein— 
bildungskraft des Indianers kam es vor, als wenn eine fäufelnde 
Stimme, wie die, welche den Graͤbern entſteigen ſoll, ſich an dem 
Orte hören ließe. Den Körper vorgebogen, lauſchte er mit der 
Gefpanntheit und Schärfe eines Wilden. Ihm däuchte, Die ge 
dämpften Töne des Alten, wie er fich mit feinem Gott unterhielt, 
würden wieder hörbar. Einen Griechen würde es gefreut haben, 
die Stellungen und Bewegungen mit dem Meißel nadhzubilden, die 
der verwunderte Knabe annahm, als er langfam und ehrerbietig 
fih von dem Plate wegbegab. Seinen aufwärts gerichteten Blick 
feffelte die leere Luft des Raums, wo früher die oberen Gemächer 
des Blodhaufes geitanden hatten, und wo er zulegt die Familie 
ihre Gottheit in ihrer Noth um Hülfe anrufen gehört Hatte. Die 
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— noch immer fort, ihm die Opfer in ihrem 
lodernden vorzumalen. Noch eine Minute zauderte der 
junge Indianer, vielleicht nicht ohne den Glauben, daß ihm während 
diefes geringen Zeitraums eine Erfcheinung der „blaſſen Gefichter“ 
werden würbe; hierauf betrat er, faſt fehwebenden Fußes, nach— 
denfend und erweicht, ven Pfad, welcher auf die Spur feiner Lands 
leute führte. Als feine ſchlanke Geftalt die Grenzlinie des Waldes 
erreichte, fah man fie abermals ftill ftehen, und einen Scheideblick 
auf einen Plab werfen, wo das Schickſal gewollt Hatte, daß er 
Zeuge von fo viel häuslichem Frieden, von fo vielem plößlichen 
Sammer feyn follte — dann verſchwand fie fchnell in dem Düfter 
feiner heimathlichen Wälder. Be 

Das Werk der Wilden fchien nunmehr gethan. Dem fernern 
Anbau des Thales von Wiſh-Ton-Wiſh hatte das demfelben wider⸗ 
fahrene Geſchick, allem Anfcheine nach, ein Eräftigwirfendes Hemmniß 
angelegt. Wäre die Natur fich felbit überlaflen. geblieben, fo würden 
wenig Jahre hingereicht haben, die verödete Fichtung wieder mit 
ihrem ehemaligen MWaldgeftrüppe zu überfäen; und nach einem 
halben Jahrhundert fchon lagen die ftillen Gründe in den tiefen 
Schatten des Forſtes begraben. 

Allein es ſollte nicht ſo ſeyn. Die Sonne hatte den Meridian 
erreicht, und die feindſelige Rotte war bereits feit mehreren Stun— 
ben fort, ehe fich irgend etwas zutrug, was es wahrfcheinlich machte, 
daß die wirklich der Befchluß der Worfehung wäre. Wer von den 
neulich hier vorgefallenen Greueln wußte, Fonnte leicht das Wehen 
der Luft über den Ruinen für das Flüftern der hingefchiedenen 
Beifter halten. Kurz, es hatte das Anfehen, als ob das Schweigen 
der Wüſte feine Herrfchaft wieder gewinnen ſollte. Ploͤtzlich, ob⸗ 
gleich Teife, ward es unterbrochen. Innerhalb der Trümmer des 
Blockhauſes gefchah eine Bewegung. Es Fang, als wenn Holzes 
fcheite, eines nach dem andern, vorfichtig weggehoben würden, und 
dann hob fih aus dem Brunnen Schaft empor, langfam und mit 
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Verdacht im ganzen Ausbrud, ein menfchliher Kopf. Die hagere, 

unirdifche Miene dieſes fcheinbaren Gefpenftes war ganz im Eins 

Hang mit der Umgebung. Ein Geficht, von Rauch geſchwärzt und 

von Blut befchmiert; ein Haupt, umwickelt mit dem ſchmutzigen 
Beben eines Kleives; Augen, unbeweglich, gleichfam wie ein ftarr 
gewordener Schreck — dies war wohl ein Anblic, der den graufens 
vollen Gegenftänden, welche der Ort darbot, nichts von ihrem un: 
heimlichen Charafter raubte. 

„Was ſiehſt Du?“ fragte eine rauhe Stimme innerhalb des 
Gemäners.“ Muſſen wir wieder zu den Waffen greifen, oder ſind 
die Werkzeuge Molochis abgezogen? Sprich, komm zur Faſſung, 
Jüngling; was erblickſt Du?“ 

„Einen Anblick, der einen Wolf zum Weinen bringen könnte!“ 
erwiederte Eben Dudley und hob ſich, ſo daß er auf den Schaft 
zu ſtehen kam, von wo aus er in einer Vogelperſpektive den größten 
Theil des verheerten Thales überfchaute. „Schlimm wie ed aud) 
ift, jo können wir doch nicht fagen, daß warnende Vorzeichen ung 
nicht gegeben worden wären. Nber- was ift der Flügfte Menfch mit 
feiner fterblichen Weisheit, wenn in der andern Wagfchale die Lift 
von Teufeln liegt! Kommt nur heraus; Belial hat fein Müthchen 
gefühlt, und wir werden wohl friſche Luft ſchöpfen können.“ 

Die Tone, welche nach diefer Rede noch tiefer vom Brunnen her— 
auffamen, bewieſen die Freude, die feine Nachricht verbreitete, und 
die Begier, mit welcher feiner Aufforderung nachgefommen ward. 
Mehrere Holzblöde und furze Bretter wurden zuerft forgfältig dem 
Dubley binaufgereicht, der fie, als fo viele unnütze Stüde, unter 
das übrige Trümmerwerf des Gebäudes warf. Dann flieg er vom 
Mauerwerk hinab, um den anderen Heransfommenden Platz zu machen. 

Der Erjte, welcher nun hervorftieg, war der Fremde, ihm 
folgte Content, der alte Puritaner, Ruben Ring, Furz, fümmtliche 
Zünglinge, die nicht während des Kampfes verunglüct waren. 
Nachdem diefe nacheinander den Schaft beftiegen hatten, und auf 
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den Boden hinabgefptungen waren, hatten fie eine Heine Vorrich 
tung bald fertig, um ben ſchwächern Theil der Gefellfchaft aus 
feiner Gefangenſchaft zu befreien. Die erforderlichen Mittel, Ketten 
und Eimer, waren durch die Gefchidlichkeit und Erfindfamfeit der 
Grenzler fchnell herbeigefchafft, und mit diefen wurden dann Ruth, 
die Feine Martha, Glaube und alle andere Mägde, ohne eine 
einzige Ausnahme, eine nach) der andern aus den Cingeweiden ber 
Erde heraufgezogen und dem Tageslichte wiedergegeben. Den— 
jenigen, welche auch nur einigermaßen ähnliche Erfahrungen ge⸗ 
macht haben, und daher am beſten ein ſolches Stück Arbeit zu 
beurtheilen im Stande ſind, darf nicht erſt geſagt werden, daß 
ihre Ausführung „a an Seit noch an Mühe einen großen 


Aufwand erfor 
Es liegt unfern t fern, die Gefühle des Lefers peinlich 
- aufzuregen, wenn folches ni ch die ein N Ka ählung ke 


Vorfäaͤlle diefer Gefchichte unvermeidlich wird. igend. über: 
gehen wir Daher alle die Schmerzen des Körpe a die Schreden 
der Gemüther, von welchen die Bewirfung dieſes finnreichen Rück— 
zugs vor den Flammen und den Tomahawk begleitet gewefen. 
Hauptfächlich jedoch beftand das Leiden der Bewohner nur in ber 
Bucht; denn nicht blos war das Hinabfteigen leicht an fih, die 
ſchnelle Erfindfamfeit der jungen Männer lieferte auch, indem fie 
verfchiedene Hausgeräthe vorher in die Tiefe hinabwarfen, und die 
Bretterftüde der Fußböden gehörig feft quer darüberlegten, die 
Mittel, den Frauenzimmern und Kindern ihre Lage minder fchmerzlich 
zu machen als anfangs gefürchtet wurde, und fie wirffam gegen 
die zufammenftürzende Mafle des Blockhauſes zu ſchützen. Zudem 
hatte die Gejtalt des Gebäudes felbft nicht wenig zu ihrer Sicher: 
heit beigetragen, da fie fo befchaffen war, daß die fchwereren 
Theile davon nicht auf die Erde flürzen Fonnten. 

Troß dem erleichternden Bewußtfeyn, einem entfeklichern Loos 
entgangen zu feyn, verfammelte fich die Familie doch mit Gefühlen, 
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die bei einer ſolchen Scene allumgebender Zerftörung fich leichter 
denfen als befchreiben laſſen. Die erfte Handlung war ein Furzer 
aber warmer Erguß des Danfes für ihre Rettung ; hierauf arbeiteten 
fie mit aller der Unverdroffenheit, welde dem in Strapazen erzo⸗ 
genen Menſchen eigen iſt, an den Vorkehrungen, die die Klugheit 
ihnen als noͤthig vorſchrieb. | 

Einige der thätigeren und erfahrneren Jünglinge wurden aus: 
gefickt, um die von den Indianern genommene Richtung auszus 
mitteln, und über ihre künftigen Bewegungen fu viele Erfundigungen 
als möglich einzuziehen. Die Mägde beeilten ſich, die Kühe zu= 
fammenzubringen, während Andere fchweren Herzens, unter dem 
Schutt nach Nahrungsmitteln und fonjtigen Gegenftänden fuchten, 
welche zur Befriedigung der dringendften Bebürfniffe der Natur 
dienen Fünnten. 

In zwei Stunden war Alles, was fich in diefen verfchiedenen 
Befchäftigungen unmittelbar thun ließ, gefchehen. Die jungen 
Männer fehrten mit der Verſicherung zurüd, daß die Wegefpur der 
Wilden auf deren gewiffen und lebten Abzug zu fchließen berechtige. 
Die Kühe hatten ihren Beitrag an Nahrung hergegeben, und dem 
Hunger war, fo fehr als die Umflände es geftatteten, gefteuert. 
Auch die Waffen wurden geprüft und zum augenblidlihen Dienft 
in Bereitfchaft gefebt, obgleich. mit Ausnahme von einigen, welche 
zu ſtarke Beſchädigung erlitten hatten. Eben fo wenig ward 
vergeffen, in aller Eile einige Vorbereitungen zu machen, um den 
weiblichen Theil der Dulder gegen die fühle Luft der nächiten 
Nacht zu fchügen; kurz, es unterblieb nichts von dem, was bie 
Einficht eines Grenzlers angeben, und feine überans große Erfind: 
famfeit in Ausfunftsmitteln herbeiſchaffen konnte. 

Die befchriebenen Vorkehrungen waren noch nicht vollendet, 
als die Sonne ſchon anfteng, den Gipfeln der Buchen, welche bie 
weftliche Linie der Ausficht begrenzten, entgegenzufinken. Erſt jest 
ftellte fich Ruben Ring, von einem andern eben fo Fräftigen und muth— 
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vollen Süngling begleitet, vor den Puritaner hin, zu einer Reife durch 
den Wald fo gut gerüftet, als es Leuten in ihrer Lage möglich war. 

„Geht,“ fagte ver alte Religionsbefenner zu den auf feinen 
Auftrag harrenden jungen Männern; „geht; verbreitet die Kunde 
von diefer Heimfuchung, daß die Menfchen uns zu Hülfe fommen, 
Ich verlange feine Rache an den beihörten, heidnifchen Nachahme 
der MolochsAnbeter; fie haben viefes Unglüd in ihrer Unwiffenhrit 
angerichtet. Keiner wappne fi, um Unrecht wieder zu vergelfen, 
das fündigende, fehlende Gterbliche verübt Haben. Möge 
lieber in die verborgenen Greuel feines eigenen Herzens ſchauen; 
möge Seder lieber ven Wurm zu toͤdten trachten, der an det Keime 
der Hoffnung des Heild in feiner Seele nagt, und dort die Frucht 
der Verheißung zerfiören fann. Mein Berlangen ift, Haß dieſes 
Beifpiel des göttlichen Mißfallens Nuben ſtifte. Geht vumdkreifet 
die Niederlaffungen fünfzig Meilen in der Runde, und fordert bie- 






- jenigen unferer Nachbarn, welche abfommen fünnen „- anf, und zu 


Hülfe zu eilen; fie werden fehr. willfommen feyn, und mögen fie 
lange Feine Veranlaffung haben, mich over die Meinigen zu gleicher 
traurigen Dienftleiftung nach ihren Wohnungen zu entbieten. 1 &o 
reifet denn, und vergeflet nicht, daß Ihr Boten des Friedens feyd, 
daß eure Sendung nichts mit racheluftigen Gefühlen zu fchaffen 
hat, daß ich die Brüder nicht bitte, fich zu waffnen, um die Wilden 


in ihre Schlupfwinfel zu jagen, fondern um Hilfe in meiner Notg“ 
. Nach diefer lebten Grmahnung nahmen die jungen Männer 


ihren Abfchied. Bei dem allen aber ließ fih an ihrer zürnenden 
Stirn, an ihren zufammengebrückten Lippen fehen, daß fie den 
verföhnenden Theil der Ermahnung leicht vergeflen dürften, wenn 
der Zufall ihnen auf der Reife einen im Forft herumftreifenden 
Wilden in den Wurf bringen follte, Rad wenigen Minuten fah 
man fie mit fchnellen Schritten aus den Feldern dem Düfter des 
Maldes entgegeneilen und den Pfad einfchlagen, der nach den tiefer 
am Connecticut gelegenen Drtfchaften führte 
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Eine andere Aufgabe blieb noch zu Iöfen übrig. Als man 
fih daran machte, ein vorläufiges Obdach für die Familie zu bauen, 
zog das Blockhaus die Aufmerffamfeit fogleih auf fi. Die 
Wände des unteren Gefchofles diefes Gebäudes fanden noch, und 
es zeigte fich, daß es nicht Schwer fallen würde, mittelt halb ver- 
Brannter Balken und Hin und wieder eines den Flammen entgangenen 
Brettes, eine Dede daruͤber zu legen, welche eine Zeit lang Schuß 
gegen das Wetter gewährte. Diefes rohe, in aller Haft gezimmerte 
Obdach, nebft einer noch weniger fünftlichen Küche, um das 
Mauerwerf eines Schornfteind her errichtet, bildete das Ganze, 
was, bis fie mit dem Beiftand Anderer fich eine neue Wohnung 
erbauten, fie herzuitellen vermochten. 

Beim Hinwegfchaffen des Schuttes aus dem bedeckten Raume 
‚des Kleinen Thurmes wurden die Neberrefte der in dem Kampfe 
Umgekommenen mit Pietät gefammelt. Den Körper des Jünglings, 
ber in den früheren Stunden des Angriffs das Leben verlor, fand 
man, nur balb von den Flammen verzehrt, im Hofe, und bie 
Gebeine von zwei anderen, die innerhalb des Blocdhaufes ihren 
Tod gefunden, mußten aus dem Getrümmer herausgelefen werden. 
Den Meberlebenden lag nunmehr die traurige Pflicht ob, fie 
ſaͤmmtlich mit feierlichem Anftand zur Erde zu beftatten. 

Es war die Zeit, wo der weitliche Horizont erglühte von dem 
Pomp, der den Tag, wie einer unferer Dichter fingt, 

„begleitet, wenn er kommt und wenn er geht;“ 
diefe Stunde war's, die zum Trauerdienft beftimmt worden. Die 
Sonne durchfchimmerte die Baumwipfel, und ein weicheres und 
filleres Licht Hätte man nicht Teicht für eine fulche Reierlichfeit 
wählen fünnen. Die meiften Felder lagen noch im milden Tages⸗ 
glanz, waͤhrend der Forſt mehr und mehr das dunklere Ausſehen 
der Nacht gewann. Von der Waldgrenze her dehnte ſich ein 
breiter Schattenrand; und auch außer ſeinem Bereich, auf den 


Wieſen, warfen die hie und da einſam ſtehenden Bäume in kühnem 
Die Veweinte von Wiſh⸗Ton⸗Wiſh. 16 
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Umriß eine rauhe, dunkle Linie quer über das röthliche Eonnens 
licht. ine dieſer Linien war das finftere Bild einer hohen, 
nidenden Fichte, deren Säule aus unverwelflichem Dunfelgrün, 
faft Hundert Fuß über die befcheidenere Höhe der Buchen emporragte; 
bis an die Seite des Blockhauſes reichte diefer Riefenfchatten, 
deſſen ſpitzes Ende fich langfam nad dem geöffneten Grabe hinftahl, 
ein Sinnbild jenes Dunkels der Bergeflenheit, welche die anſpruch⸗ 
Iofen Bewohner beflelben fo halb umhüllen follte. 

An diefem Fler hatten Marcus Heatheote und der Neft feiner 
Gefährten ſich verfammelt. Ein eichener Stuhl, den die Flammen 
verfchont hatten, war der Sib des Altvaters; auf zwei parallelen 
Bänfen, oder von Steinen geflüßten Brettern, faßen die übrigen 
Mitgliever des Haushalts. Das Grab lag ziifchen ihnen. An 
dem einen Ende beffelben Hatte der Patriach Plab genommen, 
während der in diefen Blättern fo oft genannte Fremde mit ge= 
falteten Händen und gebanfenfchwerer Stimm am andern jland, 
Ein Pferdezaum, zu einem mangelhaften, ven befchränften Mitteln 
der Orenzlerfamilie angemeffenen Gefchirre gehörig, hing an einer 
der halb verfohlten Pallifaden im Hintergrunde. 

„Eine gerechte, aber dennoch gnädige Hand Hat meinen Haus: 
halt heimgefucht ;“ hob der alte Puritaner an, gelaffen wie Einer, 
der längft gewohnt ift, Leiden mit Demuth zu ertragen. „Der, 
welcher reichlich gegeben, hat wieder genommen; der lange mit 
meiner Schwäche Nachficht getragen, hat jett fein Antlig verhüllt 
in Zorn. Ich habe feine fegnende Macht fennen gelernt; es ges 
ziemte ſich, daß ich auch fein Mipfallen fühlte. Gin Herz, weldes 
anfing, zu ficher zu werden, würde der Stolz verhaͤrtet haben. 
Es murre daher Niemand über das, was uns gefchehen iſt. Nie 
mand ahme die Sprache des thörichten Weibes Hiob's nad. Wie, 
follten wir das Gute aus der Hand Gottes empfangen, umd das 
Böfe nicht? Daß doch die ſchwachen Gemüther der Weltlinge, 
pie da ihre Seele der Eitelfeit zu Liebe aufs Spiel feßen, Die 
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verächtlich auf die äußerliche Dürftigfeit herabſchauen, fehen möchten, 
wie reich der im Glauben Befefligte ift! Daß fle doch den Troft 
der Gerechten kennten! Es erfchalle die Stimme des Danfes in 
der Wüſte! Deffnet euren Mund mit Lobpreifungen, daß das dank— 
bare Herz der Reuigen nicht verborgen bleibe ! 

Als die tiefen Töne des Redenden aufhörten, fiel fein ernftes 
Auge auf das Geficht des ihm zunächft fihenden SJünglings, und 
fohien eine laute Antwort auf dieſen erhabenen Ausdruck der Hin: 
gebung zu fordern. Allein für die Geelenftärfe des Individuums, 
an welches diefe fehweigende, aber hinlänglich verftändliche Auf: 
forderung gemacht wurde, war das Opfer zu groß. Der junge 
Mann fah erft die zu feinen Füßen liegenden Weberrefte feiner 
einftigen Gefährten an, und warf dann ‚einen irrenden Blick auf 
die Berheerung, die über einen Platz gezogen war, welchen feine eigene 
Hand hatte ausfchmücen helfen; ein ftechender Schmerz von feinen- 
Munden erinnerte ihn vollends an feine eignen Förperlichen Leiden, und 
den Blick wegwendend, fchien ihm eine erzwungene Meußerung der Ers- 
gebung zu ſchwer zu werben. Marcus bemerfte dies und fuhr fort: 

„Hat denn Feiner eine Stimme, den Herrn zu preifen? Die 
Rotten der Heiden find über meine Heerden hergefallen; in meiner 
Mohnung hat der Feuerbrand gewüthet; meine Leute fielen unter 
den Streichen der Unerleuchteten, und Niemand ift hier, der ba 
fagt, daß der Herr gerecht ift! Ich wünfche, daß ſich Laute des 
Danles in meinen Feldern erheben; ich wünfche, daß der Lobge- 
fang lauter werde als das Heho der Wilden, und daß das ganze 
Land von Freudentönen wiederhalle!“ 

Es folgte ein langes, tiefes und ertvartungsvolles Schweigen. 
Dann erwiederte Content mit ruhiger, fefter Stimme, und mit ber 
ihn nie verlaflenden Befcheidenheit: 

„Die Hand, welche die Wagfchanle gehalten Hat, ift gerecht, 
wir aber find zu leicht befunden worden. Der die Wildniß er- 
blühen läßt, Hat diesmal die Unwiſſenden und Graufamen zu 
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Werkzeugen feines Willens gemacht. Er hat den Fortgang unferes 
Gedeihens gehenimt, auf dag wir erfennen, Er ſey der Herr. Er 
Hat durch den Sturmwind zu uns gefprochen, aber feiner Gnade 
verbanfen wir es, daß wir feine Stimme nicht verfennen.“ 

Ein Schimmer der Freude ergoß fich bei diefen Worten feines 
Sohnes über das Antlik des Altvaters. Hierauf wandte fich fein 
forjchendes Auge auf Ruth, die unter ihren Mägden dafaß, ein 
Bild weiblichen Schmerzes. Als jetzt ein Jeder von ber Feinen 
Berfammlung fi einen verftohlenen Blick auf ihr mildes aber 
bleiches Geficht erlaubte, Herrfchte eine athemlofe Stille; denn es 
war nicht fo ſehr die Neugier als die gemeinſchaftliche Theilnahme, 
Das Mitleid eines Jeden mit ihrem Kummer, was den Blicken 
Diefe Richtung gab. Das Auge der Mutter ſchaute ernft, aber 
thränenlos, auf den traurigen Anblid vor ihr; es fuchte unwills 
kührlich unter den vertrocneten, zufammengefchrumpften, fterblichen 
Neberreften eine Reliquie des Engels, den fie verloren hatte. Ein 
Schaudern verrieth den Kampf, der in ihrer Seele vorging. Ends 
lich hauchte fie mit fanfter Stimme, fo leife, daß fie faum ihrer 
unmittelbaren Umgebung vernehmlich ward, die Worte: 

„Der Herr hat gegeben, der Herr Hat genommen; gefegnet 
fey fein heiliger Name,“ 

„Seht weiß ich, daß Der, welcher mich fchlug, gnädig if, . 
denn er züchtiget Die, welche er liebt,“ fagte Marcus Heatheote, 
indem er fih mit Würde von feinem Sitze erhob, um die Seinigen 
anzureden. „Unjer Leben ift ein Leben des Stolzes. In der 
Jugend werden wir leicht aufgeblafen, und find wir alt geworben, 
fo fagen wir in unferm Herzen: es ift gut hier feyn. Aber furcht— 
bar und unergründlich ift Der, welcher fißet in ver Höhe. Der 
Himmel ift fein Thron, und die Erde hat er gefchaffen zu feinem 
Fußſchemel. Daß nicht die Eitelfeit fchwacher Geiſter es ergrü— 
bein zu wollen wage; denn wer von den Athmenden hat gelebt, 
ehe denn bie Hügel waren! Die Bande des Böfen, des Satans 
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und der Söhne Belials find Ioder gemacht worden, damit ber 
Glaube der Auserwählten geläutert werde, und die Namen Derer, 
welche eingefchrieben, feit die Grundveflen der Erde gelegt find, in 
. Buchftaben reinen Goldes gelefen werben. Die Dauer der Men 
ſchenkinder ift nur ein Augenblid in Deſſen Schäßung, deſſen Leben 
bie Ewigkeit iftz die Erde nur eine Wohnung auf kurze Zeit! Die 
Gebeine der Kühnen, der Jugendlichen und der Starken von 
Geftern liegen hier zu unferen Füßen. Niemand weiß, was eine 
Stunde erzeugen mag. In einer einzigen Nacht, meine Kinder, 
ift dies gefchehen. Menfchen, deren Stimmen in meinen Haller 
gehört wurden, find nun fprachlos, und die ſich fo Fürzlich freueten, 
trauern jet. Und dennoch war dies fcheinbare Uebel nur ange- 
orbnet, daß Gutes daraus entfpringen möchte. Wir wohnen in 
einem wüſten, fernen Lande,“ fuhr er fort, indem er unwillführlich 
feine Gedanfen auf den trübften Theil ihrer Leiden richtete; „unfere 
irdifche Heimath ift fern von hier. Die Flammenfäule ver Wahr 
heit hat uns hierher geleitet, aber die Bosheit der Verfolger ift 
nicht zurücgeblieben. Hauslos und gefcheucht wie das gejagte 
Reh, find wir abermals gendthigt, zu fliehen. Die Sternendede 
ift unfer Obdach und Niemand kann num in unferen Mauern feine 
Andacht im Geheimen mehr verrichten. Aber, ob auch dornen—⸗ 
voll, führt der Pfad der Gläubigen zum Frieden, und die enbliche 
Ruhe des Rechtichaffenen kann nie geftört werden. Der, welcher 
um der Wahrheit willen Hunger und Durft und die Schmerzen 
bes Bleifches erbuldet hat, verfieht es fchon, fich zu begnügen; und 
wer den Frieden der Öerechten zum Ziele hat, der wird bie längfie 
Stunde leiblicher Trübfal nicht zu lange finden.“ 

Die ftarfen Gefichtszüge des Fremden nahmen bei den Iekten 
Worten eine wo möglich noch rauhere Form an, und feine auf dem 
Griff eines Piſtols ruhende Hand umflammerte es, als ber Alte 
feine Rede fortfegte, mit folcher Gewalt, daß es ausfah, als wären 
eine Finger im Holze eingelegt. Jedoch blieb er ſchweigend, und 
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verbeugte fich bloß bei der auf feine Perſon gemachten Anfpielung: 
Der Buritaner fuhr fort: 

„Wenn irgend Eine den frühen Tod Desjenigen beweint, der 
im erlaubten Kampfe um Leben und Obdach den Geift aufgab“ — 
hier fah er ein nicht weit von ihm fißendes Mädchen an — „fo 
ſoll fie fih erinnern, daß vom Anbeginn der Welt her feine Tage 
bereits gezählt waren, und daß fein Sperling zur Erde fällt, ohne 
den Zwecken ewiger Weisheit zu entiprechen. Laffet vielmehr das 
Gefchehene uns an die Nichtigkeit des Lebens erinnern, damit wir 
lernen, wie leicht es ift, in bie Unfterblichleit einzugehen. Iſt der 
Süngling niedergemähet worden gleich unteifem Graſe, fo führte 
Einer die Sichel, der am beften weiß, wann er mit dem Eins 
fammeln der Ernte in feine ewigen Vorrathskammern anzufangen 
bat. Eine mit ihm verbundene Seele — wie denn das fchwächere 
Geſchlecht jich gern auf Manmnesftärke ſtützet — beweint feinen 
Tod: ihre Trauer ſey aber die einer Chriftin, nicht ungemifcht 
mit Heiliger Freude.“ 

Ein frampfhaftes Schluchzen brach aus der Bruft desjenigen 
Mädchens, das, wie Alle wußten, dem einen der Gebliebenen vers 
fprochen war. Die Rede des Alten ward dadurch unterbrochen; 
old aber alles wieder fchwieg, da Fam er, mittelfi eines fehr na— 
türlichen Webergangs, auf feine eigenen Leiden zu fprechen, und 
fuhr folgendermaßen fort: | 

„Der Tod war fein Frembling in meinem Haufe. Sein 
Pfeil. ſchmerzte am meiften, indem er fie traf, als fie, den hier 
Gefallenen gleih, im Stolze ihrer Jugend war, und ihre Seele 
über die Erfigeburt eines männlichen Kindes vor Freuden jauchzte. 
Du, auf dem Throne droben!“ hier richtete fich fein flarres, thrä- 
nenlofes Auge in die Höhe; „Du weißt, wie ſchwer jener Schlag 
war. Du Haft das Ringen eines gebeugten Geiftes in dein Ge: 
denkbuch niedergefchrieben. Nicht zu ſchwer zum Ertragen ift die 
Laft befunden worden. Das Opfer war nicht zureichend; die Welt 
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gewann abermals die Oberherrfchaft in meinem Herzen. Du hatteft 
uns ein Bild jener Unfchuldigen und Lieblichen gefchenft, die im 
Himmel wohnet, und haft es nun dahingenommen, auf daß wir 
deine Macht erführen. Wir beugen uns vor deinem Gericht. 
Wenn Du unfer Kind in die Wohnungen der Seligfeit gerufen 
baft, fo ift e8 ganz bein, und fern fey es, daß wir Flagen; läffeft 
Du es aber noch ferner auf der Pilgerfahrt des Lebens wandern, 
o! fo. vertrauen wir deiner Güte. Sie ftammt von einer Dulders 
familie, und Du wirft fie nicht der Blindheit der Heiden preisgeben. 
Dein ift fie, gänzlich dein, König des Himmels! und doch geftatteft 
Du, daß unfere Herzen fich mit all’ der Zärtlichfeit irdifcher Liebe 
fchmerzlich nach ihr fehnen. Wir wollen eine weitere Offenbarung 
deines Willens abwarten, damit wir willen, ob die Quellen unferer 
ſehnſüchtigen Thränen, durch die Gewißheit ihrer Verklärung, vers 
fiegen follen, ... . .* (brennende Tropfen riefelten hier von ber 
Wange der tobtenbleihen, regungslofen Ruth) „oder ob die Hoff: 
nung, ja die Pflicht gegen Di, ihre Blutsverwandten zu Nach: 
forfchungen auffordert. Als deine Hand am ſchwerſten ruhte auf 
dem zerfnirfchten Geift eines einfamen, verlaflenen Pilgers in 
einem fremden und üben Lande, da würde er ohne Murren Dir 
auch fein Kind hingegeben haben ; es war bein Mille, es ihm an 
der Stelle Derjenigen, die Du zu Dir berufen, zu laflen; es warb 
ein Mann; und nun fleht auch er hier, und bringt, wie einft Abra= 
ham, das Kind feiner Liebe Dir zum Opfer dar. Berfahre mit 
ihm, wie es deiner nie irrenden Weisheit am beften dünkt ....“ 

Hier brach ein fchwerer Seufzer aus der Bruft Content’s laut 
hervor, fo daß der Alte ſprachlos daftand. Eine Hiefe Stille folgte, 
doch als die Berfammlung fchüchtern einen Blick des Mitgefühls 
und der Chrerbietung auf ben kindesberaubten Vater warf, hatte 
er ſich fchon von feinem Sitz erhoben, und fah den Redner ſtarr 
an, gleichfam ald wenn er fich eben fo fehr wie die Anderen wun⸗ 
derte, daß er ſich einen ſolchen Schmerzenston geftattet. Der 
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Buritaner wollte feinen Gegenftand wieder aufnehmen, allein die 
Stimme bebte und verfagte ihm zufehends mehr und mehr, und 
einen Augenblid lang bot er feinen Zuhörern das fehmerzhafte 
Scaufpiel eines durch Leiden erfchütterten, würbevollen Greifes 
dar. Er ward feine Schwäche indeß bald inne, und flatt die er- 
mahnende Rede fortzufegen, ging er zum Gebet über. Su be: 
fchäftigt, wurden feine Töne wieder rein, feft und deutlich, und er 
endete die Andacht init der tiefen Gelaffenheit eines Heiligen. 

Nach diefer Leichenrede war denn auch ber Neft der Gere: 
monie bald vorüber. Mit feierlicher Stille wurden die Leiche und 
die Gebeine Hinabgelaffen in das offene Grab, das von dem jungen 
Männern bald mit Erde bedveft war. Darauf fprah Marcus 
Heatheote laut den Segen über die Familie aus, beugte fidy 
äußerlich, wie er es im Geifte vor dem Willen des Himmels fchon 
gethan, und winfte dann den Seinigen, ſich zurüdzuziehen. 

Veber der Ruheſtätte der Entfchlafenen weilten nun der Buri: 
taner und der Fremde zu ihrer legten Unterredung. Der Erftere 
hielt des Letztern Hand feft in der feinigen, und Beider firenge 
Selbftbeherrfchung fehlen zu weichen vor dem Schmerz einer durch 
fo viele Trübjale bewährten Freundfchaft. 

„Du weißt es, daß ich nicht bleiben darf,“ fagte der Fremde, 
wahrfcheinlich einen vom Alten geäußerten Wunfch beantwortend. 
„Sie möchten mich dem Moloch ihrer Eitelfeiten zum Opfer 
bringen; und doch bliebe ich fo gern bei Dir, bis das erſte herbe 
Gefühl diefes großen Unglüds etwas nachgelaflen. Ich fand Dich im 
Frieden, und muß nun beim Scheiden Dich im tiefften Leide fehen!« 

„Du mißtraueft mir, oder thuft deinem eignen Glauben Uns 
recht,“ unterbrach ihn der Puritaner mit einem Lächeln, das auf 
feinem hagern und flarren Gefiht glängte, wie die Strahlen ber 
untergehenden Sonne auf einer winterlihen Wolfe. „Wie deine 
Hand die eines geliebten Weibes in die meinige legte, fchien ich 
da glüdlicher, ald Du mich jet in der Wildniß fiehft, ohne Haus 
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und Vermögen, und, Gott verzeihe mir den Undank, ich hätte faft 
gefagt, kinderlos? Nein, Du darfft in der That nicht bleiben, denn 
die Bluthunde der Tyrannei find auf ihrer Fährte; Hier ift fein 
Schuß mehr für Dich.“ 

Beider Augen wandten fich, wie von gleichem traurigen Gefühle 
bewegt, nach der Ruine des Blocdhaufes. Dann nahm der Fremde 
die Hand feines Freundes in die feinigen, drücte fie und fagte mit 
bewegter Stimme: 

„Marcus Heatheote, leb' wohl; wer ein Obdach für den ver⸗ 
folgten Wanderer hatte, wird nicht lange ſelbſt ohne eines bleiben 
und der Gottergebene nicht immer Trübfal kennen.“ 

Seine Worte Hangen dem Ohre des Patriarchen gleich der in 
eine Weiffagung gefleiveten Offenbarung. Noch einmal brüdten fie 
fich die Hände, und fahen fich mit einem Blicke an, in welchem bie 
Liebe über das Herbe in ihren angeeigneten Mienen fiegte; dann 
fchieden fie. Langfam wanfte der Alte tem bevedten Raume ents 
gegen, welcher den Seinigen Schuß verlieh; den Fremden aber ſah 
man bald darauf quer über die Wiefe, in der Richtung eines der 
unbefuchteften Pfade der Wüfte, eilend fortreiten. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Dann ging’ dem Dorfe zu, und mit Behagen 
Sprach jeder von ven längftverflofi’nen Tagen: 
Der reifte fort; den hat der Tod ereilt; 

Gin dritter no im Baterhaufe weilt. 


Wir überlaffen es der Einbildungsfraft des Lefers, einen Zeit⸗ 
raum von mehreren Jahren auszufüllen. Che wir aber den Faden 
unferer Erzählung wieder aufnehmen, ift es nöthig, einen zweiten 
flüchtigen Bli auf die Lage der Gegend zu hun, wo bie — 
heiten unſrer Legende ſtattfanden. 

Nicht mehr beſchraͤnkten ſich die Bewohner der Provinz in ihren 
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Anftrengungen auf die erſten Verſuche eines Kolonial-Lebens. 
Die Niederlaffungen von Neu: England waren bereitd durch bie 
Feuerprobe des bloßen Berfuchs gegangen und bleibend geworben. 
Maflachufetts war bereits ſehr bevälfert, und Connecticut, die Co⸗ 
lonie, welche mit unferer Erzählung in näherm Zufammenhange 
fieht, war es genug, um etwas von dem unternehmenden Geift fchon 
bliden zu laffen, wodurch fich deſſen thätige Bewohner ſeitdem fo 
fehr hervorgeihanhaben. Solche Anftrengungen verwanbelten zufehends 
immer größere Strecken der Wildnig in angebautes Land, und eine 
diefer Berwandlungen ift es, die wir jeßt, fo deutlich als es unfere 
geringen Kräfte vermögen, den Lefern biefer Blätter fchilbern wollen. 
-  Bergleicht man das, was in Amerifa eine neue Anftebelung 
genannt wird, mit dem Gang der Gefellfchaft auf der andern Halb- 
fugel, fo ergiebt fi) daraus eine Abweichung von der Regel. In 
Europa find die Künfte des Lebens das Ergebniß eines Berftandes, 
der allmählig mit dem Fortichritte der Eivilifation erft erftarfen 
mußte; in Amerifa Hingegen wurben Verbeſſerungen großentheils 
von einer anderwärts erworbenen Erfahrung eingeführt, oder mit 
-anderen Worten, diefe VBerbefferungen, die eine Wüſte in den Auf: 
enthalt des Ueberfluſſes und ber Sicherheit umgewandelt haben, und 
zwar mit einer an das Zauberhafte grenzenden Schnelligfeit — 
diefe Verbeflerungen find das Erzeugniß der Nothwendigfeit, der 
eine flare Einficht deflen, was Bebürfniß war, Förderung, der ein 
lobenswerther Wetteifer Betriebfamfeit, und der endlich die Freiheit 
Aufmunterung verlieh. - Der Fleiß Hat mit derjenigen Zuverficht 
gearbeitet, welche die Wiflenfchaft einflößt, und die Wirfung war 
nicht minder eigenthümlich als ihre Urfache. 

Daß in einem Lande, wo die Geſetze jedes erlaubte Unternehmen 
begünfligen, wo man feine unnöthige, fünftliche Befchränfung kennt, 
und wo der Menfihenhand noch fo viel zu thun übrig gelaffen ift, 
dem Abenteurer die ungebundenfte. Wahl des Raums, wo er feine 
Thätigfeit zu entwiceln gefonnen ift,. freiftehe, darf wohl faum erft 
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erwähnt werben. Der Feldbauer läßt die Haiden und die Sands 
wüften liegen, und fievelt fih am Flußboden an; der Händler be— 
rücfichtigt mehr den Ort, wo die Nachfrage am ſtaͤrkſten und die 
Zufuhr am leichteften ift; und der Handwerker verläßt fein heimifches 
Dorf, um an Plägen Befchäftigung zu finden, wo die Arbeit am 
beften bezahlt wird. Cine Folge diefes der Mahl überlaffenen, außer: 
ordentlichen Spielraums ift, daß das große Gemälde des gefelligen 
BDerbandes in Amerika zwar der Sfizze nach fühn entworfen dafteht, 
daß aber auch an die genauere Ausführung eines großen Theils 
befielben noch nicht hat gedacht werden können. 

Der Emigrant ging nur mit feinem eigenen unmittelbaren In: 
tereffe zu Rathe; daher kommt es denn einerfeits, daß Fein bedeu— 
tender und nußbarer Länderftrich, im ganzen Bereich unferes uners 
meßlichen Gebiets, gänzlich vernachläfſigt liegen geblieben ift, daß 
aber andrerfeitö auch Fein befonderer Diftrift fih der lebten Hand 
der Politur rühmen kann. Noch heutiges Tages fieht man eine 
Stadt mitten in der Wildniß, und die Wildniß grenzt oft an die 
Städte, deren überfließende Bevölferung fich zur Entfaltung ihrer 
Induſtrie lieber entferntere Stellen erfiefet. Nach einem Verlauf 
von dreißig Jahren fürdernder Sorgfalt von Seiten der Regierung, 
bat die Hanptftabt felbit noch immer nichts aufzuweifen, als ihre 
unzufammenhängenden, Fränfelnden Dörfer im Schuuße ber verlaffenen 
„Alten Felder“ Marylands, während zahllofe, jüngere Nebenbuhles 
zinnen an den weftlichen Gewäflern blühen, an Stellen, wo ber 
Bär fih erging und der Wolf fein Geheul erhob, als die Erſtere 
fih ſchon längft den Namen einer Stadt beigelegt Hatte. 

Aus dieſem Grunde alfo berührt fih fo oft innerhalb ber 
Grenzen dieſes Freiftantes ein hoher Zuſtand der Gefittung mit 
dem einer erft entftehenden Gefellfchaft, ja mit dem der vffenbaren 
Wildheit. Der Reifende, welcher die Nacht in einem Gafthof zu: 
gebracht Hat, der dem älteften Lande Europa’s feine Schande machen 
würde, kann leicht in die Nothwendigfeit gerathen, fein Mittagsmahl 
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in dem Schantih eines Jägers einzunehmen. # Die ebene, mit Kies 
gebaute Straße enbigt oft in. einen, jedem Durchgang: wehrenden 
Sumpf; die Thurmfbigen der Stadt find oft in den’ Zweigen des 
MWaldgeflrüpps verborgen, und der Kanal führt zu einen’ fcheinbar 
kahlen, unfruchtbaren Berg. Wer nicht wiederfehrf, um zu fehen, 
was das folgende Jahr geichaffen haben mag, der nimmt in der Regel 
Erinnerungen aus biefen Dertern mit fich, die zu Irrthümern verleiten; 
Um Amerifa mit dem Auge der Wahrheit zu fehen, muß man es öfter 
ſehen, und wer fich einen richtigen Begriff von dem gegenwärtigen 
Zufland diefer Staaten bilden will, darf eben fo wenig‘ glauben, 
daß alle Zwifchenpunfte gleiche VBervollfommmung mit gewiſſen Pläßen 
befigen, als aus einigen ungünftigen, im Herzen des Landes geſam⸗ 
melten  Thatfachen : fchliegen, daß die entfernteren Niederlaffungen 
ſich Feiner größeren Civilifation erfreuen. ‚Ein zufälliger Zuſammen—⸗ 
fluß moralifcher und phyfifcher Urfachen Jäßt dem Fortfchreiten der 
Geſellſchaft durch das ganze Land hindurch eine Gleichmäßigkeit 
angedeihen, welche mit der, die unſere Inſtitutionen auszeichnet, 
vieles gemein hat. 

Mar auch zu den Zeiten des Marcus Heatheote der Antrieb 
zu Derbefferungen nicht fo ftarf als in unferen Tagen, fo wirfte 
das Prineip feiner Stärfe doch auch damals ſchon Fräftig genug. 
Bon diefer Thatfache werben wir einen Beweis liefern, indem wie 
nunmehr ber fchon angedeuteten Abficht: eine jener mit der Zeit 
entftehenden Verwandlungen zu befchreiben, näher treten. 

Der Lefer erinnert ſich daß Pre Zeitalter, von dem wir 


⸗Schantih (&hanty oder Shantee) ift in den neueren Nieverlaffungen 
ein fehr übliche Wort. Im engern Sinne bezeichnet es eine rohe, aus 
Baumrinde und Geftrüpp zufammengefegte Hütte, mie fie oft zum vos 
übergehenden Gebraug im Walde errichtet werben. Sonderbarerweiſe 
jeboch geben die Grenzler ihren eigenen Wohnungen häufig diefe Benen« 
nung. Die einzige Ableitung, welde dem Verfaffer zur Kenntniß gekommen 
ift, ift die von Chiente (lles Schente), ein Ausdruck, welcher bei ven Bes 
wohnern von Canada Hundeftall beveuten foll. D. Berf. 
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ſchreiben, in das leizte Viertel des fiebzehnten Jahrhunderts vor- 
gerückt war; Der Moment, mit welchem die Handlung der Ge: 
ſchichte wieder anhebt, ijt genau diejenige Tageszeit, wo das graue 
Dämmerliht anfängt, der tiefen Dunfelheit einer amerifanifchen 
Nacht die Gegenftände wieder zu entreifen. Es war Junimonat, 
and die Umgebung von der Art, daß fie eine ausführlichere a 
ftellung nöthig macht. 

Wäre die Beleuchtung hell und die Stellung günftig genug 
gewefen, um eine DBogelperfpeftive des Platzes genießen zu Fünnen, 
fo würde fih dem Auge zunächft ein breites, wellenförmiges Feld 
dargeboten haben, überfäet theils mit dem blaffern Grün verfchie- 
dener Baumgattungen Neu-Englands, theils mit Maffen von üppigen, 
immergrünen Walbhölzern. Im Mittelpunfte dieſes fchwellenden 
und faft unüberfehbaren Forflumriffes, zwifchen drei niedrigen 
Bergen, dehnte firh eine, mehrere Meilen lange Ebene aus, welche, 
über ihre ganze Oberfläche hin, alle Merfmale einer im glüdlichen 
Gedeihen fegnell vorfchreitenden Anftevelung an fi trug. Zwifchen 
Ufern, die mit Weiden: und Sumachbäumen befränzt waren, 
fchlängelte fich ein tiefer, reißenver Bach durch die MWiefengründe, 
der in der öftlichen Hemilphäre für einen Fluß gegolten hätte. An 
einem Punkt, ungefähr in der Mitte des Thales, wurde das Waſſer 
durch einen Fleinen Damm aufgehalten, und auf einer aufgeworfenen 
Anhöhe fah man eine Mühle, deren Rab aber in diefer frühen 
Stunde ftill fand. Nicht weit davon lag ein Neusenglifcher Weiler. 

Die Anzahl der Dorfgebäude mochte ſich auf vierzig belaufen. 
Sie waren, wie gewöhnlich, von ftarfem Gebälf gezimmert, und 
bie Seiten mit glatten Brettern nett überzugen. Die Häufer hatten 
alle ein auffallend gleiches Aeußere, und wenn von irgend einem 
andern Lande als dem unfrigen die Rede wäre, fo dürfte man hin- 
zufügen, daß auch das befcheidenfte darunter den Anblik von 
ungewöhnlich viel Bequemlichfeit und Ueberflug darbot. Größten— 
iheils beftanden fie aus zwei Stockwerken, von denen das obere 
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einen ober zwei Fuß über die Fronte des untern hervorragte, eine 
Bauart, die in ben früheren Tagen ber öſtlichen Golonien fehr 
üblih war. Da zu jener Zeit die Häufer felten angeftrichen 
wurben, fo zeigte Feines derſelben eine andere Farbe als die, welche 
das Holz, nachdem es einige Jahre dem Metter ausgefeßt gewefen 
ift, anzunehmen pflegt. Jedes Haus haite feinem einzelnen Schorns 
ftein im Mittelpunfte des Daches, und nur zwei oder drei fonnten 
mehr als ein Fenfter auf jeder Seite des Haupt: oder Vorderein⸗ 
gangs aufweifen. Bor jeder Wohnung befand fich ein  reinlicher, 
mit Gras bewachfener Hof, den eine bretterne Einzäunung von ber 
öffentlichen Straße trennte. Diefe war breit, und von beiden 
\erım mit Doppelreihen von jungen, Träftigen Ulmen eingefaßt. 
Don dem in der Mitte des Dörfchens befindlichen Plag aber nahm 
ein ungeheurer Maulbeerfeigenbaum Beſitz, der ſchon zur Zeit, als 
die Weißen in den Forft Famen,: dageftanden hatte, Unter dieſes 
Baumes Schatten pflegten die Einwohner fich oft zu verfammeln, 
um von dem Befinden einer jeden Bamilie Kunde. zu erhalten, oder 
eine und die andere intereffante, durch das Gerücht verbreitete, 
Nachricht aus den dem Meere näher gelegenen Städten ausführ: 
licher erzählen zu hören. Eine fchmale, wenig benutzte Wagenfpur 
zug fich, in anmuthigen Wellenlinien, mitten durch die breite, gras 
reiche Dorfgaſſe, und feßte fich, außerhalb des Dorfes, zwifchen 
hohen, hölzernen Feldgehegen fort, bis fie fich, dem Anfehen nad 
zu einem bloßen Reitpfad verringert, da, wo der. Borft anfing, dem 
Auge entzug. Hin und wieder drangen Rofen durch die Oeffnungen 
der umzäunten Höfe, deren äußerſte Enden mit Gebüjchen von 
wohlriechenden, fpanifchem Flieder geſchmückt waren. 

Die Wohnungen waren getrennt von einander; jede ſtand auf 
einem abgefonderten Grundſtück, und hatte einen an bas Haus 
ſtoßenden Garten. Die Außengebäude hingegen lagen ziemlich ent: 
fernt; die geringen Preife des Bodens machten dies eben fo 
möglich, als es, wegen größerer Sicherheit. bei etwaigem euer, 
rathfam war. 
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Mitten in der Fahrſtraße, und fat am Ende des Dörfcheng, 
ftand die Kirche. i dem Neußern und den Verzierungen diefes 
wichtigen seen dem Zeitgeſchmack auf's ängftlichite ge— 
huldigt worden, und die Geftalt und Einfachheit deſſelben lieferte 
eine auffallende Aehnlichfeit mit der Selbitverläugnungslehre und 
den feltfamen Einfällen der Religionsbefenner,, die ihren Gottes- 
dienft darin hielten. In Mebereinftimmung mit allen übrigen war 
das Gebäude von Holz und fah aus, als wenn es zwei Stockwerke 
hätte. Ein Thurm fand zwar darauf, allein er hatte Feine Epibe, 
und follte bloß dazu dienen, den geheiligten Zweck des Gebäudes 
anzubeuten. Ganz befondere Sorgfalt war bei Errichtung beffelben 
darauf verwendet worden, daß nichts zum Vorfchein Füme, was von 
geraden Linien und rechten Winkeln abwiche. Von jenen engges 
wölbten Deffnungen zum Einlaſſen des Lichtes, die anderswo fo 
häufig angetroffen werden, glaubten die damaligen überfirengen 
Sittenlehrer Neu: Englands, dag zwifchen denfelben und dem mit 
„Scharlach  befleiveten Weibe“ * irgend ein geheimer Zufammens 
hang beftehe. Dem Geiftlihen würbe eben fo leicht in den Einn 
gekommen feyn, vor. feiner Heerde im eitlen Schmude des Meß— 
gewandes zu erjcheinen, als der Gemeinde, jene verwerfliche Zier- 
tathen in ihre Feufche Architeftur aufzunehmen, und wenn der 
„Genius der Lampe“ fich herausgenommen hätte, ploͤtzlich die 
Benfter des guttesdienftlichen Gebäudes mit denen des faft gerade 
gegenüberftehenden Wirthshaufes zu verwechfeln, ſo würde auch ber 
ſchärfſte Kritifer in der Anſiedelung diefe Freiheit nicht gemerkt 
haben, fo wenig Unterfchied war zwifchen beider Geftalt, Dimene 
fionen und Styl. | 

Nicht fehr weit won der Kirche, auf der einen Seite der Dorfe 
firaße, befand ſich ein Kleiner, eingefriedigter Raum zum Ruheplatz 

* Dffenb. Joh. XVM. 4. Die Auslegung, welche dieſes Bild auf vie 
Kirche Rom’s bezieht, it eine fehr alte, und auch in den Inhaltsangaben 
der Ganfteinifchen Bibelausgaben angenommen. DU, 
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daß das ganze dieſer Heinen Landfchaft in Einhegungen abgetheilf” 
war, Die von fchwerfälligen, hölzernen Zäunen eingefaßten Felder 
mochten breißig bis vierzig Geviertruthen im Umfang haben. Hier’ 
und da \grafeten, ohne Hirten und Schäfer, Rinder und Schafe: 
heerden. Während bie den Wohnungen zunächft liegenden Felder 
immer mehr das NAusfehen von verbeflertem Anbau gewannen, 
nahm die Sorgfalt in demfelben Verhaͤltniß ab, als die Felder. 
dem Walde näher lagen, fo daß die an den Forft grenzenden: 
Stellen nur halb gelichtet und voller verfohlter Baumflümpfe und: 
abgerindeter Stämme) fih mit dem Düfter des Iebendigen Waldes: 
verwebten. Das alles find Erfeheinungen, die jede Landſchaft dar⸗ 
bietet in Landesgegenden, deren Anbau noch nicht die zwei erften 
Eulturftufen überfchritten hat 

In der Entfernung einer Heinen Viertelſtunde von dem befe— 
fligten Bau, oder der „Garniſon,“ wie durch eine feltfame Wort: 
verwechslung das mit Stadeten umfränzte Haus genannt wurde, 
ftand ein Wohngebäude, das allen im Dorfe befindlichen bei Weiten 
überlegen war. Eben fo einfach wie diefe, war es bedeutend größer, 
und obgleich jeder bemittelte Landwirt; auf eine nicht minder 
geräumige Wohnugg Anfpruch machen durfte, fo waren doch 
Bequemlichfeiten, wie die Zeit allein fie anhäufen fonnte, und von 
denen einige für eine Coloniftenfamilie faft an Lurus grenzten, 
etwas Merfivürbiges. Kurz, die Anordnung der Außengebäude, 
die vorzügliche Ausführung, die befleren Materialien und zahlloſe 
andere AUmftände, alles wies darauf Hin, daß das ganze Etab⸗ 
Jiffement ein von Neuem aufgeführtes feyn müffe. Die um 
diefe Wohnung herumliegenden Felder zeigten eine glättere Obers 
fläche als die entfernteren; die Zäune waren minder fchwerfällig 
und roh; man erblickte durchaus Feine Baumftümpfe mehr, und 
die Gärten wie der Pla am Haufe waren mit blühenden, Obſt⸗ 
bäumen bepflanzt. Nicht weit Hinter dem Hauptgebäuße- erhob 
fi eine Fegelfürmige Anhöhe, gefrönt von jener fhönen, ameris 
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Fanifchen Pächtereien eigenthümlichen Zierde, nämlich von einer 
Gruppe regelmäßig und üppig wachfender Aepfelbäume, die aber, 
da die Pflanzung erfi ein Wahsthum von acht bis zehn Jahren‘ 
hatte, ihre volle Schönheit vom Alter erft erwarteten. Ein ſchwarzer, 
fteinerner Thurm, verfohltes Gebälk tragend, ragte, obgleich am’ 
fich nicht fehr Hoch, über die höchften Bäume hinweg, und ſtand 
da, ein leicht erfennbares Denkmal eines in der kurzen Gefchichte 
des Thales vorgefallenen, heftigen Auftritte. Auch ein Fleines 
Blockhaus machte fi) unweit der Wohnung bemerkbar, doch herrfchte 
ein folcher Ton der Bernachläfligung rund um daſſelbe, der deutlich 
zeigte, daß die Fleine Befeſtigung in der Eile aufgeführt war, und 
nur einem vorübergehenden Zwecke entfprochen Hatte. Auch an 
verschiedenen anderen Stellen im Thale Boten fich dem Blicke Obft- 
pflanzungen dar, wie denn das Ganze von einem ausgebilbeten 
Nderbau: Zuftande zeugte. 

Alle die gefchilderten Umwandlungen trugen, fo weit fie 
reichten, ein englifches Gepräge an ſich; allein es war England, 
gleich frei vom dem Lurus und von der Armuth jenes Reiches; 
ein Veberfluß an. Boden gab auch der niebrigften Hütte in dem 
Anblid des Befchauers ein Ausfehen von Fülle und Bequemlichkeit, 
das oft den Wohnungen der verhältnifmäßig Reichern abgeht in 
Ländern, wo der Menfch in weit bebeutenderem numerifchen Ders 
hältniß zum Boden fteht, als damals der Fall war, oder auch noch 
er es heutzutage in den Gegenden ift, von denen wir fchreiben. 


Achtzehntes Kapitel. 


Kommt her, Nachbar Steinkohle! — Gott hat Euch mit 
einem ſtattlichen Namen geſegnet: hübſch ſeyn iſt eine Glücks⸗— 
gabe; leſen und ſchreiben aber kommt von Natur. 

) Es iſt bereits erwähnt worden/ daß vie Stunde, an die ſich 
der Faden unſerer Erzählung wieder anknüpft, eine ſehr frühe iſt. 
3 > 
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Die in waldigen Ländern fo gewöhnliche Nächtkühle war gewichen; 
die Sommermorgenwärme jener niedrigen Breitegegend hob eben 
die auf den Miefen liegenden, lichten Dunftftreifen über die Bäume 
hinweg, wo fie zufammenfloffen, und in Geftalt von Wolfen 
nach dem Gipfel eines entfernten Berges zogen, der, wie es fchien, 
der gemeinfame Sammelpunft aller in der vergangenen Nacht 
erzeugten Nebel war. 

Der feuervergolbete öftliche Himmel Fündigte die nahe, obgleich 
noch nicht fichtbar werdende Sonne an. Ungeachtet es noch fo 
feühe war, fo ſah man doch fehon auf der Straße, unweit dem 
füdlichen Ende des Dörfchens, einen Mann eine mäßige Anhöhe 
erileigen, von wo er alle die im vorhergehenden Kapitel bejchries. 
benen Gegenftände überfchauen Fonnte. Er war entweder auf 
der Jagd, oder auf einem kurzen Ausflug von noch Eriegerifcherer 
Art gewefen, wie man an feiner über die linke Schulter geworfenen 
Flinte, dem Horn und der Tafıhe an der Seite, und dem Fleinen 
Ranzen auf dem Rüden fehen konnte. Nimmt man einen furzen, 
breiten, durch den levernen Leibgurt geftedten Säbel aus, fo fah 
man fonft nichts Bemerfenswerthes in feinem Anzuge; Stoff und 
Schnitt waren fo, wie fie damals in diefer Colonie üblich, und es 
war offenbar ein Bewohner des Döürfchens, den der Dienft 
oder das Vergnügen auf eine Furze Zeit von feiner Hütte weg— 
gerufen hatte. 

Wenige, gleichviel e hier zu Haufe oder fremd, fehritten 
über die erwähnte Anhöhe, ohne anzuhalten, um die ftille Lieb: 
Yichfeit der Häufergruppe, welche der Blick hier beherrfchte, zu 
bewundern. Auch unfer Dörfler füumte wie gewöhnlih, doch 
ſchaute er nicht in der Richtung des Pfades vor fich, fondern fuchte 
mit dem Auge einen Gegenftand in den feitwärts liegenden Feldern. 
Langfam fehritt er auf die nächfte Einhegung zu, nahm von den 
zwifchen zwei Pfählen befindlichen Querhölzern die oberften her: 
unter, und winfte einem Reiter, welcher fih auf einem Holperigen 
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Stück Weidegrund behutfam näherte, durch die fo gemachte Deffs 
nung in die Hauptfiraße einzulenfen. 

„Sekt den Sporn Eurem Klepper tüchtig in die Flanfen,“ 
fagte der höfliche Anſiedler, wie er den Andern anftehen fah, fein 
Thier anzuftacheln, um über die auseinander und etwas unregels 
mäßig liegenden Hölzer wegzufepen; „ich gebe Euch mein Wort, 
die Mähre überfpringt fie alle, ohne mit mehr als drei von ihren 
vier Füßen anzuftoßen. Pfui, Doktor! feine Kuh gibts im Wiſh⸗ 
Ton-⸗Wiſh-Thale, die ven Sab nicht macht, wenn es gilt, die erfte 
bei'm Melffübel zu ſeyn.“ 

„Sachtchen, Fahnrich #, “ erwiederte der furchtſame Reiter in 
dem eigenthümlichen, feltfamen Dialekt der Colonie; „Dein Muth 
taugt wohl für Einen, der zu tapfern Thaten beftimmt ift; es wäre 
aber ein trauriger Tag, wenn ich an einem zerbrochenen Glied dars 
nieberläge, und die Kranken alfo vergebens nach Hülfe zu mir 
ſchickten. Gib Dir nur feine Mühe, Freund; die Mähre hat Schule 
gehabt, fo gut wie ihr Herr. Ich habe das Thierlein an Methode 
gewöhnt, und bin nun fo weit mit ihm gefommen, daß es Dir fchon 
eine eingewurzelte Abneigung gegen alle unregelmäßige Bewegungen 
hat. Hör’ alfo auf, am Zügel zu zerren, als wollteft Du es, troß 
feiner Zähne, zwingen, über den Zaun zu fehreiten; es thut's nun 
einmal nicht ; nimm Du lieber vollends das unterfte Querholz heraus.“ 

dieſer holperigen Gegend follte ein Doftor einen jener 
trottenden Vögel, von denen wir lefen, zum Reiten haben,” fagte 
der Dörfler, indem er das, was feinem Freund im Wege lag, ges 
horchend Hinwegräumte; „denn fürwahr, in unferen Lichtungen find 
bie Pfade bei einer Nachtreife nicht überall fo ficher zu paffiren, 
wie fie in den Anſiedelungen an der Küfte feyn folfen.“ 

„Und wo-Hafl-Du-denn-von einem Bogel gelefen, der fo groß 
und fchnell ift, daß er die Wucht eines Menſchen tragen Fann ?“ 


* Die Anterifaner fpreden das Wort Ensign (Fähnrich) nicht wie bie — 
länder Enſein, ſondern Infein aus, Du 
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fragte der Reiter etwas warm und nicht ohne Giferfucht, fein 
Monopol der Gelehrfamfeit fo verlegt zu fehen. „Ich meinte doch, 
daß ſich im Thale, außerhalb meines Studirzimmers, Fein Buch 
‚befände, das von dergleichen fchwierigen Dingen handelt!“ 

SGlaubſt Du, daß die Bibel ung fremd ſey? Da,— nun biſt Du auf 
der Hauptftraße, und Fannft ohne Fährlichfeit vorwärts. Viele in der 
Golonie, fünnen es fich gar nicht erklären, wie Du zwifchen heraus: 
ſte henden Baummurzeln, Löchern, Klögen und Baumftümpfen in dunfler 
Nacht Hetumzureiten vermagft, und doch nicht vom Pferde fällt.“ 

„Fahnrich, ich Hab’ Dir ja Schon gefagt, das kommt von der 
guten Erziehung, die ich dem Thier gegeben. Ich weiß ganz ges 
wiß, daß weder Peitfche noch Sporn im Stande ift, das Ro zu 
zwingen, die \Grenzen der Klugheit zu überfchreiten. Gar oft bin 
ich diefen Reithfad paffirt zu Zeiten, wo der Sinn bes Gefichts 
nicht mehr von Nutzen war als der des Geruche, ich bin defienun- 
geachtet ohne Gefahr gewefen, und hab’ mich auch nicht gefürchtet.” 

„Sch Hätte fait gefagt, da wir gerade vom Fallen fprechen, 
daß in deine Hände fallen, am Ende ein eben fo bedenklicher Sturz 
feyn dürfte, als der der 'böfen Geiſter.“ 

Der Priefter des Nesculap erzwang ein Lachen über den 
Scherz feines Reifegefährten; ihm fiel jedoch bald die jeinem Beruf 
geziemende Würde ein, weshalb er mit Gravität fortfuhr: 

„Dergleichen Dinge mögen Denen, fo von den Beichwerben, 
welche die Praxis in den Golonien mit fich führt, wenig willen, 
Stoff zu leichtfertigen Scherzen liefern Da bin ich eben dort 
auf der Anhöhe gewefen, ohne weitern Wegweijer als den Inftinct 
meines Roſſes.“ 

„Aha, habt Ihr einen Befuh im Haufe meines Schwagers 
Ring gemacht?“ fragte der Fußgänger, ald er an der Richtung, 
die des Andern Auge nahm, erkannte, daß er von dorther Fäme. 

„Bürwahr, das hab’ ich; und zwar, wie nur zu oft in meiner 
ſchweren Praxis zu gefchehen pflegt, zu recht ungelegener Stunde.“ 


‘ 
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„Und fo zählt Ruben noch einen Knaben zu ben vieren, bie 
er geftern aufweifen Fonnte ?“ 

Der Arzt winfte beifällig, hielt aber bebeutfam drei Finger 
in bie Höhe. 

„Da bleibt Glaube freilich etwas zurück,“ erwiederte ber 
Fähnrich, der Niemand anderes war, als der zu diefer Charge in 
der Miliz des Thales erhobene alte Belannte unferer Leſer, Eben 
Dudly. „Na, Bruder Ruben wird fich herzlich freuen, wenn er 
von feinem Späherausflug heimfehrt und diefe Nachricht hört.“ 

„&r wird Urfache haben, dankbar zu feyn, fintemal er unter 
einem Dache, wo er vier verließ, fieben vorfinden wird.“ 

„Noch heute will ich mit dem jungen Gapitän den Kauf des 
Ackerlands auf dem Berg in Richtigfeit bringen!“ brummte Dudley, 
wie Giner, der endlich über eine lang erwogene Angelegenheit mit 
fih aufs Reine gefommen if. „Sieben Pfund Colonialgeld ift 
am Ende denn doch kein Wucherpreis für Hundert Morgen gutges 
Jichteten Bodens, und noch dazu, da fie dicht bei einer Siebelung 
liegen, wo Knaben vierteldurgendweife zur Welt fommen.“ 

Der Reiter hielt fein Pferd inne, fah feinen Gefährten ſcharf 
und vielfagend an, und antwortete: 

„Da bift Du einem wichtigen Geheimniß auf die Spur ge: 
fommen, Fahnrich Dudley. Diefer Welttheil wurde mit einer be- 
fondern Abficht gefchaffen. Das läßt fich abnehmen aus feinen 
Reichthümern, feinem Clima, feiner Größe, feiner bequemen Schif— 
fahrt, und ganz abſonderlich daraus, daß er unentdeckt geblieben 
ift, bis der geförderte Zuftand der Gefellfchaft Leuten von einem 
-gewiflen Grade von Verdienſt Gelegenheit und Aufmunterung ge, 
geben bat, fich hierher zu wagen. Bedenke einmal, Nachbar, den 
‚ungeheuern Fortfchritt, den diefer Gontinent nun ſchon in den 
Künften, in der Gelehrfamfeit, in der Reputation und im feinen 
‚Hülfsquellen gemacht Hat, und Du wirft mit mir daraus den Schluß 
‚ziehen, daß das alles mit befonderer Abficht geichehen ſeyn muß.“ 
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„Es leugnen wollen, wäre ein Frevel; denn Der hat in ber 
That ein kurzes Gedächtniß, den man erſt an bie Zeit erinnern muß 
wo diefes Thal hier wenig mehr als eine Höhle von Raubthieren, 
und diefe gebahnte Straße vor uns ein Pfad des Wildes war, 
Glaubt Ihr, dag Nuben die drei ihm jept geſchenkten Kinder auf: 
erziehen werbe ?“ 

„Mit dem Segen der Borfehung, und wenn er vernünftig zu 
Werke geht, warum nicht. Der Geift ift thätig, Fahnrich Dudley, 
wenn der Leib mit Reifen im Walde befchäftigt ift, und gar fehr 
viel hab’ ich über diefen Gegenftand nachgedacht, während Du und 
Andere in euren Betten fchliefet. Die Eolonien find noch in ihrem 
erften Jahrhundert, und welche Höhe der Berbeflerung haben fie 
nicht ſchon erreicht! Ich Habe mir fagen laffen, daß die Anfiedelung 
Hartfort nahe daran fey, einer der Staͤdte Mutter Englands gleiche 
geftellt zu werden; daß Grund zu glauben vorhanden fey, der Tag 
werde kommen, wenn bie Provinzen fich einer Macht, einer Leichtigkeit 
des Anbaus und gegenfeitigen Verkehrs erfreuen werben, welche der 
nicht nachflehen dürfte, die einige Gegenden ber verehrungswürbigen 
Inſel ſelbſt beſitzen.“ 

„Geht, geht, Doctor Ergot,“ erwiederte der Andere mit einem 
ungläubigen Lächeln; „das heißt, die Grenzen einer beſcheidentlichen 
Erwartung überſchreiten.“ 

„Du mußt nicht vergeſſen, daß ich geſagt habe, gewiſſe Ge— 
genden. Ich denke, wir dürfen mit Recht uns vorſtellen, wie nicht 
viele Jahrhunderte verfließen werden, bevor mau die Bevoͤlkerung 
dieſes Landes nach Millionen zählen wird, und zwar noch obendrein 
in Gegenden, wo jetzt nichts zu fehen ift, als wilde Menjchen 
und wilde Thiere.“ 

„Ich will in diefer Sache gern Jedem alanben, wenn er nicht 
weiter geht, als die Vernunft rechtfertigt; aber Ihr Habt ganz 
gewiß in den Büchern der überfeeiihen Schriftfteller ;gelefen: vie 
Dinge, die darin fiehen, betreffen den Zuftand jener Lünder; wir 
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aber dürfen niemals hoffen, die erhabene Vortrefflichkeit zu erreichen, 
deren jene fih rühmen Fünnen.* 

„Nachbar Dudley, Du ſcheinſt Dich nun einmal an einem nicht 
ganz genauen Ausdrud flogen zu wollen. Ich fagte, daß wir ge: 
wiffen Gegenden nicht nachftehen werden, immer mit dem Vorbehalt, 
in gewiffen Dingen. Nun ift aber jedem Philofophen bekannt, 
das die Höhe des Menſchen in diefen Regionen abgenommen hat, 
und feiten Naturgefegen gemäß, nothwendig abnehmen muß; es 
verjteht ſich alſo, daß ich eihe Mangelhaftigkeit in minder wefent: 
lichen Dingen zugeftehe.“ | 

„Wahrſcheinlich alſo ift bie beffere Claſſe der Menſchen jenfeit 
der See nicht geneigt, ihr Vaterland zu verlaffen,“ erwiederte der 
Fähnrih ironisch, indem er einen Blick auf die ebenmäßigen Pros 
portionen feiner eigenen nervigen Geftalt warf, „Wir haben nicht 
weniger als drei in unferm Dorfe, die aus der alten Welt herüber 
gefommen; ich finde denn doch nicht, daß es Leute find, die man 
unter den Grbauern des Thurmes von Babylon fuchen würde.“ 

„Ein paar unbedeutende Ausnahmen können bei fo einem 
fchwierigen Punft der Gelehrfamfeit nichts beweilen. Kurz, ih 
fage Dir, Fahnrich, daß die Wiffenfchaft, Weisheit und Philofophie 
Europa's ſich befunders viel mit biefer Materie abgegeben, und ſich 
Har überzeugt, was eben fo viel jagen will, als unwiderleglich dar⸗ 
gethan, daß Menfchen und Thiere, Kräuter und Bäume, Hügel und 
Thäler, Teiche und Seen, Sonne, Luft, Feuer und Wafler, Alles 
in ber neuen Melt minder vollfommen fey, als in der alten. Ich 
ehre vaterländifche Gefinnungen, und bin fo geneigt, als irgend 
Semand es feyn fann, die aus den Händen eines gütigen Schöpfers 
empfangenen Gaben hochzuſchätzen: was aber einmal durch bie 
Wiſſenſchaft bewiefen ift, oder von ber Gelehrfamfeit aufgeftellt 
wird, das fünnen leichtiinnige Zweifler mit ihren Einwänden nicht 
umſtoßen; erniten Denkern ift es fonnenklare Wahrheit.“ 

„Run gut; Dinge, die einmal ausgemacht find, mag ich nicht 
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‚in Zweifel ziehen,“ antwortete Dudley, der im geiftigen Streit eben 
fo nachgiebig war, als thätig umd Fräftig im Teiblichenz „freilich 
muß beiden Leuten im Mutterlande die Gelehrſamkeit, kraft des 
Alters derjelben, weit. vortrefflicher feyn, als die unfrige, Es wäre 
doch ein denfwürdiger Beſuch, wenn einige dieſer Weiſen zu uns 
fämen, und in unferen jungen Golonien ıhr Licht Teuchten Tiefen.“ 

„Sind denn unfere geiftigen Bepürfniffe vergeflen worden? 
ift denn: bei uns die Nadtheit des Geiſtes ohne ihre ſchmückende 
Bekleidung geblieben, Nachbar Dudley? Mir wenigftens ſcheint 
es, daß wir hierin ungemein viel Urfache haben, uns zu freuen, 
und daß das natürliche Gleichgewicht durch die heilſame Wirfung 
der Kunft gewiffermaßen ‚wiederhergeftellt it. Im einem -aufges 
Härten Lande geziemt es fidy nicht, auf) Eigenfchaften zu beharren, 
die man erwiefenermaßen nun einmal nicht hat; die Gelehrfamfeit 
aber gehört zu den beweglihen Gütern des Lebens; fie ift über: 
tragbar und auch hier ift fie — das. muß in aller Billigfeit zuges 
ftanden werden — in einem, den Bebürfniffen der Colonie entfpre: 
chenden Maafe anzutreffen.“ 

„Sch will es nicht leugnen; denn da ich mich ſtets mehr im 
Walde herumzutummeln pflegte, und nicht viel weiß von dem, was 
ed in den Golonien an der Küfte zu fehen und zu hören gibt, fo 
fann es leicht feyn, daß dort manches vorhanden ifl, wovon meine 
geringen Fähigfeiten feine Ahnung haben.“ 

„Aber, Fahnrich, find denn wir, in diefem- entfernten Thale, 
fo ganz ohne alle Aufklärung ?* Diefe Worte ſprach der Heilfünftler, 
vorwärts gebogen nach der Mähne feines Pferdes zu, in einem milden 
einfchmeichelnden Tone, den er fich wahrfcheinlih während feiner 
ausgedehnten Praris unter den weiblichen Bewohnern der Golonie 
angeeignet hatte. „Sind wir denn, in Beziehung auf Wiſſen, 
-gleichzuftellen mit den Heiden, oder mit den Ununterrichteten, die 
weiter nichts gelernt haben, als die Jagd in diefen Wäldern zu 
-befreiben? Ich will mir feine Unfehlbarfeit: des Urtheils oder 
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‚ansnehmende Kenntniffe anmaßen, aber meinem mäßigen Berftande, 
Herr Dudley, will es nicht fcheinen, als ob das Gedeihen ber 
-Anflevelung jemals wegen Mangels an der nöthigen Ein- und 
-Borfiht gehemmt, oder das Wachsthum der Vernunft wegen 
:Abgangs der geiftigen Nahrung verfrüppelt worben wäre. Unſeren 
:Berathungen gebricht es nicht fo ganz und gar an Weisheit, 
Fahnrich auch ift es nicht oft vorgefommen, daß tieffinnige Bunfte 
aufs Tapet gebracht worden, an denen wenigftens Gin Geiſt — 
mehr wollen wir zu unfern Ounften nicht fagen — fih nicht 
‚mit Glück verfucht hätte.“ 

„J nun, daß ed Männer, oder, wie ich vielleicht mich aus— 
drücken follte, daß es im Thale einen Mann gebe, der, was 
geiftige Kenntniß anbetrifft, vielen Wunderdingen gewachfen ift... .“ 

„Wußte ich es doch, daß wir uns endlich verftändigen würben, 
Fahnrich Dudley,“ unterbrach der Andere, indem er, mit ber 
Miene beruhigter Würde, ſich wieder gerade in den Sattel 
feßte; „ich Habe immer gefunden, dag Ihr ein gefchicter, folges 
richtiger Disputirer ſeyd, der niemals der Meberzeugung widerſteht, 
wenn ihm die Wahrheit nur verfländig vorgetragen wird. Daß bie 
‚Leute in den überfeeifchen Ländern nicht oft fo begabt find, wie 
‚gewiffe — Beifpiels halber wollen wir fagen, wie Ihr, Fahnrich — 
das kann durchaus nicht .befiritien werben, da ung fchon die Augen 
belehren, daß fein allgemeines und bezeichnendes Naturgefeb ohne 
zahllofe Ausnahmen zu finden ſey. Wir find alfo über dieſen 
Punkt ganz einerlei Meinung, nicht wahr?“ 

„Gegen Iemand, dem die Wiflenfchaft fo zu Gebote fteht, 
laͤßt ſich unmöglich auffommen,“ verfeßte der Andere, der ſich's 
gern gefallen ließ, in feiner eignen Perſon ein Beifpiel der Ueber: 
legenheit über fo Diele feines Gleichen zu feyn; „freilich dünkt 
mid, daß mein Bruder Ring füglich ein zweites Beifpiel von 
einem ziemlich ftattlichen Wuchs abgeben koͤnnte; ſieh ihn nur-eins-- 
mel-an, Doctor, da kommt er die Wiefe entlang, gerade auf uns 
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zu. Er if, wie ich, im ben Bergen gewefen, des Auskund⸗ 
fchaftens halber.“ 

„Unter euren Angehörigen, Herr Dudley, finden fich viele, bie 
ſich Förperlich auszeichnen,“ erwieberte. der Arzt, dein es auf etwas 
Lob mehr nicht anfam. „Inzwiſchen fcheint der Reifegefährte deines 
Bruders nicht aus ihrer Anzahl gewählt zu ſeyn. Ihm begleitet 
ein ungeftalteter, ja, wie ich jest fehen kann, ein haͤßlicher Kerl, 
den ich nicht kenne.“ 

„Ha! es fcheint beinahe, als ob Ruben auf die Spur ber 
Milden gekommen wäre! MWenigftens ift der Menfch, der mit 
Ruben fommt, bunt wie ein Indianer angemalt und mit einem 
Sell umhangen. Wenn wir dort an der Deffnung bes Geheges 
angelangt find, wollen wir till ftehen, bis fie näher kommen.“ 

Da diefer Vorſchlag gerade nichts Unbequemes hatte, ſo war 
der Doctor damit zufrieden, und fie näherten fich daher dem Pla, 
wo die aus dem Felde daher Ronmenben auf die Hauptſtraße 
ftoßen mußten, 

Sie brauchten nicht lange zu warten; denn nach einigen 


Minuten kam Ruben Ring erfelben Waffenrüflung wie der 
Thon in dieſem Kapitel eingeführte bei der geöffneten 


Einhegung an, und Hinter ihm fchritt der Fremde einher, deſſen 
Erfcheinung den beiden Erfteren fo fehr aufgefallen war. 


Als Ruben fo nahe gefommen, daß er hören fonnte, was von 


der Straße aus geſprochen ward, rief ihm Dudley, ein wenig in 
dem Tone eines Menfchen, der ein Recht auf das erfte Wort hat, 
die Frage entgegen: „Wie nun, Sergeant, bift Du auf eine 
Sndianerfpur geftoßen und haft einen Gefangenen gemacht; ober 
fiel Dir aus einem Eulenneft ein Junges in den Fußfteig ?“ 

„SH glaube, das Gefchöpf gehört dem Menfchengefchlecht 
an,“ erwieberte der glüsflihe Kundfchafter, ftieß den Flintenfolben 
auf ven Boden, fügte fih auf dem langen Lauf, und fehaute dem 
Gefangenen feſt ins Halbbemalte, nichtsfagende und zugleich äußerſt 
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zweideutige Geſicht. „Er Hat die Farbe eines Narraganfett an 
Stirn und Augen, allein Geftalt und Geberden flimmen wenig 
damit überein.“ 
„Es gibt Anomalien in der Körperlichfeit eines Indianers, 
nicht weniger als in der anderer Menfchen,“ unterbrach ihn Doctor 


Ergot, einen beveutfamen Bli Dudley werfend. „Die Folge 
rung unferes Nachbars Ring; könnte leicht zu rafch feyn, fintemal 


Farbe die Frucht der Kunft Äft, und jedes Geficht nach einer oder ' 


der andern herkömmlichen Sitte bemalt werben kann; die Merkmale 
ber. Natur aber find weit weniger zweideutig. Im Laufe meiner 
Studien habe ich mich viel mit den Interfcheidungszeichen ber 
verschiedenen Menfchenrncen befchäftigt, und für ein Auge, das in 
dergleichen abjtracten Dingen geübt ift, gibt es nichts Leichteres, 
als einen dem Narraganfett: Stamme angehörigen Eingebornen 
zu erfennen, Stellet mir den Menfchen etwas mehr in’s Licht, 
ihr Nachbarn, damit ich ihn unterfuchen fünne; es full fich dann 
ſchon zeigen. Webrigeng, Fahnrich, mag Euch die Geläufigfeit des 
beyorftehenden Examens zum deutlichen Beleg alles deſſen dienen, 
was diefen Morgen von uns befprochen worden if. Spricht der 
Patient Englifch ?“ 

„Das habe ich nicht fo recht ausmitteln Fönnen,“ gab Ruben, 
oder, wie er jebt gebührend titulirt wurde, Sergeant Ruben, zur 
Antwort. „Er ift nicht bloß in der Sprache eines Heiden, fondern 
auch in der eines Chriften angeredet worden: bis jeßt hat er aber 
weder in der einen noch in der andern einen Laut von fich gegeben, 
ungeachtet er meinen Befehlen, gleichviel in welcher Sprache 
gegeben, gehordht.“ 

„Es hat nichts zu bedeuten,“ fagte Ergot, indem er abftieg, 
fich feinem Subjecte nahte, und dabei Dudley fo anfah, als wenn 
er ihn zur Bewunderung auffordern wollte. „Glücklicherweiſe 
fommt es bei der gegenwärtigen Prüfung nur wenig auf bie 
Beinheiten der Sprache an. Laflet den Mann eine Stellung ber 
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Ruhe annehmen, daß die Natur, vom Iwang entfeflelt, beſſer 
hervortrete. Die ganze Conformation des Hauptes deutet aus—⸗ 
nehmend auf Herkunft von den Eingebornen; weldhes Stammes 
er indeflen ſey, das läßt ſich aus biefen allgemeinen Kennzeichen 
nicht entnehmen. Die Stirn ift, wie Ihr feht, Nachbaren, zurück⸗ 
gebogen, ſchmal; die Badenfnochen, wie gewöhnlich, hervorſtechend, 
und das Geruchsorgan, wie bei allen Gingebornen, nach der römi— 
fhen Form hinneigend.“ 

„Mir wenigftens kommt es vor, als wenn bie Nafe des 
Menfchen mehr eine Stußnafe wäre,“ erlaubte fich Dudley zu‘ 
bemerfen bei des Doctors geläufiger Herzählung der wohlbefannten 
Hauptmerfmale des indianifchen Körperbaus. 

„Zugegeben, als eine Ausnahme! Du fiehft, Dudley, an diefer 
Erhöhung des Nafenfnochens, und an der größern Stärfe der 
fleifchigen Theile, daß der Umftand nur eine Ausnahme bildet. 
Ich Hätte eigentlich fagen follen: die Rafe hat fi urfprünglid 
nad) der römifchen Form Hingeneigt; daß fie ihre Negelmäßigfeit 
verloren, rührt von einem oder dem andern Kriegszufall Her; fie 
ift von einer Art getroffen, oder mit dem Meffer verwundet worden 
— aha! hier Fannft Du noch die Narbe fehen, die die Waffe zurück— 
gelaffen! fie ift etwas übertüncht von der Farbe, wafche die nur 
ab, fo wird die Narbe die Richtung zeigen, welche die Waffe 
genommen. Ja, ja, wenn diefe Abweichungen von der Regel nicht 
wären, Fäme man nie hinter den Unterfchied zwifchen einem gründs 
lichen Gelehrten und einem bloßen Pfufcher. Gebt dem Subject 
eine gerade Haltung, damit wir das natürliche Musfelfpiel ſehen 
fönnen. Da haben wir’s! die großen, abgeplatteten Füße beweifen. 
vielen Umgang mit dem Gewäffer,* wodurch alfo unfere erfte 
Dermuthung bejtätigt wird. Es geht doch nichts über den Scharf: 
blick der Praxie und der Diagnoſtik! Vernunftſchlüſſe erreichen 


* Die Narraganſetts, als Inſelbewohner, waren gute Schwimmer. 
Du. 
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paffelbe Ziel, aber fpäter! Ich erfläre den Menfchen für einen: 
Narraganfett » Indianer.“ | 
„Wenn’s einer ift, fo Hat er einen Fuß, an dem man irre 
werben muß,“ bemerfte Eben Dudley, der die Bewegungen und 
Stellungen‘ des Gefangenen mit eben fo großer Genauigfeit, und. 
mit etwas mehr Sachkenntniß als der Medicus beobachtet hatte. 
„Bruder Ring, haft Du je einen Indianer gefehen, deſſen Fußtapfen 
eine ſolche answärtsgehende Spur im Pfade zurückgelaſſen?“ 
„Fahnrich, ich wundere mich, daß ein Mann von deiner Klug: 
heit fo viel Nachdruck auf eine geringfügige Derfchievenheit der 
Bewegung legt; da doch der Caſus fo befchaffen ift, daß wir den 
Naturgefegen bis zu ihren Quellen nachfpüren können. Du bift 
in den indianiſchen Unruhen groß geworben, daher deine haarfcharfe 
Kritik über — Ich habe gefagt, der Kerl iſt ein Narras 
ganfett, und zwar nicht ohne guten Grund. Hier ift die eigenthümliche 
Geftaltung des Fußes, die der Menfch nur in feinen erften Kinder: 
jahren erlangen Fannz eine Fülle der Bruft- und Schultermusfeln, : 
die man nur durch fehr viel Uebung in einem Elemente gewinnt, das 
mehr Dichtigfeit Hat als die Luft, ferner ein feinerer Bau des....” 
Der Arzt verftummte, denn Dudley, der fich ruhig dem Ges 
fangenen genähert hatte, lüftete nun die dünne Thierdecke, die über 
feinen obern Körper geworfen war, und enthüllte die unzweideutige 
Haut eines Weißen. Dies würde nun freilich für Jemand, ber 
ſich Meinungsftreit gefallen laſſen muß, eine befchämenbe Widerle— 
gung gewefen feyn; nicht fo bei Doctor Ergot: er hatte in ges 
wiffen Zweigen des Wiffens ein Monopol, das ihm, wie es bei 
Ariftofratien aller Art zu gehen pflegt, eine fo. unumfchränfte 
Ueberlegenheit ficherte, daß wiberftreitende Anfichten gar fein Ge- 
hör fanden. Seine Ueberzeugung ward zwar eine andere, allein 
feine Miene blieb die nämliche, und mit derfelben Erfindungsgabe, 
die den glüdfeligen Verfaffungen, auf die wir angefpielt- haben, zu 
Gebote ſteht, und welche es weit in der Geſchicklichkeit gebracht 
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hat, vie Vernunft dem Schlendrian anzupaffen,, flatt die Praris 
nach der Vernunft zu regeln, hob er Hände und Nugen voller 
Berwunderung in die Höhe und rief aus: 

„Da haben wir einen Beweis mehr von der wunderbaren 
Kraft, welche Beränderung in der Natur hervorbringt! Das 
fehen wir nun an diefem Narraganfett ...“ 

„Aber es ift ja doch ein Weißer!“ rief Dubley, ungeduldig 
unterbrechend,, indem er auf die entblößte Schulter des Menfchen 
Hopfte. 

„Weiß, aber nicht um ein Jota weniger ein Narraganfett. 
Euer Gefangener ftammt von chriftlichen Eltern her, das läßt ſich 
nicht leugnen; allein der Zufall Hat ihn früh unter die Eingebor⸗ 
nen geführt, und alle die Körpertheile, welche einer Veränderung: 
fähig find, nahmen fchnell die Eigenthümlichkeit des Wildenſtamms 
an. Er ift eines jener fchönen Verbindungsgliever in der Kette 
des Miffens, welche die Wiſſenſchaft in Stand ſetzen, ihre Schlüſſe 
bis zur Anfchauung klar zu machen.“ 

„Sch meinestheild habe wenig Luft, wegen Gewaltthat an einem 
Unterthan des Königs in Ungelegenheit zu kommen,“ fagte Ruben 
Ringa ein biederfinniger Freifaffe, der fi) wenig um die Grübeleien 
des Naturforfchers Fümmerte und nur bedacht war, feinen gefelligen 
Pflichten, wie es einem ruhigen, anftändigen Bürger geziemt, zu 
genügenk „Mir haben feit einiger Seit fo viel beunruhigende 
Nachrichten von der Kriegsweife der Wilden, daß. es Leuten, die 
einen verantwortlichen Poſten befleiven, obliegt, wachfam zu feyn; 
denn,“ «nach der Ruine des entfernten Blocdhaufes fchauendy- „Du 
weißt, Bruder Dudley, daß wir in einer fo tief im Walde liegenden 
Niederlaflung Grund Haben, auf unferer Hut zu feyn.“ 

„Sch nehme die Werantwortlichfeit auf mich, Sergeant Ring,” 
fagte der Angerevete mit einer Amtsmiene. „Der Gefangene bleibe 
in meinem Gewahrſam, bis ich ihn zur gehörigen Zeit vor bie 
gejegmäßige Behörde geftellt habe. Inzwifchen hat der Dienft ung 
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vergeflen laſſen, Dich, wie es fich gebührt, von den wichtigen 
Neuigkeiten in Kenntniß zu feßen, bie fi in deinem Haufe zuger 
tragen haben. „Fruchtbarkeit“ hat, während Du vom Kaufe warft, 
fich deiner Familienangelegenheiten recht wacer angendimmen.“ 

„Wie!“ fragte der Gatte mit etwas aufgeregierer Stimme, 
als fich mit der firengen Jurüdhaltung der Puritaner vertrug; „hat 
das Weib während meiner Abwefenheit die Nachbaren rufen laſſen?“ 

Dudley nickte bejahend. 

„Und werde ich unter meinem Obdach einen Knaben mehr 
finden” 

Doctor Ergot nickte dreimal mit einem Ernſt, der felbft für 
eine wichtigere Mittheilung als die, welche er zu machen hatte, 
groß genug gewefen wäre. ' 

„Deine Frau bleibt felten bei einem guten Ding halben 
Weges ftehen, Ruben. Da wirft finden, daß fie für einen- Nach— 
folger unferes wadern Nachbars Ergot geforgt hat, da fie Dir 
einen fiebenten Sohn* Yebracht.“ 

Das vffene, redliche Geficht des Vaters erglühte vor Freude; 
boch dieſe wich bald einem minder felbftfüchtigen Gefühle. Mit 
einem leifen Zittern in der Stimme, das in einem fo rüftigen und 
handfeſten Manne doppelt rührend war, fragte er: | 

„Und’ die Frau — ? wie hält ſich mein Weib bei diefer fegens 
zeichen Gabe ?« 

„Bader,“ erwiederte der Arzt; „geh’ in dein Haus, Sergeant 


Ring, und preife Gott, daß es Dir nie an Solchen fehlen wird,- 


welche für das Haus Sorge fragen, wenn Du es verlaffen mußt. 
Wer in fünf Jahren fieben Söhne geichenft befommt, braucht in 
einem Lande, wie biefes, weder Armuth noch Abhängigfeit zu be> 
fürchten. Sieben Meiereien, und das hübfche Eigenthum von 
Bergland dazu, das Du jebt bebaueft, werben Dich in ‚deinem 

* 8 fcheint ein au gewefen zu ſeyn, daß jeder fiebente Sohn mit 


natürlichen Anlagen zum Arzt geboren werde, D. U. 
Die Beweinte von 


iſh⸗Ton⸗Wiſh. 18 


274 


Alter zu einem Patriarchen machen, und den Namen der Rings 
auf Fünftige Jahrhunderte übertragen, wenn diefe Eolonien bevöl- 
fert und mächtig, und — ich fage es kühn, und fünmere mich nicht, 
wer mich einen Prahlhans nennen mag, — gleich feyn werben 
einigen der ſtolzen, fich felbt preifenden Königreiche Guropa’s, ja, 
vielleicht gar der mächtigen Souveränität Portugals felbit! 





fen feyn, und ift nur alter Weiber Gefchwäg, wie denn girch folche 
Menſchen hier ganz überflüflig wären, da jedes Amt /viefer Art 
ſchon gehörig befegt if. Geh’ Du zu deiner Frau⸗ Sergeant, 
und fpende ihr alles mögliche Lob; denn fie hat fih,/Dir und dem 
Lande einen guten Dienft gethan, und zwar ohne ſich mit Dingen 
zu befaffen, welche ihr Verſtand nicht erreichen oh 

Der rüftige Freiſaſſes den die Vorſehung ſo reichlich beſchenkt 
hatte, nahm den Hut ab, hielt ihn andaͤchtig vor das Geſicht, und 
opferte ein ſtummes Danfgebet für den ihm widerfahrenen Segen. 
Hierauf übergab er feinen Gefangenen dem Gewahrfam feines Bow 
gefeßten und Verwandten, und Frhritt dann, mit ſchwerem Tritte aber 
leichtem Herzen, querfeldein auf feine hochgelegene Wohnung zu. 

Mittlerweile gaben fich Dudley und der Doctor viel Mühe 
mit dem ſprach- und regungslofen Gegenftand ihrer Neugierde, 
der, obgleich längft über die Knabenjahre hinaus, im Auge feinen 
Ausdruck, in feinem Ausfehen etwas Furchtſames und Ungewifles, 
und eine Friechende, widrige Geftalt hatte: alles Dinge, welche den 
wohlbefannten Merkmalen eines eingeburnen Kriegers wiberfprachen. 

Ruben Ring hatte noch, ehe er wegging, den Aufichluß ges 
geben, daß er im Walde, wohin ihn der, dem Juflande der Colo— 
nie überhaupt nöfhige, und durch neuerliche verbächtige Zeichen ges 
ſchärfte Wachtvienft gerufen, diefem Herumzügler begegnet ſey, und 
ihm, wie es die Eicherheit des Dorfes zu erfordern fehien, zum 
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Gefangenen gemacht habe: übrigens fey der Gefangene weder ab» 
fichtlih auf ihn zugefommen, noch geflohen; nur konnte er, befragt 
über feinen Stamm und über das, was er in den Walbhügeln 
wolle und ſonſt vorhabe, feine zufriedenflellende Auskunft geben. 
Su der That Habe er den Mund noch Faum geöffnet, und pas 
Wenige, was er gejagt, fey ein aus dem Englifchen und dem Dia- 
left irgend eines Indianervolls gemifchtes Kauderwelſch. Daher 
wife er, Ruben, fo gut wie nichts von der Gefchichte des Gefan- 
genen, oder von dem, was felbigen in die Nähe des Thales geführt; 
die gegenwärtige Lage der Golonie hätte ihn jedoch beivogen, einen 
in fo verbächtigen Umftänden angetroffenen Menfchen zu verhafter. 

Bon diefen dürftigen Nachrichten geleitet, verfuchte Dudley 
und fein Gefährte, während fie, den Gefangenen in ihrer Mitte, 
fich auf das Dorf zu bewegten, diefem durch Fragen ein Befennt- 
niß feines gehabten Plans abzulocken, bei welcher Gelegenheit fie 
jene Schlauheit an den Tag legten, die der Menfch in abgelegenen 
Gegenden, wo Noth und Gefahr feine angebornen Geelenfräfte 
ftets in Thätigfeit erhalten, zu erlangen pflegt. Indeß erhielten 
fie nur wenig zufammenhängende oder verftändliche Antworten, in 
denen fich bald die tiefe Verfchlagenheit eines Indianers, bald bie 
geiftige Unfähigkeit eines Blödfinnigen zu befunden fchien. 


Neunzehntes Kapitel. 
Ich weine nicht fo leicht, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; — doch ruht 
In meiner Bruft ein ehrenvoller Schmerz, 
Der heißer brennt denn Thränenfluthen. 


Defüße die Feder eines zufannnentragenden Annaliften die me: 
chaniſche Macht der Bühne, leicht könnten wir dann die Scenen 
diefer Legende fo fchnell und wirkfam wechſeln laſſen, als nöthig ift, 
um den richtigen Gejichtspunft im Auge und das Interefie lebendig 
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‚zu erhalten. In Ermanglung diefer magifchen Gewalt müſſen wir 
das Ziel durch — glaͤnzende, minder effectreiche Mittel zu er⸗ 
reichen verſuchen. 

In derſelben — Stunde und nicht weit von der Stelle, 
wo Dubley feinen Schwager mit fo angenehmer Nachricht über: 
raſchte, fand auch in einer andern Coloniftenfamilie eine anziehende 
Morgenzufammenkunft ftatt. Kaum war Bas Dämmerlicht, welches 
dem hellen Morgen vorangeht, am Himmel erfchienen, fo fah man 
ſchon, wie in dem anfehnlichen Gebäude auf der andern Seite des 
Thales alle Fenfterladen änd TIhüren geöffnet wurden. Die Sonne 
hatte das öftliche Gewoͤlk noch nicht mit Purpur gefäumt, fo gaben 
‚alle Dorf= und Hügelbewöhner ein gleiches Beiſpiel häuslicher In- 
duſtrie und Betriebfamfeit,iund als der Feuerball über ven Bäumen 
fühtbar warb, befand fi in der ganzen Nieberlaflung Fein er⸗ 
wachfener und gefunder Menfch, der nicht ſchon in voller Thätige 
teit begriffen gewefen wärf. 

Unfere Leſer Haben fchon errathen, daß das mehrerwähnte 
‚größere Gebäude die gegenwärtige Wohnung der Familie des alten 
Heatheote war. Der ehrmwürbige, fromme Greis lebte noch, obgleich 
das Alter feinen Lebensftrom faft ausgetrodnet, feine fefte Geftalt 
zum Manfen gebracht hatte. Aber wenn feine Förperlichen Kräfte 
dem gewöhnlichen Verfalle der Natur unterlagen, fo blieb fein 
innerer Menfch fo ziemlich derfelbe wie ehemals; ja, es ift nicht 
unwahrfcheinlich, daß feine Blide in die Ewigfeit klarer geworben 
waren, weil die Nebel irdifcher Angelegenheiten fie minder trübten 
als früher, und daß ein Theil der Kräfte, die der Leib allerdings 
verloren Hatte, dem Geifte zu gute Famen. Zu der ſchon erwähn- 
ten Stunde faß der Puritaner in der Vorhalle, Die ſich längs 
der ganzen Fronte des Haufes hinzog: eine Proportion, bie dem 
architeftonischen Schönheitsfinn der Heatheotes vielleicht wenig 
Ehre machte, ihnen aber durch geräumige Bequemlichkeit einen 
mehr als Hinlänglichen Erfab dafür gewährte. Um ſich ein getreues 
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Bild von dem mit unferer Gefchichte fo innig verwebten Alten 
zu machen, flelle fich der Lefer ihn als einen Neunziger vor, auf 
deſſen Geficht ſchwere und beftändige geiflige Kämpfe bebeutfame 
Furchen gegraben hatten ;Ydeflen zitternde Geftalt noch immer die 
früheren, Fräftigen und’ gewandbten Gliedmaſſen erfennen ließ; 
defien Blick, fireng geworden durch ein ascetifch zugebrachtes Leben, 
gemildert warb durch eine angeburne Gntmüthigfeit, die feine mes 
taphyfifchen Grübeleien, noch angenommenen Gewohnheiten ganz 
zu verbannen im Stande gewefen. Auf dies Bild ehrwürdigen, 
felbftverleugnenden Alters warf jebt die Sonne ihre erſten Strah— 
len, und auf dem matten Auge und burchfurchten Antlit ruhten 
Glanz und Friede. / Vielleicht Hatte der Contraft, den das rege 
Getriebe der Frühftunde damit bildete, einen eben fo großen Anz 
theil als der Charakter des Alten an ber Wirfung, die feine ruhende 
Geftalt auf den Beichauenden machte. Vielleicht auch rührte die⸗ 
ſer erhöhte Ausdruck der Verklärung mit davon her, daß er ſo 
eben die Morgenandacht in dem Kreiſe der Seinigen abgehalten 
hatte, die gewohnt waren, ſich nach den Stunden der Ruhe um 
ihn her zu verſammeln, um der Vorſehung für die genoſſene Sicher— 
heit zu banfen; Keines von den eigentlichen, dem Lefer fchon bes 
fannten, Mitgliedern der Familie fehlte, und auch bie Zahl der 
Dienerfchaft war wieder eben fo ftarf, als wor der Zerftörung des 
Haufes durch die Wilden, was die reichlichen Zubereitungen zum 
Morgenimbiß, welche eben im Gange waren, anfchaulich genug 
bewiefen. . 

In dem Aeußern Content's hatte die Zeit Feine fehr merfliche 
Deränderung hervorgebracht. Denn, war auch fein Geficht etwas 
gebräunter, hatte auch die Elaflicität des Körpers den abgemeffenen 
Dewegungen des mittlern Alters Pla gemacht, fo trat dies des⸗ 
halb wenig hervor, weil der junge Capitän von jeher in feinem 
äußern Thun und Laflen eine würbevolle Gelaffenheit zeigte, bie 
man mehr zu den Eigenfhaften des Alters als der Jugend zu 
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reipnen gewöhnt iſt; was feine früheren Jahre bezeichnet Hatte, 
war nicht fo fehr die Bethätigung als ver Beſitz jugendlicher Ge: 
wandtheit und Regſamkeit. Dies gefehte Wefen fand in vollem 
Einklang mit dem früh ‚eingefogenen, an das Düftre grenzenden 
Ernſt.“ Die Zeit hati⸗ um ander Materfprache-u— bedienen, 
nichts an der Geftalt und den Berhältniffen berührt, nur dem 
Ganzen eine weichere Färbung gegeben. Wenn fich ja einiges’ 
Grau bier und da in feinem Haar blicken ließ, fo erinnerte es 
mehr an bewährte Feftigfeit, ald an Symptome des Verfalls, wie 
feft eingewurzelte Steine ſich am erſten mit Moos bedecken. 

So ftand e8 aber mit feiner fanften, unglüdlichen Lebensge- 
fährtin nicht. Das Zarte und Liebliche in ihr, das ihren Gelich- 
ten zuerſt angezogen hatte, wa da, allein umbüftert von 
einem unausgefebt nagenden Kummer. Dahin war die jugendliche 
Friſche; die dauerndere und, in ihrer Lage, weit mehr rührende 
Schönheit des geiftigen Ausdrucks hatte deren Stelle eingenommen. 
Ruth's Auge Hatte feine ganze eigenthümliche Milde, fo wie ihr 
Lächeln den unausfprechlichen Liebreiz behalten; nur daß das erftere 
oft etwas fehmerzlich Starres annahm, gleichfam als fchaue es 
einwärts auf die verzehrende, nimmerverfiegende Schmerzensquelle, 
die tief und heimlich in ihrem Herzen floß ; nur daß ihr- Lächeln 
dem Falten Glanze des Geftirnes glich, das bie Öegenftände erleuch- 
tet, indem es den erborgten Schein von feiner eigenen: Oberfläche 
zurückwirft. Ihre Matronengeftalt, ihre weibliche "Freundlichkeit, 
ihre melodifche Stimme waren noch da: doch die erfle war Bis 
zum Rande frühzeitigen Dahinwelfens erfchüttert; die zweite zeigte 
fi, felbft bei Regungen der höchſten Theilnahme, nie ohne eine: 
Beimifchung verborgenen Grams; und bie legte ertönte felten, 
ohne daß man jenes wehmüthige Beben zwiſchendurch Hörte, wel⸗ 
ches darum fo fehr ergreift, weil es oft mit den Morten des Ge: 
fangs in grellem Widerfpruch ſteht. Alle diefe Spuren aber waren 
nur leiſe angedeutet; theilnahmloſe oder oberflächliche Beobachtung , 
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würbe\in der verwelften Schönheit, in der abgeblühten Reife der 
Matrone nur das Alltägliche, die Ebbe menfchlichen Dafeyns, er= 
blift Haben; zart, wie Ruth’s ganzes Wefen, war auch das Co— 
Iorit des Schmerzes an ihr, profanen Augen blieb er vwerfchleiert; 
denn, fo wie die höchften Leiſtungen der Kunft für. Die nicht vor- 
handen find, denen es an dem Sinn für das Vortreffliche gebricht, 
fo fonnten Menfchen, deren Gefühle durch die finuliche Gegenvart 
bedingt find, für ihren Schmerz feine Theilnahme empfinden, ihn 
nicht faflen, nicht errathen. Man glaube aber nicht, daß Ruth's 
Mitgefühl für die Freuden und Leiden Anderer abgeflumpft war. 
Wenn Gram an einem Herzen nagt, welches wirkliche Zärtlichfeit 
befist, fo offenbart er fih nur durch Zerflörung der eigenen Ge: 
nüffe, vermag aber nicht, Das Herz gegen die Anderer zu erfälten, und 
wie ftark auch die Selbitfucht jey, wahre Menfchenfreundlichfeit ift 
ftärfer. Wem dürfen wir noch fagen, daß die Trauer der vortreff- 
lichen Frau ihrem verlornen Kinde_galt? 

Hätte fie mit Beitimmtheit gewußt, daß ihre Tochter aufges 
hört habe zn leben, fo würde es einem Glauben wie dem ihrigen 
nicht Schwer geworben feyn, ben Schmerz da ruhen zu laffen, wo 
ihre fo fehr zu vechifertigende Hoffnung ruhte — im Grabe. Aber 
was ewig ihren Gedanken vorichwebte, war der lebendige Tod, zu 
dem das Schickſal ihr Kind vielleicht verurtheilt hatte. ‚Wenn bie 
Lippen Deffen, den fie liebte, von der Pflicht der Ergebung fpra- 
hen, fo hörte fie zu mit ber Zärtlichkeit des Weibes, mit dem 
Dulderfinn der Ehriftin; aber ach! noch während-bie heilige Lehre 
ihr in den Ohren tönte, führte die unbefiegbare Natur fie unver: 
fehens zum Schmerz der Mutter zurück“ 

Die Einbildungsfraft diefer unglüdlichen Frau hatte nie über 
ihre Bernunft eine ungehörige Herrichaft ausgeübt. Ihre Träume 
von irdiſchem Glück an der Seite des Mannes, der eben fo fehr 
die Wahl ihres Verſtaͤndes als ihres Herzens war, hatte die Ver: 
nunft gebilligt, die Ekfahrung bewährt. Doch ihr Schickſal wollte, 
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daß fie jetzt erfahren folle, wie ſchauerlich erhaben die Poeſie des 
Schmerzes fey, da felbft die Liebe ihre ſantaſtiſchen Gebilde nicht 
mit fo unerreichbarem Reiz zu umgeben vermag. In der Sommer: 
füfte Geflüfter hörte fie das fanfte Athmen ihres fchlummernden 
Kindes, im Windesfaufen feine weinende Klags im alltäglichen Um— 
gang mit den Ihrigen feine neugierigen Fragen; feine naiven Ante 
worten. Wenn Abends bei ftiller Luft das fröhliche Gelärme und 
Gelächter der Dorfjugend zu ihr Herüberichallte,xfo glaubte‘ fie 
Trauertöne zu vernehmen, und fein Findifches Spiel begegnete ihrem 
Auge, das ihr nicht einen Stich in's Herz gegeben hätte. Zwei⸗— 
mal war fie Mutter geworden feit der Schredenszeit jenes Ueber: 
falls; allein, gleihfam als wenn ein giftiger Hauch all’ ihre Hoff- 
nungen zerflören follte, — die Fleinen Wefen, die fie geboren, 
fchliefen Seite an Seite unweit der Thurmrnine. Dorthin wandten 
ſich oft ihre Schritte, nicht in der Abficht, an der Ruheſtätte über 
die Entfchlafenen zu trauern, nein, um dem füßen Bilde ihrer Ein 
bildungsfraft nachzuhängen,Yund die ganze Macht des Schmerzes 
in ihrer Bruft walten zu lafleis Der Gedanke an die Todten brachte 
ihr ſtets Ruhe und Troſt; dach jo oft fie den gefchiedenen Lieben 
in den Wohnungen der Seligen Geitalten zu geben ſich bemühte, 
fo gefchah es weniger um dieſer willen, ald um auch ihre Einzige 
unter ihnen zu finden — geh! fie fand fie nicht darunter, Aber 
wie fehr diefes geiflige Hihbrüten auch ihre Gefundheit untergrub, 
fo brachten doch Borftelfungen, die mehr der Erde angehörten, 
und daher gröbere, aber auch zugleich deutlichere Umriffe hatten, 
ihr noch herbere Bein. Im Thale herrſchte unter den Goloniften 
der allgemeine, und vielleicht nicht ungegrünbete Glaube, daß der 
Tod bald das Schickſal Derjenigen befiegelt habe, die bei dem 
Meberfall in die Hände der Wilden gefallen waren. Wenigftens 
war ein folches Loos ganz in Uebereinftimmung mit den graufamen 
Gebräuchen, mit der Blutfucht indianifcher —* die im Kriege ſel⸗ 








ten das Leben verfchonen, e8 müßte denn feyn/um eine ausgebachtere 
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Rache zu nehmen, ober einer Mutter, die ihren Eohn verloren, 
den Gefangenen ald Sühnopfer zu bringen. Für Ruth lag Mit 
derung in dem Gedanken, daß ihr Engel dort oben ſchwebe; gern 
gab fie ſich auch der ſchmerzlichen Täufchung hin, als Höre fie 
feinen leichten Tritt in den leeren Räumen ihres Haufes — be— 
ichränfte fich ja doch das Leiden alsdann nur auf ihre eigene Bruſt. 
Wenn aber die fchonungslofe Wirklichfeit an die Stelle der Phan— 
taſie trat; wenn ſie ihre lebende Tochter fah, wie fie im Winterfroft 
bebte, wie fie im heißen Strahle der Summerfonne zufammenfanf, 
eine troſtloſe, aller Theilnahme beraubte Sklavin, unter einem 
graufamen Heren das Loos förperliher Schwäche -mit bimmlifcher 
Geduld tragend, — dann, dann jog der Schmerz in fürchterlichen 
Zügen an ihren Lebensgeiitern. 
8 den Vater des verlornen Kindes betrifft, fo umlagerte 
merz nicht fo unausgefegt, wenn er auch nicht ganz 
t. Gr verfland es, gegen Gemüthsbewegungen jeder 
Art männlich auzukämpfen, und hatte überdies nichts vernachläffigt, 
was Zärtlichkeit en feine trauernde Gattin, väterliche Liebe oder 
hriftliche Pflicht von ihm verlangen fonnten, obgleich er für feine 
Perfon fich überzeugt hielt, daß die Gefangene ſich längft außerhalb 
des Bereichs irdifcher Leiden 
Die Spur der fehlauen Wilden ausfindig zu machen, war Sache 
der Unmöglichfeit; fie hatten fi auf dem gefrornen Schnee zurüdges 
zogen, mit. deflen Aufthauen alfo jedes Zeichen, wohin fie fih ges 
wandt haben möchten, verfchwand. Daher blieb es ſogar ungewiß, 
zu welchem Stamme, ja zu welcher Nation der Streifzug gehörte. 
Noch war der Friede der Colonie nicht öffentlich verlegt worden, 
fo daß der Ueberfall von Wiſh-Ton-Wiſh nicht fo fehr ein wirkliches 
Beginnen der Feindfeligfeiten bildete, die nachher längs der Länder- 
ſcheide ausbrachen, als ein heftiges und furchtbares Symptom des 
beranziehenden Uebels. Einen Krieg anzufangen, das verbot den 
Eoloniften die Klugheit; dagegen hatte die Bamilienanhänglichkeit 
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fein vernünftiges Mittel unterlaffen, um die Dulver, falls fie ver- 
ſchont worden, zu erlöfen, 

Kundfchafter waren unter die, der Siedelung zunaͤchſt wohnenden, — 
verſchworenen, und fchon fo ziemlich feindfelig gefinnten Stämme 
gefchieft worden; man hatte es weder an Belohnungen noch an 
Drohungen fehlen laffen, um bie Wilden, bie das Thal verheert 
hatten, auszumitteln, ganz befonders aber, um das Schickſal der 
unglüdlihen Gefangenen zu erfahren. Allein jeder Verſuch, bie 
Wahrheit zu entveden, blieb erfolglos. Die Narraganfetts behaup⸗ 
teten, fie wären die beten Freunde der Engländer, dagegen lebten 
fie mit den Mohigans in beftändiger Feindfchaft, die, ihrer befannten 
Verrätherei gemäß, wahrfcheinlich den Frevel an den Weißen bes 
gangen hätten. Die Mohigans ihrerfeits wiefen die Anfchuldigung 
mit Unwillen von fih, und bezeichneten die Narraganfetts als bie 
Urheber der Plünderung. Zuweilen auch gaben die Indianer halb 
zu verftehen, daß jene ftreitbaren Wilden, die man unter dem 
Namen der „Fünf Nationen“ Fennt, und die innerhalb der Grenzen 
ter hollaͤndiſchen Colonie: „die Neuen Niederlande” wohnten, aͤußerſt 
feindfelig geftimmt feyen ; ferner, die Bleichgefichter der leßtgenannten 
Colonie, die eine verſchiedene Sprache von der der Dengihs fprächen, 
ebenfalls neidifch auf die Engländer wären; unfchwer dürfte alfo 
der Ueberfall von diefen herrühren. Mit einem Wort, Content 
blieb über das Schickſal feines Kindes fo ununterrichtet wie zuvor, 
und wenn er fich ja erlaubte, es noch am Leben zu glauben, fo 
mußte er fich zugleich geftehen, daß es, aller Wahrfcheinlichfeit 
nach, in unermeßlicher Ferne in den endlofen Wäldern, die damals 
den größten Theil diefes Feftlandes bedeckten, umherirre. 

Eines Tages indeffen Fam der Familie ein Gerücht zu Ohren, 
das Hoffnung zu erregen geeignet war. Gin wandernder Händler 
langte auf feiner Neife nach einem an der Küfte belegenen Hans 
delsort, aus den Wildniffen des Binnenlandes in dem Thale an. 
Er wollte gehört haben, daß ein Kind, welches in einigen Beziehungen 
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der äußeren Grfcheinung der Berlornen, wie man fie ficdh jebt 
denfen mußte, entipräche, unter den Wilden an den Ufern ber 
Hleineren Seen der angrenzenden Colonie lebte. Die Entfernung 
bis dorthin war groß, der Weg mit taufend Fährlichfeiten befegt 
und der Erfolg nichts weniger als gewiß: defienungeachtet lebten 
Hoffnungen auf, die lange gefchlummert Hatten. Ruth beftand nie 
auf einer Bitte, deren Gewährung mit wirfliher Gefahr für ihren 
Gatten verfnüpft war, und dieſer hatte feit vielen Monden fich in 
Acht genommen, den Gegenftand auch nur leife zu berühren. Um 
fo mächtiger arbeitete jedoch die Natur in feinem Innerh: obgleich 
fein Blick ftets Befonnenheit und Ruhe andeutete, fo war erkdoch nie 
fo tieffinnig; die Schwermuth fammelte Falten auf feiner, Stirn 
und bemächtigte fich endlich feines ganzen fonft fo ungetrübten Anthiges. 

Um diefe Zeit war es gerade, wo Eben Dubley, der feine Be: 
werbung um Jungfer Glaube Ring zwar nie aufgegeben, aber bis 
jetzt mit der ihm eigenen abfpringenden Weiſe betrieben hatte, 
endlich in das Mädchen drang, fich zu entfcheiden. Dies that er, 
als einer jener glüdlichen Zufälle, die ihm von Zeit zu Zeit zu 
einer Unterrevung unter vier Augen mit ihr verhalfen, ihn begün- 
ftigte, mit ziemlicher Ausführlichfeit. Glaube fuhr ihm nicht, wie 
wohl font, fchnippifch in Die Rede, Hörte ihm vielmehr ruhig zu, 
und antwortete ihm, als er fertig war, mit einer dem wichtigen 
Gegenſtand angemeflenen Offenherzigfeit. 

„Das ift recht gut, Eben Dudley, und nicht mehr als ein 
ehrliches Mädchen von Einem, der fich fo fehr wie Du um ihre 
Eunft bemüht hat, zu erwarten berechtigt ift. Allein wer gefonnen 
it, fi fein Leben hindurch von mir quälen zu laflen, der hat eine 
feierliche, Pflicht zu erfüllen, ehe ich feinen Bitten Gehör gebe.“ 

Der\Bewerber glaubte, es fey num an ihm, feine männlichen 
Eigenfchaffen und Handlungen herauszuftreichen, damit das Mädchen 
ſähe, er ſey zu einem fo bevenflichen Unternehmen, wie die Ehe 
ift, wohl audgerüftet. 
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das Stüf Land auf dem Hügel und einen Bauplat im Dorfe, 
wird nun auch bald. adgefchloffen feyn, und da die Nachbarn mir 
ihre Hülfe bei der Grundlegung und bei dem Aufſetzen des Dadhe 
ſtuhls gewiß nicht verfagen werben, fo fehe ich nicht, was.....“ 

„Scharffinniger Dudley, Du irrft, wenn Du glaubft, daß Du 
im Stande ſeyeſt, das zu etyathen, was Du fuchen mußt, ehe ich 
mein Zoos an das Deine —* Haſt Du nicht bemerkt, Eben, 
wie die Wange der Herrin blaſſer geworden, und ihr Auge tiefer 
eingeſunken iſt, ſeit der Rauchwaarenhändler in der Woche, wo 
der große Sturm wüthete, bei uns einkehrte ?“ 

„Sch"Tönnte nicht fagen, daß das Ausfehen der Madam, jo 
lange ich mich Zu entfinnen vermag, fich fonderlich verändert hätte,“ 
erwiederte Dudley ‚Fer, wie feharf fein Blick auch in Dingen feyn 
mochte, die zu feinen täglichen. Befchäftigungen gehörten, fich nie 
durch feine Charafterbeobachtung auszeichnete. „Sie ift nicht jung 
und blühbend wie Du, Glaube; auch ſieht man nicht oft...“ 

„Mensch, ich fage Dir, der Gram nagt an ihrer Geftalt, 
und ihr ganzes Leben ift in den Gedanfen an ihr verlornes 
Kind verfunfen.“ 

„Das heißt man aber die Trauer uhvernünftig weit treiben. 
Das Kind ift im Frieden, fo wie auch dein Bruder Whittal, das 
ift eine ausgemachte Sache. Daß wir/ihre Gebeine nicht Haben 
finden fünnen, —* vom Feuer her, das nur wenig unverzehrt 
ließ, fo daf . } 

„Dein Kopf. Mr ein Beinhaus, dummer Dudley; aber diefe 
deine Schilderung, ein treues Abbild deines Kopfes, full nicht im 
Stande feyn, mich zu beruhigen./ Der Mann, der mich heim— 
führen will, muß ein Gefühl für die Schmerzen einer Mutter haben.” 
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„Bas kommt Dir denn nun wieder für eine Griffe, Glaube! 
Bin ich der Mann, der die Todten in's Leben rufen, oder ein Kind, 
das feit fo vielen Jahren verloren gegangen, wieder in feiner 
Eltern Arme zurüdführen fann ?“ 

„Ja, der bit Du! Sperre Du nur immer die Augen auf, 
gleichfam als wenn jet erft Licht in dein dunkles, wolfenreiches 
Hirn eindränge ; ich wiederhole es: der bift Du!“ 

„Run denn, fo Bin ich froh, daß Du Did endlich einmal 
deutlich erflärft, und daß ich weiß, woran ich bin; ich habe ohne- 
dies ſchon zu viel von meinem Leben mit dieſer ungewiflen Bewer: 
bung verfchwenbet, und die Klugheit fowohl, als das Beifpiel Aller 
am mic; her, fagt mir, daß wenn ich eine Bamilie gründen, und 
als ein-wohlhabender Eolonift zu Achtung gelangen wolle, es ſchon 
vor mehreren Jahren hohe Zeit zum Hausbauen und zum Heirathen 
war. Ich Handle jedoch gern gerecht gegen Jedermann, und ba 
ich Dir einmal Urfache gegeben habe, zu glauben, daß wir eines 
Tages mit einander leben würben, wie es fich für Leute umferes 
Standes geziemt, fo hielt ih es für meine Pflicht, Dich zu 
bitten, Ein Loos mit mir theilen zu wollen; nun Du aber mit 
Unmöglichfeiten herausrückſt, fo muß ich mich ſchon anderswo 

umſehen.“ 

„Das iſt immer ſo Deine Sitte geweſen, wenn wir auf gutem 
Fuß mit einander ſtanden. Dein Gemüth gattert ſich ſtets Gründe 
zur Unzufriedenheit aus, und dann muß Diejenige, die in der That 
ſelten etwas thut, was Dich beleidigen koͤnnte, daran ſchuld ſeyn, 
und dafür getadelt werden. Welche Tollheit gibt Dir den Wahn, 
daß ich Unmoͤglichkeiten verlange? Nein, Dudley, Du kannſt nicht 
bemerkt haben, wie die Geſundheit der Herrin von dem —* 
Feuer ihres Kummers aufgerieben wird; Du kannſt nicht iX den 
Schmerz eines Weibes ſchauen, ſonſt würdeſt Du nicht ſo unge— 
duldig werden, wenn man Dir zumuthet, auf eine kurze Zeit in 
die Wilder zu reifen, um zu erforſchen, ob das Maͤdchen, von 
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welchem ber Händler erzählte, ‚die Betrauerte von Wifh- Ton- 
Wiſh‘ fey, oder das Kind eines Fremden.“ 
Es lag zwar Verdruß im Ton ihrer Worte, vorherrfchend 
darin war jedoch das Gefühl. Ihr dunkles Auge ſchwamm in 
Thränen, und immer glühender ward die Farbe ihrer gebräunten 
Wange, fo daß ihr Liebhaber endlich, ergriffen von einer Ruͤhrung, 
deren er keinesweges unfaͤhig war, allen Unwillen vergaß. 
„Wenn eine Reife von einigen Hundert Meilen alles ift, was 
Du verlangft, Mädchen,“ — antwortetete er gutmüthig, — „warum 
fagft Du das nicht gleich, warum in Räthſeln ſprechen! Ein 
gütiges Wort ift genug, um mich zu folcher Auffuchung zu ver: 
mögen. Sonntag heirathen wir, und Mittwoch, jo Gott will, 
fpäteftend Sonnabend, trete ich den Weg an, von woher der — 
Reifende aus dem Weſten gekommen war.“ 
„Keinen Aufſchub. Mit Sonnenaufgang reiſeſt Du. Se 
Schneller Du die Reife zurüclegft, je eher wird es in deiner Gewalt 
ftehen, mich eine thörichte Handlung bereuen zu machen.“ 
Sungfer Glaube Hatte fich jedoch fpäter überreden laflen, ihre 
Strenge um ein ©eringes zu mildern. Das Pärchen warb am 
« Sonntage getraut, und den Tag darauf verliefen Content und 
Dudley das Thal, um den entfernten Wildenftamm aufzufuchen,» 
auf den ein Sprößling von einem fremden Boden fo gewaltfamer- 
weile: eingepfropft feyn follte. 

- en die Gefahren und Entbehrungen, die ein Uns 

’ 5 ternehmen diefer Art mit fich-beachte. Der Hudſon, der Delaware 

- und der Susquehannah, Flüffe, welche die Einwohner Neu » Engs 
lands damals mehr aus Mährchen als aus eigener Anfchauung 
fannten, wurden paffirt, und nach einer mühevollen, wagehalfigen 

Reife kamen die Abenteurer bei der erſten Gruppe jener Binnen- 

feen an, deren Ufer heute von fo manchen fchönen Dörfern und 

Maierhöfen umgrenzt find. Hier, mitten unter wilden Horben, 

jeder Gefahr des Bodens und ver Fluten ausgeſetzt, ohne andere 
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Unterflügung als die, welche die Hoffnung und ein allen Strapazen 
und Gefahren troßender Gefährte ihm gewähren konnten, fuchte 
der Vater emfig nach feinem Kinde. 

Endlich mitielten fie eine Horde aus, die eine Gefangene, der 
von dem Händler befchriebenen ähnlich, befaßen. Leſer erlaſſe 
uns die Beſchreibung der Gefühle, mit en Content ſich dem 
Dorfe näherte, welches dieſen kl Sproͤßling einer weißen 
Menſchenrace enthalten ſollt atte aus der Veranlaſſung 
ſeiner Reiſe den Wilden kein Geheimniß gemacht, und die heilige 
Eigenſchaft, in welcher er kam, erregte ſelbſt bei den barbariſchen 
Bewohnern der Wüſte Mitleid und Achtung. Eine Deputation 
ihrer Aelteſten empfing ihn am, Eingange ihrer Gehege. Bon da 
ward er in einen Wigwam geleitet, wo ein Berathungsfeuer bald 
loderte. Ein Dollmetfcher eröffnete die Verhandlung, indem er 
den Betrag des Angebotenen Löfegeldes, und die Friedensbetheue⸗ 
rungen der Fremden feinen Zuhörern im günftigiten Lichte vortrug. 
Der amerifanifche Wilde pflegt nicht Teicht den in feinem Stamme 
eingebürgerten Fremden auszuliefern. Allein das fanfte Aeußere 
und edle Vertrauen Content's hatte die befleren Gefühle, welche in 
jenen rauhen Söhnen der Wälder nicht fehlen, fondern nur ſchlum—⸗ 
mern, aufgewedt. Das Kind ward entboten, vor dem Rath der 
Aelteften der Nation zu erfcheinen. 

Keine Sprache fchildert die Empfindung , mit welcher Content 
den eriten Blik auf diefe angenommene Tochter der Wilden warf. 
Jahre und Gefchlecht ſtimmten freilich mit feinen Wünfchen über: 
ein, doch ftatt des goldgelben Haares und der azurnen Augen bes 
Engels, den er verloren, erblidte er ein Mäpchen, deſſen rabens 
fhwarze Locden, und faft eben fo dunfle Augäpfel, eher auf eine 
Abftammung von den in den Ganadas wohnenden Franzofen zu 
ſchließen berechtigte, als won dem angelfächfifhen Gefchlecht ver 
Heatheothes. Kontent war bei Alltagsangelegenheiten des Lebens 
wohl etwas langfam, allein die Natur war jept mächtig in ihn, 
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und der Vater bedurfte Feines zweiten Blickes, um fich zu fagen, daß 
er fich im feiner Hoffnung ſchrecklich getäufcht habe. Ein unterbrüdter 
Geufzer rang ſich aus feiner Bruft hervor; Dhnn fehrte feine 
Selbfibeherrfchung wieder, und es er 0m die Ehrfurcht 
gebietende Größe chriſtlicher Ergebun r erhob fi, dankte 
den Nelteften für die Gewährung feiner Bitte, und verhehlte ihnen 
nicht, daß die Vermuthungen, welche ihn zu ihnen geführt, ſich 
nicht beftätigt Hätten. Noch im Sprechen begriffen, fah er an 
den Winken und Geberden Dudley’s, daß diefer ihm etwas Wich— 
tiges mitzutheilen habe. Er trat zu ihm auf die Seite, wo denn 
Dudley ihn bevenfen hieß, daß es befler feyn dürfte, die Wahrheit 
zu verfchweigen, um flatt des gefuchten Kindes, das, welches fie 
wirflich gefunden, aus den Händen feiner rohen Herren zu erlöfen. 
Eine folche Lit würde wahrfcheinlich ihren Zweck bei den Wilden 
erreicht haben; allein wenn fie fich auch mit ben ſtrengſittlichen 
Grundfägen Contents vertragen hätte, fo war es doch jebt zu 
fpät. Indeß, auf die Tochter eines unbekannten Daters, ber 
hoͤchſt wahrfcheinlich, gleich ihm, über das ungewiſſe Schickſal feines 
Kindes trauerte, etwas von ber Theilnahme übertragend, die er 
! ‚ bot Content den Wilden das 
Geld, womit er die Heine Ruth auszulöfen gehofft, nunmehr für 
die Gefangene an. Es ward verworfen. Mit doppelt verfehltem 
Siele mußten die Abenteurer, müden Fußes und noch ſchwereren 
Herzens das Dorf verlaffen. 

Diejenigen unferer Leferinnen, welche jemals die Angft 
ber Ungewißheit über eine Angelegenheit gefühlt haben, wobei 
bie innigfie der menfchlichen Regungen betheiligt iſt, können 
allein fi einen Begriff von dem machen, was die Mutter 
während der vierwöchentlichen Abwefenheit ihres Gatten gelitten. 
Bisweilen gieng in ihrem Herzen der Hoffnungsglang auf, und 
dann zeigte fich auch bald in ber erglühenden Wange, in dem 
Strahl des Auges, die Feimende Freude. So war die erfte Woche der 
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Abwefenheit ihres Gatten faft gänzlich eine glücliche für fie. Die 
Gefahren der Reife vergaß fie über den erwarteten Erfolg; zwar 
ſchlug dann und wann ihr Puls Heftiger, wie denn ihr Aeußeres 
nur zu unmittelbar durch ihre Gemüthsbewegung angeregt ward; 
allein die Hoffnung "war doch in allen ihren Erwartungen das 
vorherrichende Gefühl. Ihre Mägde erfreute wieder einmal der 
Anbli der Herrin, denn fie fahen auf ihrem Angeficht die Freude 
durch die gedämpfteren Züge der Ergebung Hindurchfchimmern ; 
fie fahen, wie ihr Lächeln wieder von wirflih empfundenem Glücke 
zeugte. Bis zu feinen letzten Tageh erinnerte filh der Greis an 
die unbefchreibliche Wirkung, die es auf ihn machte, als bei einer 
Gelegenheit ein fanftes Lachen feiner Schwiegertochter fein Ohr 
berührte. Jahre lagen zwiichen diefem Moment und dem, bis 
wohin wir jest in der Erzählung gefommen find, allein nie hörte 
er in diefem langen Zwifchenraum eine Wiederholung diefes will 
fommenen Tones. Was die damalige Stimmung Ruth's noch 
fteigern mußte, war der Umftand, daß Content, ald er noch eine 
Tagereife von dem Ziele feines Weges entfernt war, Mittel ges 
funden hatte, ihr Kunde von feinen vielverfprechenden Ausfichten 
zufommen zu laffen.. Ach, alle diefe erneuten Wünfche follten an 
dem Froſte der Nichtgewährung erfalten; alle dieſe wiederauf— 
lebende Liebe welfen unter dem giftigften aller Hauche, dem ber 
getäufchten Hoffnung. 

Die Stunde des Sonnenuntergangs war nicht mehr fern, als 
Content und Dudley auf ihrem Heimmwege bei der Stelle eintrafen, 
wo einft die Wohngebäude geftanden. Ihr Pfad führte durch dieſe 
Deffnung nach dem Abhange, und an einem Punkte fonnte man 


durch das Gebüfch deutlich die Gebäude erbliden, die fih aus der 7. 
Alche des Brandes emporhoben. Bis jept hatte ver-Gatie--und \ + 


Vater ſich jeder Anftrengung gewachfen geglaubt, welche die Pflicht 

im ganzen Berlaufe feiner traurigen Unternehmung von ihm vers 

langen follte. Aber hier angelangt, konnte er nicht weiter, und 
Die Beweinte von Wifh-Ton-Wifh. 49 
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üüßerte gegen feinen Gefährten den Wunſch, daß er vorausgehen 
und Auffchluß über das geben möchte, was zu der Täufchung und 
zu der fruchtlofen, weiten Reife Veranlaffung gegeben Hütte. Biel⸗ 
leicht war dem gebeugten Gatten felbft nicht klar bewußt, was er 
eigentlich mit diefer Sendung bezwede, ober welchen ungeſchickten 
Händen er einen Auftrag anvertraut, der mehr als gewöhnliches 
Zartgefühl vorausfeste. Was er fühlte, war bloß fein eignes Uns 
vermögen, und fein Gemüthszuftand mag allerdings einige Entſchul⸗ 
digung liefern, daß er fohwach genug war, Dudley fortgehen zu 
laffen, ohne andre Anweifung als die, welche deſſen guimüthiges, 
aber ungebildetes Gemüth einzugeben vermochte. 

Obgleich Glaube während der Abwefenheit der Reiſenden fih 
feine befondere Unruhe hatte abmerfen Iaffen, fo war dennoch ihre 
fchnelles Auge das erfte, welches ihren Mann erblickte, wie er mit 
müdem Tritte quer über die Felder auf die Mohnung zu einher- 
fhritt. auge bevor Dudley das Haus erreichte, Hatten fich ſchon 
alle Genoſſen deſſelben in der Vorhalle verfammelt. Es war feine 
Heimfehr voller lärmender Freude, oder geräufchvollen Bewillfomme 
nungen. So drüdend war die Stille, mit welcher der Abenteurer 
empfangen ward, daß an ihr der ganze Plan fcheiterte, ven er ſich 
unterwegs, als den zur Gröffnung feiner Botſchaft tauglichiten, 
überdacht hatte. Seine Hand berührte die Schwelle der Vorhofs— 
thüre, Niemand fprach; fein Fuß fand auf der untern Stufe zur. 
Halle, und noch immer rief ihm feine Stimme ein Willfommen zu. 
Sogar die Blicke der Heinen Verſammlung waren nicht fo fehr auf 
den Herannahenden als auf Ruth's Gefichtszüge gerichtet. Todtenbleich 
war ihr Geficht, das Auge von der Angft zufammengezogen, befuns 
dete den ganzen Kraftaufiwand, den das Aufrechtftehen ihr koſtete; und 
kaum bebend war die Lippe, als fie, in Folge eines noch flärfern 
Gefühle denn das, was ihren Gram ausmachte, dem Kommenden 
entgegenrief: 

„Eben Dudley, wo haft Du meinen Mann gelaffen!“ 
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„Der junge Capitän war fußmübe, und blieb im Kleenachwuchs 
auf dem Hügel droben etwas zurüd; er ift ein braver Fußgänger 
und fann alfo nicht weit zurück ſeyn. Wir werden ihn gleich fehen, 
dort an der Deffnung bei der abgeftorbenen Buche; und dort ift 
ed, wo ich der Madam rathen möchte... .” 

„Es war befunnen von Heatheute, und fieht feiner gewohnten 
Güte ähnlich dieſe wohlgemeinte Vorſicht zu gebrauchen,“ fagte 
Ruth, und ein Lächeln erglänzte auf ihrem Antlig, das ihr ven 
Ausdruck gab, mit dem wir ung das Wohlwollen eines Engels ver: 
finnlihen. „Indeflen war ſie überflüffig er weiß ja, daß ber 
„Belfen der Jahrhunderte” unfere Stärke if, Sag’ mir, wie hat 
mein Kleinod die fo fehr ermüdende und befchwerliche Reife ertragen ? 

Der unftete Blick des Boten wanderte von Geficht zu Geficht, 
bis er ſtarr und nichtsfagend, auf das feiner Frau geheftet blieb. 

„Du zürnft doch etwa deinem Weibe nicht, Dudley? fie Hat 
ſich als folche fu wie als meine Gehülfin gut betragen; Du fiehft, 
fie ift noch fo hübſch wie zuvor. — Und ſank die Kleine nicht um, 
auf dem langen Wege her? Hat fie euch nicht durch ein wenig 
Eigenfinn aufgehalten? Doch ich Fenne deine Gutmüthigfeit, 
Eben; dein Fräftiger Arm Hat fie gewiß manche Meile über hügelige 
Streden und verrätherifchen Sumpfgrund getragen .... Du 
antworteft ja nicht, Dudley!“ rief Ruth. Erſt jest ahnte fie die 
Wahrheit; mit einem Arm, dem der Schmerz Kräfte gab, faßte 
fie ihn bei der Schulter, und zwang ihn, ihr in’s Geſicht zu fehen, 
um in feinen Augen die Antwort zu Iefen. 

Die Muskeln des fonnverbrannten, rohen Geſichts des Grenz⸗ 
ler wurden unwillführlich bewegt; feine gewaltige Brut ſchwoll 
bis zu ihrer Aufßerften Spannung, und bie, heiße Tropfen rollten 
ihm die braunen Wangen herab. Mit einer feiner mächtigen 
Hände faßte er Ruth's Arm, zwang fie mit ehrerbietiger aber 
ftarfer Bewegung, ihn gehen zu laffen, ſchob feine eigene Frau 
ohne Umftände bei Seite, und nahm feinen Weg mitten durch bie 
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Gruppe hindurch nach dem Innern des Haufes mit dem Tritte 
eines Riefen. < 

Ruth's Haupt ſank auf ihre Bruſt; die frühere Bläffe bes 
mächtigte fi ihrer Wangen, und in jenem Moment zeigte ſich 
zuerft das einwärts gefehrte Blicken des Auges, das nachher ein 
fo beftändiger und ſo peinlicher Ausdruck ihres Gefichtes wurde. 
Don jener Stunde an bis zu der Zeit, wo die Familie von Wil: 
Ton-Wiſh dem Lefer fogleich wieder vorgeführt" werben-wird; ver⸗ 
lautete nichts mehr, was den zerflörenden Kummer in ihrer Bruſt 
vermindert oder vermehrt Hätte. 





— — 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Gelehrte Leckerbiſſen, Herr, hat er nie gekoſtet; er hat nicht, 
fo zu fagen, Papier gegeffen, aus Tinte feinen Trank gemadt: 
fein Berftand ift vorrathleer; er ift ein bloßes Thier, mit 
Sinnen nur für gröb’re Dinge. 


„Hier fommt Glaube mit Nachrichten aus dem Dorfe,«k agte 
der Gatte des nach unfern geringen Kräften fo eben gefchilverten 
Meibes, indem er zu der fchon erwähnten Frühftunde und in ker 
ebenfalls berührten Gruppe, feinen Platz in der Vorhalle einnahm 
„Der Fähnrich ift die Nacht über mit einem ausgewählten Trupp 
unferer Leute in den Bergen geweſen; da ift fie vielleicht abges 
ſchickt, uns zu hinterbringen, was bie Leute, in Betreff der ver 
dächtigen Spur im Walde, ausgefundfchaftet haben.“ 

„Der fehwerfüßige Dudley hat faum den Berg bis zu bem 
trennenden Abhang erftiegen, wo die Abdrüde der Indianerftiefel 
follen gefehen worben ſeyn,“ bemerkte ein junger Mann, ber in 
feiner Perfon alle Zeichen der Thätigkeit und Geſundheit vereinigte. 
„Was nützt ein Auskundfchaften, wenn der Anführer zu leicht 
ermüdet, und nicht weit genug vorbringt!“ 
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„Wenn Du glaubft, Knabe, daß dein junger Fuß es mit ber 
Sehnenfraft Eben Dudley’s aufzunehmen vermag, fo dürfte ſich 
leicht, ehe noch die Gefahr diefes Einbruchs der Indianer vorüber 
gegangen feyn wird, die Gelegenheit finden, Dir zu zeigen, wie 
fehr Du irreſt. Du biſt noch viel zu eigenfinnig, Marcus, als 
daß man Dir die Anführung von Haufen anvertrauen Fönnte, auf 
denen vielleicht die Sicherheit aller Thalbewohner beruht.“ 

Der Züngling fah mißvergnügt aus; doch fürdhtend, daß fein 
Pater dies bemerken, und als einen Mangel an perfönlicher Achtung 
auslegen möchte, wendete er fih weg, und fein zürnendes Auge 
traf auf den furdhifamen und verfiohlenen Blick eines Maͤdchens, 
beren Wange wie der öftlihe Himmel erglühte, während fie mit 
den Borbereitungen zum Frühſtück befchäftigt war. 

„Was für gute Neuigkeiten bringft Du uns aus deinem Gaſt⸗ 
hof zur Nachteule?“ fragte Content die Frau, als fie jetzt an der 
Heinen Borhofthüre ftand. „Haft Du Fähnrich Dudley gefehen, 
feit er mit den Leuten auf den Streifzug ausgegangen ; ober ift 
es ein Reifender, der Dich fo früh mit einem Auftrage herüberfchickt ?“ 

„Meinen Mann habe ich, feit er den Amtsfäbel anlegte, mit 
feinem Auge gefehen,“ erwiederte Glaube, an 
und alfe Gegenwärtigen mit freundlichem Nicken begr ; „und 
was Reifende betrifft, fo wird es heute um Mittag gerade ein 
Monat her feyn, daß mein Haus den leiten beherbergte. Ich 
mache mir übrigens nicht viel aus der Kundſchaft, da der Kähnrich 
nie von der Schenfe und den fremden Schwäbern wegzubringen 
ift, um nad feinem Aderland auf dem Berge zu fehen, fo lange 
es nur von den Wundern der alten Länder, oder auch nur vor 
den Unruhen unſerer eigenen Colonieen was zu hören gibt.“ 

„Du fprichit Teichtfertig, Glaube, von Dem, welcher beine 
Achtung und deine Dienfte verdient.“ 

Die junge Wirthsfrau fah mit prüfendem Auge in das milde 
Antlig Ruth's, von welcher diefer fanfte Berweis gekommen war; 
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Die Mnftengung und die Wehmuth, mit der fie es that, zeigte, daß 
fie an dandere Dinge dachte; indeß fuhr ſie, wie Jemand, der ſeine 
wandernden Gedanken plöglich zu dem Gegenſtande der Unterredung 
zurückrufen muß, nach einer kleinen Pauſe fort: 

Fürwahr, Madame Heathcote, meine Dienſte als Ehefrau, 
und die Achtung, jo ich meinem Mann, als einem Offizier ber 
Golonie, zu erweifen habe, machen zuſammen eine eben nicht leicht 
zu löfende Aufgabe aus. Der koönigliche Statthalter hätte meinem 
Bruder Ruben die Fahne anvertrauen, und dem Dudley feine 
Hellebarde laſſen jollen; das wäre Erhöhung genug für feine Tas 
Iente gewefen, und die Colonie hätte nur dabei gewinnen können.“ 

„Der Gouverneur hat bei Vertheilung feiner Gunftbezeuguns 
gen Männer zu Rathe gezogen, die Verdienſt zu würdigen ver: 
fiehen,“ fagte Gontent. „Bei der blutigen Schlacht unter den 
Bewohnern der Plantagen befand ſich Eben in den Vorderreihen, 
und flellte der ganzen Compagnie durch feine männliche Aufführung 
ein nachahmungswerthes Beifpiel Hin. Wenn er in feiner Treue 
und Tapferkeit fo fortfährt, fo erlebt Du es noch, die Frau eines 
Capitänd genannt zu werden.“ 

„Nicht, wenn er feine größere Heldenthaten ausführt, als 
den Marfch der legten Nacht; denn feht, da kommt er eben ange: 
fliegen mit heilem Körper, und wahrfcheinlich mit dem Magen eines 
Gäfars, ja, ich ftehe dafür, eines ganzen Regiments! Es ift Fein 
Kinderfpiel, ihn ſatt zu füttern, wenn er von dergleichen Streifs 
zügen heim... ». ah! Gott gebe, daß der gute Junge nicht 
verwundet ey... .. ja wahrlich, Nachbar Ergot, der Arzt, 
begleitet ihn.“ 

„Auch noch ein Dritter,“ bemerkte Content; „Hinter Beiden 
fchreitet Einer, deflen Gang und Ausfehen mir unbefaunt .... 
Aha, Dudley ift den Wilden auf die Spur gekommen, und bringt 
einen Gefangenen! ... . In der That ein Wilder, feinem bemalten 
Gefichte und dem umhangenden Fell nach zu urtheilen.“ 
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Bei der letztern Bemerkung fprangen Alle auf, denn in jener 
abgelegenen Gegend erregte die Beforgniß eines Meberfalls die 
Theilnahme von Groß und Klein, Männern und MWeibern. Keine 
Sylbe fielmehr vor, bis die Vedette mit ihrem Begleiter heranfam. 

Glaube hatte ſich durch einen prüfenden Blick auf ihres Mannes 
Geftalt überzeugt, daß er unverlept fey, gewann alsbald ihre na: 
türliche Munterfeit wieder, und war. die Erfte, die ihn mit den 
Worten begrüßte: 

„Wi Fähnrich Dudley,“ ſagte die Schlaue, höchſt wahre 
ſcheinlich ein wenig ich, daß ſie unbehutſam mehr Theilnahme 
an feinem Befinden Hatte durchblicken laſſen, als ihr der Klugheit 
angemeffen dünfte; „Wie nun, Fäahnrich, find das alle die Tros 
phäen, die Du vom Feldzug mitbringft?“ 

„Der Kerl bier it fein Hänptling, ſelbſt nicht einmal ein 
Krieger, wie fein Gang und flumpfer Blick beweilen; allein er 
ward in der Nähe der Anſiedelung auflauernd gefunden, und ba 
ift es für rathfam erachtet worden, ihn aufzubringen.‘ Diefe 
Worte richtete der Sergeant nicht etwa an feine ihn antedende 
Ghehälfte, die er vielmehr mit einer ziemlich kurzen Grußbewegung 
abfertigte, fondern au feinen Oberen, Content. Gr fuhr fort; 
„Mein eigenes limherfpähen hat nichts zu Tage gefürdert, es ift 
mein Schwager Ring, dem der Kerl da in’s Gehege gekommen. 
Die. Sondirung, wie der gute Doctor Ergot es zu nennen pflegt, 
die Sondirung deflen, was der Menſch vorhatie und worauf er aus 
war, hat uns nicht gelingen wollen; wir können nichts aus ihm 
herauskriegen“ 

„Was für einem Stamme gehört denn der Wilde an?“ 

„Darüber ift viel zwifchen uns bisputirt worden,“ erwieberte 
Dudley mit einem Seitenblid auf den Arzt. „Die eine Partei 
von und jagt: es iſt ein Narraganfett; die andere hingegen glaubt, 
er flamme etwas weiter öftlich her.“ 

„Dei jener Meinungsabgabe fprach ich bloß von den fecundären, 
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das heißt, Hinzugetretenen Eigenschaften,” fiel Ergot dem Fähnrich 
in’s Wort; „denn in Beziehung auf feine urfprünglichen iſt der 
Menſch freilich ein Weißer.“ 

„Ein Weißer!“ riefen Alle. 

„Unlengbar; wie aus verfchiebentlichen Zeichen in feiner — 
Conformation oder Geſtaltung erhellt, als da ſind, die Form des 
Kopfes, die Arm- und Beinmuskeln, das Ausſehen und die Haltung, 
anderer Symptome nicht zu erwähnen, die nur für Solche er- 
fennbar find, welche die phyfifchen Eigenthümlichfeiten beider Racen 
zu ihrem befondern Studium gemacht haben.“ 

„Einer diefer „[impeln Töne“ 3. B. ift diefer!“ unter- 
brach ihn der ungeduldig werdende Dudley, indem er bie Beklei— 
dung des Gefangenen auseinanderwarf, und den Gegenwärtigen zu 
demfelben augenfcheinlichen Beweiſe verhalf, der feine eigenen 
Zweifel fo wirkffam befeitigt hatte. „Zwar,“ fuhr er fort „ift die 
Hautfarbe vielleicht Fein fo ſchlagender Beweis, wie der von Nach— 
bar Ergot angeführte, inzwifchen ifl'’8 immer Etwas, wodurch uns 
gelehrte Leute in Stand gefebt werben, auch eine Meinung über 
dergleichen Dinge zu haben.” 

„Madam!“ fchrie Glaube fo plößlich, daß die Angeredete zus 
fammenfchrad; „um des Himmels willen, laflen Sie die Mägde 
Waſſer und Seife herbeibringen, daß das Geficht diefes Menfchen 
damit abgewafchen werde.“ 

„Was fällt Dir wieder für eine Thorheit ein,“ verfebte der 
Fähnrich, der feit Kurzem eine Miene vornehmen Ernſtes annahm, 
wie er fie feinem neuen Amte für angemeflen hielt. „Wir find 
jeßt nicht unter dem Obdach von Whips Poor-Will, Frau, fondern 
in Gegenwart Derjenigen, welche deines Rathes nicht bebürfen, 
wenn es gilt, eine amtliche Unterfuchung mit dem gehörigen Anftand 
vorzunehmen.“ 

—“ Glaube achtete auf Feinen Verweis. Statt zu warten, ob 
Andere das, was fie verlangte, ausführen würden, machte fie fi 
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felbft an die Arbeit, und zwar, nicht bloß mit einer durch viel 
Vebung erlangten Gewandtheit, fundern auch mit einem Eifer, der 
irgend eine außergewöhnliche Gemüthsbewegung zu bethätigen 
fhien. Noch eine Minute, fo waren die Farben aus dem Gefichte 
des Gefangenen weggewifcht, das, wie fehr es auch durch eine 
amerifanifche Sonne und frhwüle Lüfte eingegerbt war, doch uns 
zweideutig auf eine europäifche Abftammung hinwies. Keiner war 
zugegen, der nicht mit neugieriger Theilnahme der feltfamen Hand: 
habung zugefehen hätte; bald war die eifrige Glaube fertig, und 
faum war fie es, als ein gleichzeitiger Ausruf des Erflaunens aus 
jeder Lippe hervorbrach. 

„Diefe Maske ift nicht ohne Abficht angelegt,“ bemerkte Con— 
tent, nachdem er das geiftlofe, abſtoßende Geficht, wie es fich jetzt 
dem Blicke entblößt darbot, lang und fcharf betrachtet hatte. „Ich 
habe von Chriſten erzählen hören, die fich dem ſchnoͤden Gewinnfte 
verfchacherten, und, uneingebenf ihrer Religion und der natürlichen 
Anhänglichfeit an ihrer Race, mit den Wilden in ein Bündniß ges 
treten find, um fih in den Golonieen ein Bermögen zu erplündern. 
Aus dem Auge diefes Unglüdlichen hier bligt etwas von der Ber- 
fchmigtheit der Franzoſen in den Canada's.“ 

„Hinweg! hinweg!“ Freifchte Glaube, drängte fich hervor, fü 
daß fie dem Sprechenden gegenüber zu ftehen Fam, legte beide 
Hände auf das gefchorne Haupt des Gefangenen, eine Befchattung, 
durch welche die Umriffe feiner Züge deutlicher hervortraten. „Hinz 
weg mit allem thörichten Gerede von den Franzmännern und gott: 
lofen Bündniffen! dies ift Fein ränkeſchmiedender Abtrünniger, wohl 
aber ein unglüclicher Blödfinniger! Mhittal, mein Bruder Wpittal, 
‚fennft Du mid) 2“ 

Thränen floffen der eigenwilligen Frau die Wange herab, wie 
fie ihrem vernunftberaubten Bruder in’s Angeficht Tchaute. Im 
Auge des Letztern zeigte fich, wie das von Zeit zu Zeit gefchah, 
ein Schimmer von Verftand, und nachdem er zuerſt ein breites, 
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nichtefagendes Gelächter anfgeworfen, antwortete er auf ihre 
aͤngſtliche Frage: 

„Einige fprechen wie die Menfchen von jenfeits der Eee, und 
Einige fprechen wie die Menfchen von den Wäldern. Gibt's im 
Migwam fo was wie Bärenfleifch, vder ein Maulvoll Honig?“ 

Wenn die Stimme eines längft im Grabe Gewußten fich plötz— 
ih den Ohren der Heatheotefchen Familie vernehmbar gemacht 
hätte, jo würde fie Faum eine gewaltigere Wirfung hervorgebracht, 
oder das Blut in rafchere Strömung nach dem Herzen gefebt 
haben, als diefe plögliche und durchaus unerwartete Gntdedung, 
wer ihr Gefangener war. Cine Zeit lang feflelte Verwunderung 
und Screden ihnen die Zungen, dann trat Ruth vor den Wieder: 
gefundenen hin, mit gefalteten Händen, das Auge flehend, in ihrer 
ganzen Perſon den Ausdruck der Ungewißheit und des Tumulies 
aller lang fchlummernden, jest bis zur Bein aufgeregten Gefühle. 

„Sag' mir,“ fprach fie mit einer bebenden Stimme, die jelbit 
ein flumpffinnigeres Wefen, als das angeredete, zur Befinnung 
zurückrufen mußte, „wenn Mitleid in deinem — wohnt, o ſag' 
mir, ob mein Kleines noch lebe?“ 

„'s iſt ein gutes Kleines,“ gab er zur Antwort, lachte wieder 
ſo ſtarr und ſinnlos wie zuvor, und wendete die Augen voll dum— 
mer Verwunderung abermals auf Glaube, deren Aeußeres weit 
weniger verändert war, als das ſprechende, aber eingeſunkene Ant⸗ 
lig Derjenigen, die unmittelbar vor ihm fand. 

„Grlauben Sie mir, theuerſte Madam,“ ſprach begütigend 
die Schweiter: „ich Fenne die Natur des Jungen, und richtete ſtets 
mehr als jeder Andere bei ihm aus.“ 

Diefe Bitte war 'indeflen überflüſſig. Die Mutter unterlag 
ber fchredlichen, inneren Aufregung, und fanf ohnmächtig in die 
Arme ihres fie beobachtenden Gatten, ber fie wegtrug. Eine Minute 
lang blieb nur der männliche Theil der Berfammlung in ver Vorhalle, 
da die ängfllichen Brauenzimmer ihrer weggetragenen Herrin folgten. 
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„Whittal! mein alter Spielfamerad, Whittal Ring!“ fagte 
Eontent’s Sohn, auf den Gefangenen zu vortretend, um deſſen 
Hand zu ergreifen. „Menih, Haft Du den Gefährten beiner 
früheren Tage vergefien? — junge Marcus Heatheote, 
welcher ſpricht. | 

Der Andere ſchaute — in's Angeſicht, und zwar einen Augen: 
blid lang mit auflebender Erinnerung; dann aber fchüttelte er den 
Kopf, trat mit Erbofung einen Schritt zurück und brummte: 

Bas doch ein Bleichgeficht für ein falfcher Lügner ift! Das 
ift einer” von den erwachlenen Spipbuben, ber ſich gern für einen 
Indianiſchen Hirtenjungen ausgeben möchte !“ 

Mehr kohnnten feine Zuhörenden nicht veritehen, denn nun ging 
er in den Dia eines der eingebornen Bölferftämme über. 

„Bernachläfiigung und die Gebräuche eines Wildenlebens Haben 
den Geift des unglüklichen Jünglings noch fiumpffinniger gemacht, 
als er es von Natur ſchon war,“ ſagte Content, der mit den 
meiften Uebrigen unterbeflen zurüdgefehrt war, angezogen durch 
eine Unterfuchung, welche zu ſo wichtigen Auffchlüffen führen Fonnte. 
„Laßt nur die Schwefter fanft mit dem Jungen umgehen, fo wer: 
den wir die Wahrheit, fo früh als es Gott gefüllt, erfahren.“ 

Das innige DVatergefühl verlieh. feinen Worten etwas Gebie- 
tendes. Das neugierige Gedränge zertheilte fich, und auf die Schnell 
hintereinander und verworren vorgelegten, Fragen, womit man ans 
fangs den Blödfinn des Zurüdgebrachten beftürmt hatte, folgte 
eine Art von regelmäßig feierlihem Verhör. 

Die Diener ftellten ſich in einen Halbzirfel um den Seſſel 
des Patriarchen. Content ftand an deſſen Seite, und der zu Unter: 
fuchende ward durch feine Schwefter bewogen, fich auf die Stufe 
ber Vorhalle niederzufegen, fo daß Alle ihn hören Fonnten. Da- 
mit der Blödfinnige durch diefe formellen Anoronungen nicht ver- 
dutzt werben möchte, hatte Glaube ihm Speife in die Hand ge 

„Und nun, Whittal, wünfchte ich zu willen, * Hab das 
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dewandte Weib an, als ein tiefes Schweigen die allgemeine Aufmerf- 
famfeit befundete, „nun wünfchte ich zu wiflen, ob Du Dich noch 
an den Tag erinnerfi, wo Du das Kleid von überfeeifchem Tuch 
von mir befamft; und wie Du Dich in den bunten Farben fo gern 
unter den Kühen fehen ließeſt?“ 

Die Art, wie der Junge fie anfah, verrieth wohl, daß ber 
Ton ihrer Stimme für ihn eine behagliche Empfindung fey; allein 
ftatt zu antworten, fah er zufrieden das große Brod an, das fie 
ihm gegeben, um ihn zur ehemaligen Vertraulichkeit zurüdzuloden, 
big ein ſtattliches Stück ab und Fäute, 

„Knabe, Du Fannft unmöglich fo bald mein Geſchenk vergeffen 
haben; das Geld dazu Hatte ich mir durch Spinnen bei Nacht 
fauer verdienen müflen, Du weißt es ja. Der Schweif des Pfau's 
dort ift nicht fehöner ald Du dazumal warf. Na, ich made Dir 
wieder ein eben fo fehönes, dann nehmen Dich die Ererciermeifter 
jede Woche nach der Mufterung mit.“ 

Hier ließ der Junge das Fell, welches feinen Oberkörper be= 
deckte, fallen, bog ſich vorwärts, ahmte die Gravität eines India⸗ 
ners nach und ſprach: 

„Whittal ift ein Krieger, im Marfch begriffen; er Hat nicht 
Zeit, mit Weibsbildern zu fchwagen.“ 

„Du vergiffelt, Bruder, wie ich Dich zu fpeifen pflegte, went 
Dich an den Falten Morgen fror und Du zu den Kühen hinaus⸗ 
mußteſt; ſonſt würdeſt Du mich nicht Weibsbild nennen.“ 

„Haſt Du denn ſchon die Pequods verfolgt? Kannſt Du das 
Heho mit anſtimmen, wenn die Männer beiſammen ſind?“ 

„Was iſt das indianiſche Heho gegen das Blöcken deiner 
Schafe oder das Rindergebrülle im Gebüſche! Denkſt Du nicht 
mehr an den Ton der Kuhglocken, weun-fie-Abends-im-Felde;- wo 
ber Nachwuchs des Klees fand; -heimwärts-.läuteten 7 

Der ehemalige Hirte drehte fih Halb um, und fchien, gleich 
einem Hunde, der einen nahenden Tritt merkt, aufzugorchen. Allein 
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der Schimmer von Erinnerung war fehnell wieder verblichen, und 
im nächften Moment folgte er dem beflimmtern, unmittelbarern 
Drange des Hungers. j 

„Sp haft Du denn alles Gehör verloren; font würdeſt Du 
nicht fügen, daß Du den Ton der Kuhgloden nicht Fennft.“ 

„Haft je einen Wölf heulen hören!“ rief der Schwächling. 
„Das ift ein Ton für einen Jäger! Ich war dabei, als der große 
Häuptling den geftreiften Panther darniederjtredte; Fein Krieger im 
Stamme fo fühn, der nicht blaß, wie ein hungriges Bleichgeficht 
ward, bei den großen Eprüngen des Thiers! 

„Ich will nichts wiflen von deinen reifenden Thieren und 
großen Häuptlingen; laß uns lieber die Tage in’s Gedächtniß zus 
rüdrufen, wo wir jung waren, und Du Bergnügen fandft an den 
Spielen eines Chriftenfindes. Weißt Du nicht mehr, wie die 
Mutter uns zu erlauben pflegte, ‘in den Freiflunden im Schnee zu 
fpielen 2“ ” 

„Nipſet's Mutter ift zu Haufe im Wigwam, aber er bittet fie 
nicht erft um Erlaubniß, wenn er auf die Jagd will: er ift ein 
Mannz kommt der nächſte Schnee, gehört er zu den Kriegern.“ 

„Alberner Knabe! der verrätherifche Indianer hat Div’s an— 
gethan, hat deiner Schwäche die Fefleln feiner Arglift umgewor- 
fen. Deine Mutter, Whittal, war eine hriftliche Frau und eine 
Weiße; und ah, gar manchmal tranerte die Gute über deinen 
Schwahfinn! Grinnerft Du Dich denn gar nicht mehr, Undanf: 
barer, wie fie Dich in deinen Knabenjahren bei Krankheiten pflegte, 
deinen Förperlichen Bedürfniffen entgegentam? Wer war es, bie 
Dir zu eflen gab, als Dich Hungerte, oder Mitleid mit deinem 
Eigenfinn, und Geduld mit deinen Unarten hatte, während Du 
Anderen durch deinen Blödfinn zum Ueberdruſſe wurbeft 2“ 

Der Halbwilde fah das erhitte Geficht feiner Schwefter einen 
Augenblid an, und man konnte wahrnehmen, daß feine innere 
Anfhauung ein matter Schein vergangener Zeiten durchkreuzte; 


i 


302 


doch der thlerifche Theil behielt die Oberhand; er fuhr fort, feinen 
Hunger zu ſtillen. 

„Das geht über menfchliche Geduld!“ rief die ärgerlich wer⸗ 
dende Glaube. „Sieh mich genauan, Schwädhling, und fag’ mir, ob 
Du Die noch kennſt, welche ſpäter Mutterftelle bei Dir vertrat; 
welche es ſich ſauer werben ließ, daß Dir nichts fehle, und bei der 
alle Deine Klage ein williges Ohr, alle Deine Leiden ein Herz 
voll Theilnahme fanden, Sich mid an und fprich; Fennft Du 
mich noch?“ 4.4“ . karl 

„Freilich!“ vief er’ und fein gleichzeitiges Lachen zeigte, daß 
er ſie wirklich zum Theil wiedererkenne; „es iſt eine Frau der 
Bleichgeſichter, und ohne Zweifel eine, die nicht eher raſtet, bis ſie 
alle Pelze in Amerika auf dem Rücken, und alles Wildpret der 
Wälder in ber Küche Hat. Haft Du die Sage erzählen hören, 
wie's Fam, daß jene böfe Race in die Jagdgehege eindrang und die 
Krieger des Landes ausplünderte ?“ 

Glaube, in ihren Erwartungen getäufcht, war viel zu vers 
drießlich, um dem Narren geduldig zuzuhören; jebt aber flellte ſich 
Eine ihre an die Seite, die ihr mit fchmeigender Geberbe befahl, 
fih gutwillig in die Laune des Unglüdlichen zu fügen. 

Es war Ruth, deren Wangenbläffe und bemegtes Auge ben 
höchft ergreifenden Anblick der Sehnſucht und des Schmerzes einer 
Mutter darbot. Obgleich fie vor wenigen Minuten erjt unter ber 
Laft ihrer Leiden ohnmächtig und hülflos niedergefunfen, fo war es 
doch gerade dieſer Heilige Schmerzi. ber ihr ießt wieder Stärke gab, 
und die Unterflügung Anderer fo Überflüffig machte, daß felbft 
Content, als fie leife bei den Leuten vorüberging, es nicht für 
nöthig Hielt, ihr beizuftehen oder fie zu Warnen. 

Ihr ſtummer Wink ſchien der Schwefter zu jagen: „Fahre 
fort, doch habe Nachficht mit der Gemüthsfchwäche des jungen 
Menſchen.“ An Verehrung und Folgfamfeit gegen die Herrin ges 
wöhnt, gehorchte Glaube, kämpfte ihren fleigenden Mißmuth nieber, 
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und Ienfte; ehe Whittal's träger Ideengang eine andere Richtung 
nehmen fonnte, folgendermaßen ein: 

„Nun, und was berichten denn vie albernen Sagen, von 
denen Du fprichft !” 

„Bolgendes erzählen die Greife in den Dörfern, und was fie 
fagen, ift heilige Wahrheit: Rund umher fiehft Du das Land in 
Thäler und Hügel fih ausdehnen, die eint Bäume erzeugten; 
ohne die Art zum fürchten, und auf welchen Wild mit reichlicher 
Hand ausgebreitet war. In unferm Stamme gibt's gute Fuß— 
gänger und Jäger, die gerades Weges vorwärts der untergehenden 
Sonne zugezogen find, bis ihnen die Füße weh thaten, und ihre 
Augen die Wolfen, die über dem Salzfee Hängen, nicht mehr 
ſehen Fonnten; und diefe fagen aus, es fey überall fo fchön wie 
dort auf dem grünen Berge. Hohe Bäume und fchattenreiche 
Wälder, Flüſſe und fifchreiche Seen, und Rothwild und Biber in 
Hülle und Fülle, wie Sand am Meeresfirande. AP dieſes Land 
und Wafler nun gab der Große Geift den Leuten von rother Haut, 
denn diefe liebte er, weil fle in ihrem Stamme die Wahrheit 
fprachen, ihren Freunden treu waren, ihre Feinde haften, und fich 
darauf verftanden, Hirnhäute zu fealpiven. Gut; taufend Schnee= 
fälle kamen und fchmolzen, feit fie dieß Geſchenk empfingen,“ fuhr 
Whittal in feierlichem Tone fort, wie Jemand, der ſich eines hoch— 
wichtigen Auftrags entledigt, obgleich er wahrfcheinlich nur wieder: 
gab, was feinem trägen Geift durch Häufige Wiederholung geläufig 
geworben war, „und doch fah man nur Rothhäute das Movfethier 
jagen und in den Krieg ziehen. Endlich aber zürnte der Große 
Geift, er verbarg fein Antlik vor feinen Kindern, weil fie uneinig 
unter einander wurden. Da kamen gewaltige Canots von der anf: 
gehenden Sonne her, und brachten ein ausgehungertes, übelthätiges 
Volk in's Land, Anfänglich fprachen die Fremdlinge weich und 
Hagend wie Weiber. Sie baten um Raum für einige Wigwams 
und fagten, daß wenn die Krieger ihnen Boden zu Pflanzungen 
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geben, wollten, fo würden fie ihren Gott bitten, daß er die rothen 
Leute wieder gütig anfehe.. Aber als fie flarf wurden, da vergaßen 
fie ihre Worte, und bewiefen fich als Lügenhafte. O! es find bir 
kübifche Halunfen! in Bleichgeficht ift ein Panther. Wenn ihn 
hungert, da fann man im Gebüfch ihn flennen hören, wie ein Kind, 
das ſich verirrt Hat; Fommt man ihm aber nahe, fo nehme man 
fi) vor Zahn und Tape in Acht !« 

„Diefe böswillige Race alfo Hat den rothen Kriegern ihr 
Land weggeraubt?“ 

„Sp is! Sie fprachen wie franfe Weiber, bis fie Kraft 
gewonnen hatten; dann aber thaten ſie's an Teufelei und Bosheit 
den Pequods ſelbſt zuvor, indem fie den Kriegern brennende Milch 
zu trinfen gaben, und fie mit feurigen Erfindungen, die fie aus 
gelbem Mehl machten, todifchlugen.“ 

„Und die. Pequods! War ihr großer Krieger nicht mehr am 
Leben, als die überfeeifchen Leute ankamen?“ 

„Ihr feyd ein Weib, das nie eine Sage gehört hat, fonft 
müßtet Ihr das befler wiffen! Gin Pequod ift ein ſchwacher, 
triechender junger, Bär.“ 

„Aber Du — Du bift wohl ein Narraganſett?“ 

„Seh' ich etwa nicht wie ein Menfch aus, daß Du noch frägft?“ 

„Sch Hatte Dich für einen nähern Nachbar gehalten, für 
einen mohiganifchen Pequod.“ 

Die Mobiganer find Korbmacher der Dengihs; der Narra- 
ganfett Hingegen fpringt durch den Mald wie ein Wolf, wenn er 
dag Neh verfolgt.“ 

„Das ift ſehr Billig, und Da du die Gerechtigkeit Deines 
Stammes fo deutlich befchrieben haft, fo leuchtet fie mir nun auch 
ein. Wir möchten aber gern mehr von dem großen Stamme erz 
fahren. Haft Du je, Whittal, von einem deiner Landsleute, 
genannt Miantonimoh, forechen Hören; es ift ein ziemlich be— 
rühmter Häuptling.“ 
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Während des Berlaufs des vorhergehenden Geſprächs, fuhr 
der Narr, mit wenig Unterbrechung, zu eflen fort; allein beim 
Anhören der lebten Frage ſchien er plöglich feinen Hunger zu 
vergeflen, ſchaute einen Augenblid zur Erde und antwortete dann 
langfam und nicht ohne Feierlichfeit: 

„Sin Menſch kann nicht ewig leben.“ 

„Wie!“ fagte Glaube, indem fie den aufs Aeußerſté geſpann— 
ten Zuhörern einen Winf gab, ihre Ungebuld zu bündigen; „Wie! 
hat er fein Volk ſchon verlaffen, und haft Du mit ihm gelebt, Wit: 
tal, ehe er feinen Tod fand ?" 

„Er hat Nipfet nie gefehen, noch Nipfet ihn. — 

„Sch will nichts von diefem Nipfet ; Du follft mir vom großen 
Miantonimoh erzählen.“ 

„Muß man Dir es zweimal fagen! Der Sacdem ift in Das 
ferne Land gereifet, und Nipfet wird mit dem nächften Schneefall 
ein Krieger.“ 

Diefes Abſpringen täufchte die gefpannte Erwartung Aller, 
und verurfachte daher eine allgemeine Betrübniß; der Hoffnung: 
ſtrahl, der in Ruth’s Augen aufgegangen war, erlofch, und fie 
fah wieder, wie zuvor, einem Schmerzensbilde ähnlich. Indeß wußte 
Glaube fümmtliche Umftehende vom Sprechen zurückzuhalten, und 
obgleich fie felbft vor Verdruß fich genöthigt fah, eine kleine Paufe 
zu machen, fo fammelte fie fich bald wieder und fuhr fort: 

„Ich glaubte, der Krieger Miantonimoh befinde fih noch 
immer in feinem Stamme; in welcher Schlacht ift er denn gefallen ?« 

„Mohigan Uncas beging jene böfe That. Die Bleichmäanner 
gaben ihm großen Reichthum als Lohn, daf er den Sachem ermorde.“ 

„Ach fo, Du fprihft vom Vater; e8 gab aber noch einen 
Miantonimoh, ich meine den, welcher als Knabe unter den weißen 
Leuten gewohnt hat.“ 

Whittal lauſchte aufmerkſam, fammelte mit vieler Mühe feine 
Gedanken, fchüttelte den Kopf, und fagte: 

Die Berdeinte von Wilh-Ton-Wifh, 20 


— 
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ließ er den Blick umhe 
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„Es hat nie mehr als Einen dieſes Namens gegeben, und 
wird auch nie einen Zweiten geben. Zwei Adler horſten nicht auf 
einem und demſelben Baume.“ 

Hierauf aß er wieder. 

„Da haſt Du ganz recht,“ verſetzte Glaube; denn ſie wußte 
recht gut, daß dem widerſprechen, was ihr blödfinniger Bruder 
vorbrachte, fo viel hieße, als ihm den Mund fchliefen. „Seht 
erzähle mir etwas yon Conanchet, dem gegenwärtigen Sachem 
ber Narraganfetts; demfelben, der Fürzlih mit Metacom ein 
Bündniß gefchloffen Hat, und vor nicht langer Zeit aus feinem 
Mohnort an der See vertrieben wurde; lebt er noch?“ 

Zum zweitenmale gewahrte man eine DBeränderung in des 
Halbwilden Zügen. Es war nicht mehr der Findifche Ernft, mit 
welchen er die bisherigen Antworten gegeben hatte, fondern ein 
Ausdruck überliftender Berfchlagenheit, der fih um die Winkel 
feines in der Regel todten Auges fammelte. Langfam, umfichtig 
leihen, als erwartete er, den Ber: 
dacht, den er offenbag zu fhöpfen begann, durch irgend ein 
fichtbares Zeichen in feiner Umgebung beftätigt zu finden. Statt 
zu antworten, febte er fein Mahl fort, aber nicht wie ein Hung⸗ 
riger, fondern wie Einer, der entichloffen ift, fich durch Feine fer— 
neren Mittheilungen zu verwickeln. Diefe Veränderung blieb 
weder von Glaube noch von Denen unbemerkt, die fo aufmerffam 
dem Gang folgten, den die Frau genommen, um wo möglich eine 
Lichtfpur zu erfpähen in dem Ideengewirr eines Blöbfinnigen, dem 
es aber, wie fich jebt zeigte, nöthigenfalls nicht an der Verſchmitzt⸗ 
heit eines Wilden fehlte. Klüglich verfuchte fie daher, feine Ge— 
danfen auf andere Dinge zu Ienfen, indem fie ihre bisherige Un— 
terfuchungsmethode änderte. 

„Sch wette,“ fagte fie, „Du füngft jet an, Dich der Zeiten 
zu entfinnen, wo Du das Vieh in’s Gebüfch führteft, und wie Du 
damals gewohnt warft, Glaube zuzurufen, daß fie Die zu eſſen 
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gebe, wenn Du, müde vom vielen Umherlaufen nach ven zerftreuten 
Kühen, heimfehrteft. Biſt Du wohl einmal felbft von den Narras 
ganfetts überfallen worden, Whittal, als Du noch im Haufe eines 
Bleichgefichts wohnteft ?“ 

Er hörte wieder auf zu effen, und ſchien abermals nachzus 
denfen, fo angeftrengt, als es einem Menfchen von fo ſchwachem Vers 
ftande nur möglich. Bald indeffen fchüttelte er verneinend den Kopf, 
und machte fich ſchweigend wieder an das behagliche Kaugeſchäft. 

„Wie! biſt zum Krieger herangewachfen, und Haft nie eine 
Hirnhaut fealpiren, nie an einem Wigwam euer anlegen fehen ?“ 

Hier legte er das Brod bei Seite, und wendete fich gegen bie 
Sprechende. Immer wilder und grimmiger ward der Ausdruck — 
feines Geſichts, bis er ſich einem brüllenden Hohn» und Triumphs + 
gelächter überließ. Dann beliebte ihm endlich zu antworten: 

„Berfteht fih. Wir zugen Nachts gegen bie Tügnerifchen 
Dengihs, und fein Waldbrand Hat je die Erde fo ausgeburrt, wie 
wir ihre Felder verfengten. Aus allen ihren ftolzen Häufern haben 
wir Kohlenhaufen gemacht.“ 

„Wo und wann habt ihr denn dieſe Handlung tapfrer Rache 
ausgeführt ?“ 

„Sa, ha, den Plat Hatten fie nach dem Nachtvogel benannt; 
ald wenn ein Imbianifcher Name fie fohüsen Fünnte gegen ein 
Indianiſches Niedermegeln !“ 

„Aha! Du fprichft jet von dem Vogel Wiſh-Ton-Wiſh! 
Aber bei dem unbarmherzigen Brand gehörteft Du ja zu ber 
Parthei der Beftegten, nicht der Sieger.“ 

„Das lügſt Du, wie ein fpisbübifches Weib der Bleichgefichter, 
weißt Du Has! Nipfet war freilich nur ein Snabe bei jenem 
Kriegszuge, aber er ging mit den Seinigen. Ich fag’ Dir, wir 
verfengten Alles bis auf die Erde, umd nicht ein einziges Haupt 
son der ganzen Siedelung hat fich je wieder aus der Aſche erhoben.“ 

Trotz ihrer großen Selbftbeherrfchung und des Ziels, auf das 
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fie unverwandten Strebens Hinarbeitete, ſchauderte fie, wie ihr 
Bruder mit fo blutgierigem Behagen fi an der allumfangenven 
Nache erging, die er, in feinem Wahn ein Indianer, an den 
Meißen genommen zu haben glaubte. Beſorgt indeffen, einen 
Mahn nicht zu zerflören, welcher ihr vielleicht zu der erfehnten, 
fo lange vereitelten Entdefung von Nutzen feyn dürfte, hatte fie 
Geiftesgegenwart genug ihren Abſcheu zu unterbrüden, und fuhr fort: 

„Das ift wahr... Ginige find gewiß verfchont worden. 
Die Krieger werben ja wohl Gefangene mit in ihre Dörfer geführt 
haben. Du haft doch nicht Alle todtgefchlagen ?“ 

„Alle.“ 

„Nun ja... Dir fprichft jebt von den Elenden, die in dem bren- 
nenden Thurm eingefperrt waren ; aber... aber Einige draußen, find 
Dir vielleicht in die Hänte gefallen, ehe die Belagerten fi in 
das Blochaus reiteten. Gewiß... Du haft nicht Alle erfchlagen.“ 

Das fchwere Athmen Ruth's feſſelte Whittal's Ohr; er Fehrte 
fih nach ihr hin und fah fie einen Augenblid ftier und verwundert 
an. Dann aber fhüttelte er wieder. den Kopf, und antwortete 
dumpf und mit Beftimmtheit: 

„Alle; ja, da half den Weibern fein Gefreifch, den Kindern 
Tein Gewinſel!“ 

„Aber es gibt ja ein Kind... ich wollte fagen eine Frau in 
Deinem Stamm, die eine hellere Haut und eine audere Geftalt Hat, 
als die meiften Frauen deiner Landsleute. Iſt die nicht vor dem 
Brand in Wifh-TonWifh gefangen weggeführt worden?“ 

„Meinſt Du, das Reh kann mit dem Wolf zufammen leben, oder 
haft Du jemals die feigherzige Taube in einem Falkenneſt gefunden ?“ 

„Biſt Du ja doch felbft von einer andern Farbe, Wpittal, und 
warum follteit denn Du der einzige feyn 2“ 

Der junge Mann fah feine Schwefter lange mit merflihem Miß- 
fallen an, hierauf drehte er fich plößlich nach feinem Brod um und 
murmelte vor fich Hin: 
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„Der lügende Dengihs hat nicht mehr Wahrheit im Leibe, 
als Feuer im Schnee ift.“ 

„Vielleicht, daß eine fpätere Unterfuhung ein glüdlicheres 
Refultat herbeiführt,“ fagte fehwerauffenfzend Content; „für jebt 
müflen wir fie abbrechen, denn dort kommt Jemand aus den Ufer: 
ftädten auf das Haus zugeritien, der einen befondern Auftrag zu 
haben fiheint, ua an biefem heiligen Tage reifet und fo ges 
Ichäftig ausfieht. 

Da der vom Dorfe her Kommende von Seglichem gefehen 
werben konnte, fo zog fein plößliches Erfcheinen das Intereſſe, 
welches ein Ereigniß, allbefannt im Thale, bis jest auf Whittal 
vereinigt hatte, nunmehr von biefem ab. 

Die frühe Stunde, die Eile, mit welcher der Fremde fein 
Pferd anfpornte, und der Umftand, daß er bei der offuen und zum 
Einfehren einladenden Thüre des Wirthehaufes vworüberritt, ver: 
fündeten ihm als einen Boten der Colonial- Regierung, der wahrs 
fcheinlich dem jungen Heatheote, der Höchften Autorität in biefer 
entfernten Niederlaffung, eine wichtige Mittheilung überbrachte. 
Dieſe und ähnliche Bemerkungen liefen von Mund zu Mund, und 
der Fremde ritt noch nicht zum Hofthor herein, als fchon Jeder— 
manns Neugierde huchgefpannt war. Unmittelbar nachdem er vom 
Pferde geftiegen, trat er, vom Staube ganz bedeckt und mit dem 
Ausjehn eines Menfchen, der die ganze Nacht durch geritten, in 
die Halle, fi dem Mann, an den ſeine Botfchaft gerichtet war, 
vorzuftellen. 

„Sch habe Ordres für Capitän Content Heathcote,” fügte er 
mit der fteifen und wenig freundlichen Verbeugung gegen die Anz 
wejenden, die feiner Klaffe eigenthümlich war. 

„Sr it hier, um fie zu empfangen und denfelben Folge zu 
leiſten,“ war die Antwort. 

Der Reifende hatte etwas von der Geheimthuerei an fi, 
welche gewiffen Leuten fo wohlthut, die, unfähig, durch andere 
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Mittel Achtung zu gebieten, aus Dingen gern Geheimniſſe machen, 
welche ohne Gefahr laut verkündet werben fünnen, Dies Gefühl 
mochte es denn auch feyn, das ihn den Wunfch ausfprechen lieg, 
feine Mitteilung unter vier Augen zu machen. Content machte 
eine gelaffene Geberbe, daß er ihm folgen möchte, und ging voran 
in ein inneres Gemach des Hauſes. Di diefe Unterbrechung nun 
einmal den Gedanken ber Zuſchauex/ des vorangegangenen Auftrittes 
eine neue Richtung gab, fo wollen wir die Gelegenheit benutzen, 
um eine Abſchweifung zu machen, und den Lefer mit einigen, zum 
Verſtändniß des Folgenden nöthigen, allgemeinen Grörterungen 
unterhalten. 


* 


— — — — 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Ueberleget wohl, was Ihr thut, Herr, damit ihr 
nicht Gewalt übt ſtatt Gerechtigkeit. 


Winter⸗ Mährchen. 


Die Pläne des berühmten Metacom waren durch die Treus 
Iofigfeit eines fubalternen Kriegers, Namens Saufaman, den Co— 
Ioniften verrathen worden. Die Beftrafung diefes Verraths führte 
zur Unterfuchung, und diefe endigte mit einer fehweren Anklage 
gegen den großen Sachem der Wompanoags. Zu flolz, fi vor 
verhaßten Feinden zu vertheidigen, vielleicht auch nicht wiel Ver— 
trauen auf ihre Milve fegend, machte Metacom jeßt aus feinen 
SIntriguen Fein Geheimnig mehr, fondern warf die Friedenszeichen 
bei Seite, und erfchien öffentlich mit bewaffneter Hand. 

Das Trauerfpiel hatte ungefähr ein Jahr vor der Zeit ber 
gonnen, bei der wir in unfrer Erzählung angelangt find. Eine 
Scene, nicht unähnlich der früher in diefen Blättern gefchilderten, 
hatte ftattgefunden; ſchonungslos, ohne Gewiffensbiffe ließen bie 
Wilden den Feuerbrand, das Scalpirmeffer und die Gtreitart 
zerflörend wüthen. Aber nicht einzeln, wie der Meberfall in Wiſh— 
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Ton⸗Wiſh, blieb diefer Schredensauftritt; ihm folgten ähnliche 
Schlag auf Schlag, bis ganz id von dem früher bereits 
erwähnten Kriege überzugen war. 

Die Gefammtbevölferung der Weißen in den Colonien Neu: 
Englands war nicht lange vorher auf Hundert und zwanzig taufend 
Seelen geihägt worden, und bie Streitfähigen in diefer Anzahl 
auf jechszehn taufend. Waͤre dem Metacom Zeit vergönnt geiwefen, 
feine Pläne zur Reife zu bringen, unfchwer würden Kriegerhaufen 
von ihm gefammelt worden feyn, die, unterftügt durch ihre Bekannt: 
Tchaft mit den Wäldern, und an die Entbehrungen eines Krieges 
diefer Art gewöhnt, der zunehmenden Stärke der Meißen ernftliche 
Gefahr bringen funnten. Der unermüdliche Metacom Hatte, gleich. 

sem Imdianiichen Helden unſerer eigenen Tage, Tecumthe, manches - 

Jahr damit zugebracht, alle Zwiſte zu beſchwichtigen, die Eiferſüch⸗ 
teleien der Stänme einzuſchläfern, damit alle rothen Leute ſich 
vereinigen moͤchten, einen Feind zu vertilgen, welcher, blieb er 
länger ungeſtoͤrt in feinem Fortſchreiten zur Macht, bald zu furcht⸗ 
bar für ihre vereinten Kräfte zu werden drohte. Der zu fehnelfe 
Ausbruch wendete gewiflermaßen die Gefahr ab. Durch ihn ges 
wannen die Engländer Zeit, dem Stamm ihres Hauptfeindes mehrere 
herbe Niederlagen beizubringen, ehe deſſen Bundesgenoflen fich ent: 
fchieden hatten, gemeinfchaftliche Sache mit ihm zu machen. Der 
Sommer und Herbit des Jahres 1675 vergingen unter lebhaften 
Beindfeligfeiten zwifchen den englifchen Colvniften und den Wom— 
panoags, ohne daß ein anderer Wildenfamm daran Theil genommen 
hätte. Ein Theil der Pequods, nebit einigen ihnen unterworfenen 
Stämmen, fchlug fi ſogar zu den Weißen, und die gefchichtliche 
Meberlieferung erzählt, ‚daß die Mohiganer mit Vortheil benußt 
wurden, den Sachem zu beläftigen, als er feinen wohlbefannten 
Rückzug aus jener Landenge machte, wo die Engländer ihn einges 
Hemmt hielten, in der Hoffnung, ihn durch en zur Unter: 
werfung zu zwingen. 
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Der Krieg während des erſten Sommers war, wie zu erivarten 
ftand, in feinen Erfolgen fehr fchwanfend, da das Glüd den Kupfer: 
farbenen, in ihren abgebrochenen, aber oft wiederholten Ausfällen 
eben fo vft günftig war, als ihren mehr disciplinirten Feinden. 
Statt feine Operationen auf fein eigenes kleines Gebiet zu be— 
fohränfen, das leicht unzingelt werden fonnte, hatte Metacom feine 
Krieger in die entfernten, am Connecticut gelegenen Siedelungen 
geführt, und im Berlauf der in diefem Beldzuge vorgefallenen 
Beindfeligfeiten gefchah es zuerſt, daß mehrere Städte an diefen 
Flüffen angegriffen und in Brand geftedt wurden. Mit der Falten 
Witterung trat eine Art von Waffenftillftand zwifchen den Wom— 
panvags und den Engländern ein, indem die Golontale Truppen 
.großentheils in ihre Heimath zurückkehrten, und die Indianer ihrers 

* feits eine Paufe machten, um vor ihrer legten Anſtrengung Kräfte 
zu fammeln, 

Noch vor diefer Einitellung der thätigen Feindfeligkeiten jedoch 
hatten die fugenannten „Commiſſarien“ der vereinigten Colonieen 
eine Zufammenfunft, um über die Mittel zu einem planmäßigen 
Miderftande zu berathen. Die Thatfache, daß fich ein feindfeliges 
Gefühl an allen Grenzen zu verbreiten begann, ließ fie einfehen, 
daß fie es nicht wie früher mit vereinzelten Feinden zu thun hätten, 
indem ein Anführergeift fo viele Einheit des Plans in die Bewes 
gungen ber Feinde brachte, als wahrfcheinlich jemals bei einem 
Volke bewirkt werden fonnte, das fo entfernt von einander wohnt 
und in fo viele Unterabtheilungen zerfplittert ift. Die Eoloniften 
entfchieden, — ob mit Recht oder Unrecht, laffen wir dahin ges 
ftellt, — daß der Krieg von ihrer Seite ein rechtmäßiger ſey. 
Demgemäß wurden große Anftalten gemacht, venfelben folgenden 
Sommer auf eine, den gegenwärtigen Kräften und Bebürfniffen 
angemeflenere Weife fortzuführen. Zu diefen Vorfehrungen gehörte 
die Anordnung, daß ein Theil der Eoloniften von Connecticut in's 
Feld rüden follte; Daher Treten denn auch die Haupt: Charaktere 
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unferer Erzählung dem Lefer in der befchriebenen Friegerifchen Ver— 
faffung entgegen. a 

Die Narraganfetts Hatten zwar Anfangs an den feindlichen 
Veberfällen in den englifchen Anftedelungen feinen öffentlichen Antheil 
genommen; allein den Eoloniften Famen bald Thatfachen zu Ohren, 
welche ihnen über die feindliche Stimmung diefer Nation feinen 
Zweifel übrig ließen. Don der jungen Mannfchaft diefer Wilden 
hatte ein großer Theil fih den Kriegern Metacom’s angefchloffen, 
und in ihren Dörfern fanden ſich Waffen vor, die fie den bei vers 
fchiedenen Gefechten gefallenen Weißen abgenommen Hatten. Eine 
der erfien Maafregeln der Commiflarien daher war, einem ernfts 
lihern Angriffe von der Seite her durch einen kräftigen Streich 
gegen diefe Nation zuvorzufommen. Die zu diefem Zweck zuſammen— 
gebrachten Streitmaflen waren vielleicht die bedeutendften, welche 
die Engländer bis dahin jemals in den Colonieen verlammelt hatten. 
Sie beftanden aus taufend Mann, davon ein anfehnlicher Theil 
Cavallerie, eine Truppengattung, welche, wie fpätere Erfahrung 
bewährt hat, bei Kriegen gegen einenfo-Ichnellfüßigen und vers 
ſchlagenen Feind fich als ganz vorzüglich brauchbar bewies. 

Die Ueberrumpelung fand mitten im Winter ftatt, und war 
entfetlich verheerend für die Angegriffenen. Nicht als ob der Sieg 
der Goloniften ohne merklichen Verluſt erfauft worden wäre; denn 
die Gegenwehr, welche ſie von Conanchet erfuhren, war in jeder 
Beziehung des Rufes würdig, welchen diefer Fürft der Narragans 
fetts wegen feines Muthes und feiner großen Geiftesgaben genoß. 
Der junge Sahem hatte den ftreitbaren Theil feines Volks um 
fih her verfammelt, und mit demfelben auf einem Stück feften 
Bodens, das in der Mitte eines mit dichtem Geftrüpp überwach- 
fenen Sumpfs belegen war, Poften gefaßt. Alle feine Vorberei— 
tungen zur Vertheidigung zeugten von einer ungewöhnlichen Bes 
fanntfchaft mit den militärifchen Hülfsmitteln der Europäer. Das 
Dorf war befeftigt, und die Goloniften fahen ſich in die unerwartete 
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Nothiwendigkeit verfebt, eine mit Pallifaden verfehene Bruftwehr, 
eine Art von Redoute, und ein regelmäßiges Blockhaus einzuneh: 
men, ehe fie in das Dorfifelbft eindringen Fonnten. 

Der erfte Sturm wurde mit Berluft für die Europäer von den 
Indianern abgefchlagen; der Erfteren beflere Waffen und größere 
Mebereinftimmung im Angriff fiyerten ihnen indeflen nach einem 
mehrftündigen Kampfe, und na chdem die Wilden faſt gänzlich um— 
zingelt waren, den Sieg. 

Die Begebenheiten jenes denkwuͤrdigen Tages machten einen 
um ſo tieferen Eindruck auf die Weißen in jenen Gegenden, als 
ihre Gemüther, ſelten durch großartige Vorfälle bewegt, ſich nur 
mit den alltäglichen Angelegenheiten des Lebens beſchäftigten. Die 
Schlacht war noch immer der Gegenftänd des angelegentlichen und 
nicht felten niederfhlagenden Geſpräches der Eoloniften, 
wenn fie traulih am häuslichen Heerde faßen; wir fagen „nieder- 
fchlagend“, denn dem erfochtenen Siege fpielte fo Manches mit bei, 
was, wie unvermeidlich es auch feyn mochte, nur zu fehr geeignet 
war, bei gewiffenhaften Religionsbefennern Zweifel über die Recht: 
mäßigfeit ihrer Sache zu erregen. Wenn die Ueberlieferung Wahr: 
heit fpricht, fo wurde bei jener Affaire ein Dorf von nicht weniger 
denn jechshundert Hütten eingeäfchert, und Hunderte von Todten 
und Verwundeten vom fihredlichen euer verzehrt. Man fchäßte 
vie Zahl der gebliebenen Indianer auf Taufend, -und da dieſe ges 
rade den Kern der Nation ausmachten, fo hat fie fih von dieſem 
Schlage nie wieder erholt. Inzwiſchen waren auch ber Umgekom— 
menen von Seiten der Coloniften nicht wenig, und die Zeitung des 
Sieges war für unzählige Familien eine Botfchaft der Trauer. 

Eine ausgezeichnete Rolle bei diefer tragifchen Scene fypielten 
die Bewohner des Wiſh-Ton-Wiſh-Thales, unter der Anführung 
von Content. Auch fie zählten ihre Todten. Um fo zuverfichtlicher 
war bei diefen guten Menfchen die Hoffnung, in einer langen Dauer 
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bes, in ihrer abgelegenen und entblößten Lage doppelt wünſchens⸗ 
werthen Friedens, Entihädigung zu finden. 

Die Narraganfetts waren aber nichts weniger als gänzlich zur 
Ruhe vertiefen. Wührend der Monate der trüben Jahreszeit feßten 
fie bald dieſe, bald jene Gränagegend in Schreden, und ein paar- 
mal fand ihr heroifcher Bar, Grande, Gelegenheit, ſich für die 
feinem Bolfe fo verhängnißvolle Niederlage auf eine ausgezeichnete 
Weiſe zu richen. Mit dem Eintritt des Frühlings wurden auch 
die Ueberfälle häufiger, und die Vorzeichen der Gefahr fo zahlreich, 
daß ein abermaliger Ruf zu den Waffen unausweichlich blieb. 

Der am Ende des letzten Abfchnittes auftretende Negierungss 
bote brachte Aufträge, die mit diefen Kriegsangelegenheiten in enger 
Beziehung ftanden, und wirklich war die fpecielle Mittheilung, fo er 
dem Oberhaupte der Militätmacht des Thales zu machen hatte, und 
wozu er fich eine Privataudienz ausgebeten, von dringender Natur. 
„Euch ſtehen Hochwichtige Gefchäfte bevor, Capitän,“ fagte ber 
eilige Courier, als er ſich mit Content allein fah. „Die Ordres 
Sr. Herrlichkeit lauten: weder Peitfehe noch Sporn zu fchonen, 
bis alle Angefeheneren unter den Oränzbewohnern in Kenntnig ges 
jeßt find, wie gefährlich es um die Lage der Goloniften flehe.“ 

„Iſt irgend was Bedeutendes vworgefallen, daß der Gvuverneur 
eine mehr als gewöhnliche Wachfamfeit für nöthig erachtet? Wir 
gaben der Hoffnung Raum, daß die Gebete der Frommen nicht 
vergeblich feyn, und eine friedliche Zeit folgen würde auf jene 
Gräueljcenen, denen wir, durch unfern gefelligen Vertrag gebuns 
den, zwar beimohnen mußten, die uns aber veffenungeachtet mit 
Abſcheu und Gram erfüllten. Nicht anders, Freund, der blutige 
Sturm des Dorfes Pettyquamfeott hat uns aufs Tieffte erfchüttert, 
ja hat fogar Zweifel erregt, ob wir auch zu Allem, was geichehen, 
Befugniß hatten.“ 

„Eure BVerföhnlichfeit verdient Anerkennung, Capitän Heath: 
cote; doch folltet Ihr Euch nicht noch eines andern Auftritte 
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entfinnen, als desjenigen, welcher einen fo erbarmungslofen Feind 
beftrafte? Am Gejtade wenigftens will man wiffen, das Wifhs 
Ton-Wiſh-Thal habe auch fchon feinen Tag der Heimſuchung er: 
lebt, und die Leute erzählen fich wunderliche Dinge von dem, was 
die Bewohner in jener graufamen Nacht gelitten haben follen.“ 

„Was wahr ift, darf nicht geleugnet werden, felbit nicht wenn 
Leugnen Nugen fliften würde. Allerdings Haben ich und die Meis 
nigen bei dem in Rede ftehenden Ueberfall jchwer gelitten; nichts: 
beitoweniger aber war es feitvem unfer beftindiges Streben, das 
Gefchehene als eine Züchtigung der göttlichen Gnade anzufehen, als 
eine Heimfuchung wegen mannigfacher Enden, und nicht ale ein 
Gedenfzeichen zu Aufregungen und Leidenfchaften, die, wie bie 
Vernunft und die hriftliche Liebe gebieten, ruhen follen, fo fehr 
als bei der Schwäche der menfchlichen Natur moͤglich ift.“ 

„Das ift recht ſchön, Capitän Heathcote, und ganz der bes 
liebteften Kirchenlehre gemäß,“ eriwiederte der Fremde, und — fey 
es nun, weil das Reifen während der letzten Nacht ihn fchläftig, 
oder weil die ernfthafte Materie ihm Langeweile machte — gähnte 
ein wenig; „hat aber mit unfern jegigen Pflichten nichts zu Schaffen. 
Mein Auftrag betrifft ganz vorzüglich die gründlichere Ausrottung 
der Indianer, nicht aber die innere Prüfung der Befchaffenheit 
unferer Gemüthszweifel, inwiefern es recht oder gefekinäßig feyn 
dürfte, Selbftvertheidigung auszuüben. Es gibt keinen unwürs 
digen Ginwohner in der Colonie von Connecticut, mein Herr, der 
fich der Sorgfalt, aufrichtige Gewiflenhaftigfeit zu bewahren, eifs 
tiger befleifigt hätte, als der fehulobeladene Sünder, welcher hier 
vor Euch fteht; denn ich habe das ausnehmende Glück, unter den 
Ausgüflen eines Geiftes zu ſitzen, der, was föftliche Gnadengaben 
anbelangt, von wenig Sterblichen übertroffen wird. Ich fpreche 
nämlich von Dr. Calvin Pabft, einem hoͤchſt würdigen, feelenbe- 
ruhigenden Geiftlihen, der freigebig mit dem Sporn umgeht, wenn 
das Gewiſſen angeſtachelt feyn will; aber auch nicht anfteht, 
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reichlichen Troft Denjenigen zu fpenden, weldhe ein Erkenntniß 
von ihrer gefallenen Natur erlangt haben; unermüdlich in feinen 
Anpreifungen der Liebe, der Demuth, der Nachſicht mit den 
Schwächen der Freunde und der Vergebung gegen Feinde, als der 
Hauptmerfmale eines wiedergebornen geifligen Lebens. Es kann 
mithin nur wenig Grund vorhanden feyn, ber Geijtes- Recht: 
fchaffenheit Derer zu mißtrauen, unter welchen der reiche Schak 
folcher Predigt ausgetheilt wird. Wenn es fich aber um Leben 
und Tod Handelt, wenn es die Beherrfchung und das Befigthum 
diefer ſchönen Gebiete betrifft, fo der HErr gegeben — ei num, 
Herr, dann fage ich, daß es und, wie den Sfraeliten, als fie mit 
den gottlofen Bewohnern Canaans Fämpften, gezieme, fett an 
einander zu halten, und ein Auge voll Mißtrauen auf die Heiden 
zu werfen.“ 

„Deine Rede mag Wahres enthalten,“ bemerfte Content mit 
Nievergefchlagenheit: „es bleibt aber nichtsdeſtoweniger erlaubt, die 
Nothwendigfeit diefes ganzen Streites zu bedauern. Ich hegte die 
Hoffnung, daß die an der Spitze unfrer Angelegenheiten Stehenden, 
um bie Wilden zur Vernunft zurüdzuführen, lieber die minder ge- 
waltfamen Mittel der Ueberredung verfuchen würden, als zu den 
Waffen greifen. Don welcher Art ift Dein befonderer Auftrag ?* 

„Bon Außerft dringender, Herr, wie Ihr aus meiner Dars 
ſtellung ſehen werdet,“ verfegte der Redner mit gebämpfter Stimme, 
wodurch er verrieth, daß er fich beffer auf die dramatischen Fünfte 
der Diplomatif verftand, als auf die geiftigeren Erforderniſſe der— 
felben. „She waret Zeuge der Züchtigung von Pettyquamfcott, 
und bebürfet daher Feiner Schilderung der Art, wie der HErr an 
jenem gnabenreichen Tage mit unferen Feinden verfuhr; da Ihr 
aber von den täglich vorfallenden Unruhen in der Chriftenheit fo 
entfernt Iebet, fo wiſſet Ihr vielleicht nicht, wie die Wilden jene 
Züchtigung aufgenommen haben. Der raftlofe und noch unbe: 
zwungene Conanchet Hat feine Flecken verlaffen und fich in bie 
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offenen Wälder geflüchtet; dort ftets bie Stellung und die Streit- 
fräfte des Feindes ausmitteln, geht über die Gefchicklichfeit und 
Erfahrung unferer disciplinirten Leute. Die Folgen laſſen fich leicht 
errathen. Die Wilden haben überfallen und theils gänzlich, theils 
in großen Maffen verheert: erftlich, Lancafter am 10ten vergangenen 
Monats (am den Fingern zähfend), wo Viele gefangen abgeführt 
wurden; zweitens, Marlborough am 12ten; am 183ten Groton; 
Warwick am Arten, und Rehoboth, Chelmsford, Andover, Wey— 
mouth, nebit berfchiebentlichen anderen Orten, zwifchen dem letzt— 
angeführten Täge und dem, wo ich vom Aufenthaltsort St. Herr 
lichkeit abreiſte. Pierce von Scituate, ein wackerer Kriegemann, 
und zwar von großer Erfahrung in der Indianiſchen Kriegeslift, 
it mit feiner ganzen Compagnie zufammengehauen worden, und 
Wadsworth und Brodlebanf, Männer von verbientem Ruf wegen 
ihres Muthes und ihrer Fähigkeit, haben ihre Gebeine in den 
Wäldern gelaffen und ſchlafen mit ihren unglüdlichen Gefährten 
anf gemeinfamer Stätte.“ 

„Dies ift in der That eine Kunde, bei der man bie gottver— 
laffene Befchaffenheit der menfchlichen Natur beweinen muß,“ fagte 
Content, deſſen mildes Gemüth eine ſolche Nachricht allerdings in 
die aufrichtigfte Trauer verfeßen mußte. „Leicht ift es freilich nicht 
abzufehen, wie dem Hebel anders gefteuert werden Fünne, als durch 
eine Schlacht!“ 

„Diefer Meinung ift Se. Herrlichkeit ae, fo wie alle feine 
Räthe. Wir haben genug von den Handlungen der Feinde in 
Kenntnig gebracht, um uns überzeugt zu Halten, daß der Fürft 
alles Böfen, in der Perfon des fogenannten Philip, überall längs 
der ganzen Linie unferer Gränzen wüthend Haufe, indem er bie 
Mildenftimme aufmwiegelt, ihnen die Nothiwendigfeit des Widers 
ftandes gegen weitere Eingriffe vorfpiegelmd, und alle Mittel ſchlauer 
Teufelsliſt aufbietend, um fie zur Rache anzuftacheln.“ 
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use welche Berfahrungsart bei vieler drangvollen Lage hat 
die Meisheit unferer Regierung für gut geheißen ?“ 

„Bor Allem ift ein Faften anbefohlen worden, bamit wir den 
Dienft antreten als Menfchen, die fich durch geiftigen Kampf und 
tiefe Selbftprüfung gereinigt Haben; fobann wird den Gemeinden 
der Rath ertheilt, gegen alle Abtrünnige und Uebelthäter mit mehr 
als gewöhnlicher Strenge zu verfahren, auf daß unfre Derter nicht 
das göttliche Mißfallen auf fich herniederziehen, wie Denen gefchah, 
die in den zum Verderben beſtimmten Städten Canaans wohnten; 
drittens ift befchloffen worden, den Fügungen der Borfehung unfern 
Schwachen Beiftand dadurch zu bringen, daß wir das Gontingent 
der Milizen in activen Dienft rufen; endlich beabfichtigt man, ber 
Ausfaat der Rache entgegenzmwirfen, indem man eine angemeffene 
Belohnung für die Köpfe unferer Feinde anbietet.“ 

„Mit den drei erften diefer Maaßregeln Bin ich einverftanden; 
es find die herfömmlichen und erlaubten Mittel chriftlicher Voͤlker,“ 
fagte Content; „die lebte Maaßregel aber erfordert viel Umftcht in 
der Ausführung, und fegt unfautere Abfichten in Thätigfeit.“ 

„Seyd unbeforgt; unfere Regierung ift fo Sconomifch zu Werfe 
gegangen, als unfere Umftände nur heifchen können; fie hat einen 
fo Hochwichtigen Punft nicht befchloffen ohne vorherige reifliche 
“ Meberlegung. Der Plan ift, als Belohnung nur die Hälfte von 
dem aufzuftellen, was die ältere und reichere Schwefter-Eolonie an 
ber Bai anbietet, und ob für Feinde zarteren Alters überhaupt ein 
Preis angefebt werben folle, oder nicht, ift eine noch nicht ent- 
fchiedene, fehwierigen Berathungen noch vorliegende Frage. Und 
nun, Capitän Heatheote, mit der gütigen Grlaubniß eines fo acht- 
baren Unterthans, fchreite ich zur Auseinanderfegung der Stürfe 
und Befchaffenheit der Truppenmacht, welche Ihr, wie man er: 
wartet, im nächiten Feldzug ftellen und perfönlich anführen werdet.“ 

Das Refultat deffen, was der Bote vorbrachte, wird fich aus 
dem Berfolg der Erzählung ergeben; es ift daher unmöthig, ben 
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Leſer ferner mit feiner Auseinanderfegung zu unterhalten; wir 
laſſen nun Content mit feiner ernitlichen Conferenz befchäftigt, und 
begehen uns zu den anderen, in der Handlung auftretenden Perfonen. 

"Als die Anfunft des Fremden Glaube in ihrer Unterfuchung 
unterbrach, hatte fie eben, _wie erzählt worden, einen neuen Meg 
eingefchlagen, um dem veriworrenen Geifte ihres Bruders Funfen 
einer richtigern Beſinnung zu entloden.. Bon dem größten Theil der 
Hausgenofien begleitet, führte fie ihn nun auf den Gipfel der wohl 
befannten Anhöhe, jebt gefrönt mit dem Grün eines jungen, herr⸗ 
lich aufiprießenden Obftgartens. Hier flellte fie ihn an den Fuß 
der Ruine, in der Hoffnung, in ihm eine Reihe von Erinnerungen 
anzuregen, die ſich an lebendigere Eindrücke fnüpften, und dadurch 
vielleicht jenen wichtigen Umftand auszumitteln, nach deflen Auf 
Härung ſich Alle fo fehr fehnten. 

Der Berfuch mißlang. Der Plab, wie überhaupt das ganze 
Thal, war de durchgängig umgeftaltet worden, daß felbft ein von 
ber Natur reichlicher bedachter Menfch hätte auftehen können, zu 
glauben, daß der eine und das andere biefeßden wären, die wir 
früher in diefen Blättern gefchilvert haben,’ Diefe rafche Verän— 
derung von Gegenfländen, welche anderswo eine lange Reihe von 
Sahren daſſelbe Ausfehen behalten, ift allen Bewohnern der jün- 
geren Gegenden der Union eine wohlbefannte Thatfache, und den 
Schnell fich folgenden Berbefferungen zuanfchreiben, welche in einer 
Anftedelung während ihrer erften Anfänge naftelich vorgenommen 
werden. Schon die bloße Fällung eines Waldes gibt der Ausficht 
einen wefentlich verfchiedenen Charakter; in einem Dorfe und in 
angebauten Feldern aber die Spuren eines Plabes wieberzufinden, 
den man lange vorher als den Aufenthalt wilder Thiere Fannte, 
ift, wie jung auch das Dorf, wie unvollfommen auch der Anbau 
noch feyn mag, nichts weniger als leicht. 

Längit jchlummernde Erinnerungen hatten die Züge, ganz bes 
fonders aber das Auge der Glaube, im Geifte Whittal Ring’s 
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geweckt, und wie unzufammenhängend und trübe fie auch waren, 
reichten fie doch Hin, jenes ehemalige Vertrauen von Neuem zu 
beleben, welches er beim Eröffnen der Unterfuchung nur in fehr 
geringem Grade zu erfennen gegeben hatte. Sich aber auf Dinge 
befinnen fünnen, bie in feiner feiner lebendigeren Empfindungen 
einen Anklang fanden, und die auch an fich eine fo bedeutende Um— 
wälzung erlitten Hatten, das war mehr, als feine fchwachen 
Geelenfräfte vermochten. Und dennoch, ganz ohne Regungen feines 
Sunern ließ felbit diefen blödfinnigen Menfchen der Blid auf vie 
Ruine nicht. ) Obgleich das Gras um die Bafis des Thurmes im 
vollen Schmelz und Glanz des Frühfommers fland, obgleich fein 
Geruchsſinn von dem köſtlichen Duft des wilden Klee's in Anſpruch 
genommen wars die ſchwarzen, zerriffenen Mauern, die Stellung 
der Ruine, die Ausfiht auf die Berge rund herum, die freilich 
jest großentheild von ehemaligen Gebüfch gelichtet waren: das 
alles hatte offenbar etwas, was feine früheften Eindrücke leife be— 
rührte. Er ſah den Platz an, wie etwa ein Hund feinen Herrn, 
nachdem er ihn fo lange verloren, daß felbft ver Naturinftinft ers 
fchlafft if; Hin und wieder verfuchten der Eine oder der Andere 
von den Umftehenden, die matten Umriffe des fich geftaltenven 
Bildes zu fehärfen, und dann fchien’s wirklich, ald würde das Ge— 
bächtniß den Sieg davon tragen, ald würden die MWahnbilver, 
womit Gewohnheit und Indianerfchlauheit feinen trägen Geiſt um— 
nebelt hatten, vor dem Lichte der Wirklichfeit ſchwinden. Allein 
die Reize eines Lebens, das, bei vollfommener Entbundenheit der 
Natur, die bezaubernden Freuden der Jagd und der Wälder dar: 
bot, gaben nicht fo leicht ihre Gewalt über ein folches Wefen auf. 
Wenn Glaube mit jeelenfünftleriicher Feinheit ihn auf die fürpers 
lichen Genüſſe zurücbrachte, denen er im Knabenalter fo vielen 
Werth beizulegen pflegte, da fchwanfte, wie auf einem Balancir= 
breit, die Einbildungsfraft ihres Bruders mehr nach der Seite der 
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Kriegerd und allen ie friſcheren und lockenderen Freuden ſeines 
ſpäteren Lebens aufgeben müſſe, ehe er wieder zu dem früheren 
Seyn zurückkehrte, widerſtrebte fein ſtumpfes Geiſtesvermoͤgen hart⸗ 
näckig, ſich einem Wechſel hinzugeben, der, in ſeiner dage. einer 
wahren Seelenwanderung gleichgekommen wäre. 

Mit dieſen angelegentlichen und, von Seiten der Glaube in 
ärgerlicher Stimmung gemachten Anſtrengungen, um einige Ans 
Hänge an das Leben hervorzurufen, welches er früher geführt, 
verging eine Stunde; der Verſuch warb für diesmal aufgegeben. 
Zuweilen Hatte es den Anfchein, als würde Glaube fiegen. Er 
nannte fich oft Whittal, allein er blieb fortwährend dabei, daß er 
auch Nipfet wäre, ein Narraganfett, daß er eine Mutter in feinem 
Wigwam hätte, und daß er noch vor dem nächiten Schneefall unter 
den Kriegern feines Stammes gezählt zu werben hoffte. 

Zu verfelben Zeit ging an dem Plab, wo die Unterfuchung 
zuerft gehalten worden, und den die Meiften, gleich nach der Anz 
funft des Fremden, verlaffen hatten, eine Scene ganz verfchiedener 
Art vor ih. Nur ein einziges Individuum blieb an dem langen 
Tiſch fißen, auf dem das Morgeneflen aufgetragen war, fowohl 
für die Herrfchaft als ihre Bedienung, hinab bis zum Niedrigften. 
Diefer Einfame Hatte fich in einen Stuhl geworfen, nicht mit der 
Haltung eines Menfchen, der den Forderungen des Appetits ges 
nügen will, fondern wie Einer, der zu fehr in Gedanfen verſunken 
iſt, um ſich an Stellung oder Beſchäftigung feines Körpers viel} zu 
kehren. Sein Haupt ruhte auf den Armen, ſo daß ſein Geſicht 
ganz bedeckt war; die Arme lagen ausgebreitet auf dem einfachen, 
aber ausgeſucht netten Tiſch von Kirſchbaumholz, der die Verlaän— 
gerung eines andern, minder Foftbaren Tifches, und die einzige 
Auszeichnung zwifchen Herrfchaft und Geſinde bildete, fo wie in 
früheren Zeiten und anderen Ländern an ber gemeinfchaftlichen 
Samilientafel das Salz den Plab der Höheren Stände bezeichnete. 

„Mareus,“ fprach eine furchtfame Stimme dicht an feiner 
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Seite; „Du bift müde, weil Du die Nacht durch gewacht haft und 
auf den Bergen umhergeftreift bift, Willſt Du nicht erſt effen, che 
Du Dich ausruhen gehft ?“ 

„Sch fchlafe nicht,“ eriwiederte der Süngling, indem er ben 
Kopf in die Höhe richtete, und fanft die Schüffel mit dem einfach 
zubereiteten ®ericht bei Seite ſchob. Das Auge des Mäpcheng, 
das fie ihm dargeboten Hatte, fah [feine aufgeregten Züge theil- 
nehmend an, und erröfhete dabei, dleichfam als fagte ihr eine ge= 
heime Stimme, daß ihr Blick mehr Wohlwollen verrathe, als fi 
mit jungfräulicher Zurückhaltung vertrage. „Ich fehlafe nicht, 
Martha, und glaube, ich werde nie wieder fchlafen.“ 

„Du erſchreckſt mich mit Deinen wilden, kummervollen Augen. 
Sf Div etwas bei Deinem Zug auf den Bergen begegnet?“ 

„Slaubft Du, wer fo alt und flarf ift wie ich, mache ſich 
aus einem paar im Wald verwachten Stunden viel! Der Leib ift 
gefund, aber der Geift leidet, Bitterlich.“ 

„Und willft Dur nicht fagen, was Dir Verdruß mat? Du 
weißt, Marcus, es ift Keiner in diefem Haufe, ja ich darf gewiß 
hinzufeßen, Keiner in diefem Thale, der nicht wünfcht, daß Du 
glüdlich ſeyn mögft.“ 

„Es ift wohlthuend, das zu hören, gute Martha, doch ... . 
Du Haft nie eine Schwefter gehabt!“ 

„Sch bin freilich allein von meinem Gefchleht übrig, allein 
ich denfe mir, daß Feine Blutsverwandtfchaft ein engeres Band 
fnüpfen koͤnne, als die Liebe, fo ich zu der Berlornen im Herzen trug.“ 

„Auch Feine Mutter! Di Haft nie erfahren, was Finbliche 
Ehrfurcht Heißt.” 

„Sit Deine Mutter nicht auch bie meiner“ fagte fie fer bewegt 
und doch fo weich, daß es dem jungen Mann auffiel, und-er einen 
langen, rührenden Blick auf fie heftete, che er begütigend und mit 
Haft erwiederle: 

„Sehr wahr, fehr wahr; Du liebft und mußt nothwendig Die 
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lieben, fo Deine Kindheit gepflegt, und Dich mit Sorgfalt und 
Zärtlichkeit aufgezogen, daß Du jet ein at glückliches Maͤd⸗ 
chen geworben biſt.“ 

Martha’s Auge erglänzte, die gefunde Farbe ihrer Wange 
warb erhöht- Bei diefem Lobe, das Marcus ihrer Schönheit unwill⸗ 
Tührlich-fpendete; ihm entging indeß, wie feine Bemerfung auch 
ihre ganze weibliche Scheu erregte, und er fuhr fort: 

Du ſiehſt, wie meine Mutter flündlich mehr igrem Gram 
wegen unferer Fleinen Ruth erliegt, und wer kann fagen, was ein 
fo lange anhaltender Kummer für ein Ende nehmen werbe!“ 

„Es ift wahr, fie gab viel Grund zu Beforgniflen; feit Kurzem 
indeffen hat die Hoffnung über die Furcht den Sieg davongetragen. 
Du thuft nicht wohl daran, ja ich weiß nicht, ob es nicht fogar 
unrecht von Dir ift, daß Du Dir erlaubft, gegen die Vorfehung 
zu murren, weil Deine Mutter in diefem Augenblid, wegen ber 
unerwarteten Zurückkunft eines Menfchen, welcher daflelbe Loos mit 
der Berlornen theilte, ihrer Trauer etwas mehr als fonft nachhängt.“ 

„Darum ift es nicht, Mädchen, darum nicht!“ 

„Wenn Du mir die Duelle Deines Schmerzes nicht anvers 
trauen magft, fo kann ich weiter nichts thun, als um Dich weinen.“ 

„So hör, ih will Dir's fagen. &8 ift jetzt viele Jahre Her, 
feit die Wilden, ich weiß nicht, ob Mohamfs, Narraganfetis, Per 
quods oder Wompanvags, in unfere Siedelung einbrachen und ihre 
Rache fühlten. Dazumal, Martha, waren wir Kinder, und in 
die Jahre der Kindheit verfebt es mich ftets, wenn ich am jenes 
erbarmungslofe Feuer gedenfe. Unſere Fleine Ruth war, wie Du, 
ein blühendes Kind von fieben bis acht Jahren und, ich weiß 
nicht, wie's fommt, aber meiner Einbildungsfraft ſchwebt meine 
Schwefter feitdem nur fo vor, wie fie geraubt wurde, nämlich als 
ein unfchuldsvolles Kind.“ 

„Aber Du weißt ja, daß die Zeit nicht ftehen Bleibt ; um fo 
mehr müffen wir alfo darauf bedacht feyn, beffer zu... .“ 
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„So lehrt uns die Pflicht. Glaub’ mir, Martha, wenn ich 
Nachts träume, wie das zuweilen gefchieht, fo fehe ich unfere Ruth 
im Walde herumirren, aber nie anders als in der Geftalt eines 
fpielerifchen, Tachenden Kindes, wie wir fie Fannten; und felbft 
wachend kommt mir’s oft vor, als ftehe fie an meinem Knie, was 
fie zu thun pflegte, wenn fie den Kindermährchen zuhörte, mit 
denen wir uns die Zeit zu vertreiben pflegten.“ 

„Wir find ja in demfelben Jahr und Monat zur Welt ges 
fommen: denkſt Du denn’ an mich auch nur wie an ein Weſen im 
Kindesalter, Marcus?“ | 

„An Dich! das ift nicht leicht möglich. Sehe ich denn nicht, 
bag Du zu einem Weibe herangewachfen biſt, daß Deine Fleinen 
braunen Locken fih in ein rabenfchwarzes Haar, wie es Deinen 
Jahren fteht, umgewandelt haben, daß Du fo groß bift wie eine 
Jungfrau, und — ich fage es wahrlich nicht aus Leichtfertigkeit, 
Mariha, denn Du weißt, daß meine Zunge feine leeren Schmei— 
cheleien liebt — fehe ich nicht, daß Du mit dem Wuchfe auch alle 
übrige Bortrefflichfeiten einer Schönen Jungfrau beſitzeſt! So 
iſt's aber nicht, oder vielmehr, fo war's nicht mit der Betrauerten: 
bis zur jeßigen Stunde Habe ich mir meine Schweiter als bie 
fleine Unfchuld vworgemalt, mit der wir zufammen fpielten, ehe 
jene düftere Nacht Fam, wo die graufamen Milden fie unferen 
Armen entriffen.“ 

„Nun, was hat diefes fchöne Bild unferer Ruth verändert ?« 
fragte Martha, und verhüllte zum Theil das Gefiht, um nicht 
fehen zu laſſen, wie das Vergnügen, fo ihr die eben gehörten 
Worte machten, ihre Wange hochroth fürbte. „Auch mir ſchwebt 
fie in der eben von Dir gefchilderten Geftalt vor, und warum follten 
wir nicht noch immer glauben, daß fie jetzt noch, wenn fie lebt, fo 
fey, wie wir fie zu fehen wünfchen könnten.“ 

„Das Tann nicht feyn . . . . Hin ift die Täufchung, und an 
ihrer Stelle erſcheint mir jet die entfegliche Wahrheit. Sieh ten 
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Whittal Ring an; auch er war ein Knabe als er geraubt ward: 
fieh ihn an; ein Mann, ein Wilder ift aus ihm geworden! D nein, 
meine Schwefter ift das Kind nicht mehr, das fle in meinen fehn- 
fuchtsvollen Gedanken blieb; fie ift ein Weib geworden.“ 

„Du thuft ihr Unrecht, während Du in deiner Schäßung 
Andere, weniger von ber Natur Begünftigte zu Hoch ftellft; ver: 
giffeft Du denn, Marcus, daß fie ſtets fehöner war, als alle die 
wir Tannten ?“ 

„Das wüßt’ ich nicht... . das will ich nicht behaupten... . 
ich bin nicht diefer Meinung. Allein mögen Mühen und Entbeh— 
rungen aus ihr gemacht haben was ſie wollen, Ruth Heatheote ift 
immernoch viel zu gut für einen indianifchen Wigwam! Hu! es 
ift entfeglich, fie fich als die Sklavin, die Aufwärterin, das Weib 
eines Wilden zu denken!“ 

Martha fuhr zurück und eine ganze Minute verfloß, ehe fie 
wieder Faſſung genug gewann, um zu antworten. Offenbar durch⸗ 
freuzte jest zum erften Mal der empörende Gedanfe ihre Seele, 
und das natürliche Gefühl des Mädchens: gefchmeichelter Stolz, 
ſchwand vor jenem reinen der Weiblichkeit, vor der innigen 
Theilnahme. 

„Das Tann nicht ſeyn,“ fagte fie endlich Halb für fih; „nime 
mermehr! Unſere Ruth kann unmöglich die Lehren vergeflen haben, 
fo fie in ihrer früheften Kindheit erhalten. &ie weiß, daß fie von 
hriftlichen Eltern herfommt, von einer guten Familie, deren Hoffe 
nungen fo erhaben, der fo glorreiche Verheißungen geworden.“ 

„Whittal war älter als er gefangen ward, dennoch lehrt fein 
Beifpiel, das die in der Jugend erhaltenen Lehren den Kunitgriffen 
der Wilden weichen.“ | 

„Aber dem Whittal fehlt es auch an natürlichen Gaben; er 
ftand immer auf der niedrigiten Stufe des menschlichen Verſtandes.“ 

„Und doch hat er, in Beziehung auf indianifche Verfchlagen 
heit, eine fo hohe erreicht!“ 
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„Bedenke, Marcus,“ verfebte feine Gefährtin mit Schüchterns 
heit, indem fie wohl einfah, daß.er im Grunde nicht Unrecht haben 
mochte, und es nur aus NRüdfichfnauf das verlegte Gefühl eines 
Bruders nicht eingeftehen wollte; „bebeitfe, wir find von gleichem 
Alter, warum follte Ruth nicht daffelbe Schickſal zu Theil gewors 
den feyn, wie mir?“ 

„Willſt Du damit fügen, daß, weil Du noch unverheirathet 
biſt, und bis jegt ein freies Herz behalten haft, aud; meine Schwer 
fier dem Fluche entgangen feyn könne, das Weib eines India— 
ners, oder, was nicht minder fchredlich ift, die Sklavin feiner 
Launen zu werben ?“ 

„Nun ja, das eritere iſt's ungefähr, was ich meine.“ 

„Und nicht das leßtere?“ fügte der Jüngling fo Haftig Hinzu, 
dag man merfen Fonnte, wie feine Gedauken plöglich eine andere 
Richtung nahmen. „Aber glaub’ nur, Martha, wenn Du auch, 
ungeachtet deines entfchiedenen Urtheils und des Vorzugs, den Du 
dem Einzigbegünnligten einsiumft, noch immer Anftand nimmſt; fo 
ift es doch nicht wahrfcheinlih, daß ein Mädchen, das ſich der 
Kuechtfchaft des Wildenlebens preisgegeben fieht, fo lange zaubern 
werde. Sind ja doch felbit bei uns in den Golonien nicht alle 
Mädchen fo fchwierig in ihrer Wahl.“ 

Dem Mädchen bebten die langen Augenwimpern über ihrem 
dunklen Auge, und es fchien während einer Minute, als wenn fie 
gar feine Antwort geben wollte. Cie änderte jedoch ihren Ent: 
ſchluß; denn mit abgefehrtem, fehüchternen Blicke erwiederte fie fo 
leife, daß Marcus Faum den Inhalt ihrer Worte vernehmen Fonnte: 

„Ich weiß nicht, wodurd ich mir von meinen Befannten 
dieſe Meinung follte zugezogen haben; mir kommt es immer 
vor, als wenn das, was ich fühle und denfe, nur zu leicht er 
rathen werden Fünnte.“ 

„Nun denn, fo ift der ſchmucke Burfch aus Hartford, der die 
weite Neife von feines Vaters Haus hieher fo häufig macht, feiner 
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Sache gewifler, als ich mir es dachte. Er wird nun wohl ben 
Meg nicht oft mehr allein zurüdlegen dürfen.“ 

„Du bift böfe auf mich, Marcus, fonft würdeſt Du nicht mit 
fo Faltem Blicfe mich anfehen, die ich immer in Freundfchaft mit 
Dir gelebt habe.“ 

„Ich bin nicht böſe; es wäre eben ſo unbillig als unmännlich, 
einem Mädchen freie Wahl nicht erlauben zu wollen; beffenunges 
achtet aber ſcheint es unerflärlich, welcher Beweggrund zum Schwei— 
gen noch übrig bleiben fünne, wenn der Gefchmad einmal gewählt 
und die Vernunft der Wahl ihre Billigung gegeben hat.“ 

„Soll denn ein Mädchen in meinen Jahren fo raſch feyn, zu 
glauben, daß man fich um ihre Gunft bewerbe ? zumal da Derjenige, 
von dem Du fprichft, vielleicht nichts weiter fucht als beine Ge— 
ſellſchaft und Freundfchaft.“ 

„In dem Balle Fünnte er fich viel Mühe und Zörperliche Ans 
firengung erfparen, wenn er nicht etwa ein ſonderliches Behagen 
findet, ſtets im Sattel zu ſeyn; denn in der ganzen Colonie von 
Connecticut gibt's keinen jungen Mann, den ich weniger achtete. 
Mögen Andere was an ihm finden; ich meines Theils, ſehe weiter 
nichts, als daß er eine prahlende Zunge, ein abſtoßendes Weſen 
bat und ein unangenehmer Gejellfchafter ift.“ 

„So finde ich endlich zu meiner Freude, dag Du mit mir 
einerlei Urtheil haft, da ich den jungen Mann fchon längft als fol 
chen betrachte, wie Du ihn gefchildert.“ 

„Du? Du denkſt das von dem Stußer! Nun, warum gibft 
Du denn feiner Bewerbung Gehör? Ich Hätte Dich zu ſolchem 
feinen Betrug für ein zu aufrichtiges Mädchen gehalten, Martha. 
Menn Du aber von feinem Charakter Feine andre Meinung hegft, 
warum verbieteft Du ihm beine Gefellfchaft nicht ?* 

„Darf denn ein Mädchen zu fchnell ihren Gedanfen Laute geben ?« 

„Und wenn er hier wäre, und um beine Gunft bäte, beine 
Antwort würde feyn ... . —“ 
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„Nein,“ fagte das Mädchen mit Beftigfeit, obgleich ihr empor- 
blidendes Auge fchüchtern dem feurigen des Jünglings begegnete. 
Marcus war ganz verwirrt. Ein völlig neuer, nie geahnter 
Gedanke bemächtigte fich feiner ganzen Seele. Der plögliche 
Mechfel ſprach fich in feinen veränderten Zügen, in feiner hucher- 
glühenden Wange aus. Was er nun gefagt haben würde, fünnen 
die meiften unferer Lefer, die das fünfzehnte Jahr zurückgelegt 
haben, allenfalls errathen; allein gerade in diefem Moment hörte 
man bie Leute, welche nach der Ruine gegangen waren, um der 
Unterfuhung des Whittal beizumohnen, zurüdfommen; Martha 
glitt fo ſachte hinweg, daß der Jüngling es gar nicht merfte. 
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Zweiundzwanzigfted Kapitel. 


Menn vom Geräuſch der hohlen Freude 

Das Herz erfranft, wie gern wir dann 

Uns wenden von der falten Erbe, 

Und ſchau'n in dein Azurgemölbe, 

Nah Ruh’ und Unſchuldſitzen hin! 
Bryant'd Sterne. 


Es war Sonntag. Die heilige Feier, welche bis auf den 
heutigen Tag in den meiften Staaten der Union mit einer Genauigfeit 
begangen wird, worauf. manin der übrigen Chriftenheit nur noch 
wenig bedacht iſt, wurde damals mit einer Strenge beobachtet, welche 
mit den überfirengen Gewohnheiten der Coloniſten übereinftimmte. 
Der Umftand, daß Jemand an einem Sonntage eine Reife vornahm, 
hatte die Aufmerffamfeit aller Dorfbewohner auf fich gezogen; 
doch als man fah, daß der Fremde feine Richtung nach der Behau—⸗ 
fung ber Heatheotes nahm, und dabei bebacdhte, daß man in Zeit: 
läuften lebte, welche mit mehr als gewöhnlichen Intereſſen der 
Provinz Schwanger gingen; ſo glaubte man, daß der Reifende in 
dem Gefege der Nothwendigfeit feine Rechtfertigung finden Fünnte. 
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Indeſſen verſuchte Niemand dem Motive des außerordentlichen 
Beſuches tiefer auf den Grund zu kommen. Nach Ablauf einer 
Stunde ſah man ben Reiter forttraben, wie man ihn hatte anfom: 
men\fehen, dem Anfchein nach, von einem dringenden Umftand 
‚getrieben. In der That war er mit der Mitteilung feiner Nadh- 
richten, weiter geeilt. Die Befugniß, ihn von den gebieterifchen 
Pflichten der Sonntage loszufprechen, hatte der Rath derjenigen, 
die ihn ausgeſchickt hatten, lange und gewichtig erwogen. Zum 
Glück Hatte man gefunden — oder glaubte, gefunden zu haben — 
daß in der heiligen Schrift ähnliche Fälle zu dergleichen Verſen— 
dungen, als ein früheres Yorfommniß, zu hinveichender Beruhigung 
dienen Fünnten. 

SInzwifchen begann die ungewohnte Aufregung, die ſo uner: 
wartet im Haufe der Heatheotes ftatt gefunden, fich zu legen und 
in den Ruheftand überzugehen, welcher mit dem heiligen Gharafter 
des Tages in fchönem Einflang if. Glänzend und woifenlos ging 
die Sonne über Hügelfpiten auf; Dünfte der vergangenen Nacht 
ſchmolzen vor der belebenden Wärme, und zeritoben in das unfichts 
bare Element. Das Thal lag in jener heiligen Ruhe, welche fo 
füß und unaufhaltfam zum Herzen ſpricht. Die Welt ftellte ein 
Gemälde der herrlichen Werke Desjenigen auf, der feine Gefchöpfe 
zue Danfbarfeit und Anbetung einzuladen fcheint. Für das noch 
reine unverdorbene Gemüth liegt. in einem Schaufpiel dieſer Art 
ein unausfprechlicher Reiz, eine gottgleiche Ruhe. Die allgemeine 
Stille verftattet die fanfteften Töne der Natur zu hören; das 
Summen einer Biene, der leiſe Flügelichlag des Kolibri dringt in 
in das Ohr, wie die lauten Noten eines allgemeinen Lobgelangs. 
Nichts ift fo finnvoll als fol” eine Ruhepaufe. Sie lehrt uns — 
oder follte e8 — wie viel von den fchönen Genüffen diefer Welt, 
wie viel vom Frieden derfelben, wie viel von der Holdfeligfeit der 
Natur felbft, von dem Geifte abhängt, der in ung webt und wirft. Wenn 
der Menfch ruht, fcheint alles um ihn gefehäftig, zu feiner Ruhe 
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beizutragen: und wenn er in den gröberen Anftrengungen des 
Lebens nachläßt, um feinen Geift zu heben, ſo fcheinen alle leben: 
dige Weſen fich zu einem Gottesdienft um ihn zu ſammeln. Diefe 
anfcheinende Mitfeier der Natur liegt vielleicht weniger in ber 
Mirklichfeit als in der Einbildung; gleichwohl bleibt die daraus 
abgezugene Lehre und Moral nicht minder in ihrem vollen Werth, 
denn es ift erwieſen, daß was der Menfch in diefer Welt für 
gut Hält, gut ift, und daß ein großer Theil der in ihr befind- 
lichen Wiverwärtigfeiten und Inbilden von der menfchlidhen Vers 
kehrtheit ausgeht. 

Die Bewohner des Thales von Wiſh-Ton-Wiſh waren allem, 
was die Sabbatheruhe ftören Fonnte, wenig zugethan. Bielmehr 
verfielen fie in das entgegengefegte Extrem, machten fi) das Leben 
dadurch lieb= und freudenlos, daß fie ftrebten, den Menfchen über 
die Schwächen feiner Natur zu erheben. Sie febten die wider: 
wärtige Form einer aufs höchſte getriebenen Lebensftrenge an die 
Stelle eines freundlichen, dabei geregelten Aeußern, wodurch ſich 
Hoffnungen am beften ausfprechen, und Dankbarkeit fih am deut: 
lichten fund gibt. Diefe befondere Weife und Haltung wurde 
durch den Irrthum, der Zeiten und des Landes überhaupt erzeugt, 
obichon etwas vonfben ftarren, firengen, fonderbar falten Charakter 
der Colonie, auf fie Rechnung der Lehre und des Beilpiels des 
Mannes fommen mochte, der die geiftlihen Angelegenheiten des 
Kirchſpielss Teitete. Da diefer Mann bald mit unferer Gefchichte 
in engere Verbindung treten wird, fo müſſen wir unfere Lefer 
näher mit ihm befannt machen. 

Sr. Ehrwürden, der Pfarrer Meef Wolfe, war, was feinen 
Geift betrifft, eine fellfame Mifchung von demüthiger Selbither- 
abwürdigung und ſtolzem geiftlichen Auftreten. Gleich fo vielen 
Anderen feines heiligen Berufs, war er der Abkömmling einer 
langen Priefterfolge, und feine größte Hoffnung auf Erden bejtand 
darin, daß er der Erzeuger eines Geſchlechts ſeyn würde, in welchem 
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fein Stand ſich eben To fireng und unabänderlich fortpflanzen follte, 
als das Priefterthum in Aaron's Nachfommenfchaft. "Er war im 
unlängit errichteten Harvard > College erzogen, einer Anftalt, welche 
von "der MWeicheit und dem Unternehmungsgeiſt der Emigranien 
ans England, in den erſten fünfundzwanzig Jahren ihrer Anſie— 
delung geitiftet worden. In dieſer Schule Hatte dieſes Reis des 
frommen und orthodoxen Stammes ſich demſelben für fein gan: 
zes Leben überſchwänglich angeſogen, d. h. eine Folgereihe von 
Meinungen ſo feſt und ſtandhaft in die Augen gefaßt, daß von 
ihm nicht zu erwarten war, er werde je das kleinſte Außenwerk 
des Glaubens dem Feinde überlaſſen. Nie hat wohl eine Feſtung 
dem Belagerer einen unüberſteiglicheren Wall entgegengeſtellt, als 
dieſer Zelot ſeinen Sinn den Angriffen der Opponenten; ſo ſehr 
hatte er dafür geſorgt, daß jeder Zugang geſperrt war, und jeder 
Anfall am dem Bollwerk einer nnbezwinglichen Hartnäckigkeit 
Scheitern mußte, Es ſchien mit ihm fo weit gefommen zu feyn, 
daß er glaubte, die Fleineren Beweiſe und Vernunftgründe feyen 
längft von feinen Vorgängern aufgeftellt; ihm bleibe nichts übrig 
als die Vertheidigungspunkte zu behaupten, fich Dahinter zu werfchan: 
zen und nur ab und zu, durch einen ungeitümen Ausfall, die dog— 
matifchen Plänkler, die es gelegentlih wagten, fich feinem Kirchſpiel 
zu: nähern, in die Flucht zu Schlagen. In dieſem Diener der Relis 
gion befand fich ein befonderer Charafterzug, weldjer, indem er 
feine Bigofterie einigermaßen verehrungswürdig machte, bedeutend 
dazu beitrug, den verwickelten Gegenftand, mit dem er fich befaßte, 
von dem, was ihn noch verwidelter hätte machen können, zu 
befreien. In feinen Augen war der „Ichmale Weg“ von der Art, 
daß er, außer feiner Heerde, nur wenig Andere fallen Fonnte, Er 
nahm zwar bier und da, in zwei oder drei benachbarten Kicchfpielen, 
mit deren Seelforgern er gewohnt war, beim Abhalten der Prebigten 
zu wechfeln, einige Ausnahmen an; eben fo ‚öffnete er wohl auch 
die „enge Pforte“ diefem oder jenem Heiligen in der | andern 


333 


_ Hemifohäre, oder in den weit-abliegenden. Städten ber Golonien, 


J 


deren Glaubenslicht in feinen Augen dadurch gewann, daß es von 
fern leuchtete, wie etwa unfere Erdkugel Denen, die ihren Trabanten, 
den Mund, bewohnen, ein gewaltiger Lichtball ſcheinen mag. Kurz 


An ihm lag ein Gemifch von offenbarer Liebe mit abftoßender Härte, 
“son lebhafter Anftrengung mit äußerer Kälte, von Unachtfamfeit 


auf fich felbft mit der -felbfigefälligften Sicherheit, von ſtummer 
Unterwürfigfeit bei irdiſchen Uebeln mit den höchften geiftlichen 
Anſprüchen; weldes alles einen Mann aus ihm machte, der eben 
fo ſchwer zu begreifen als zu befchreiben war. 

Bormittags, in der Frühftunde, rief eine Heine Glocke, von 
ihrem plumpen Gerüft auf dem Dache des Bethaufes, die Gemeinde 
zum Gottesdienfte. Dem Rufe wurde gehorcht; noch ehe die Hügel 
den Widerhall der erften Töne zurücgegeben, fah man fchon bie 
weite grafige Straße mit Familiengruppen bedeckt. Born an der 
Spitze jedes Häurfleins*ging der ernfte Vater, der auch wohl einen 
Säugling vder ein Kind\im Arme trug, zu jung, fich auf den 
Beinen zu erhalten. In einer anſtändigen Entfernung folgte die 
ehrwürbige Matrone, ihre a und ftreng auf die Fleine 
umgebende Schaar richtend, in welcher fchun ältere Gewohnheiten 
mit leifen Anflügen inneren Leichtſinns im Streit lagen. In den 
Gruppen, wo fein ſchwaches Kind zu tragen war, ober wo bie 
Mutter es für Pflicht hielt, das Amt felbft zu übernehmen, fah 
man den Hausvater mit einer ſchweren Muffete, wie fie damals 
befchaffen waren, auf der Schulter; oder wenn er Hände und 
Arme zu obigem Behuf gebrauchte, war’s der ſtärkſte feiner Knaben, 
der ihm zum Waffenträger diente In feinem Fall durfte dieſe 
nothwendige Vorſicht aus der Acht gelaffen werben, denn die Lage 
der Provinz und die Handlungsweife des Feindes war von der Art, 
daß die Pflicht der Wachjamfeit felbft bei gehaltenem Gottesdienfte 
nicht vernachläffigt werden durfte. Lnterwegs-_fein Nachzügeln, 
feine weltliche leichtfinnige Unterhaltung; nicht einmal Grüße, 
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1 ernfthaften Hutabnehmen und Kopfniden, welches als 
das äußere Merkmal der fonntägigen Höflichfeit eingeführt war 
und gebuldkt wurbe. 

Bei einem zweiten Geläute trat Meef aus der Thüre des 
befeftigten Forts, welches er als Caſtellan und in Folge feines 
Amts aus dem Grunde bewohnte, weil er diefen Dienft bei feiner 
figenden Lebensweife leichter verfehen konnte, als Einer, deſſen 
Veldarbeit darunter gelitten hätte. Ihm folgte feine Hausfrau in 
etwas weiterer Entfernung, als wullte fie durch diefe ehrerbietige 
Eitte zu erfennen geben, welch’ ein heiliges Amt ihr Gatte befleive.. 
Neun Kinder verfchiedenen Alters, und eine weibliche Hülfsperfon, 
zu jung, felbft Weib und Mutter zu feyn, machten den Hausftand 
bes Pfarrers aus. Es diente zum Beweis, wie geſund die Luft im 
Thale ſey, daß ſie alle Zehne der Pfarrfrau folgten, denn nur 
Krankheit durfte für einen hinlänglichen Grund gelten, dem Gottes— 
dienſt nicht beizuwohnen. Als die kleine Heerde die Palliſaden vers 
laſſen hatte, zeigte ſich ein Frauenzimmer, auf deſſen blaſſen Wangen 
die Spuren einer kaum überſtandenen Krankheit ſichtbar waren, im 
Thore, um Ruben Ring und einen ſtarken jungen Mann einzulaffen, 
der die fruchtbare Gattin des erjtern, mit ihrem Kleinen Kinde, in 
das Haus, wie in einen Zufluchtsort trug, von dem die unerfchrocene 
Frau vor ihrer Entbindung nicht Befig genommen, obgleich über 
die Hälfte der Kinder des Thales in dieſem fichern Gehege das 
Tageslicht erblickt hatten. 

Meek ließ feine Familie vor ſich in die Kirche treten uud ihre 
Sitze einnehmen. Er folgte, und als feine Füße die Schwelle des 
Heiligthums berührten, war feine menfchliche Seele außerhalb der 
Mauern firhtbar; der Glocke eintöniges Geläute verhallte; die Hohe, 
hagere Geftalt des Geiftlichen bewegte ſich lüngs des Chorgangs 
zu ihrer gewöhnlichen Stelle, mit einem Ausdruck auf dem Gefichte, 
der zu erfennen gab, er habe bereits die Laft der irdifchen Be— 
Ichwerden Halb abgelegt. Rund um fich warf er den forfchenden 
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ernften Blick, als beſitze er eine inftinctartige Kraft, alles fehlende 
zu bemerfen; dann ließ er fich nieder, und nun herrfchte jene tiefe 
Stille, welche der heiligen Handlung vorausging. 

Das auffallend firenge Antlig, welches der Geiftliche jetzt der 
aufmerffamen Gemeine zeigte, hatte nicht ſo fehr zur Abficht, fie 
von irdischen Dingen abzuziehen, und auf das Gebet worzubereiten, 
welches fie ihrem Schöpfer näher bringen follte, als ihren Geift 
auf einen Gegenftand weltlicher Wichtigkeit zu Ienfen. 

„Bapitän Content Heatheote”, fagte er mit firenger Gravität 
und machte Hier eine Paufe, um die Achtfamfeit und ihm fehuldige 
Ehrerbietung zu fteigern, „es ift Jemand am Tage «des Herrn 
durch diefes Thal geritten, und Hat deine Wohnung zum Abfteigen 
gewählt. Kann der Reifende für diefe Nichtachtung des Sabbaths 
die gehörige Gewähr leiten; und haft Du in feinen Motiven hin— 
reichenden Grund gefunden, ihm, dem Reiſenden, Eingang bei Dir 
zu geftstten? Kannft Du eine Entſchuldigung für ihn angeben, 
daß er den göttlichen Befehl, der vom heiligen Berge ausgegangen, 
außer Acht gelaffen ?“ 

„Er vitt in befonderm Auftrag,“ eriviederte Content, welcher 
fih, als er feinen Namen hatte nennen hören, ehrerbietig von 
feinem Sibe erhoben Hatte, „feiner Reife liegt ein Gegenfland 
wichtigen Intereffes, das Wohl der Eolonie betreffend, zum Grunde.“ 

„Mit dem Mohl des Menfchen, er lebe in diefer Colonie oder. 
in ftattlicheren Reichen, kann nichts inniger und enger verbunden 
feyn, als die ehrerbietige Beachtung des ausdrücklich erflürten 
Willens der Gottheit,” erwiederte Meek, mit der Schußrede nur 
halb zufrieden. „Für Semand, der nicht allein felbft ein fu gutes 
Beifpiel gibt, fondern noch überdieß mit dem Gewande des öffent: 
lichen Anfehens befleivet iſt, würde.es fchicklich gewefen feyn, in 
die Gründe einer vorgefchübten Nothwendigfeit, welche vielleicht 
nur fcheinbar feyn können, Mißtrauen gefegt zum haben.“ 

„Die Gründe follen dem Volke in einem paffendern Zeitpunkt 
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vorgelegt werden; cs frheint der Weisheit gemäßer, das Weſen 
der Reife, und die Abficht, weswegen fie der Reiter übernommen, 
bis zur Beendigung des Gottesdienftes aufzufcieben, um das 
Geiftliche nicht durch den Zuſatz des Weltlihen zu fchwächen.“ 

„Hierin haft Du beſonnen gehandelt; ein getheiltes Gemüth 
findet dort oben nur wenig Freude. Sch will aber Hoffen, daß ſich 
eben fo gute Gründe angeben laflen, warum nicht alle Glieder 
deiner Familie mit Dir im Gotteshauſe verfammelt find.“ 

So ſehx es bei Content gur Gewohuheit geworben, fich zu 
beherrſchen, war es ihm doch unmöglich, ohne Ruͤhrung auf dieſen 
Gegenftand zurücdgeführt zu werben. Wer warf einen halb unter: 
brüten Blick auf die leere Stelle, auf welcher fie, die er fo 
innig liebte, neben ihm zu fißen pflegte: dann fagte er, mit einer 
Stimme, welche hörbar mit fich Fämpfte, um den gewohnten Gleich- 
muth nicht zu verlieren: 

„Es ift heute ein mächtiges Gefühl unter meinem Dache von 
neuem erweckt worden, fo daß es wohl möglich ift, daß bei ſo auf- 
geregten Gemüthern die Pflicht des Sabbaths überjehen ward. 
Haben wir hierin gefündigt, fo will ich jedoch hoffen, daß Der, 
welcher von oben herab auf die Reuigen ſchaut, uns verzeihen 
werde! Die, von welcher Du fprichft, Hat auf's Neue gewaltfamer 
Gram erfchüttert; obſchon willig an Geift, ift ihr Schwacher dahin— 
finfender Bau nicht vermögend geivefen, das Angreifende des Weges 
bis hieher zu ertragen, wenn er gleich zum Gotteshaufe führt.“ 

Diele Ausübung priefterlichen Anfehens blieb von Seiten der 
kaum athmenden Gemeine ununterbrochen. Jeder Auftritt, jobald 
er einen ungewöhnlichen Charakter an fich trug, hatte für die Der 
wohner des abgelegenen Dorfs viel Anziehendes; und hier vollends 
galt es ein hohes häusliches Intereffe, verbunden mit der Verlegung 
der Gebräuche, und fogar eines eingeführten Geſetzes. Dabei 
wurde die Aufmerffamfeit durch jenen geheimen Reiz geſteigert, der 
ung antreibt, befonvers auf Gemüthsbewegungen Anderer zu achten, 
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wehn wir glauben, daß ihnen daran gelegen ift, fie zu verbergen. 
Nicht eine Sylbe von dem, was den Lippen des Geelforgers ober 
Content's entfiel; nicht ein einziger Ton der Strenge vom Erftern; 
nicht ein einziger fich flräubender Laut in des Andern Stimme, 
‚entging felbft dem ftumpfiten Ohre der ganzen Verſammlung. Des 
erniten, gejeßten, geregelten Mefens ungeachtet, welches darin vor: 
‚waltete, bedarf es kaum der Erwähnung, daß biefe leichte Unter— 
brechung des gewohnten Ganges nicht unangenehm war; zumal in 
einer Gemeinde, welche des Glaubens war, daß geiſtliches Anſehen 
fi über Bamiliens Angelegenheiten erftrede, und daß es wenig häus— 
‚liche Geheimniſſe und individuelle Gefühle gebe, wovon nicht ein 
‚großer Theil der Mitglieder ein Necht Habe, fih Kenntniß zu 
verſchaffen. Der ehrwürdige Herr Wolfe beruhigte fich indeſſen 
bei der Erklärung, und nachdem er eine hinreichende Frift zur 
-Sammlung der Gemeinde ablaufen laffen, fuhr er mit dem Mor: 
gendienſte fort. 

Es ift unnöthig, die befannte Weife der veligiöfen Andachts⸗ 
übungen der Bewohner auseinander zu feben. Bon der Form und 
dem Wefen derfelben ift fchon fo viel zw uns gelangt, daß beides, 
Lehre und Bortrag, den meiften unferer Lefer geläufig feyn muf. 
Mir befchränfen unfere Pflicht auf die Befchreibung folcher Theile 
der Ceremonie — in fo fern eine ängftliche Entfernung von allem, 
was das Gepräge von Formen trägt, diefe Benennung zuläßt, — 
welche mit den Ereigniffen unferer Erzählung in unmittelbarer Bes 
rührung ftehen. 

Der Geiftlihe Hatte das Furze Cinleitungsgebet geſprochen, 
ben Spruch aus der Heiligen Echrift vorgelefen, die Verſe des 
Pfalms angegeben, und feine-eigne Stimme in bie auffallenden 
Nafentöne feiner Heerde einfallen laffen, womit. diefe ihren Gefang 
dem Himmel doppelt annehmbar zu machen fich beftrebte. Er hatte 
unter Mitwirfung des Geiftes ein vierzig Minuten langes Gebet 
beendigt, und in diefe feine Zwielprache nicht nur unmittelbar ben 
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Gegenftand feines Geſpraͤchs mit Content eingeflochten, fondern 
auch verfchiedene Privatinterefien feiner Pfarrfinder berührt; 


ides, ohne daß weder er felbit von feinem gewöhnlichen Eifer, 
noch d emeinde von ihrer Aufmerffamfeit und dem ernften De— 
corum nachge tten. Als er fich aber anfchicdte, den zwei⸗ 


ten Gefang der Anbetung und Danffagung anzuheben, zeigte ſich 
im Mittelpunft der Kirche, im Hauptgange, eine Geftalt, welche 
fowohl durch Anzug und Ausfehen, als auch durch das Ungemwühn- 
liche und Unehrerbietige des fpätern Eintreffens, Aller Augen auf 


fih 309. rbrechungen folder Art waren felten; felbft der au 
Abgezogenheit mehengewöhnte Pfarrer hielt einen Augenblick inne, 
ehe er den Hymnus an en ließ, ungeachtet das Heilige Lied, 


— wie bie Interrichtetften der Gemeinde es willen wollten, — 
eine Grgießung feiner begeifterten Muſe war. 

Der Eindringling war fein anderer, als Whittal Ringa Der 
blödfinnige junge Mann hatte fi von der Wohnung feiner Schwes 
fter heimlich entfernt, und feinen Weg in den Berfammlungäort 
genommen, worin ſich der größte Theil der Gemeinde befant. 
Mährend feines frühern Aufenthalts im Thale fand die Kirche 
noch nicht; das Gebäude, die innere Einrichtung, die Berfammlung, 
das Gefchäft, welches fie berufen: alles war ihm fremd. Nur als 
das Volk feine Stimme zum Lobgefang erfchallen ließ, entwidelten 
fih Schwache Spuren ehemaliger Erinnerungen in feinen antheil- 
Iofen Zügen. Jetzt erft fing er an, etwas von dem angenehmen 
Gefühl zu verrathen, welches die Macht der Töne, felbft in uns 
glüdlicyen verwahrlofeten Wefen, wie das feinige, hervorzubringen 
vermag. Und da er, mit diefem Eindruck vergnügt, an einer ents 
fernten Stelle des Chorganges ftehen blieb, mit ftumpfer Verwun— 
derung dem Gefange zuhorchend, fah felbft der ernfte Fähnrich 
Dubdley, deſſen Blick anfangs ein paarmal auf Migfallen zu deuten 
ſchien, feinen Grund ab, ihn zu hindern. 

Meet Hatte zu feinem Vortrag aus dem Buche der Richter 
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die Tertworte gewählt (VI. 1.) „Und da die Kinder Iſrael Mebels 
thäten vor dem Heren, gab fie der Herr unter die Hand der Mi- 
dianiter fieben Jahre.“ Diefen Tert behandelte der Erläuterer 
mächtiglich, und machte von den myſtiſchen und allegorifchen Ans 
fpielungen, welche damals .fo fehr beliebt und im Gange waren, 
reichlihen Gebrauch. Er mochte feinen Gegenftand betrachten, 
unter welchem Gefihtspunft er wollte, immer fand er darin Anlaß, 
die leidvenden, beraubten und dennoch auserwählten Bewohner der 
Eolonien mit dem Gefchlecht der Hebräer zu vergleichen. Waren 
jte auch nicht ausgefondert und bezeichnet vor allen anderen Völkern 
der Erde, damit Einer, mächtiger als alle Menfchenkinder, aus ihrer 
Mitte entfpränge, fo waren fie doch in diefe ferne Wildniß gebracht, 
fern von den Verfuchnungen, vom fchranfenlofen Lurus, und von 
dem weltlihen Sinn Derer, welche ihr Glaubensgebäubde auf dem 
Sand irdifcher Ehren aufführen, damit unter ihnen das Wort in 
Reinheit erhalten würde. So wie ſich aber von Seiten des geift- 
lichen Redners fein Grund auffand, weswegen er diefe Erflärung 
der Tertesworte nicht für Yollgültig hielte, eben fo wenig war zu 
erwarten, daß feine Zuhörer einer für fie fo fhmeichelhaften Er- 
örterung ihren Beifall hätten verfagen follen. 

In Bezug auf die Midianiter, ließ fich der Prediger bei weis 
tem nicht in eine fo deutliche Auseinanderfegung ein. Daß ber 
große Dater alles Uebels gewiffermaßen in dieſer Anfpielung ges 
meint war, litt feinen Zweifel; aber in wie fern die auserwählten 
Bewohner diefer Gegenden deſſen boshaften Einflüffen unterworfen 
wären, war eine Frage, die fich nicht fo bündig beantworten ließ. 
Daher wurden bald von ihm die Ohren Derer, welche fchon lange 
durch die Meberzeugung bearbeitet worben, daß fichtbare Aeußeruns 
gen des Zorns oder der Liebe der Vorfehung täglich vor ihnen 
vorübergeführt würden, mit der reinften Freude gefrhmeichelt, die 
ihnen der Glaube eingab, daß der Krieg, welcher damals um fie 
wüthete, darauf berechnet fey, ihre moralifche Rüftung zu prüfen, 

» 


340 


und daß aus dem Triumph ihrer Siege für die Kirche Ruhm und 
Sicherheit entſpringen würde. Bald aber auch Famen zweideutige 
Bezeichnungen vor, welche die Frage ungewiß Tießen, ob micht ‚die 
Rückkehr der unfichtbaren Mächte, "weiche, wie bekannt, ſich ſo 
thätig in den, Provinzen zu ſchaffen gemacht, unter dem gemeinten 
Spruch zu verſtehen ſey. Man kann nicht vorausſetzen, daß Meef 
den tiefen Scharfblick gehabt, dieſe Spitzſindigkeiten herauszugrübeln; 
vielmehr mochte wohl etwas von myſtiſchem Irrwahn in der Art ſeiner 
Behandlung liegen, wie wir aus dem Schluß der Rebe erſehen koͤnnen. 

„Sich einbilden,“ ſagte er, „daß Azazel der Gebuld und der 
Beharrlichkeit eines auserwählten: Volfs mit einem wohlgefaͤlligen 
Ange’ zugefehen, hieße glauben, daß das: Mark ver Rechtichaffenheit 
in dem Aaſe des: Trugs anzutreffen ſey. Schon haben wir. den 
abgünftigen: Geiſt im mehreren: tragifchen, Ereigniffen wüthen jehen. 
Wäre es erforderlich, einen warnenden Leuchtthurm Euch vor die 
Augen : zu ftellen, der Euch die Gegenwart diefes werderblichen 
Feindes kund gäbe; fo würde ich fagen, bie Worte eines: feier 
Verfchlagenheit md Arglift fundigen Mannes anführend, dag. „wenn 
Jemand, im wollen Beſitz feiner Bernunft, mit Wiſſen und Willen, 
bei'm Teufel, oder einem andern Gott, als dem wahren Gott Jes 
hova, die Fähigkeit fucht, und fie von ihn erhält ufeltiame Dinge 
zu thim ober zu ergründen, wozu er durch ſeine natürlichen Ver—⸗ 
ſtandeskraͤfte nicht gelangen kann, daß er alsdann (ſage ich) feinen 
Gaben mißtrauen, und für feine: Seele zittern ſollte. Und, ach! 
meine Brüder, wie manche von Euch kleben nicht in dieſem Augen⸗ 
blick · an · ſolchen traurigen Berblendungen, und beten an die Dinge 
dieſer Welt, anftatt ſich mit der Hungersnoth der Wüſte zu nähren, 
die da iſt die Speife Derer, welche leben wollen ewiglich. Richtet 
eure Augen aufwärts, meine geliebten Brüder ... ... * 

„Nein, kehret fie vielmehr auf die Erbe,“ unterbrach vom 
Schiffe der Kirche eine tiefe, Anfehen gebietende Stimme. „Ihr 
bebürft in diefem Nugenblid die Gefammtheit eurer Fähigkeiten 
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und Kräfte, um euer Leben zu erhalten, und zugleich die Hütte des 
Herrn zu bewahren!“ 

Religionsandachten machten die Erholung der Bewohner dieſer 
entlegenen Dorfſchaft aus. Verſammelten ſie ſich, um einander 
gemeinſchaftlich die Laſt des Lebens zu erleichtern, fo machten Ges 
bet und Gefang einen der gewöhnlichften Gegenftände ihrer Unter: 
haltungen aus, Ihnen war eine Predigt, was Anderen, mehr an. 
Eitelfeit gemwöhnten, eine Schaufpiel: Ergsöglichfeit ift; unter ihnen 
gab es Niemand, der dem Worte ein Faltes unaufmerffames Ohr. 
geliehen Hätte. Buchſtäblich gehorfam dem Befehle des Predigers, 
in ympathetifchem. Einllang mit feinen Bewegungen, hatte jedes. 
Auge in der Berfammlung zugleich mit den feinen bei den Worten: 
„Richtet eure Augen aufwärts!“ fih zu dem nadten Sparrwerf 
des Daches erhoben, als die gleich darauf erfolgten unbekannten 
Töne der augenblidlichen Täufchung ein Ende machten. 

Alle fuchten durch eine und dieſelbe Richtung des Blickes eine 
Erklärung des außerordentlihen Aufrufe. Auch der Geiftliche war 
verftummt, beides vor Beflürzung und Unwillen. 

Doch ein einziger Blick war hinreichend, die Berfammlung zu 
überzeugen, daß neue und wichtige Greigniffe dem Ausbruch nahe 
waren. Ein Fremder, ernften:Ausfehens, ruhigen und verftändigen 
Mefens, ftand neben Whittal Ring. Sein Anzug war nach dem 
Zufchnitt und vom gewöhnlichen Zeuge des Landes. Gleichwohl 
trug er von dem in der öftlichen Hemifphäre gebräuchlichen Krieges ' 
geräthe fo viel an fich, daß es auffallen mußte. Seine Hand war 
mit einem großen funfelnden Pallafch bewaffnet, wie fle damals 
die englifche Gavallerie trug; auf dem Rüden hing der furze Ga: 
rabiner, mit dem man vom Pferde herab ſchoß. Seine -Haltung 
war würbevoll; es bedurfte Feines zweiten Blicks, den Unterfchieb 
zwifchen diefem Eindringling und dem gaffenden Dünmling neben 
ihm aufzufinden. 

„Warum iſt Jemand, deſſen Geſicht mit fremd iſt, gekommen, 
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heiligen Dienft und die Andacht der Kirche zu flören?“ fragte 

als er fih von der erften Beſtürzung erholt hatte. „Dreis 

er Tag des Heren durch die Tritte des Fremden entweiht, 

und wohl dürfte man zweifeln, ob wir nicht unter dem Einfluß 
des Böfen leben. | 

„Bewaffnet Euch, Ihr Männer von Wiſh-Ton-Wiſh! Rüftet 
Euch zu eurer Bertheidigung !“ 

Zugleich mit diefen Worten, erfcholl ein Gefchrei von außen, 
und umfreiste das ganze Thal. Tauſendſtimmiges SKriegsgeheul 
folgte darauf aus dem Walde, und ſchien in ein einziges Getüm— 
mel über das, dem Verderben beflimmte Dorf zufammenzufließen. 
Es waren die befannten Töne, bie zu oft gehört, zu oft befchries 
ben worden, um fich Hier nicht Allen deutlich anzufündigen. Gin 
Auftritt wilder Verwirrung erfolgte. — 

Bei'm Eintritt in die Kirche hatte jeder ſeine Waffen neben 
der Thüre abgelegt, wohin nun die meiſten kräftigen Grenzler 
eilten, um zu ihren Geſchoſſen zu greifen. Die Frauen ſammelten 
ihre Kinder um ſich, und Geſchrei des Entſetzens und der Angſt 
fingen an, das angewöhnte gelaſſene Benehmen zu vertreiben. 

„Ruhe!“ rief der Pfarrer, offenbar bis zu einem Grade übers 
menfchlicher Bewegung aufgeregt. „Ruhe! ehe wir weiter gehen, 
erhebe fich eure Stimme zu unferm Himmlifchen Vater. Die Bitte 

wird fo ſtark feyn, wie taufend Kriegsleute zu unferer Hülfe!« 

Eben fo plößlih, als ob der Befehl von dort aus ergangen 
wäre, wohin die Bitte gerichtet werben follte, hörte alle Bewegung 
in der Kirche anf. Selbit der Fremde, der mit ernftem aber ängft: 
lihem Auge alles beobachtet hatte, neigte fein Haupt, und 
Ihien in das Gebet einzuflimmen, mit andächtigem Herzen und 
vollem Bertrauen. 

„Here!“ ſprach Meek, feine mageren Arme weit ausgeftredt, 
die flachen Hände hoch über die Köpfe feiner Gemeine offen haltend: 
„Herr, auf Deinen Befehl ziehen wir dem Feind entgegen; unter 
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Deinem Beiftand erben bie Pforten der Hölle nichts über uns’ 
vermögen; mit Deiner Gnade haben wir Hoffnung im Himmel 
und auf Erden. Für Dein Heiligthum fließt unfer Blut; für Dein 
Wort ziehen wir in den Kampf. Streite mit uns, König ber 
Könige! Sende Deine himmlifchen Heerfchaaren zu unferer Hülfe, 
damit das Siegeslied Weihrauch fey auf Deinen Altären, und ein 
Schredenston in den Ohren des Feindes — Amen!“ 

Hier fanf die Stimme des Betenden zu einer Faum Hörbaren 
Tiefe herab; es lag eine übernatürliche Ruhe in den Tönen, und 
ein jo unbegrenztes DBertrauen zu dem Schuß des zur Hülfe auf: 
gerufenen mächtigen Bundesgenoſſen, daß jedes Wort in jedes 
Herz eindrang. Es Fonnte nicht anders feyn, die innere Natur 
mußte mächtig. angegriffen werden; es mußte eine hohe aufregende 
Degeifterung die Zuhörer weit über ihren gewöhnlichen Zuftand 
erheben. Sp erwedt durch einen Aufruf der Gefühle, die nie 
ganz geichlummert hatten, fo aufgereizt durch die mächtigften An— 
gelegenheiten des Lebens, flürzten die Männer des Thals aus dem 
Tempel, um fich, ihre Familien, ihre Habe, und wie fie glaubten, 
die Religion und Gott felbit zu vertheidigen. 

Es war aber auch die dringendfte Noth, nicht bloß frommen 
Eifer zu zeigen, fondern die äußerften phyfifchen Kräfte anzuftrengen. 
Das Schaufviel, das fich vor ihren Augen eröffnete, als fie in’s 
Freie gelangten, war von der Art, daß es die Herzen geübterer 
‚Krieger erbeben gemacht, And die Kräfte von Männern gelähmt 
haben würde, die den Eindrüden religiöfer Aufregung weniger 
empfünglich gewefen wären. 

Dunfele Geftalten bewegten fih in Sprüngen und Lauf, 

querfeldein, längs den Anhöhen; von allen Abhängen herab, die zu 
dem Thale führten, fah man bewaffnete Wilde ſich wüthend heran- 
flürzen, Zerftörung und Rache in jedem Tritt. Hinter ihnen waren 
ſchon Feuerbrände und Meſſer gefchäftig gewefen; denn von dem 
Blockhauſe, den Stadeten, und den Außengebäuden Ruben Ring’s, 
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und mehreren, welche mit. ihm den Außerften Rand der Anſiedelung 
bewohnten, fliegen graue Rauchwolfen empor, mit Streifen zadiger 
Flammen untermifcht, und erhoben fich wirbelnd in die Luft. Aber’ 
am bdringendften war die Gefahr in der Nähe. Cine lange Reihe 
wilder Krieger war fchon in die Wiefen vorgebrungen ; nach weldher- 
Richtung ſich das Auge Ienkte, fand es den entfeglichen Beweis, 
daß das Dorf von allen Seiten von einer unwiderftehlichen Webers 
macht umzingelt war. 

„Zur Citadelle!“ riefen einige der — welche zuerſt 
die Größe und Nähe der Gefahr überſahen. Zugleich wollten ſie 
ihren Lauf dahin richten, und riefen beflindig: „Zur Citadelle! 
fonft find wir verloren !* | 

„Halt!“ rief die Stimme, die den Ohren der Meiften fremd war, 
fich aber auf eine folche Art Hören ließ, daß ihr Umfang und ihre Feſtig⸗ 
feit Gehorfam gebot. „Bei folder Unordnung find wir freilich verloren! 
Laßt den Gapitän Heatheote zu mir, damit wir berathſchlagen.“ 

Und wirklih hatte der Tumult und. die Verwirrung, welche 
fhon fo große Fortfchritte gemacht, und fo gewaltfam um ſich 
gegriffen, dem ruhigen, in fich zurücgezogenen Manne, dem, viel⸗ 
leicht nicht ohne moralifche Berechtigung, der. Oberbefehl gefeglih 
zukam, nichts von feiner gewohnten Kaltblütigfeit benommen. 
Schon das gewaltige Staunen, mit weldem er den Fremden bei 
der erfien Unterbrechung des Gottesvienftes beubachtet hatte, fo 
wie bie unter Beiden gewechfelten Blide des Wiedererfennens und 
eines geheimen Ginverftändniffes, bewiefen, daß fie fich früher 
gefprochen Jetzt war es nicht Zeit zu Begrüßungen, zu 
Anreden und Erläuterungen; vielweniger war der Auftritt geeignet, 
die Föftlichen Augenblicde in nuglofen Erörterungen über Meinungs 
verfchiedenheit zu jverfplittern. 

„Bier bin ich,” fagte der Aufgerufene, „bereit, die Menge zu 
führen, wohin mir beine Befonnenheit und Erfahrung den Weg 
zeigen werben.“ . 
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„Sprich zum Volke, und theile das Ganze der Streitkräfte in 
drei Haufen, von gleicher Stärke. Die erſte Abtheilung rüde dem 
Feinde entgegen auf die Wiefen hinaus, um die Wilden zurüczu- 
Schlagen, ehe fie das Fort umringen. Die zweite begleite vie 
Schwachen und Kleinen auf der Flucht nach ihrem Schugort; und 
mit der dritten — — doch Du weißt, was ich mit der dritten 
vorhabe. Eilen wir; durch Zögern geht alles verloren.“ 

Es war ein Glück, daß die nothwendigen dringenden Befehle 
an Jemand gelangten, der fo wenig an überflüffigen Wortfram: 
gewöhnt warʒ Content gehorchte ohne Zuſtimmung oder Einwand. 
Seinem Beiſpiele folgend, ſeinem Anſehen ſich fügend, und von 
der gefährlichen Lage ihrer Theuern überzeugt, zeigten ſich die 
Männer des Dorfs ſchneller willfährig und gehorſam, als es wohl 
ſonſt bei Leuten der Fall iſt, die mit der Kriegszucht und dem 
Felddienſte wenig vertraut ſind. Die ſtreitfähigen Männer wurden 
in drei Kaufen getheilt, jeder etwas mehr als zwanzig Mann 
ftarf. Der erfte, angeführt von Eben Dubley, wendete fich im 
Schnellfchritt nach den Wiefen, im Rüden der Feſtung, damit die 
brüflenden Schaaren der Wilden, welche fchon drohten, den Weibern. 
und Kindern den Rüdzug abzufchneiden, im Anlauf gehemmt 
würden. Der zweite Haufe nahm eine entgegengefeßte Richtung, 
und bejeßte die Straße nach dem Dorfe, um ſich denen zu wibers‘ 
feßen, welche auf den Südeingang des Thals vorbringen wollten. 


"Der dritte und lebte Haufe der entichiedenen Streiter flativnirte 


in Erwartung beftimmterer Befehle. 

Im Augenblick, als die erfte Feine Abtheilung ſich aufzubrechen 
anſchickte, erſchien der Geiſtliche an ihrer Spitze, mit einem Geſicht, 
worauf himmliſches Zutrauen in die Schickungen der Vorſehung 
mit weltlichem Muthe vereinigt war. In der einen Hand hielt er 
die Bibel, hob fie Hoch empor, wie eine heilige Driflamme für bie, 
fo ihm folgten; in der andern. ſchwenkte er ein Schwert, auf eine 
Weife, die zu fagen fchien: „Wehe denen, die mir in den Weg 
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kommen!“ Die Bibel war aufgefchlagen; in kurzen Paufen las 
der Geiftliche mit hoher bewegter Stimme Sprüche vor, welche 
fich zufällig ihm darboten, wie bie Blätter im Winde flatterten. 
Die abgebrochenen Stellen ohne allen Iufammenhang machten 
eine jeltfame Wirkung. Doch Hatten ſolche Abfprünge in den 
Augen des Paftors und feiner Heerde wenig Auffallendes, da ihr 
frommes Grübeln ihnen eine Gewandtheit gegeben, zwifchen noch 
fo fehr von einander abweichenden Stellen einen fubtilen Zuſam— 
menhang ausfindig zu machen, und fie daran gewöhnt hatte, bie 
abftracteften Dogmen mit den alltäglichen Borfommenheiten des 
Lebens zu werbinden. 

Mit ven Worten: „Sfrael und die Philifter Hatten ihre bei- 
derfeitigen Heere in Schlachtordnung geftellt, einander gegenüber,“ 
fing Meek feine Ermunterungen an, als fich fein Trupp in Bewer 
gung ſetzte. Dann, bei'm Marfch, und in Paufen, immer lefend, 
fuhr er fort: „Sieh, ich will Dinge thun in Ifrael, daß jedem, 
der fie hört, beide, Ohren gellen follen. — O Haus Naron’s, 
vertraue dem Herrn, denn er ift deine Hülfe und dein Schild. — 
Nette mich, o Herr, vor den Gottlofen; bewahre mich vor den 
Gewaltigen. — Laß glühende Kohlen auf fie fallen; laß fie in’s 
Feuer geftürzt werben; in tiefe Gruben, woraus fie nicht gezogen 
werben fünnen. — Laß die Gottloſen in ihre eigenen Nebe fallen, 
bieweil ich daneben entfomme. — Deßhalb liebt mich mein Bater, 
weil ich mein Leben von mir gebe, damit ich es wieder nehme. — 
Mer mich Haflet, Haffet auch meinen Vater. — Vater, vergib 
ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. — Sie haben gehört, 
daß gefagt worden: Auge für Auge, Zahn für Zahn. — Aber 
Joſua zog feinen Arm nicht zurück, mit welchem er den Speer 
ausgefireckt, bis er ganz und gar zerftört hatte die Einwohner ber 
Stadt Ni.“ — So weit waren die umgeblätterten Sprüche, wie 
fie Meek vorlas, den Zurückgebliebenen verftändlich gewefen; bald 
aber machte die Entfernung die Worte undeutlich, und zulebt blieb 
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ihnen nichts hörbar, als das Gefchrei des Feines, die Fußtritte 
der Männer, die, ihren Seelforger an der Spige, ungebuldig vor: 
rücten, und einzelne feharfe und gellende Töne, womit dieſer bie 
Ohren, das Blut und die Herzen feines Nachtrabes, wie mit 
Trompetenfchall anfeuerte. Menige Minuten fpäter war der Feine 
Trupp von dem Bufchwerf des Feldes bedeckt, und das Geflirre 
der Waffen verrieth noch allein den feltfamen eigenthümlichen Marſch. 

Mährend dieſe Bewegung auf der Fronte vorging, verlor die 
Abtheilung, welche zur Deckung des Dorfs beordert war, feine Zeit. 
Angeführt von einem handfeſten MilizensLieutenant, nahm fie, zwar 
mit weniger religiöfem Prunf, aber mit eben dem Geift der Thä- 
tigfeit die Richtung nach Süden ; bald hörte man das Geräufch 
ihres Zufammenftoßens mit dem Feinde, und die Hite des Gefech— 
tes bewies, wie dringend die Maafregel war. 

Diejenigen, welche vor dem Eingang der Kirche waren aufge: 
ftellt worden, zeigten eben fo viel Entichloffenheit; nur war fie, 
eine Folge der Umftände und des Auftrags, Weiber und Kinder 
zu fchügen, gemäßigter. Sobald Meek's Haufe weit genug vorge: 
rüdt war, den Nachbleibenden hinreichende Sicherheit zum Aufbruch 
zu gewähren, gab der Fremde Befehl, die Kinder nach dem Cita— 
dellen-Hauſe zu bringen. Die zitfernden Mütter führten ihn. aus. 
Sie Hatten Mühe gehabt, ihm abzuwarten; fo fehr war ihr war: 
mes Herz dem Fühlern Kopfe des Anführers vorausgeeilt. Cinige 
zerftreuten fich in die Wohnungen, die Schwachen und Siechen 
aufzufuchen, während die herangewachfenen Knaben die nothwen- 
digften Geräthfchaften aus den Häufern hinter die Pallifaden ſchaff— 
ten. Da alles gleichzeitig vollführt wurde, verfloffen kaum einige 
Minuten zwifchen dem Befehl und der Folgeleiſtung. 

„Ih war der Meinung” fagte der Fremde zu Content, als 
nichts weiter zu thun übrig blieb, als was für den dritten Haufen 
beftimmt war, „Du follteft mit dem erften Haufen die Wieſen be: 
fegen. Da aber von diefer Seite alles gut geht, fo wollen wir 


348 


uns zufammen aufmadjen. . . Du weißt wohl wohn. Was aber 
fäumt das Mädchen dort ?“ | 

„Ich weiß wahrhaftig nicht, es müßte denn Furcht feyn. 
Martha, was zögerft Du? der Weg zum Fort ift ja offen; geh’ 
mit den anderen deines Gefchlechte.“ 

„Sch will, *fagte das Mädchen mit leifer aber geſetzter Stimme, 
„mit Denen gehen, die in den Kampf ziehen, um unfre Wohnung 
zu befhüßen.“ 

„Wpher weißt Du denn, daß diefes die Beftimmung der hier 
in Reih’ aud Glied Stehenden it?” fragte der Fremde mit einigem 
Mißmuth über feinen errathenen Plan. 

„Sch leſe es in den Zügen Derer, die auf Dich warten,“ vers 
ſetzte Martha, indem fie einen verfiohlenen Blick auf Marcus warf, 
dem vor Ungebuld die Sohlen brannten, bei der Gefahr, die feinem 
Daterhaufe und deſſen Bewohnetm. drohte. 

„Borwärts!“ rief der Fremde. „Hier ift feine Zeit mit Reden 
zu verlieren. Laßt das Mädchen Hug feyn, und nach dem Fort 
eilen. Mir nach, Männer von Herz und Muth, ſonſt wird's zu ſpät.“ 

Martha wartete, bis der Trupp ein paar Schritte gemacht; 
dann aber, anftatt dem wiederholten Befehl, auf eigne Sichers 
heit bedacht zu feyn, Gehör zu geben, nahm fie dieſelbe Rich— 
tung, wie Jene. 

„Ich befurge, es geht über unfre Kraft, das Haus zu bes 
haupten,” fagte der Fremde zu Content, als beide an der Spitze 
neben einander gingen, „da wir in fo weiter Ferne auf Feine Vers 
ftärfung zu rechnen haben.“ 

„Und doch wäre das Unglüf gar zu groß, wenn wir und zum 
zweiten Mal nad einem Wohnplag umfehen müßten.... Wie 
aber bift Du zur Warnung diefes Ueberfalls gelangt?“ 

„Die Wilden hielten fich dort, wo Du weißt, daß ich Ges 
legenheit gefunden, Hinter ihre Schlidye zu kommen, für ficher. 
In unferen geringfügigftien Berechnungen Hat die Vorfehung ihre 
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Hand im Spiele; eine bittere Gefangenjchaft mehrerer Jahre findet 
ihren Lohn in diefer Warnung!“ 

Content ſchien ſich damit zu begnügen, denn die Zeit war nicht 
zu weiterer Grörterung geeignet. 

Als fie fich der Wohnung der Hentheotes näherten, ließ fich 
die Lage der Dinge aus der des Haufes beſſer abnehmen. Es war 
nämlich vom Dorfe fo abgelegen, daß ein Verſuch, vor Ankunft 
der Hülfe es zu verlaflen, um das Fort zu erreichen, ein verzwei- 
feltes Wageftüct gewefen feyn würde. Die Wiefen, welche es vom 
Dorfe trennten, waren ſchon lebendig, und mit Gruppen wilder 
Krieger befäet. Dabei war es augenfcheinlich,- daß der Puritaner, 
in feinen gebrechlichen.Umftänden, an feine Flucht dachte; denn 
man fah deutlich, wie die Fenſter verrammelt und allerlei Bor: 
kehrungen zur Bertheidigung getroffen wurden. Content's Empfin- 
dungen laflen fich nicht befchreiben. Er wußte, daß außer feinem 
Bater und Ruth nur ein einziges weibliches Wefen fih im Haufe 
befand. In eben der Entfernung, als er mit feiner Schaar an: 
rücte, fah er, queer aus dem Walde, einen Haufen Indianer 
bheranftürmen. Die Maafregeln zum Schuß, zur Vertheidigung, 
waren zwar dieſelben, „wie fie eine lange Erfahrung vorfchrieb; 
nur Fam es ihm vor, als ermatteten dabei die zitternden Hände 
feines Weibes, als habe Eil' umd Furcht zugleich ihre Schnen 
abgefpannt. 

„Drauf los und angegriffen, oder die Wilden fommen uns 
zuvor,“ rief er mit einer Haft, die feiner fonft ruhigen Gemüthsart 
fremd war. „Seht! ſchon find fie im Obftgarten; in einer Minute 
find fie im Befib des Haufes.“ 

Beten Fußes und Fühlern Blicks ging fein Gefährte neben 
ihm, ohne feine Schritte zu verdoppeln. In feinen Bliden ſprach 
die Einficht eines Mannes von Erfahrung; aus feinen Zügen ber 
des Befehles Fundige Anführer. 

„Bürchte nichts,“ fagte er: „entweder ift alle Kunft des alten 
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Marcus Heatheote von ihm gewichen, oder er ift noch der Mann, 
der feine Burg gegen einen erſten Anfall zu behaupten verfteht. 
Geben wir unfre Schlachtordnung auf, fo verlieren wir das Ueber: 
gewicht des gefchloffenen Anrüdens, und da unfere Zahl geringer, 
fo ift unfre Niederlage unvermeidlich; bieten wir aber eine feite 
Stirn, und bilden wir eine impofante Mafle, fo dürfte unfer Ans 
griff nicht leicht zurüdzufchlagen fjeyn. Dir, Capitän Heatheote, 
darf ich nicht fagen, daß, der diefen Math gibt, mehr als einmal 
mit den Wilden handgemein geweſen.“ 

„Wer weiß es beſſer als ich; fiehft Du aber nicht meine arme 
Ruth, wie fie fich mit dem Fenfterladen dort zerquält, der nicht 
anichließen will? Sie werben ſie erfchlagen, ehe fie fich’s verficht. 
Hör’! eine volle Salve vom Feinde!“ 

„Richt doch: fie kommt von dem, der meinen Trupp in 
Schlachten ganz anderer Art anzuführen pflegte!“ rief der Fremde 
aus; dabei hob fich feine Geftalt Hoch empor; feine tiefgefurchten, 
nachdenfenden Züge belebten fih und entwickelten die ernfte und 
zugleich lebhafte Empfindung eines Kriegerd, wenn das Gefecht 
angeht. „Der alte Marcus Heatheote,“ fuhr er fort, „immer der 
Alte, immer feines Namens würdig! Er iſt es, der die Heufchrede 
auf die Buben losgebonnert hat! Sieh’, wie fie fich beeilen, von 
einem Feinde abzulaffen, der fie fo keck empfängt. Sieh’, wie fie 
durch die Gehege brechen dort linfs, und uns Gelegenheit geben, 
ihnen beizufommen. Wohlauf, tapfere Briten, handfeſt und herz- 
brav; Ihr Habt Euer Handwerk gelernt; ihr werdet hoffentlich ein 
gutes Beifpiel geben.. Weiber und Kinder find dort, und fünnen 
Euch fechten fehen, und oben ift Einer, der. Acht gibt, wie Ihr 
in feinee Sache die Waffen führt. Hier ift Arbeit für Euch; zeigt 
Euch als Männer; peitfcht die Gannibalen mit der Todesgeißel. 
Auf fie los!“ Zum Angriff! Zum Siege!“ 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Hector. Iſt dies Achill⸗ 
Achilles. Ich bin Achilles 
Hector. Bleib’ ſtehen, ich bieke Dich, daß ih Dich betrachte. 





Es ſcheint nothwendig, einen ſchnellen Ueberbli Schlacht⸗ 
feldes und der verſchiedenen Gefechte auf demſelben zu geben. Der 
Haufe, welchen Dudley anführte und Meek angefeuert hatte, hatte 
ſeine Ordnung aufgegeben, nachdem er die Wieſen hinter dem Fort 
erreicht hatte, wo er im Schutze der Sümpfe und des Buſchwerks 
Gelegenheit fand, auf die ohne Reih' und Glied im offenen Felde 
heranſtürmenden Indianer mit Vortheil Feuer zu geben. Die Salve 
hemmte den Andrang; der Feind eilte in's Buſchwerk, und das 
Gefecht nahm den abſpringenden gefährlichen Charakter an, wobei 
Feſtigkeit und Erfahrung des Einzelnen nicht immer ausreichen. 
Der Erfolg ſchien zu ſchwanken; bald legten die Weißen einen 
größern Raum zwiſchen ſich und den Wohnungen; bald zogen ſie 
ſich näher an das Dorf, als wollten ſie Schutz hinter den Palli— 
ſaden des Forts ſuchen. Die Indianer waren an Zahl überlegen, 
wogegen ihre Feinde den Vortheil der Waffen und der Kriegskunſt 
hatten. Es war offenbar die Abſicht Jener, ſich durch den kleinen 
Haufen, der ihnen entgegen ſtand, Bahn zu brechen, zumal da ſie 
von Weitem Zeugen des im vorigen Kapitel beſchriebenen Treibens 
mit Gerathſchaften in und nach dem Dorfe geweſen waren, — ein 
Schaufpiel, das wenig geeignet war, das Feuer der Indianer beim 
Ueberfall abzufühlen. Aber die Art, wie Dudley feine Mannſchaft 
anführte, machte ihnen den Verſuch flreitig und gefährlich. 

So wenig Geift der Faͤhnrich bei anderen Gelegenheiten zeigte, 
fo ſehr konnten fich hier feine beften mannhaften Eigenfchaften ent: 
wideln. Bei feinem. ftattlichen Körperbau fühlte er, wenn es galt, 
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ein Vertrauen zu fih, welches mit dem Maafe feiner phyſiſchen 
Kräfte im Gleichgewicht fland. Mit diefer Zuverficht verbaud er 
feinen geringen Theil der Begeifterung, deren auch die fchläfrigften 
Gemüther fähig find, und die, gleich dem Zorn des Phlegmatifers, 
am fo furdhtbarer if, als fie mit ihrer gewöhnlichen Ruhe im 
Gegenfag fteht. Ueberdieß war diefe nicht die erſte von Fähnrich 
Dudley’s Waffenthaten. Wir haben ihn ſchon als muthigen Krieger 
bei dem früher, gefchilderten Veberfall gefehen. Auch in anderen 
Kriegszügen gegen die Urbewohner hatte er fich ausgezeichnet, und 
bei jeder Gelegenheit falte3 Blut und einen unfernehmenden 
Geiſt gezeigf. 

Hier thaten ihm beide Eigenschaften Noth, in der wirklich be— 
drängten und bevenflichen Lage, worin er fich befand. Es fam 
darauf an, feine Feine Marht bald auszubehnen, bald zufammen- 
zuziehen, den Feind in beftändiger Entfernung zu halten, das Bufch- 
werf bebäi tig zu prüfen, bald in Linie zu bleiben, bald fie zu 
brechen, rechter Zeit Feuer zu geben und es zu mäßigen. Auf 
dieſe u: gelang es ihm auch, die Milden zurüczutreiben, von 
Sumpf zu Sumpf, yon Hügel zu Hügel, von Gehege zu Gehege, 
bis fie den Saum des Waldes erreicht Hatten. Sie weiter zu 
drängen, ließ Klugheit und Erfahrung nicht zu. Er jah manche 
von feinen Leuten bluten, fah ihre Wunden fließen, ihre Kräfte 
abuehmen. Der Schuß der Biume gab der Maſſe der Indianer 
einen zu großen Bortheil; es wäre tollfühn gewefen, fie in ihrer 
Stellung anzugreifen; die unvermeibliche Folge war ein ungleicher 
Kampf, und zulegt die Aufreibung feines Fleinen Haufens. In 
diefer Lage warf Dudley einen ängftlichen Blick "hinter fi. Er 
ſah, daß Feine Verftärfung zu hoffen war, fah mit Kummer, daß 
Meiber und Kinder noch immer die nothwendigften Geräthe aus 
dem Dorfe in die Citadelle frhafften. Demzufolge zog er fich für's 
Erſte Hinter ein dichteres Buſchwerk zurück, welches die Gefahr vor 
den Pfeilen, der Waffengattung des größten Theils der Feinde, 
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bebeutend verminderte, und wartete dort den günftigen Angenblick 
ab, feinen weiteren Rüdzug anzutreten. 

Mährend der Haufe, den Dudley anführte, fich in dieſer Noth 
befand, ertönte plöhlich aus dem Waldgewölbe ein wildes Gefchret, 
der Ausdruck des Jubels, wie ihn die Indianer auf ihre rohe 
Meife zu äußern pflegen, das Kennzeichen einer plößlichen allge: 
meinen freudigen Anregung. Die aneinander gedrängten Dorf: 
bewohner blicften fich verlegen und ängftlich an; als aber auf dem 
Gefichte ihres Anführers feine Spur von Schwanfen und Unruhe 
zu leſen war, blieb jeder unbeweglih, in fliller Erwartung bes 
feindlichen Vorhabens. Bor Ablauf einer Minute zeigten fich zwei 
Krieger am Rande des Gehölzes, anfcheinend in Beobachtung ver 
Auftritte im Thale begriffen. Mehr als eine Musfete wurde auf 
fie angelegt; aber ein von Dudley gegebenes Zeichen verhinderte 
das Abfeuern. Ohnehin würden, bei der befannten Wachſamkeit 
der Indianer von Nordamerifa, die Schüten ihr Ziel wahrfchein: 
lich verfehlt haben. 

Dabei lag aber auch etwas in der Miene und Haltung ber 
Beiden, was den Fähnrich zu jenem Winke vermocht hatte. Es 
waren augenscheinlich zwei Häuptlinge, und zwar von der höhern 
Elaffe, obſchon fie ihre befehlende, ftattliche Figur auch mit gerin- 
geren Indianiſchen Kriegern gemein hatten. Bon Weitem gefehen, 
erihien der eine wie ein Krieger, der den Meridian feines Lebens 
erreicht hat; des andern leichtere Bewegungen und fehlanferer Bau 
verriethen ein geringeres Alter. Beide waren gut und nach Kriegs: 
fitte bewaffnet, und nur mit Wamms und Schenkelbedeckung be⸗ 
kleidet. Das Wamms Scharlach, die Beinhülle mit Franzen und 
bunten Verzierungen. Der ältere trug eine Art von Turban um 
den Kopf gerollt; des jüngeren Scheitel war gefchoren und mit der 
gewohnten ritterliihen Skalpir-Locke verfehen. 

Ihre Berathfchlagung dauerte, wie überhaupt Alles, was 
vorhergegangen war, nur wenig Minuten, worauf Jener Diefem 
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einen Befehl zu eriheilen fchien, deſſen Sinn Dudley zu errathen 
ängftlich bemüht war, um ber Ausführung, wo möglich, zuvorzu⸗ 
fonımen. Hierauf verfchwanden Beide, und Dudley würde fich 
wahrfcheinlich lange vergebens gequält haben, hätte ihm der Er- 
folg nicht bald den Auffchluß gegeben. So aber erfcholf ein lauter 
allgemeiner Schrei ihm zur Rechten; und als er im Begriff ftand, 
dieſen Flügel mit drei oder vier der beſten Schügen zu verftärfen, 
fah er fchon den jüngern Häuptling in großen Sägen voran queer 
durch die Wiefen flürmen; ihm folgte mit lautem „Heho“ ein flarfer 
Haufe. Sie eilten dem jenfeitigen Gebüfch durch einen Umweg zu, 
umgingen fo Dudley's Stellung, und drohten ihm den Rüdzug 
abzufchneiden. Diefe gefährliche Lage erforderte fchnellen Entſchluß. 
Dudley fammelte feine Mannfchaft, ehe der Feind feinen Vortheil 
benugen Fonnte, und eilte dem Fort zu. Ihm war. glüdlicher 
Weiſe der Boden günftig; ein Umftand, ben er ſchon beim Bors 
rüden in Anfchlag gebracht hatte, fo daß er nur wenig. Minuten 
brauchte, mit feiner Schaar fich unverlebt in den Schuß des Muss 
fetenfeners der Ballifaden zu begeben, die dem Anlauf der Indianer 
Miderftand entgegenfegien und die weitere Verfolgung hemmten. 
Bor der Feſtung wurde erft Halt gemacht, um dem Feinde zu - 
zeigen, daß diefer Rüdzug Feine Flucht fey; dann zogen ſich die 
Derwundeten in die Nußenwerfe, fo daß Dudley’s Fleines Com— 
mando beinahe auf die Hälfte zufammengefchmolzen war. Mit diefer _ 
geringen Macht entſchloß er fich fchnell, Denen, welche am jens 
feitigen Ende des Dorfs im Gefecht begriffen waren, zu Sülfe zu eilen. 
Mir. haben fchon erwähnt, dag im Anfang der Colonials 
Nieverlaffungen die Häufer einer neuen Anfievelung nahe an eins 
ander zufammenhingen. Zu dem gewöhnlichen Grunde, welche biefe 
unzweckmaͤßige, unmalerifche Bauart in neun Zehntel des Feftlandes 
von Guropa eingeführt hat, fam für unfre Eoloniften ein zweiter, 
aus ihrer Religion entlehnter. In einer der puritanifchen Verfü— 
gungen naͤmlich hieß es: „Niemand darf fein Wohnhaus weiter als 
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eine- halbe, höchſtens eine ganze (englifche) Meile von dem Betz 
haufe der Gemeinde bauen, wo er feine Andacht Hält.“ Der „ge 
meinfame Gottesdienft“ wurde als einziger Grund zu dem will 
führlihen Geſetze angegeben; gleichwohl ift es wahrſcheinlich, dag 
der Einrichtung ein zweiter, mehr weltlicher, mehr politifcher, zur 
Beranlafjung diente, nämlich die gemeinfame Unterflüßung in Ges 
fahr und gegen Angriff. Daher waren auch im Fort Ginige ber 
Meinung, die Jerflörung der hier und da in den Auslichtungen ber 
Waldhügel rauchenden Gebäude fey eine Folge, daß die Befiber 
dem Schutze entfagt hätten, welchen nur Diejenigen zu erwarten 
hätten, die, auch in irbifchen Angelegenheiten, ſich der allfehenden 
und alles leitenden Vorſehung überliegen. Unter diefer Anzahl be— 
fand fih Ruben Ring, der den Berluft feiner Wohnung als eine 
verdiente Strafe für den Leichtfinn anfah, der ihn vermorht Hatte, 
fich auf der äußerften Grenze der vorgefchriebenen Strecke anzubauen. 

Als Dudley’s Haufe ſich zurüdzug, fand Ruben am Fenfter 
des Zimmers, worin fein Weib mit den kurz vorher geborenen 
Kindern glüdlich geborgen war; in dem allgemeinen Aufftande mußte 
der Vater die Stelle der Wärterin vertreten, und zugleih Schild: 
wachendienft thun. So eben hatte er fein Gewehr auf die gegen 
die Seinigen andrängenden Indianer, und, wie er mit Recht glaubte, 
nicht ohne Erfolg abgefeuert, und fand im Begriff, wieder zu 
laden, als er fein melancholifches Auge auf den Haufen rauchender 
Aſche warf, welcher die Stelle einnahm,. auf der fein bequemes . 
Haus noch geftern geftanden. „Sch fürchte ſehr, Fruchtbarkeit,“ 
fagte er, mit Kopffchütteln und Seufzer, „daß. bei der Bermeflung 
des Raumes zwifchen ber Kirche und. unferem Lichtungsplage ein 
Verſehen vorgefallen. Damals erhoben fi in mir Ahnungen und 
Zweifel, ob ich feinen gefeßwidrigen Fehler begangen, als ich bie 
Meßkette über die Niederungen Hinausdehnte; aber das Hügelchen, 
worauf die Wohnung ftand, war in meinen Augen fo gefund und 
bequem, daß, wenn es eine Sünde geweſen, etwas über die Grenze 
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Hinaus gegangen! zu feyn, ich hoffen darf, Vergebung zu erhalten. 
Ach! dort it aukhifein Stod übrig, der nicht zu Afche herunter 
gebrannt wäre!” \ : 

„Mann, Hifi mir auf,“ erwiederte die ſchwache Wochnerin, 
„nimm mich in Deinen Arm, damit ich die Stelle ſehe, wo meine 
Kleinen das Licht der Welt zuerft fahen!“ 

Es geſchah, J eine Minute lang ſtarrte die Frau ſtumm 
und in tiefem Schmerz auf die rauchende Brandſtätte. Dann aber, 
als neues Geſchrei von außen bie Luft erfüllte, bebte fie zurück, 
und ivendete fich mit mütterlicher Herzensforge zu den umfchuldigen 
Weſen, die neben ihr fchlummerten und von feiner Gefahr wußten. 

„Dein Bruder ift von den Heiden bis an die Palliſaden zus 
rüdgedrängt,“ bemerkte Sener, fein Weib einen Nugenblid mit 
‚großer Zärtlichfeit betrachtend, „und hat feinen Haufen durch den 
Abgang der Berwunbeten bebeutend gefchwächt.“ 

Eine kurze beredte Paufe erfolgte. Fruchtbarkeit fchlug bie 
ihränenfchweren Augen zu ihm in die Höhe, reichte ihm ihre matte 
-Hand und gab zur Antwort: 

„Ich weiß, was Du thun möchtefl. Es geziemt fi nicht, 
daß der Sergeant Ring eine Kranfenwärterin jey, wenn ber Ins 
dianer als Feind in den Gefilven feiner Nachbarn Haufe! Geh’, 
wohin die Pflicht Dich ruft, und vollbringe ald Mann, was Dir 
zu thun obliegt! Dabei aber aß mich Dir an's Herz legen, wie 
‚viele Deren find, die ein Recht an Deinem echen, an Deinen 
Baterforgen haben! — 

Erft warf Ring einen behutfamen Blick um fi), wie es bie 
fittfamen ernften Gewohnheiten der Puritaner erheifchten; dann, 
als er fich überzeugt hatte, das Mädchen, welches früher einge: 
treten war, die Wöchnerin zu pflegen, fey wieder hinausgegangen, 
trat er näher, brüsfte feine Lippen auf die Wange feines Meibes, 
beftete einen gerührten Blick auf die Säuglinge, warf dann bie 
Muskefe über die Schulter und eilte in den Hof. 
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Ns Ruben Ring ſich Dudley und deſſen Schaar anſchloß, 
hatte Diefer eben Befehl gegeben, fich in Marfch zu fegen, um 
zu Denen zu ftoßen, welche den füdlichen Eingang des Dorfs mann—⸗ 
haft vertheidigten. Noch war das Gefchäft des Ausräumens und- 
Wegichaffens nach der Feflung nicht vollendet, und es kam vor 
allen Dingen darauf an, das Dorf gegen den Feind zu ſchützen. 
Jedoch war die ſchwere Aufgabe nicht ganz fo fchwer, als es bie 
große NMeberzahl ver Indianer hatterbefürchten laffen. Das Gefecht 
mit dem Haufen, welchen Content anführte, war begonnen, und 
die Indianer gezwungen worden, ihre Macht zu theilen. Die Häufer 
mit ihren Ginfaffungen und Außengebäuden gäben eben fo viel 
Bollwerfe ab; die angreifenden Feinde gingen mit einer Behutſam— 
feit und einer Nebereinftimmung zu Werfe, welche zu erfenmen gab, 
daß fie unter der Leitung eines mehr als gewöhnlichen Geiftes landen. 

Dudley Hatte ven anfänglich ſchweren Stand nicht mehr, feit- 
dem der Feind ihn weniger drängte, weil dieſer ed vorzog, bie 
Bewegungen der Befagung in dem befefligten Haufe zu beobachten, 
deren Stärfe ihm unbekannt war, und deren Ausfall ihn offenbar 
beforgt machte. Sobald Dudley's Haufe den Lieutenant, dem bie 
Deriheidigung des Dorfs zugefallen, verftärkt hatte, gab diefer das 
Zeichen zum Angriff, und feine Mannfchaft rüdte mit Krieges— 
geichrei vor; Einige fangen geiftliche Lieder, Andere erhoben ihre 
Stimmen im Gebet, während eine geringe Anzahl furchtbare gräßs 
liche Töne erhob, wodurch fie den Zweck vielleicht nicht minder 
wirffam erreichten, dem Feinde Furcht einzujagen, und dba das 
Ganze von einem kraͤftigen Flintenfeuer begleitet wurde, fo vers 
fehlten fie das Gewünſchte nicht, In wenigen Minuten floh der 
Feind, und befreite für den gegenwärtigen Augenblick diefen Theil 
des Thales von aller Gefahr. 

Verfolgung wäre Thorheit geweſen. Es wurben nur an ver— 
borgenen ficheren Orten zwifchen ven Behaufungen Vorpoſten auss 
geftellt, und ber übrige Haufe kehrte um, in der Abficht, den. 
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Feind abzufchneiden, welcher noch immer die Wiefen, die der Feſtung 
nahe lagen, beſetzt hielt. Doch diefes gelang nicht, denn im 
Augenblid, wo bie Indianer fich gedrängt fahen, eilten fie, ven 
Schub des Waldes zu erreichen, und als die Meißen fich wieder 
nach dem Fort begaben, folgten fie ihnen auf den Ferfen nach, 
zum Beweis, daß jene Feinen Schritt vorwärts thun Fünnten, ohne 
fih einem neuen Angriff auszufeßen. So mußten denn fowohl die 
Beſatzung des Forts, als die Mannfchaft, die fich davor gefammelt 
hatte, unthätige Iufchauer der Auftritte feyn, welche bei „Heath: 
cotehonfe”, — denn fo wurde des alten Marcus Wohnung insge— 
mein genannt, — flattfinden follten. 

Das befeftigte Gebäude war zum Schub des Dorfs und feiner: 
Bewohner aufgeführt, eignete ſich auch durch feine Lage vorzüglich‘ 
dazu; Fonnte aber denen, welche außerhalb Schußweite davon Tagen; ';, 
von feiner Hülfe feyn. Das einzige Geſchütz, „die Heufchreder, 
hatte ihren Dienit geleiftet, umd für den Augenblic das weitere 
Vorrücken des Feindes gehindert. Aber der Zuruf des Fremden 
an feine Mannfchaft, womit das vorige Kapitel ſchloß, und Die 
gleich darauf folgende Bewegung waren Beweifes genug, daß ber 
vom Haufe abgewendete Angriff einen gefährlichen Charafter an— 
nehmen würbe. 

Der das Heatheotehaus umgebende Boden war mehr zu ges 
drängtem und tödtlichem Gefechte geeignet, als irgend einer ber 
übrigen Stellen auf dem befchriebenen Schauplag. Die Obſtbäume 
waren mit den Jahren ftarf angewachfen, die Gärten durch Fleiß 
und Wohlftand ftarf verzäunt, die übrigen Außengebäude fett und 
in guten Stand gefebt. Im dem Obſtgarten num war es, wo bie 
feindlichen Parteien auf einander ſtießen, und wo es zu dem Aus- 
gang fam, welchen der friegserfahrene Fremde voraiisgefehen. hatte. 

Content theilte, wie Dudley feine Mannfchaft. . Sie mußte 
mit eben dem Rücdhalt feuern, wie es bei der Schaar in ben 
Wieſen gefchehen war. Auch hier Frönte der Erfolg die geübtere 
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Kriegszucht: die Weißen trieben den Feind Schritt vor Schritt 
zurüd, bis es das Anfehen gewann, als werde er in’s offene Feld 
zurüdgedrängt und ein glänzender Sieg davongetragen werben. 
Aber mit einemmale wurde in diefem vielverfprechenden Augenblid 
das Indianifche Heho! gehört, und zwifchen — ftürzte, 
wie finftere bösartige Gefpeniter, die verflärkte Bande von Neuem 
hervor. Boran zeigte fich, das Haupt turbanartig umwunden, der 
riefenhohe Häuptling mit feiner Donnerftimme an der Spite; ihm 
folgte die vorher fchwanfende Reihe feflgevrängt vorwärts. Das 
Kriegsgefchrei verdoppelte ſich; denn auf der Flanke rüdte ein 
zweiter Anführer, den Tomahawf in hoher Hand ſchwenkend, vor. 
Beide Haufen flußen in einen dichten Phalanı zufammen und drohten 
die Meißen mit ſich fortzureißen, wie- der hervorbrechende Wald- 
from alles in feinem Laufe zerjtört und vernichtet. 

„Leute, in's Quarré!“ rief der Fremde, des eigenen Schußes 
und Lebens uneingedenf und nur die äußerte Noth beachtend. 
„In's Duarre, Ehrifter, und flieht wie die Säulen!“ 

Gontent wiederholte ven Befehl; er lief von Mund zu Mund. 
Doch ehe noch die Flanken fich dem Centrum anfchließen Fonnten, 
war der Stoß erfolgt und die Schlachtorbnung gelprengt. Jetzt 
wurde Alles handgemein, Mann gegen Mann, Kopf gegen Kopf; 
der eine Theil Fämpfte um den Sieg, der andere um bas Leben. 
Nach dem erften Losbrennen der Musfeten, nad dem erften Anz 
Hang der Bogen und Abfchnellen der Pfeile begann das mörberifche 
Handgemenge. Meflerftihe, Tumahamfhiebe wurden von ger 
fchwenften und zermalmenden Kolben oder von würgenden Händen 
erwiedert, die fich im Todesframpf um die Kehlen der Wilden athemrau- 
bend fchnürten. Zu hohen Haufen fielen Menfchen auf Menfchen, und 
wenn ber Sieger fich erhob, um die zu feinen Füßen Schnaufenden 
abzufchütteln, fiel fein Auge gleich finfter auf Feind und Freund. 
Der Obſtgarten erfcholl vom Gefchrei der Indianer; die Coloniſten 
fämpften in flummer Verzweiflung. Der Widerftand wich nur mit 
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dem Leben, und diefer furchtbare Tag lieferte mehr als ein Beis 
fpiel, daß des bekannte warmdampfende Siegeszeichen des Indianers 
vom Ueberwinder vor den noch offenen Augen des zerfeßten Opfers, 
von deſſen Haupte es fcalpirt worden, im Triumphe gefchwungen wurde. 
Während der entfeglichen Scene wilder Wuth und biutigen 
Gemetzels waren die Hauptperfonen unferer Gefrhichte nicht ums 
thätig. Im Schweigender, aber tiefgebachter Webereinftimmung, 
Rüden an Rüden gelehnt, hatten der Fremde, Content und fein 
Sohn ihre Kraft vereinigt, dem Feinde und ihrem weichenden 
Gluͤcksſtern tapfern Wiverftand zu leiften. Der Erftere, fein Parade— 
frieger, und wohl wiflend, daß da, wo das Leben im Spiel ift, 
feine Ordnung, fein Befehl in Anfchlag kommt, ließ ohne einen 
Laut von ſich zu geben, Streich auf Streich fallen. Seinen Beis 
ſpiele folgte Content im edlen Wetteifer; der junge Marcus kämpfte 
in voller Musfel- und Gliederfraft, und mit der ganzen Aufregung 
feines jugendlichen Alters. So wurde ein erfter Anfall der Wilden 
zurüdgefchlagen, und einen Augenblick fchien der Weg zum Rüdzug 
in's Haus offen. Auf des Fremden Vorſchlag richtete fich ſchon 
das wandelnde Dreieck dahin, in der Abficht, fih, dem Gebränge 
entzogen, feiner eigenen Kräfte beffer bedienen zu fünnen, als in 
dem kurzen Augenblide der Wahrfcheinlichkeit, das Ziel zu erreis 
chen, ein Indianifcher Häuptling aus dem dichten Haufen hervor= 
flürzte, mit aufgehobener Streitart von allen Seiten nach einem 
Opfer fi umfchauend. Ihm folgte eine ganze Schaar auf dem 
Zuße, und nun fchien der letzte entſcheidende Moment unvermeidlich. 
Als fie die mächtigften und ausgezeichnetiten ihrer Feinde und 
ihr Leben fchon in ihrer Gewalt glaubten, und fie als gewifle 
Opfer anfahen, erhob ſich von den Kippen der Indianer ein fürch— 
terlihes Triumphgefchrei. Ihr Anführer, feheinbar über die nie 
deren Ausbrüche feiner Begleiter erhoben, nahte ſich allein fehweis, 
gend, während feine Schaar einen Kreis bildete, um die dem Tode 
Geweihten zu umzingeln. Der Zufall führte ihn dem jungen 
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Marcus gegenüber. Beide Krieger waren in der vollen Frifche und 
Kraft des jugendlichen Alters. Sie fehienen an Wuchs, Jahren 
und Gewandtheit einander gleich; und da die Indianer, in der 
Meberzeugung, ihr Anführer bedürfe ihres Beiftandes nicht, ſich 
nur mit Gontent und dem Fremdling befchäftigten, mußte es zu 
einem verzweifelten Zweifampf fommen. Gleichwohl hatte es einen 
Augenblid das Anfehen, als wolle Feiner der beiden. Streiter ber 
angreifende Theil feyn, obfchon Feiner den Angriff des andern zu 
fcheuen fchien. Für einen Maler, und noch mehr für einen Bild 
bauer, wären ihre Stellungen das reichfte Modell einer herrlichen 
Kunftdarftellung gewefen. 

Mareus hatte, wie die meiften der Seinigen, ehe er in ben 
Kampf ging, alle überflüflige Stüde feiner Befleivung abgeworfen. 
Der Obertheil war bis auf’s Hemd nadt, und felbft diejes während 
der Gefechte zerſtückt. Seine volle gewölbte Bruſt war fichtbar, mit 
ihrer weißen Haut und den blauen Adern eines Jünglings, deflen 
Väter aus dem Often herftammten. Seine blühende Geftalt ruhte 
auf einem Fuß, welcher wie in den Boden eingewurzelt fchien, 
während der andere gleich einem Hebel nach vorn ausgefiredt war, 
um ſich nach allen Bewegungen des Feindes richten zu können. 
Die Arme nah hinten gebogen — die Hände den Lauf der Mus— 
fete umflammernd, um mit-einem Umfchwung alles niederzufchmet- 
tern, was fich in den Bereich derfelben wagen würde. Das Haupt 
mit dem furzen gelodten blonden Haar fächfifcher Abkunſt bedeckt, 
fenfte fi) nach der linfen Schulter Hin, um das Gleichgewicht zu 
erhalten. Die Stirn erhigt, die Lippen feſt angebrüdt, die Adern 
an den Schläfen und am Halfe bis zum Zerfpringen gefchwollen. 
Die Augen zufammengezogen, und im Bli zugleich das Gefühl 
verzweifelnden Entſchluſſes und des höchiten Erftaunens. 

Don der andern Seite erregte der indianiiche Krieger noch 
mehr Aufmerkfamfeit. Der Gewohnheit feiner Väter getreu, war 
er, halb nadt in das Feld gezogen. In feiner leichten geſtreckten 
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Stellung fah man den -augenblidlichen Sprung, und poetifch Hätte 
man fie füglich mit der eines lauernden Panthers vergleichen mögen, 
Der vorgefihobene Schenkel trug den Körper, und ſchien mehr 
durch Muskel: und Sehnenfraft gebogen, als von der Laft gedrückt, 
bie auf ihm ruhte. Sein ftolz in die Höhe gerichtetes Haupt ſchob 
fih etwas aus der fenfrechten Lage vor. Mit der einen Hand 
Hatte er den Stiel der Streitart gepackt, welche der Hüfte anlag, 
während die andere den bodshörnenen Griff eines Meſſers umklam— 
merte, das noch im Gürtel ſteckte. Der Ausdruck des Gefichte 
war ernft, düfter, und etwas graufam, dabei aber von jener unbes 
weglichen würbevollen Ruhe gemildert, welche dem hohen indiani- 
ſchen Häuptling eigen if. Das ftarre Auge fehien wie verfteinert; 
nur daß, eben wie bei Jenem, den es bedrohte, der feltfam zus 
fammengezogene Apfel einen hohen Grad des Eritaunens vexxieth. 

Die kurze Paufe, die nach der erften Bewegung inf 
war, welche beide Krieger in die oben befchriebenen Stellungen 
gebracht, war hoͤchſt vielfagend. Keiner fprach, keiner machte ſicht⸗ 
baren Gebrauch von feinen Musfeln, Feiner fchien zu athmen. 
Es war fein zur Vorbereitung erforderlicher Auffchub; beide ftan- 
den fertig, den Todesftreich auszuführen; noch weniger war, in ber 
feiten gepreßten Haltung des jungen Marcus, fo wie in dem höher, 
freiern, geübtern Ausdruck in Stirn und Auge des Indianer, das 
geringite Schwanfen in der Kampfluft zu lefen. Es war ein fremd» 
artiges Gefühl, welches ſich Beider bemeiftert hatte, und während 
ihre Körper nur den Augenblick erwartete, wo das blutige Gefchäft 
beginnen follte, hielt fie ein unbekanntes Etwas in dem alles ent: 
ſcheidenden Augenblick zurüd. | 

Ein Todesfchrei, dem Munde eines Wilden entfahren, den ber 
Arm des Fremden zu den Füßen des Häuptlings gefchleudert hatte, 
und ein Furzer Ruf des Leptern zur Ermuthigung, unterbrachen 
ben ſchwebenden Augenblid. Sept fenften fich ſchon die Kniee des 
Indianers; die Spike des Tomahawks hob ſich in gleichem Maaße; 


363 


die Mefferklinge fehimmerte aus ihrer Scheide hervor; der Kolben 
von Marcus Muffete war mit äuferfter Spannung der Sehnen 
zum Ausholen gefhwungen — als ein Schrei, ein Gefreifh, ver: 
ſchieden von alfen, welche an dem Tage gehört worden, ganz in 
der Nähe erfcholl, und von beiden Theilen zugleich den ſchon im 
Ballen begriffenen Streich plöglich hemmte. 

Marcus nämlich fühlte fi) von Armen umfpannt, Fräftig ges 
nug ihn zu binden, nicht ihn zu übermwältigen, während fein Ohr 
die befannte Stimme Whittal Ring's und feine Worte vernahm. 

„Schlagt fie tobt, die Lug- und Trug treibenden blaffen 
Hunger=Gefichter! die uns Feine Nahrung gönnen als die Luft, 
fein Getränf ale das Wafler!“ 

Der andre Krieger fühlte fich ebenfalls aufgehalten, und als 
er fich entrüftet umfah, den Verwegenen zu flrafen, ſah er zu ſei— 
nen Füßen die Fnieende Geftalt, die in die Höhe gehobenen Arme 
und Hände, die wie von Todesfampf ergriffenen Züge Martha’s. 
Er gewann kaum fo viel Zeit, vom Haupte der Bittenden den 
Streich abzuwenden, den einer ber Untergebenen im Begriff war 
auszuführen, rief ein paar Worte in den fchnellften Ton iner 
Sprache, und zeigte mit dem Finger auf den ſich —— Mar⸗ 
eus; ſchnell warfen ſich einige Indianer auf den fehon’ halb bes 
zwungenen Süngling. Gin hundertfaches Freuden-Heho! erſcholl 
auf dem Schlachtfelde, und auf diefes folgte im ganzen Obftgarten 
eine tiefe Stille, faft eben fo graufenvoll, als der ihr vorausges 
gangene Tumult. Bald nadhher ließ ſich das langgezogene, furcht⸗ 
bare, fprechende Gefchrei hören, womit. der amerifanifche Krieger 
feinen Triumph verkündet. 

Mit dem Kampf im Obftgarten hörten alle Gefechte des 
heißen Tages auf. Durch die grellen Töne von dem Siege ihrer 
Feinde unterrichtet, Jah die Befakung des Forts, wenn fie einen 
Ausfall wagte, ihr eigenes Verderben und zugleich den Untergang 
der Schwachen voraus, bie ſich in die Werfe geborgen hatten. 


i_ 
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Die Entfernung vom Heatheotehaufe war zu groß, um den Ents 
jaß verfuchen zu koͤnnen; unthätig und unfähig zur Hülfe, mußten 
ſich die Krieger im Fort begnügen, Zeuge eines Unglüds zu feyn, 
welchen zu fleuern nicht in ihren Kräften fand. 


— — — — 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Und trug ſich wirklich zu, wovon wir reben? 
Sagt, oder haben Tollwurz wir gegeſſen, 
Die den Verſtand befängt?— 

Macbeth. 


Eine Stunde fpäter, und es eröffnete ſich eine Scene vers 
fchievener Mt. Feindliche Rotten, welche man in ber gefitteten 
Kriegskunft: Beobachtungspoften nennen würbe, flellten fich in ben 
Einfchnitten des Waldes, die dem Dorfe am nächften lagen, auf. 
Die Siedler ihrerfeits, blieben an den Gebäuden unter Waffen, 
oder fanden in Reih und Glied vor den Pallifaden des Worte. 
Zwar wurde mit dem Bergen der Geräthe noch immer fortgefahs 
ren; gleichwohl war der erſte Alarm größtentheils verfchwunden, 
die Eigenthümer gewannen neues Vertrauen, fih und ihre Habe 
gegen den Angriff zu behaupten. Selbit die Weiber zeigten in 
ihren Bewegungen auf der grafigen Dorfitraßge weniger ängftliche 
Eile, während die Bewaffneten eine Orbnung und Planmäßigfeit 
an den Tag legten, welche geeignet war, dem wilden zuchtlofen 
Feinde Achtung einzuflößen. 

Aber Wohnhaus, Aufengebäude, Hausrat, Furz alles was 
den bisherigen Wohlftand der Heathrotes ausgemacht Hatte, war 
völlig und ohne Ausnahme in der Gewalt der Indianer. Die 
offenen Fenſterlaͤden und Thüren, das zerftreute halb zerftörte Ge⸗ 
räth, Spuren übermüthiger Berheerung, und das von allem Schuße 
entblößte, verlaflene, preisgegebene Eigenthum, zeugte von ber 
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zügellofen Unordnung eines gelungenen Ueberfalls. Jedoch wurde 
das Werk der Zerftörung und des Plünderns nicht weiter getrieben; 
nur dag mancher Krieger, nach Eingebung feines Nationaltriebes, 
Bergnügen fand, fich mit einzelnen Theilen der vorgefundenen Habe 
zu fchmüden. Dagegen hörte alle Gewaltthätigfeit auf; die Wuth 
des Eroberers war gebändigt, Furz, die eintretende Befchwichtigung 
fhien von einem geheimmirfenden außerorventlichen Machthaber 
berzurühren. Die Männer, welche noch kurz vorher von den wil- 
beften Leidenfchaften ihrer Natur getrieben waren, ließen fih, wo 
nicht ganz befänftigen, doch zurüdhalten; und anftatt ſich einer 
teiumphirenden Rache, der gewöhnlichen Folge indianifcher Siege, 
ſchonungslos zu überlaſſen, fchweiften die Krieger in den Gebäu- 
den und Umgebungen mit einer Stille umher, welche, obgleich mür- 
eifch und finfter, die charafteriftifche Unterwürfigfeit des Indianers 
bezeichnete. 

Eowohl die Hauptanführer des Weberfalld als die Beftegten, 
die ihm überlebt hatten, waren zugleich in der Vorhalle des Haufes 
verfammelt. Die blaffe, abgehärmte, mehr um Andere als um 
fich ſelbſt trauernde Ruth, fand abfeits; neben ihr Martha und 
das junge Mädchen, deren Mifgefchick es war, an diefem unglück— 
fchwangern Tage in Heatheotehans zu feyn. Content, der Fremde 
und Marcus fanden weiter im Vorgrunde, überwältigt, gebunden, 
die einzigen Uebriggebliebenen der Schaar, welche fie noch vor einer 
Stunde angeführt haften. Das graue Haar und die Hinfälligfeit 
bes alten Puritaners erfparte ihm die Demüthigung der Befleln. 
Der einzige von Guropäifchem Blute, der die Gruppe vollendete, 
war Whittal Ring. Das blödfinnige Weſen fchlich Iangfam zwifchen 
ben Gefangenen umher; ab und zu blicten in feiner Ginfalt ältere 
Erinnerungen und Sympathien auf, mwurben aber bald von ben 
Dorwürfen verdrängt, womit er den Unglüdlichen die Ungerechtigfeit 
ihres: Landbefiges und die Rechte der von ihnen verbrängten 
Urbewohner vorhielt, des Volkes, dem er anzugehören wähnte. 
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- Die Häupter der fiegenden Partei, die den Mittelplak 
einnahmen,. fchienen in einer tiefen, ernften Berathichlagung begriffen. 
Da ihrer nur wenige waren, fo ließ ſich fchließen, daß es die vor—⸗ 
nehmften des Stammes feyn mußten. Andere Unteranführer, obs 
Ihon Männer von Ruf und Namen nach den befchränften Begriffen 
diefer Stämme, bildeten Gruppen unfer den Bäumen, oder gingen 
im Hofe auf und ab, fi in ehrprbietiger Entfernung von bem 
berathichlagenden Häuptern — 

Dem ununterrichtetſten Auge hätte es nicht entgehen können, 
wer. das höchfte Anfehen befleivete. Der Krieger mit dem Turban, 
defſen in diefen Blättern bereits Crwähnung-gefchehen, nahm bie 
Mitte der Gruppe ein, in der ruhigen würbevollen Stellung eines 
Indianischen Häuptlings, wenn er anderen Meinungen Gehör gibt, 
ober die eigene vorträgt. Seine Muffete Hatte er einer Art von 
Ordonnanz übergeben, Mefler und Tomahawk ſteckten wieder im 
Gürtel. Ueber der linfen Schulter hing, in gefällige Falten 
gelegt, ein leichtes Gewand von Scharlachtuch, und ließ den nadten 
Arın frei, die Bruft Halb unbedeckt. Don biefer Bekleidung träus 
felte langfam Blut herab und befeuchtete den Boden, worauf er 
ftand. Die Gefichtszüge des Kriegers bezeichneten Ruhe; nurgab 
fein Auge, in fleter ſchneller Bewegung, die Thätigfeit feines 
Geiftes und die Unruhe des in ihm wohnenden Argwohns zu ers 
fennen. Der Tiefblick des Phyfiognomifers würde vielleicht auf 
feinen Zügen auch den Kampf des unterdrückten Unwilleus mit dem 
über feine Natur gewonnenen Siege der Oelaffenheit gelefen haben. 

Zwei ihm zur Seite fiehende Häuptlinge waren, wie er felbft, 
über die reiferen Jahre hinaus; fie trugen in ihren Zügen bem 
Geift und Ausdruck des Erfteren, nur nicht ganz fo ausgeſprochen 
und deutlich; auch entfuhren ihnen nicht die Zeichen des Mißmuthes, 
welche fich bisweilen, troß aller Gewalt, die Jener ſich anthat, in 
ihm offenbarten. Einer von ihnen war im Sprechen begriffen, und 
fein Blick verriet den Gegenftand feines Gefprächs, indem er auf 
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den vierten Häuptling fiel, der aber weit genug von en dreien 
abſtand, um nicht hören zu koͤnnen, wovon die Rede war. 

In diefem Dierten wird. der Lefer den jungen Krieger wieber 
erfennen, der fo nahe daran gewefen, fi mit Marcus in Zwei⸗ 
fampf einzulaffen, und deflen frühere Blanfenbewegung Dudley und 
feinen Haufen gezwungen hatte, die Wiefen zu räumen, Die 
Muskel: und Sehnenfraft, der fefte berebte körperliche Ausdruck, 
den wir oben in ihm bemwunderten, hatte der auffallenden Ruhe 
Plag gemacht, die den Indianifchen Streiter im Stande der Un- 
thätigfeit eben fo bezeichnet, wie dem gefitteten Europäer, welcher 
in der Schule der Erziehung gelernt hat, fich diefen Anftand anzu— 
eignen. Mit der einen-Hand lehnte er fich leicht an die Muffete; 
am Gelenk der andern hing fein Tomahawf, von welchem einzelne 
Dlutstropfen herabfielen. Arm und Hand in Lofer, nachläfliger 
Lage: Sein Leib, nicht anders bedeckt als im Kampfe, war vhne 
Wunde geblieben; nicht fo der feines ältern Mithauptmanns. 

An Geftalt und Zügen war der junge Krieger das Muſter 
eines ſchönen Indianifchen Mannes. Seine Glieder rund, voll, 
fehlerlos geredt; Feine ſtark Hervorragende Muskeln, und doch 
dabei alle Kennzeichen unbefchreibliher Kraft und DBiegfamfeit. 
In diefer letztern Hinficht, in der herrlichen Stellung, im fcharfen 
edeln Blick, wenn er die Stirn erhob, zeigte ſich eine treffende 
Aehnlichkeil mit der Statue des Pythiſchen Apolls, während die 
volle, fleifchige, etwas an das Weibifche' grängende Bruft an bie 
Sinnlichkeit, die und in den Zügen des jungen Bacchus dargeftellt 
wird, erinnerte. Doch war diefes Zufammentreffen mit einer 
Gottheit, die fo wenig geeignet ift, in dem Geifte des Befchauers 
höhere Gefühle zu erregen, nicht eben unangenehm, weil fie eini— 
germaßen den Ernft eines Auges milderte, aus welchem Adlerblice 
ſchoſſen, und deſſen Feuer fonft einen Eindrud hinterlaffen hätte, 
der fich zu fehr von dem Begriff der menfchlichen Schwäche entfernt 
haben würde. Inzwifchen fiel diefe Fülle der Bruft, eine gewöhnliche 
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Folge ber Unthätigfeit, der befriedigten Bebürfniffe der Natur, 
und eines von aller Befchwerde freien Lebens, nicht fo fehr bei 
dem jungen Krieger auf, als bei den Häuptlingen, bie nicht weit 
von ihm in heimlichen Berathfchlagungen begriffen waren, ober 
bei denen, welche in den Feldern und Gebäuden zerftreut umher: 
gingen. &ie war eher an ihm ein Lob als ein Tadel, denn fie 
fchien zu ſagen, daß trotz des ſtrengen Aeußern, welches Gewohn— 
heit, vielleicht auch Charakter und Rang, feinen Zügen eingedrückt, 
in diefer Bruft in Herz fchlug, welcdyes den Gefühlen der Men- 
ſchenliebe Eingang\verflattete. Den Beweis Tieferte die Gegenwart. 
Der Blick feines umberfchweifenden Auges, obfchon forfchend und 
vielfagend, verriet offenbar eine weichere Empfindung, und eine 
ſeltſame ungewohnte Seelenunruhe. 

Jetzt nach beendigter Beſprechung der drei Hauptleute, trat 
der Häuptling mit dem Turban zu den Gefangenen. Gang und 
Miene deuteten auf einen gefaßten Entſchluß. Als Whittal das 
furchtbare Oberhaupt fich nähern fah, ftellte er fich dem jungen, 
Krieger auf eine Art zur Seite, aus welcher ſich auf Bertraulichfeit 
und größeres Bertrauen zu demfelben fchließen ließ. Plöslich flieg 
in diefem ein lichter Gedanke auf. Er führte ven Schwächling an 
das äußerſte Ende ver Vorhalle, ſprach leiſe und ernft mit ihm, 
zeigte mit bem Finger auf den Wald, und ale er Tab, daß fein 
Bote ſchon ein gutes Stück querfelvein zurückgelegt, kehrte er felbft 
langfam und mit Würde in die Mitte zurüd, feinem Breunde fo 
nahe, daß er mit dem Ellbogen die Falten des Scharlacdhmantels 
berührte. Kein Wort begleitete jenen Vorgang. Nur als ber 
Dberhäuptling ihn fah, warf er einen zaudernden Blick auf fernen 
Gefährten, nahm aber gleich wieder die geſetzte Miene an, und 
wandte fich zu Heatheote: 

„Mann fo vieler Winter,“ begann er in verftändlichem Eng: 
If, wobei er die Ausdrücke mühſam fuchte und Wendungen 
gebrauchte, bie wir hier nicht beibehalten: „Mann, der fo viele 
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Winter erlebt, warum hat ber Große Geiſt dein Geſchlecht hung⸗ 
rigen Wölfen gleich, gemacht? warum hat ein Bleichgefiht ven 


Magen eines Bußagre, den Schlund eines Hundes, das Herz eines - 


Rothwildes? Du Haft das Verrinnen fo manchen Schnees gefehen. 
Du erinnerfi Dich der Zeit, ald der Baum ein Bäumen war. 
Woher kommt es, fage mir, daß der Nengihs fo unerfättlich. ift, 
daß er alles haben will, was zwifchen der aufgehenden und ber 
untergehenden Sonne liegt ? Sprich; wir möchten wiffen, weswegen 
fo lange Arme an fo Heinem Leib ſitzen?“ 

Dur die Borfülle des Tages waren alle fchlummernden 
Kräfte des alten Puritaners aufgeregt. Schon mit anbrechendem 
Morgen hatte fich fein Geift, wie immer am Tage des Herrn, mit 
Märme zu Gott erhoben; dann folgte der Weberfall, und fand ihn 
gegen irdiſches Unglück gerüftet; zwar waren in ihm, im Krieges 
getümmel auferzogen, Gefühle erwacht, die nie ganz erfterben; 
doch fiegte Gelaffenheit, Unterwürfigfeit und Ausdauer über Troß 
und Widerſtand. So geflimmt, antwortete er mit Ernſt und 
zubiger Würde: 
| „Der Herr Hat uns in die Bande der Heiden gegeben — ben: 
noch fen fein Name unter meinem Dache gebenebeit! Aus dem 
Boͤſen kommt das Gute; aus dem Triumph der Unwiſſenden ent⸗ 
fpringt unfer, Sieg! — inmerwährender Sieg!“ 

Der Häuptling ſah unverwandten Blicks den Sprechenden an, 
dem feine lange Hagere Geftalt, fein ehrwürbiges Antlig, feine 
dünnen Haarlocken, fein gläfernes tiefliegendes Auge, um welches 
bie heftifhe Röthe ber Begeifterung fich ergoß, ein Etwas vers 
lieben, das fi über die menſchliche Schwäche zu erheben ſchien. 
Mit halb abgöttifcher Verehrung neigte er fein Haupt; und wendete 
fig dann zu Denen, welche mehr. der; irbifchen Natur anhingen, 
weil er hoffte, feine Abfichten bei ihnen‘ leichter zu erreichen. 

„Der Geift meines Baters iſt flarf, aber fein Leib ift wie ein 
Zweig der verborrten Schierlingstanne!« Mit. viefer Fräftigen 
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„Wie kommt dies?“ fuhr er fort, einen fcharfen Blick auf das 
Kleeblatt werfend, das ihm unlängft im töbtlichen Kampf Wider: 
ftand geleiftet. „Hier ſtehen Männer, deren Haupt weiß ift, wie 
die Blüthe der Gornelle, und deren Hände fo ſchwarz find, daß ich 
fie faum fehen Tann!“ 

„Arbeit und die brennende Sonne haben fie gefchwärzt,“ 
erwieberte Content, welcher fich auf- die Bilderſprache des Bolfs 
verftand, in deflen Gewalt er war. „Wir Haben gearbeitet, damit 
unfere Weiber und Kinder zu .effen Hätten.“ 

„Richt alfo; das Blut. der rothen Männer hat euren Händen 
die dunfle Farbe gegeben.“ 

„Haben wir zu den Waffen gegriffen, fo geichah es, damit 
das Land, welches der Große Geift uns gegeben, unfer bliebe, und 
unfre Scheitelhaut nicht in den Wigwams mit Rauch überzogen 
würde. Wo ift der Narraganfett, der feine Waffen verbergen und 
feine Hände binden wollte, wenn bas age in jene 
Dhren ſchallt?“ 

Als auf das Eigenihumsrecht des Thals hingedeutet wurde, 

ſchoß das Blut in die Wangen bes Indianers mit ſolcher Stärke, 
bag bie von Natur ſchwarzbraune Farbe noch dunkler erfchien; 
frampfhaft faßte feine Hand den Stiel des Zomahanfs; dennoch, 
Herr über feine Bewegungen, erlaubte er fich bei der Rebe bes 
Weißen feine Unterbrechung. 

„Was ein Rother vermag, Fönnt che ſehen,“ ſagte er, und 
zeigte mit dem Finger nach dem Obſtgarten Hin; zugleich ſchlug ſich, 
als er den Arın erhob, der Zipfel des Mantels zurüd, und ent- 
blößte zwei noch dampfende Trophäen feines neuerlichen Sieges. 
„Unfre Ohren ſtehen weit offen. Wir find begierig zu erfahren, 
auf weldhe Weile aus den SJagbrevieren der Indianer gepflügter 
Acker der Dengihs geworden if. Nun laßt meine weifen Männer 
aufporchen, damit fie klüger werben, wenn der Schnee ſich auf 
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ihren Häuptern Häuft. Die blaflen Männer befigen das Geheimniß 
was ſchwarz ift, weiß fcheinen zu laſſen!“ 
„Narraganfett ...“ 


»Wompanoag!“ erwiederte der Anführer, mit dem ftolzen 


Blick, womit der Indianer ven Ruhm feines Stammes mit feinem 
perfönlichen zu verweben pflegt. — Dann aber diefen Blick mildernd, 
als er ihn auf den jüngern Krieger warf, der ihm zunaͤchſt ftand, 
feste er fchnell und im freundlichften Tone hinzu: „'s ift gut, fehr 
gut ... Narraganfett, oder Wompanvag . . . Woumpanvag, oder 
Narraganfeti. Die rothen Männer find Brüder und Freunde. Sie 
haben die Gehege zwifchen ihren Jagdplätzen abgebrochen; fie 
haben die Pfade, die zu ihren Dörfern führen, von Strauchwerf 
gefäubert. Was Haft Du dem Narraganfett zu fagen; fein Ohr 
iſt Dir noch nicht verfchloffen.“ 

„Bernimm, Wompanvag, wenn biefes dein Stamm ifl,“ nahm 
Eontent wieder das Wort, „was mein Gewiffen Dir zu fagen 
befiehlt. Der Gott eines Englänbers ift der Gott aller Menfchen, 
von jedem Stande, von jeder Zeit." Mit Ausnahme des jüngften 
Häuptlings, deffen Auge feinen Augenblid vom Munde des Redenden 
wich, und der jebes Wort begierig einzufaugen und tief in's Gemüth 
einzugraben fchien, fhüttelten bie übrigen Zuhörer ihre Häupter, 
zum Zeichen des Zweifel. Content fuhr fort: „Ich biete euren 
Zeichen des Unglaubens und ber Läflerung Troß, und verfünde 
aufs Neue die Macht deffen, den ich anbete!« Nach Furzer Paufe 


feßte er Hinzu: „Mein Gott ift dein Gott; er flieht in dieſem 


Augenbli ohne Unterfchied auf uns, auf unfer Thun Herab, und 
ſchaut mit unerforfchlicher Weisheit in unfre beiverfeitigen Herzen. 
Diefe Erde ift der Echemel feiner Füße; der Himmel dort fein 
Thron. Ich erfreche mich nicht, in feine heiligen Geheimnifle eins 
zudringen, oder den Grund anzugeben, weswegen er bie eine 
Hälfte des fchönen Werks feiner Hände fo Tange in dem Sumpfe der 
Unwiffenheit und heidniſchen Greuels gelaffen, worin meine Väter fie 
= 
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gefunden ; ich wage es nicht, zu forſchen, warum dieſe Hügel die 
Lob: und Preisliever der Gottheit fo lange Zeit nicht wiedergehallt 
haben, warum diefe Thäler fo lange flumm geblieben find. Dies 
find Wahrheiten, welche fi; Hinter den geheimen Rathichlüffen 
feines heiligen Willens verbergen, und nicht vor ber Erfüllung aller 
Dinge befannt werben dürfen. Aber fo viel ift gewiß: ein großer 
gerechter Geil hat Männer in diefe Gegenden geführt, erfülkt 
mit der ‚Liebe zur Wahrheit, und befruchtet mit dem Eifer eines 
hartbevrängten Glaubens, bevrängt, weil ihr Verlangen nach dem 
hinauf firebt, was rein ift, während das Bewußtfeyn ihrer Heber: 
tretungen,| im Gefühl tiefer Demuth, fie in ven Staub. der Erde 
hinabbrüdtt Du befchuldigft uns, daß wir beine Ländereien begeh— 
zen, und unfer Gemüth der Verberbtheit des Reichthums Hingeben. 
Dies kommt daher, weil Die nicht bewußt ifl, was wir hinter uns 
gelafien Haben, um dem Geifte der göttlichen Wahrheit treu zu 
bleiben. Als der Dengihs in diefe Wildniſſe Fam, ließ er im ſei⸗ 
nem Baterlande alles hinter fih, was dem Auge gefallen, den 
Einnen ſchmeicheln, und die Bebürfniffe des verlangenden Herzens 
befriedigen konnte; denn fo ſchoͤn auch das Werk des Herrn in allen 
Ländern if, fo ift doch Feines derfelben fo Herrlich als das, woraus 
diefe Pilges in die Wüfte gewallfahrtet find. Im jenem begün⸗ 
figten Eiland feufzt die Erde unter der Laft ihrer Erzeugniſſe; 
der Duft ihrer Wohlgerüche fleigt Tieblich ven Bewohnern entgegen, 
und das Auge ermübel nicht, ihre Reize einzufaugen. Nein, bie 
Männer mit den bleichen Gefichtern haben ihr Vaterland und alles, 
was das Leben füß und angenehm macht, verlafien, um Gott zu 
dienen, nicht auf Antrieb unerfättlicher Habfucht oder fünd: 
bafter Gitelfeit !“ 

Content Hielt inne, denn er fühlte, daß er ſich, von der 
Wärme hingeriſſen, die feinen Geiſt aufregte, unmerflich von feinem 
Hauptgegenftand entfernte. Die Sieger beobachteten den ernften 
Anftand, mit welchem der Indianer allezeit die Rede eines Andern 
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bis zulegt, ohne Unterbrechung anhört. Dann legte das Oberhaupt, 
oder der Wompanoag, wie er fich felbit benannt hatte, den Finger 
leicht auf die Schulter des Eefangenen, und fragte dabei: 
„Barum bat das Volk der Dengihs ſich auf einen blinden 
Pfad verirrt? Iſt das Land, welches fie bewohnten, heiter und 
lieblich, warum kann ihre Gott, von den Wigwams ihrer Väter 
aus, fie nicht Hören? Eich, wenn unfere Bäume nichts find als 


Gebüſch, fo laß fie den rothen Männern, fie werben ihren Raum ⸗ 


finden unter den Iweigen, und im Schatten des Laubes ruhen 
koͤnnen. Sind unfre Bäche Hein; find wir es doch auch. Sind 
unfre Hügel niedrig, unfere Thäler fehmal; wohlan, die Füße 
meines. Bolfes, ermüdet von der Jagd, werben fie deſto bequemer 
ducchftreifen. Nun aber, was der Große Geift für den rothen 
Mann gemacht, follte es der rothe Mann nicht behalten ?_ Sollten 
die, deren Haut weiß ift, wie der Morgen, nicht dahin zurüdfehren, 
wo die Morgenfonne aufgeht, und von wannen fle gekommen find, 
uns Unbill zu thun?“ 

Der Häuptling fprach mit Ruhe, doch mit einem Nachdruck, 
welcher zeigte, daß er gewohnt war, einen fpißfindigen Streit nach 
Art des Volkes, dem er angehörte, gefchicdt zu führen. 

„Gott hat es anders beichloffen,“ fagte Content. „Er hat 
feine Diener hieher gebracht, damit der Weihrauch des Preifes aus 
der Wildniß zu ihm feige.“ 

„Euer Geiſt ift ein böfer Geifl. Eure Ohren find betrogen. 
Der Rath, der eure jungen Männer fo weit ‚herziehen ließ, Fam 
nicht aus dem Munde des Manitu; er fam von ben Lippen Eines, 
den es freut, das Wild felten,, und die Frauen hungrig zu fehen. 
Geht, Ihr gebt dem Spottgeift Gehör, fonft wären eure Hände 
nicht fo ſchwarz.“ 

Ich kann nicht wiffen,“ ertwiederte Content — „welches Unrecht 
von boshaften Menichen den Wompanoags angethan worben, denn 
boshafte Menfchen gibt es überall, felbft in den Wohnungen ber 
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Guten; aber von mir und meinem Haufe ift nie Ginem von Euch 
Unrecht widerfahren. Den Boden, den Du hier fiehtt, haben wir 
rechtmäßig bezahlt; den Neberfluß und Wohlſtand des Thales um 
den Preis unfers Schweißes und vieler Arbeit erfauft. Du, als 
Wompanoag, mußt wiflen, daß die Jagdreviere deines Stammes 
von unferm Volke heilig und unverlegt gehalten worden. Stehen 
die Gehege nicht da, die unfere Hände anfgerichtet, Damit der Huf 
des Pferdes euer Korn nicht zertrete; und wo ift der Fall, daß 
ein Indianer über einen Stier, der in feinem Gehege Schaden 
angerichtet, bei uns Klage führte, ohne Gehör gefunden zu haben 2“ 

„Das Movfethier * nagt nicht das Gras an der Wurzel, es 
lebt vom Laube des Baumes! Es ift zu ftolz, fich von dem Rafen zu 
nähren, den es mit Füßen tritt! Schaut der Habicht auf das 
Musquitogeichmeiß? Sein Auge verichmäht es; und kann fi 
Dögel erfpähen. Geh’ nur! wenn das Wild ihm fehlt, bricht ver Woms 
panvag in die Gehege und zerflört fie mit eigner Hand, Der Arm 
des Hunprigen ift flarf. Der kluge Bleiche hat das Gehege gemacht; 
es fchließt das Füllen aus, und den Indianer ein. Aber der Geift eines 
Kriegers ift zu ſtolz, und will nicht Gras freffen wie fein Stier.“ 

Ein leifes, aber ausdrucksvolles beifälliges Gemurmel ließ 
fh, bei diefer Gegenrede ihres Häuptlingse, von Seiten der graufen 
Umgebung Bören. 

„Das Gebiet deines Stammes liegt weit entfernt,“ verfeßte 
Gontent. „Sch will meine Seele mit feiner Unmwahrheit delaven, 
indem ich entfrheide, ob deinen Randeleuten } bei Bertheilung des 
Bodens, Recht oder Unrecht gefchehen. Wenigftens aber ift folches 
in dieſem Thale nie der Ball gewefen. Hat je ein Indianer 
Speife verlangt, und fie nicht erhalten? War er durflig, wir 
reichten ihm unfern Gider; fror ihn, der befte Platz am Heerde 
war fein; und wer ift fchuld, wenn meine Hand ſchon vordem zu 
den Waffen griff, und mein Fuß den Kriegspfad einfchlug? So 

* Der amerifanifhe Hirſch. 
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manches Jahr Yebten wir friedlich auf dem Boden, welcher theils 
von Weißen, theils von Rothen erfauft worden. Aber nach langem 
Sonnenfchein fam eine Zeit der Wolfen. Wompanvag, eine finftre 
Nacht fank über diefes Thal herab, Tod und Brand flürmten 
zugleich in meine Hütte ein. Unfere jungen Männer wurden ers 
fohlagen und.... unfere Seelen auf eine Harte Probe geſtellt ...“ 

Content hielt inne, denn die Stimme verfagte ihm; feine 
Augen verfinfterten fidy, als er zufällig einen Blick auf die bleiche, 
harmvolle Geftalt warf, die fih an den flübenden Arm des noch 
immer aufgeregten zornvollen Marcus lehnte. Der junge Häupts 
ling hatte die ganze Zeit mit gierigem Ohr zugehört, und wäh 
rend Content ſprach, durch die vorgebogene Stellung, die man 
unwillführlih annimmt, wenn man gefpannt aufhorcht, feine innere 
Theilnahme zu erfennen gegeben. 

„Aber die Sonne ift doch auf's Neue aufgegangen,“ erwies 
derte der Oberhäuptling, indem er auf den blühenden Zuftand ber 
Pflanzungen Hinzeigte, zugleich aber auch einen unruhigen, verbädh- 
tigen Blick auf den jungen Krieger warf. „Der Morgen war heiter, 
obfchon die Nacht fo dunfel gewefen. Der Funfterfahrene Bleiche 
ift vermögend, Korn auf einem Felſen zu ziehen. Der thörichte 
Indianer begnügt fih mit Wurzeln, wenn die Ernte mißlingt und 
die Jagd verfagt.” 

„Gott hatte zu zürnen aufgehört,“ eriwiederte Content mit 
weicher Stimme, und ſchlug dabei die Arme über’s Kreuz, wie 
Einer, der nicht weiter zu reden wünfcht. 

Der oberfte Krieger war im Begriff zu antworten, als fein 
junger Gefährte einen Finger auf feine nadte Schulter legte, und 
‚durch ein Zeichen zu erfennen gab, er habe ihm etwas insgeheim 
mitzutheilen. Jener fügte ſich dem Berlangen mit Chrerbietung, 
ob man es ihm gleich anmerfte, daß ihm der Ausdruck auf dem 
Geficht des Andern nicht gefiel, und daß er ungern, wohl gar mit 
Wiverwillen, nachgab. Aber die Miene des jungen Mannes zeigte 
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fo viel. Beftigfeit, daß eine mehr als gewöhnliche Entfchloffenheit 
dazu gehört hätte, .einer Aufforderung, welche die Augen fo nad: 
drücklich ausiprachen, nicht nachzufommen. ; Vorher jedoch ſprach 
er einige Worte zum Krieger, der neben ihm ſtand, und redete ihn 
mit dem Namen Annawon an. Dann, Mit einer ſo natürlichen 
und. würbevollen Geberde, daß fie einem’ Hofmann Ehre gemacht 
haben würde, gab er feinem jungen Freunde zu erfennen: er fey 
bereit, ihm zu folgen. Wie fehr die Indianer das Alter verehren, 
iſt allgemein befannt; in diefem Fall indeflen zugen fich die Häupt: 
linge vor dem jungen Mann auf eine Art zurück, woraus man 
abnehmen konnie, daß Verdienſt, Geburt, oder beides zugleich, 
ihn diefer befondern Auszeichnung würdig machten, welche felten 
Maͤnnern feines Alters zu Theil ward; Beide verließen nun die 
Borhalle mit dem geräufchlofen Schritt, der das Auftveten ber 
Moccalins faum bemerkbar macht. 

Es iſt der Mühe werth, ihren Gang nach der Begent hinter 
dem Haufe näher" zu beſchreiben. Er war charakteriſtiſch, wie alle 
Gewohnheiten der Indianer es find. Keiner ſprach ein Wort; 
feiner äußerte die weibifche Neugier und Ungebuld, in des Anvern 
Gedanken und Abfichten einzubringen; Feiner ließ es an ben kleinen 
zuvorfommenden Höflichfeiten fehlen, welche das Gehen leichter und 
bequemer machen. Auf diefe Weife hatten fie die oft erwähnte 
Anhöhe erreicht, und erft jet glaubten fie fich weit genug, um 
ein Gefpräch anzufnüpfen, welches fie vor den Ohren Nichtberufener 
geheim halten wollten. Im Schatten und unter den Mohlgerüchen 
bes blühenden Gartens auf dem Hügel ftand der Aeltere ftill, einen 
der fchnellen, faft unmerflichen, bedächtigen Blicke um ſich werfend, 
welche einen Indianer von feiner Lage, wie durch einen angebornen 
Inſtinct, unterrichten; dann begann er die Unterredung. Sie 
wurde in ber Landesfprache geführt; da wir aber gewiß feinem 
unferer Lefer einen Gefallen erzeigen würden, wenn wir fie in der 
Urſprache vortrügen, wie wir ſie überkommen, ſo ziehen wir e& 
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v fie, dem Sinn und dem Genius unſerer Sprache gemäß, in 
diefe zu übertragen. | 

„Was wünfcht mein Bruder?“ begann der Krieger mit dem 
Zurban, indem er die tieferen Kehllaute feiner Sprache bis zur 
Sreundfchaft, ja bis zur Herzlichkeit fanft herabftiimmte. „Was be: 
Ichäftigt den großen Sachem der Narraganſett's? Seine Gedanfen 
fcheinen getrübt. Mich dünkt, feine Augen fehen etwas mehr Ar 
bie meinigen, die matt zu werben beginnen. Sieht er vielleicht 
ben Geift des tapfern Miantonimoh, welcher wie ein Hund unter 
den Streichen der feigherzigen Pequods und der falfchzüngigen 
Dengihs fiel? Oder fohwillt ihm das Herz in der Bruft vor Ver: 
langen, die Kopfhäute der verrätherifchen Bleichmänner an feinem 
Gürtel hängen zu fehen? Längft ift die Streitart auf dem Pfade, 
der unfere Dörfer fcheidet, verfcharrt; und deine Worte gelangen 
zum Obre eines Yreundes.“ 

„Sch ſehe nicht den Geift meines Vaters,“ erwieberte ber 
junge Sachem. „Er ift weit ab von bier, in ben Jagdgründen 
ber vollendeten Krieger. Meine Augen find zu ſchwach, fie reichen 
nicht über fo viele Berge hinaus; fie ſchwimmen nicht über fo viele 
Ströme hinweg. Mein Bater jagt das Movfethier in Gründen, 
wo es Fein Dornengeftrüppe gibt; er bedarf nicht des Gefichts 
eines jungen Mannes, nicht feiner Leitung, die Spur aufzufinden. 
Warum follte ich nach der Stelle hinſchauen, wo ihm vie Pequods 
und die bleichen Männer das Leben raubten? Das Feuer, das 
diefen Hügel verfengt, hat die Stelle geſchwärzt; ich finde feine 
Spur mehr des Bluts.“ 

„Mein Sohn ift weife, ift erfahren und Klug über feine Jahre! 
Mas gerächt worden, ift vergeflen. Mein Sohn ſchaut nicht über 
ſechs Monate hinaus. Er fieht nicht, wie die Dengihs in fein 
Dorf dringen, wie fie die alten Mütter morben, die Töchter der 
Narraganfetts erfchlagen; wie fie feine Krieger von Hinten erlegen, 
und mit ven Knochen der Rothen ihr Feuer anzünden. Ich will 
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‚mir bie Ohren verftopfen, denn die Seufzer ber Erfchlagenen machen 


meine Seele weich und feige.“ 

„Wompanvag,“ erwieberte Sener mit — Adlerblick, 
und die Hand auf die Bruſt legend, „die Nacht, welche den Schnee 
mit dem Blute meines Volkes roͤthete, iſt hier eingekehrt! Von 


meinem Geſchlecht hat Niemand ſeitdem die Stelle geſehen, wo die 


Hütten der Narraganſetts geſtanden; aber nie iſt dieſe Stelle von 
meinen Augen gewichen. Seit diefer Zeit haben wir in den Wäl- 
dern gehaufet, auf unferm Rüden tragend, was uns geblieben, mit 
Ausnahme unfers Kummers, den tragen wir im Herzen.“ 
„Warum ift denn mein Bruder bewegt? Es gibt der Schädel: 
häute viel unter feinem Volke, und fieh, fein eigener Tomahamf 


iſt roth von Blut! Er befchwichtige feinen Zorn, wann die Nacht 
‚eintritt; dann wird feine Streitart mit tieferem Roth überzogen 


feyn. Ich weiß, mein Bruder ift ungebuldig; aber in unferem 
Rath hieß es, es fey befler, das Dunkel abzuwarten; die Ders 
ſchlagenheit der Bfeichen ift zu groß für die Zahl unferer jungen Leute.“ 

lieb je ein Narraganfett zurüd,. fobald das Heho! ſich 
hören ließ? war er je unwillig, inne zu halten, fobald ein Mann 
im grauen Haar Sprach: ‚es ift beffer‘? Ich liebe Deinen Rath; 
er ift voller Weisheit. Aber ein Indianer ift doch nur ein Menfch! 
Kann er mit dem Gotte der Dengihs in den Kampf gehen? Er ift zu 


ſchwach. Ein Indianer ift nur ein Menfch, ift gleich feine Haut roth!“ 


„Ich blicke in die Wolfen, in die Bäume hinauf, in die Hütten 
umher,“ fagte der Andere, und that zugleich, als fühe er neu— 
gierig nach den Gegenftänden, fo wie er fie nannte; „aber den 
weißen Manitu kann ich nicht erbliden. Die bleihen Männer 


redeten zu ihm, als wir in ihren Gefilden das Kriegsgefchrei er- 


hoben, aber er hat fie nicht gehört. Nein, mein Sohn hat mit 


ſtarker Hand ihre Krieger gefchlagen; Hat er zu zählen vergeflen, 


wie viel ihrer unter den wohlriechenden Blüthen der Bäume aus: 
geſtreckt Tiegen ?“ | 
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nMetacom,“ verfebte ver Sachem der Narraganfetts, indem 
er feinem Freunde behutfam näher trat und leifer fprach, als fürchte 
er fich vor einem unfichtbaren Zuhörer, — „Metacom, Du haft die 
Bruſt der rothen Miünner mit Haß erfüllt; Fannft Du fie aber 
klüger und verfchlagener machen als die Geifter? Der Haß ift ftarf, 
fehr ftarf; und doch hat Verfchlagenheit einen längeren Arm. Sieh,“ 
feßte er Hinzu und hielt die Finger feiner beiden Hände dem auf: 
merkſamen Gefährten entgegen: „Zehnmal ift der Schnee gefallen 
und gefchmolzen, als auf diefem Hügel eine Wohnung der DBleichen 
fland, Conanchet war damals ein Knabe. Sein Arm hatte nichts 
erlegt, als die Thiere des Waldes. Seine Bruft fehnte ſich nad 
Mehrerem. Am Tage dachte er an die Kopfhaut der Pequods; 
zur Nachtzeit hörte er die fterbenden Worte Miantonimoh's. Ob: 
ſchon von den feigherzigen Pequods, von den lügenhaften Dengih's 
erichlagen, Fam jede Nacht fein Vater in feinen Wigwam, fich 
mit ihm zu unterhalten. „Iſt das Kind fo vieler Sachems heran 
gewachfen‘? pflegte er zu fragen: ‚Fängt fein Arm an ſtark zu 
werden, fein Fuß leicht, fein Auge fehnell, fein Herz muthvoll? j 
Wird Conanchet feinen Vätern gleihen? Wann wird der junge 
Sachem der Narraganfetts zum Manne gedeihen‘? Doch was full 
ich meinem Bruder von. biefen nächtlichen Befuchen erzählen! . Hat 
Metacom nicht oft die lange Reihe der Häupter der Wompanoags 
in feinem Schlafe gejehen ? Es pflegen ja die. tapfern Sachems in 
das Herz ihrer Söhne einzufehren.“ 

Der ftolzerfüllte, fchlaue Philip * flug mit der Hand Fräftig 
an die Bruft, als er zur Antwort gab: / 

„Allezeit find fie hier. Metacom Aut feine andere Seele als 
den Geift feiner Väter!“ 

Conanchet beobachtete die Baufe, die nach indianifcher Ges 
wohnheit und Sitte auf den emphatifchen Ausruf feines Gefährten 
erfolgen mußte, und fuhr dann weiter fort: 

. + Metacom. { 
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„ALS der gemorbete Miantonimoh des Schweigens müde war, 
ließ er feine Stimme hören. Er hieß feinen Sohn ſich erheben, 
unter bie Dengihs gehen, damit er mit Hirnhäuten beladen, in 
feinen Wigwam zurüdfehre; denn die Augen des tobten Häuptlings 
fahen die leeren Stellen ungern. Damals war die Stimme bes 
jungen Conanchet noch zu Schwach, ſich am Feuer der berathenden 
Derfammlungen hören zu laffen; er fprach nicht, er zog allein fort. 
Ein böfer Geift gab ihn in die Hände der Vleichen. Er wald ihr 
-Gefangener mehrere Monde. Sie fchloffen ihn in einen Käfig, 
wie einen gezähmten Panther! Hier war fein Käfig. Die Kunde 
feines. Unglücks gelangte aus dem Munde der jungen Dengihs zu 
den Ohren der Jäger, von den Jägern zu den Ohren der Narras 
ganfetts. Mein Volk hatte feinen Sachem verloren, und fam, ihn 
aufzufuchen. Metacom, der Knabe hatte die Macht des Gottes 
der Dengihs empfunden! fein Gemüth fing an ſchwach zu werben; 
er dachte weniger an Rache; ber Geift feines Waters erfchien ihm 
nicht mehr bei Nacht. Es wurde viel mit dem unbefannten Gott 
gefprochen, und mild und freundlich waren die Worte feiner Feinde, 
Er jagte mit ihnen. Als er auf die Spur feiner Krieger in ben 
Wäldern fließ, verwirrte fich fein Geift, denn er erfannte ihre Ab: 
fiht. Dann fah er wieder den Geift feines Vaters und harrte. 
Su der Nacht wurde das Kriegsgefchrei gehört; Manche fielen, und 
bie Narraganfetts fealpirten Kopfhäute. Du ſiehſt hier das Ge: 
bäude von Stein, worüber das Feuer weggegangen. Es Hatte ein 
oberes Geſchoß, mit großer Kunft angelegt, wo fich die Bleich- 
männer auf Tod und Leben wehrten. Aber es wurde in Brand 
geftedt, und nun war für fie feine Hoffnung mehr, ſich zu reiten. 
Bei diefem Anblist wurde Conanchet's Geiſt gerührt, denn bie Leute 
drinnen hatten fich mit Güte gegen ihn benommen. Obfchon ihre 
Haut weiß, waren fie es nicht gewefen, die feinen Vater erfchlus 
gen. Aber die Flammen wollten fich nicht befprechen laflen, und 
die Stätte: gli bald den Kohlen eines verlaffenen Rathfeuers. 
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Alles im Thurme wurde zu Aſche gebrannt. Freute ſich Mianto— 
nimoh's Geiſt darüber, ſo that er recht; aber der Geiſt ſeines 
Sohnes war bekümmert. Schwäche übernahm fein Gemüth; er 
dachte nicht mehr daran, feine Kriegsthaten laut zu verfünden.“ 

„Jenes Feuer dorrte den Blutfleck auf der Ebene des Sachem aus!“ 

„Das that: eo. Seit der Zeit ſah ich nicht mehr die Zeichen 
von meines Baterd Blut. Graue Häupter, Jünglinge und Knaben 
fanden in jenem Feuer, und als das Gebälf zufammenftürzte, blieb 
nichts übrig als Kohlen. Run aber fiehen dort, dort, bie mitten 
in den Flammen ſtanden!“ 

Der aufmerffame Metacom ftaunte und warf einen haftigen 
Blick anf die Ruine. 7“ 

„Sieht mein Sohn Geifter in der Luft ?“ fragte er eben fo haftig. 

„Rein, fie leben, fie find gebunden und zu Qualen aufbewahrt. 
Der mit den weißen Haaren ift der Greis, der fo viel mit feinem 
Gott ſprach. Der ältere Anführer da, der unfern jungen Männern 
fo Hart zufepte, war damals ebenfalls ein Gefangener in dem 
felben Raume. Der da fo eben die Rede hielt, und das Weib, 
bläfler als ihre Race, ftarben in. jener Nacht, und doch find fie 
bier und leben! Selbſt der tapfere Jüngling, deſſen habhaft zu 
werben es fu viel Mühe Foftete, gleicht dem Knaben, der damals 
im Feuer umfam. Die Dengih’s haben es mit unbefannten Göttern 
zu thun; fie find für einen Indianer zu verfchlagen!“ 

Philip hörte der feltiamen Erzählung zu, wie Jemand, ber 
im Glauben an abergläubige Legenden erzogen worden; dennoch 
neigte fich etwas in ihm zum Unglauben, eine Folge des ſtolzen 
und unbezwinglichen Triebes, das verhaßte Geſchlecht auszurotten. 
Schon oft Hatte in ven Rathsverfammiungen feiner Nation, wenn 
ähnliche übernatürliche Ereigniffe zu Gunften feiner Feinde ange: 
führt wurden, feine Stimme die Oberhand behalten; nie aber 
fprachen Thatfachen fo deutlich als jeßt; nie wurden fie von einem 
fo Hochgeftellten vorgetragen. Selbft den folgen Starrsfinn, den 
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weifen Scharfblick des Hiftigen Fürften, erichütterte ein folches 
Zeugniß. Einen Augenblid gewann ſogar der Gedanfe Eingang 
bei ihm, eine Verſchwoͤrung aufzulöfen, deren Erfolg fo zweifelhaft 
ſchien. Doch der zweite Augenblik und ein zweiter Gedanke bes 
feftigten ihn in dem Entſchluß, fich felbft und der Sache, für die er 
ſtritt, treu zu bleiben, obfchon fich feine Zweifel nicht befeitigen ließen. 

„Was wünfcht Conanchet?“ fagte er. „Zweimal find feine 
Krieger in diefes Thal gedrungen; zweimal find die Tomahawks 
feiner jungen Männer blutrother geworden, ef ber Kopf eines 
Baumhaders. Das Feuer Hat feine Schuldigkeit nicht gethan. 
Der Tomahawk ift zuverläßiger. Hätte mein Bruder nicht zu feinen 
jungen Leuten gefagt: „Laßt den Gefangenen ihre Kopfhaut,“ er 
fönnte jezt nicht fagen: „Dort ſtehen fie!“ 

„Freund meines DBaters, mein Gemüth ift trübe. Wollen wir 
ein Fünftliches Verhör mit ihnen anftellen, um Hinter die Wahrheit 
zu kommen?“ 

Metacom fann einen Augenblid; dann, feinen jungen bewegten 
Begleiter freundlich anlächelnd, winkte er einem feiner Leute zu, 
welcher einzeln auf dem Felde umherging, näher zu fommen, und 
gab ihm den Auftrag, die Gefangenen auf den Hügel zu geleiten. 
Hierauf fchritten beide Häuptlinge ſchweigend den Pla auf und 
nieder, in tiefem Nachdenfen über einen Vorgang, ben fi Jeder 
nach Manfgabe feines Charafters und feiner Gefühle erklärte. 


383 


Fünfundzwanzigftes Kapitel, 
Hier fieht man nicht verſchrumpfte Heren ; 





Es iſt nur felten der Fall, daß die Philofophie des Höher 
fiehenden Indianers firh aus ihrem Gleichmuth bringen läßt. Als 
Eontent und die Familie der Heatheotes den Hügel erreicht hatten, 
fanden fie die beiden Häuptlinge im Garten auf und nieder gehen, 
mit unerfchütterlicher Ruhe und dem würdigen Anftand ihres Ranges. 
Annawon, der die Gefangenen geführt hatte, ließ fie am Fuße der 
Ruine eine Reihe bilden, und. erwartete mit Geduld den Augenblick, 
wo die Dberen das Derhör fortfegen würden. Sein ehrerbietiges 
Schweigen hatte aber nichts von Aftens Friechender Unterwürfigkeit. 
Es war nur eine Folge der Selbftbeherrfchung, welche den Indianer 
in Stand fest, feine natürlichen Empfindungen in Schranfen zu 
halten. In denen, welche ihr Schidfal in die Hände des Feindes 
gegeben, brachte religiöfe Ergebung eine ähnliche Wirkung hervor. 
Es würde für den, der fich die Vergleichung der Sitten unfers 
Gefchlechts zum Studium macht, ein anziehendes Gefchäft gewefen 
feyn, den Unterfchied aufzufinden zwifchen der ruhigen phyfifchen 
Selbfigewalt der wilden Waldbewohner und den Gefangenen in 
ihrer afcetifchen, durch den Geift getragenen, fanften Unterwürfig- 
feit in den Willen der Borfehung. Wenn wir fagen: „den Ges 
fangenen,“ fo fand hier eine Ausnahme ftatt. Die Stirn des jungen 
Marcus blieb finfter und zürnend yber unmillige Blick feines düſtern 
Auges verlor ſich nur, wenn er zuweilen auf die harmvolle bleiche 
Geftalt feiner Mutter fiel. Den Kennzeichen und Ausdrücken ber 
verjchiedenen Gemüthsbewegungen beider Theile wurde Zeit gelaflen, 
fh zu entwideln; denn⸗ einige Minuten vergingen, ehe einer ber 
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Sachems geneigt ſchien, das Geſpräch anzufnüpfen. Endlich trat 
Philip — oder Metacom, denn er führte beive Namen — nüher 
heran und ſprach: 

„Dieſe Erde iſt eine gute Erbe; fie ift mehrfarbig, um den 
Augen Deß zu gefallen, der fie gemacht hat. An einigen Stellen 
ift fie dunfel, und wie der Wurm die Farbe des Blattes annimmt, 
yon dem er fich nährt, fo find die Jäger auf venfelben ſchwarz; an 
anderen Orten ift fie weiß, nnd folche Drte find das Vaterland der 
Weißen, wo fie geboren find und wo fie fterben follen, wollen fie 
nicht den Pfad verfehlen, welcher zu ihren glüdlichen Jaghgründen 
jenfeits führt. Manche vollendete Krieger, auf entferntem Schlacht: 
felde erfihlagen, irren noch in den Wäldern umher, weil die Spur 
verwiſcht und ihr Auge trübe if. Es ift nicht gut, fich zu ver⸗ 
laſſen auf die Verfchmigtheit ver... . .* 

„Blender, blinder Anbeter des Apolyon!“ unterbrach ihn ber 
Puritaner,. „wir. gehören nicht zu den Goͤtzendienern und Thoren 
im: Geifte! Uns ift gegeben, ben Herrn zu Fennen ; feinen auser⸗ 
wählten Anbetern find alle Gegenden gleich. Der Geiſt kann fich 
gleichmäßig: erheben aus Schnee und Wirbelwind, in Sturm. und 
Mindfiille, vom Sonnengebiet und von Eisländern, aus den Tiefen 
bes Ozeans, aus Feuer, aus Wald . — 

Hier wurde er auch ſeinerſeits — Bei dem Worte 
„Feuer,“ fiel Metacom's Finger bebeutfam auf feine Schulter; und 
als er von. ſelbſt ſchwieg, — denn der Indianer läßt Jeden aus 
reden — fragte ihn Jener mit ernfler Miene: 

„Und wenn Jemand, wenn ein Weißer im Feuer umgelommer 
it, kann er wieder auf der Erbe einhergehen? SIR der Strom 
zwifchen dieſer Walblichtung und den dereinſtigen Gefilden eines 
Dengihs fo fchmal, daß die vollendeten Münner ihn überfchreiten 
fönnen, fobald es ihnen gefültt ?“ 

„Dies kann fich nur Derjenige einbilden, der in dem Sumpf 
heidniſcher Greuel herumwatet! Kind ber Unwiſſenheit! wifle, daß 
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die Schranfen, welche den Himmel von der Erde fcheiden, nie 


überfchritten werden fönnen; wie fönnte.ein geläutertes Wefen 
die Sündlichfeit des Fleiſches ertranen ?“ 


„Hier haben wir die Bleichgefichter auf einer Lüge ertappt,“ 
tief der verfchlagene Philip, „ſie wollen nämlich nicht, dag ber 
Indianer ihre Künfte lerne und ftärfer werde denn ein Dengihe! 
Eine Lüge, fage ich, denn einft wurdeſt Du, mein DBater, und bie 
neben Dir, in jenem Bau verbrannt, und jebt ftehft Du Hier, 
lebendig und fühig, den Tomahamwf zu führen!“ 

ber eine VBerläfterung bdiefer Art zu zürnen, hieße dem 
Mitleid, das ich fühle, "Schlecht entfprechen,“ fagte der alte Marcus, 
durch diefe Beſchuldigung der Schwarzfunft mehr enfrüftet, als er 
es merfen laſſen wollte, „doch einen fo fchändlichen Irrthum fich 
unter die betrogenen “Opfer Satans verbreiten laſſen, geht wiber 
meine Pflicht. Mann der Wompanoags, Du haft in deinem wilden 
Bolfe von einer umgebenden Sage gehoͤrt, welche doppeltes Ver⸗ 
derben auf deine Seele häufen würde, wenn· Du nicht zum Glück 
aus den Krallen des Vaters der Lügen gerettet Tote, Es iſt 
wahr, ich und die um mich Stehenden haben in dieſem Thurm in 
groͤßter Lebensgefahr geſchwebt, ſo daß die Maͤnner außerhalb nicht 
anders glauben fonnten, als daß wir ein Raub der Flammen ges 
worden; aber der Herr gab unferm Geift ein, Rettung zu fuchen, 
wo und das feuer nicht beifommen konnte. Der Brunnen ward zum 
Merkfzeuge unferer Grhaltung, auf daß der unerforfchliche Rath 
des Herrn an und erfüllt würde.“ 

So geübt die Zuhörer diefes Vortrags in der Kunſt waren, 
ihren Bewegungen zu 'gebielen und ihr Inneres nicht zu verrathen, 
war es ihmen doch nicht möglich, das Erſtaunen über diefe einfache 
Auseinanderfegung eines Greigniffes, welches fie für ein Wunder 
gehalten, zu verbergen. Offenbar war das erſte allgemeine Ges 
fühl, welches in ihnen erregt ward, Bewunderung über. die Art 
des Rettungsmittels; dann fuchten fie aber auch, ehe fie dem Ger 

Die Beweinte von Wifh-Ton-Wifh. 25 
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fagten Glauben fchenften, fich zu Aberzeugen, ob die Mirklichkeit 
das Gehörte beftätige. Sie unterfuchten den Brunnen. Die Heine 
eiferne Thür, welche zum Dedel ver Deffnung und zum häuslichen 
Gebrauch bei'm Waflerfchöpfen gedient hatte, war noch vorhanden; 
beide fanden nun durch die Befichtigung des tiefen Schafts, daß 
die Sache Feine Unmöglichkeit war. Jetzt glänzte ein triumphiren: 
der Blick in den Augen Philips, während die Gefichtszüge feines 
Berbündeten zugleich Befriedigung und Leidwefen zu erfennen gaben, 
Sie gingen Beide abfeits, mit dem, was fie gehört und gefehen, 
befchäftigt, und als fie wieder zu reden anfingen, war's in ber 
Sprade ihres Molke. 

„Meines Sohnes Zunge kann nicht lügen,“ bemerkte Metacom 
mit fanftem fchmeichelndem Ton, „Er berichtet, was er gefehen, 
und was er berichtet, ift wahr. Gonanchet ift Fein Knabe mehr; 
er ift ein Häuptling, deſſen Weisheit grau ift, wenn gleich feine 
Sliedmaßen jung. Wohlan, fein Volk trenne die Haut von ben 
Köpfen diefer Dengihs, damit fie ſich nicht wieder in Löcher und 
Höhlen verfriechen, wie liftige Füchſe!“ 

„Der Sachem hat einen Blutfinn,“ verfebte der junge Anfüh- 
ter mit ungewöhnlicher Wärme. „Laß die Arme der jungen Leute 
ruhen, bis fie den bewaffneten Armen der Dengihs begegnen ; fonft 
werden fie zu müde feyn, um Fräftige Streiche zu führen. Meine 
jungen Leute haben Hirnhäute getrennt, feit die Sonne über die 
Bäume aufgegangen ; fie find befriedigt... . Wohin ſchaut Mer 
tacom's Bli fo ftarr? Was ficht mein Vater?“ 

„Er fieht einen fchwarzen Fleck mitten auf der weiten Ebene. 
Das Gras ijt nicht grün; es ift roth wie Blut. Dunfelroth, 
nicht wie das Blut eines Bleichen. Es ift das reiche Blut eines 
großen Kriegere. Kein Regen kann es verwilchen; mit jeber 
Sonne wird es dunkler. Kein Schnee kann es weiß tünchen; viele 
Winter ift es fichtbar gewefen. Die Vögel fchreien, fo oft fie darüber 
wegfliegen; die Wölfe heulen; die Eidechfen nehmen einen Umweg.“ 
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„Deine Augen werden alt; Beuer hat die Stelle gefchwärzt, 
und was Du fieheft, find Kohlen.“ 

„Das Feuer ward in einem Waflerbrunnen angelegt; es 
brannte nicht hell. Was ich fehe, ift Blut.“ 

„Mompanvag,“ verfeßte Conanchet ftolz „ich habe den Boden 
mit den Wohnungen der Dengihs verlengt. Das Grab meines 
Baters ift mit Hirnhäuten bedeckt, die fein Sohn abgezugen. ... 
Wohin blidt Metacom auf's Neue? Was ficht der Häuptling wieder?“ 

„Einen Flecken der Indianer, der mitten im Schnee brennt. 
Die jungen Männer rüdlings erfchlagen ; bie fchreienden Jungfrauen ; 
die Kinder bratend über Kohlen; und die Alten verendend wie die 
Hunde! Es ift das Dorf der feigherzigen Pequode. ... Nicht 
Doch, jetzt feh’ ich's befler; die Dengihs find in das Land des 
großen Narraganfett eingebrochen; der Brave Sachem ift an ber 
Spike der Seinen, im Gefecht mit ihnen! Ich drüde die Augen 
zu, denn der Rauch macht fie blind!“ 

Eonanchet hörte diefer Anfpielung auf das neuere beweinenss 
werthe Schidfal des KHauptortes feines Stammes mit finfterm 
Schweigen zu; denn der Rachedurſt, welcher fo furchtbar geweckt 
worden, fchien x durch die Wirfung eines geheimen mächtigen 
Gefühls in ihm zu fehlummern, wo nicht ganz zu erlöfchen, Düfter 
rollte er die Augen von der gefchloffenen Geftalt feines Gefährten 
ab, und richtete fie auf die Gefangenen, deren Schidfal von feiner 
Entfcheidung abhing, indem die Rotte, welhe am Morgen in 
Wiſh-Ton⸗Wiſh eingebrochen war, mehrentheils aus den übrigge- 
bliebenen Kriegern feines mächtigen Stammes beſtand. Doch wenn 
fein Blick durch Unwillen auch getrübt war, fo Hatte er doch zu 
ausgebildete Sinneswerfzeuge, als daß das Geringfte um ihn her 
feiner Bemerkung hätte entgehen können. 

„Was fieht mein Bater weiter ?“" fragte er aus einem Antriebe, 
deffen er nicht Herr werben fonnte, als er einen zweiten Wechfel 
in Metacom’s Gefichtszügen entdeckte. 
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„Ich Sehe ein Weſen, weder weiß noch roth; eim junges 

flatierndes Weib, dem Hüpfenden Reh gleih. Sie bat in einer 
Indianer-Hütte gelebt, ohne etwas zu betreiben; fie fpricht mit 
zwei Zungen; fie hält mit beiden Händen die Augen eines Kriegers 
bebedt, daß er blind wird, wie die Eule im Sonnenfcein. Sch 
ſehe fe... . „* 
Sier hielt Metacom inne, denn im felben Augenblid zeigte 
ch ihm ein Wefen, feiner Befchreibung auf's Treffendfte ähnlich, 
und das Driginal zu dem Gemälde der Einbildung liefernd, wel- 
ches er mit fo viel Jronie und Lift eben entworfen hatte. 

Die Bewegungen des fchüchternen Rehes find Faum rafcher, 

; unentfchiedener, als Die des jungen Wefens, welches fich fo plöglich 

H den Blicken der Krieger darbot. Der zagende, halb zurüdtretende 
Schritt, der auf den leichten Sprung folgte, womit fie hevange- 
ſchoſſen war, erflärte, daß ſie Bedenfen trug, vorzugehen, und doch 
nicht recht wußte, wie weit fie ſich zurüdziehen müſſe. Im erften 
Moment blieb fie in einer fchwebenden ungewiflen Stellung, wie 
man fich ein aus Mebel gewobenes Gelchöpf denfen möchte, eben 
in Begriff in Luft zu zerfließen; dann aber, als fie Conanchet's 
Bliden begegnete, fehte fie ven aufgehobenen Fuß wieder auf die 
Erde; und nun nahm ihre ganze Geftalt die befcheidene, in ſich 
zurückgezogene Stellung eines indianischen Mädchens an, wenn 
es einem Sachem ihres Stammes gegenüber fteht. diefe weib- 
liche Erjcheinung, in dem, was folgen w ine Hauptrolle zu 
fpielen hat, fo wird ber Leſer uns vi t Danf wiſſen, daß wir 
ihre Perfon Hier näher befchreibem 

Ihr Alter war unter zwanzig Jahren. Höheren Wuchſes als 
der ‚gewöhnliche bei indianischen Mädchen, waren gleichwohl alle 
Theile ihres Körpers ſo ebenmäßig leicht, daß fie im vollfommen- 
ſten Verhältnig mit der ihrem Alter natürlichen Fülle und weichen 
Rundung fanden. Ihre Gliedmaßen abwärts vun den Falten einer 
Schürze aus glängendem Scharlach, waren von den feinften 
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Umriſſen, und in genauefter Harmonie mit den Forderungen clafftfcher 
Schönheit; nie zierte ein Fuß von zarterer Biegung und fanfterer 
Ründung den mit Federn gefchmücten Moccafin. Obſchon vom 
Hals bis zum Knie in ein eng anfchliegendes Gewand von Gallicot 
und in den furzen Schurz gekleidet, verrieth fich duch fo viel von 
den Umriffen ihrer Gehalt, dag man fich überzeugen mußte, fie 
habe weder von den Mißgtiffen der Mode, noch von den fchädlichen 
Folgen zu harter Arbeit gelikten. Die Hautfarbe war nur an den 
Händen, im Gefiht und am Halfe fihtbar. Der Luft ausgefegt, 
hatte fie etwas von der Politur verloren; ein hohes Rofentoth erfeßte 
die urfprüngliche blendende Weiße. Das Auge war voll, fjanft, 
yon einem Blau, welches mit dem Abendhimmel wetteiferte; vie 
Brauen gewölbt und fein gezeichnet; die Nafe gerabe, edel, etwas 
griechifch geformt; die Stirn vorragender als gewöhnlich bei Mäd— 
hen der Narraganfetts, regelmäßig, zart und glänzend; das Haar, 
anftatt in langen geraden Flechten von ſchwarzem Schmelz herab: 
zuhangen, brach in reichen goldgelben Ringeln aus einer mit Per: 
len geſchmückten Schnur hervor. 

as diefes Mädchen von den übrigen ihres Stammes unter: 
ſchied, Befchränfte ſich keineswegs auf die unvertilgbaren Merkzeichen 
der Natut, Ihr Tritt war elaftifcher, ihr Gang gerader, gefälliger; 
ihr Fuß weniger einwärts gebogen; alle Bewegungen freier, ent: 
Ichiedener als bei der von Kindheit auf an Unterwürfigfeit und 
grobe Arbeit gewöhnten Indianerin. Obgleich geſchmückt mit einis 
gen der gepriefenen Kleinodien der verhaßten Race, welcher fie, der 
Geburt nah, offenbar angehörte, Hatte fie dennoch den wilden, 
fchüchternen Blick Derer, unter denen fie zum mannbaren Alter 
herangewachfen war. Sie würde in allen Gegenden und Theilen 
der Erde für eine Schönheit anerfamıt worden feyn, aber das Spiel 
der Musfeln, der unbefangene offene Blick, die freie Bewegung 
und Haltung ihrer Gliedmaßen waren vonder Art, wie fie ſich 
felten über die Jahre der Kindheit hinaus bei Völfern zeigen, 


390 


welche bei dem Verſuche, der Natur nachzuhelfen, oft nur ihr 
Merk verderben. 

Die Farbe ihres Augapfels war verfchieden von der eines 
indianifhen Mädchens; dagegen hatte die raſche, forfchende Bes 
weglichfeit veflelben, der Halb erfrhreifte und doch befonnene Blick, 
wodurch fie fih unterrichtete, in welche Art von Berfammlung fie 
zu erfcheinen aufgefordert worden ſey — ganz das Inftinftartige, das 
die Gingebornen durch befländige und angeflrengte Uebung ber 
Sinneswerfzeuge zu erlangen pflegen. 

Sie zeigte mit dem Finger auf Whittal Ring, der etwas im 
Hintergrunde ftehen geblieben, und fragte dann, mit leifer fanfter 
Stimme, in der Sprache der Indianer: 

„Warum Hat Conanchet fein Weib aus den Wäldern zu ſich 
entboten?“ 

Der junge Sachem gab keine Antwort. Ein gewöhnlicher 
Zufchauer würde es ihm nicht einmal angemerft haben, daß ihm 
die Nähe der Sprechenden bewußt fey. Im Gegentheil: er bes 
hauptete ganz die ſtolze Zurückhaltung eines in Gefchäften vertief: 
ten Obern. So tief die Erfcheinung auf ihn eingewirft haben 
mochte, fo ſchwer war es, den Zuftand feines Innern in den ruhi— 
gen Zügen zu leſen, welche fich, der indianifchen Gewohnheit gemäß, 
ſcheinbar unbeweglich zeigten. Nur ein einziger furzer Moment 
verrieth ihn; ein fanfter gütiger Blick entging dem blöden aber 
aufmerfjamen Mädchen nicht; dann warf er den noch immer blut— 
triefenden Tomahawf in die eine Armhöhle, fchlug die feite Hand 
um den Stiel, und fland wieder da, fo unverändert in den Zügen, 
als unbeweglih in der Stellung. Nicht fo Philip. Bei'm erften 
Erfckeinen der Unwillfommenen, fammelte fih um feine Brauen 
der Schwarze trübe Ausdruck der Unzufriedenheit, der aber bald in 
einen Blick farfaftifchen beißenden Hohns überging. 

„Wünſcht mein Bruder wieder zu willen, was ich ſehe?“ 


fragte er, nachdem er fi Durch eine lange Pauſe nad) der. Frage 
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"des Mädchens überzeugt hatte, daß fein Geführte nicht gewilliget 
war, Tle-zu-beantisötten. 

„Was fieht der Sachem der Wompanoags jetzt?“ erwiederte 
mit Stolz der junge Conandet, der nicht gern merfen ließ, daß 
ein ihre Unterredung unterbrechender Umſtand eingefreten-war. 

„Er fieht, was feine Augen nicht glauben mögen. Er fieht 
einen großen Stamm auf dem Kriegspfade. Es find viel Tapfere 
darunter; und ein Haupt, beflen Väter aus den Molfen gekommen. 
Shre Hände find in der Luft, fie führen ſchwere Streiche; der 
Bogen ift fchnell; mo nur die Kugel eindringt, da tödtet fie auch. 
Blut fließt aus den Wunden, waflerfarbig.... Nun fieht er nicht 
mehr; er hört! Es ift das ScalpirsGefchrei; die Krieger freuen 
fi des Sieged. Die Häupter in den glüdfeligen Jagdgründen 
fommen den erfchlagenen Brüdern froh entgegen, denn fie erfennen 
den Scalpirjubel ihrer Kinder.“ 

Das ausdrucksvolle Geficht des jüngern Sachem gab unmwill 
führlih zu erkennen, wie ſehr ihm die Beichreibung der Scene, 
durch welche er fo eben gegangen, behngte; bei der Erziehung, fo 
er erhalten hatte, war es nicht möglich, daß ihm dabei das Blut 
nicht rafcher nach dem ruhmdurfligen Herzen ftrömen ſollte. 

„Was fieht mein Vater weiter,“ fragte er mit einer Stimme, 
in welche fich unvermerft der Siegeston mifchte. 

„Einen Boten — dann hört er — die Moccafind von Frauen. * 

„Benug! — Metacom, die Weiber der Narraganjetts haben 

feine Hütten. Ihre Dörfer liegen in Afche; fie folgen den jungen 
Männern, um Nahrung zu finden.“ 
— „Ich fehe fein Wild. Der Jäger wird fein Wildpret finden 
in einer Lichtung der DBleich = Gefichter. Aber das Korn hat 
: auch Nahrung; Conanchet Hungert fehr; er hat zu feinem Weib 
geſchickt, damit er eſſen fünne!“ 

Hier fehienen die Finger, welche den Stiel des Tomahawks 
umflammerten, fich in das Holz einzugraben; die bligende Etreitart 
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ſelbſt hob fich Teicht; aber der wilde Zornblick erlofch, ſo wie der 
Unmwille des jungen Sachem ſich legte, und wü e Ruhe zeich⸗ 
nete fih von Neuem auf feinen Züg 


„Geh', Wompanvag,“ er, die Hand ftolz hin und her 
bewegend, zum Zeichen, er jey ent nicht länger der Rebe 
feines argliftigen Gefährten fein Ohr zu leiheit:- I] meine 


jungen Leute werben ihr Heho! erheben, fobald fie meine Stimme 
hören; dann werden fie Wild für ihre Weiber erlegen. Eachem, 
mein Wille ift mein eigen.” 

Philip erwiederte den Blid, der dieſe Morte begleitete, mit 
einem andern, rachedrohenden; doch feinen Grimm mit gewohnter 
Weisheit befchwichtigend, verließ er den Hügel, und nahm im 
Gehen abſichtlich mehr die Miene des Mitleivs, ald der Em— 
pfinvlichfeit an. 

„Warum bat Conanchet nach einem Weibe aus den Wäldern 
geſchickt?“ wiederholte diefelbe fanfte Stimme, der Seite des jungen 
Sachem näher tretend, und mit nicht fo großer Schüchternheit 
fprechend, jegt, da der Geiſt, welcher unter den Indianern jener 
Gegenden Unruhen anfachte, verfchwunden war. 

„Rarrasmattah, # tritt näher,“ erwiederte ber junge Häupt: 
ling. Es waren nicht mehr die tiefen ftulzen Töne, womit er feinen 
aufwieglerifchen, fühnen Waffenbruder angeredet hatte; es waren 
weichere, mehr für das Ohr des angeredeten Weſens geirhaffene: 
„Fürchte nicht, Tochter des Morgens; denn die und umgeben, find 
von einer Race, die ed gewohnt ift, Weiber bei den Berathungss 
feuern zu fehen.- Schau umher mit offenem Auge ; ſiehſt Du etwas 
unter diefen Bäumen, das alte Sagen in Dir-wedi? Haft Du je 
ſolch' Thal in deinen Träumen gefehen? Eind jene Bleich-Geſichter, 
die der Tomahamf meiner jungen Männer verfchont Hat, je in 
dunfler Nacht vom großen Geifte Dir vorgeführt worden ?" | 

Mit der größten Spannung horchte das junge Weib auf. Ihr 
2 Friſchgefallener Schnee. 
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Blick war wild und unftät, aber nicht ganz ohne Funken Halb 
wieder aufiwachender Erinnerung. Bis dahin war fie zu fehr mit 
den Muthmaßungen über den Gegenfland ihrer Herberufung bes 
fchäftigt gewefen, um die fie umgebenden Naturgegenftinde beob- 
achtet zu haben; fo wie aber ihre Aufmerffamfeit auf diefelben 
gelenkt warb, umfaßten ihre Augen Ginzelnes und Gelammtes fo 
volltändig, wie es nur Die fünnen, deren Sinneswerfzeuge durch 
Gefahr und Nothwendigfeit gefchärft worden, Sie wendete firh 
nad allen Richtungen hin; durchlief mit ſchnellen Blicken den weiter 
ab liegenden Weiler mit dem kleinen Fort; bann \ die Gebäude in 
deren näherer Umgebung; den Schmelz der grünenden Gefilde; den 
blühenden Obftgarten, unter deſſen fchattigen Lauben fie fand; den 
berauchten Thurm, der ſich in der Mitte erhob, wie ein finiteres 
Denkmal, das den Befchaner warnt, fich nicht zu fehr auf den 
Frieden und die Lieblichfeit zu verlaffen, die alles um ihn herum 
zu athmen ſcheint. Die Locken, womit die Luft ihre Schläfe ums 
wehte, wieder von der Stirn flreichend, Tehrte das verwunderte 
Midchen nachdenfend und ſchweigend aufihren vorigen Plag zurück. 

„Dies ift ein Dorf der Dengih’s!“ fagte fie nad) einer langen, 
ausdrudsvollen Paufe. „Ein Narraganfett Weib fchaut ungern 
nach den Wohnungen des verhaßten Gefchlechts Hin.“ 

„Oib Acht. Nie find Lügen in Narrasmattah’s Ohr gebruns 
gen. — Meine Zunge hat geiprochen wie eines Häuptlings Zunge, 
Du bift nicht vom Gerberbaum gefommen, fondern vom Schnee. 
Diefe deine Hand ift nicht wie die Hände der Meiber meines 
Stammes; fie ift Fein, denn der große Geift hat fie nicht zur 
Arbeit geichaffen; fie ift von der Farbe des Morgenhimmels; denn 
Deine Väter find in der Gegend geboren, wo die Sonne aufgeht. 
Dein Blut ift wie Duellwaffer. Alles diefes weißt Du, denn Nies 
mand hat falfch zu Dir gefprochen. Sag’ an, fiehft Du nie den 
Wigwam Deines Vaters? LKifpelt feine Stimme nie in dein Ohr 
Töne der Sprache feines Volls?“ 
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Das weibliche Wefen ftand in der Stellung da, in welder 
man fich eine Sibylle denken kann, wenn fie den geheimen Auf: 
trägen des myſtiſchen Drafels laufcht und die Berzudung alle ihre 
Seelenfräfte umfangen hält. 

„Warum läßt Conanchet folche Fragen an jein Weib gelangen? 
Er weiß, was fie weiß; er fieht, was. fie fiehet; feine Seele ift 
ihre Seele. Machte der große Geift ihre Haut von verfchiebener 
Barbe, ſo machte er doch ihr Herz dem feinen gleich. Narra— 
mattah gibt dem Lügenworte Fein Gehör; fie verfchließt ihr Ohr, 
denn Betrug liegt in feinen Tönen. Ihr ift daran gelegen, es zu 
vergeflen. Cine Zunge reicht hin, alles, was fie wünſcht, Conan 
het zu fagen; warum follte fie auf Träume achten, wenn ein 
großer Häuptling ihr Mann iſt?“ 

Als hier das Auge des Kriegerd auf das unbefangene ver- 
trauliche Geficht der Redenden blickte, war es bis zur Zärtlichkeit 
milde. Die rauhe Feftigfeit war verfchwunden, ımd an deren Stelle 
die anziehende Sanftmuth der Liebe getreten, welche als ein Werf 
der Natur, zuweilen im Auge des Indinners glänzt, jo wie fie die 
ſelbſt dem gefittigteren Gefellfehaftszuftand noch anflebenden Schroff- 
heiten. abzuichleifen pflegt. 

„Mädchen,“ fagte er emphatifch, nach einiger Ueberlegung, 
als wolle er fie und fich ſelbſt auf höhere Pflichten vorbereiten, 
„dieſes hier ift ein Kriegspfad; die fich darauf befinden, find alle 
nur Menichen. Du warft wie die Taube, eh’ ihre Flügel ſich ent: 
falten, als ih Dich vom Nefte wegtrug; doch hatten die Winde 
manchen Winter über Dich geweht. Denfit Du nie an die Wärme, 
an die Nahrung der Hütte, in welcher Du fo mande Jahreszeit 
zugebracht?“ 

„Conanchet's Wigwam iſt warn; fein Weib feines Stammes 
bat ſo viel Pelzbedeckung als Narrasmattah!“ 

„Gr ift ein großer Jäger! Wenn die Biber den Tritt feiner 
Moccaſins hören, liegen fie am Boden, daß er fie erlege, Aber 
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die Bleichmänner führen den Pflug. Denkt der ‚Frifchgefallene 
Schnee‘ nicht an die Männer, welche den Migwam ihres Vaters 
gegen den Froft fhüsten? denkt fie nicht an die Art, wie die Den 
gih's leben?“ 

Sein junges aufmerffames Weib ſchien nachzudenken; dann 
aber, mit einem Ausdruck der Zufriedenheit, der fich nicht erfünfteln 
läßt, erhob fie ihr Angeficht und fehüttelte verneinend das. Haupt. 

„Sieht fie nie eine Feuersbrunft in den Gebäuden? Hört fie 
nie die Hehos der Krieger, wenn fe in eine Einſiedelung einbrechen ?“ 

"Manches Feuer hat fie lodern fehen. Die Aſche des Narras 
ganfett = Dorfes ift noch nicht Kalt.“ | 

„Hört Narra s mattah nicht ihren Vater mit dem Gott ber 
Dengihs reden? Horch! er fleht um Gunft und Gnade für fein Kind!“ 

Der große Geift der Narraganfetts hat Ohren für fein Volk.“ 

„Aber ich hoͤre eine fanftere Stimme! Es if die Stimme 
eines Weibes der bleichen Gefichter mitten unter ihren Kindern; 
kann die Tochter fie nicht hören?“ 

Narrasmattah legte ihre Hand leicht auf den Arm des Häupt: 
lings, fah ihm ſehnſuchtsvoll und\Jange, ohne zu antworten, in’s 
Geſicht. Der Blick fchien den Zorn\abbitten zu wollen, den das, 
was fie zu antworten hätte, entzünden | 

„Haupt meines Volks,“ fagterfi 
freie Stirn ermuthigt, die zu fagen 
Mädchen der Lichtung in ihren Träume 
bleiben. Nicht die Wohnungen ihrer Race, denn der Wigwam ihres 
Mannes ift wärmer; — nicht die Speife und Kleidung eines ſchlauen 
Bolfs, denn wer ift reicher, als das Weib eines Großen Ober: 
bauptes! — nicht ihren Vater, wie er fi an Geiſt feines 
Landes befvricht,, denn Keiner ift mächtiger denn Manitu: Narras 
mattah Hat Alles vergeflen; fie mag nicht an lolche Dinge denlem. 

Eie kann ein hungriges, unerſättliches Geſchlecht haſſen. — Aber 
ñe ſiehet Eine, welche die Weiber der Narraganſetts nicht ſehen. 










ierauf, durch feine ruhige 
ien: Fahre fort! — „was ein 
eht, foll nicht verborgen 


396 


Sie fieht ein Weib mit weißer Haut; ſieht es im Traume, fanft 
und milde auf ihr fehlafendes Kind herabbliden. Ihr Auge iſt 
fein Auge, es iſt eine Zunge. Es fpricht: Was wünfcht Gonanchet’s 
Weib? — Friert Dih? Hier find Felle. — Hungert Dich? bier 
iſt Wilopret. — Bill Du müde? Hier öffnen fi Dir die Arme 
einer weißen Mutter; fie öffnen fich, damit das indianifche Mädchen 
ruhe und fchlafe. Wenn alles ftill ift in den Hütten, wenn Conan— 
het und die jungen Männer fchlafen, dann läßt das bleiche Weib 
fi) hören. Sachem, fie fpricht nicht von den Schlachten meines 
Bolfes, nicht von den Kopfhäuten, die meine Krieger abftreifen, 
nidyt davon, daß die Pequods und die Mohigans meinen Stamm 
fürchten. Sie fagt nicht, wie ein junges Weib der Narraganfetts 
ihrem Hausherren zu gehurchen Hat, nicht wie die Weiber die Speife 
in den Hütten bereiten müflen für die müden heimfehrenden Jäger ; 
ihre Zunge führt feltfame Rede. Sie nennt einen mächtigen und 
gerechten Geiſt; fie erzählt vom Frieden, nicht vom Kriege; ihre 
Zunge tönt wie eine, die aus den Wolfen fpricht; fie ift gleich 
dem Waflergeriefel zwifchen Belfen. Narra- mattah hört ihr gern 
zu, denn ihre Worte tönen ihr wie die Worte des Wiſh-Ton⸗-Wiſh, 
wenn er in den Mäldern pfeift.“ 

Mährend fie fprach, hielt Conanchet den Blick tiefer, liebevoller 
Theilnahme auf das wilde, füße Weſen geheftet, das vor ihm fand. 
Sie hatte mit dem Ausdruck ernfter natürlicher Berebfamfeit ges 
fprochen, welchen feine Kunft erreicht. Als fie geenvet, legte er 
mit herzlicher, wehmüthiger- Zärtlichkeit feine Hand auf ihr Halb 
gefenftes, bewegungslofes Haupt und antwortete: 

„Wiſh-Ton-Wiſh ift der Vogel der Nacht, der feinen Jungen 
fingt; Der Große Geift deiner Väter zürnt, dab Du in ber 
Wohnung eines Narraganfetts lebſt. Sein Blick ift zu ſcharf; man 
kann ihn nicht täufchen. Er weiß, daß der Moccafin, der Leibgurt 
und die rauhe Fellbefleivung eitel Lügen find; er fieht die weiße 
Barbe burchfcheinen —“ 
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„Nein, Conanchet, nein;“ verlegte das junge Weib haſtig 

und in einem entſchiedenen Ton, den man-von-ihrer Blödtgfeit nicht 
erwartet haͤtte, „fein Blick dringt auch durch die Farbe der Haut 
hindurch ; er Fennt die Farbe des Geiſtes. Er Hat vergeflen, daß 
eines feiner Mädchen fehle.“ 

„Richt alfo. Auch meinem Volke ward in ben Gehegen det 
Bleichen fein Adler gefangen. Er war jung, und fie lehrten ihn 
mit fremder Zunge fingen. Die Farbe feines Geflevers veränderte 
ih, und fie glaubten, den Manitu beirügen. zu können. Aber 
als die Thüre des Käfige offen ſtand, breitete er feine Fittige aus 
und flog zurück in fein Neſt. -— So ift es nit, wie Du denkſt. 
Was geichehen ift, das ift gut; was gefchehen wird, befier. Komm, 
bier liegt ein gerader Pfad vor und.“ 

Mit diefen Worten winfte Conanchet feinem Weibe, ihm zu 
der Gruppe der Gefangenen zu folgen. Das bisherige Geſpräch 
hatte an einer Stelle ftattgefunden, wo die Thurmruine beide Theile 
dem gegenfeitigen Erblicken entzog; doch da der Iwifchenraum nur 
Klein war, fanden der Sachem und feine Begleiterin bald den Andern 
gegenüber. Gr ließ fie einige Schritte. hinter ſich zurüd, tratfin 
den Kreis, nahm die, alles Widerſtandes unfähige, faft bewußtlofe 
Ruth unter den Arm, führte fie etwas vorwärts und ſtellte beide 
Frauenzimmer fv, daß ihre Blicke ſich begegnen mußten. Dies ge: 
ſchah feinerfeits mit einem innern Kampf des Gefühls, der, troß 
bes Anftriches feines nach, Kriegerfitte gemalten Gefichts, auf feinen 
Zügen fichtbar ware. 

„Seht,“ fagte er in Englifcher Mundart, abwechlelnd von der 
Einen auf die Andere blickend, „feht, der Gute Geift fchämt fich 
feines Werkes nicht. Was er gethan, hat er gethan; Fein Narra- 
ganfett, fein Dengihs kann es ändern. Diefe hier,” ſetzte er Hinzu, 
Ruth's Schulter leicht mit dem Finger berührend, „dieſe Hier iſt 
der weiße Vogel, der über die See hergeflogen, und biefe,“ auf 
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die Andere Hinweifend , „das Junge, ‚welches er unter feinen 
Flügeln erwärmt hat.“ 

Jetzt faltete er feine Arme um die nadte Bruft, als wollte 
er fi fo mit feiner ganzen Kraft gegen den Auftritt rüften, 
welcher, wie er wohl wußte nun folgen würde, bamit er Allem 
Miderftand leiſte, bag ihn zu einem Ausbrud ‚verleiten Tönnte, 
der feines Kriegernamen ürdi 

Für die Gefangenen war der Sinn des Auftritts, deſſen 
Seugen fie waren, ein Geheimniß. So viele feltfame, wilde Ge: 
falten hatten fih ihren Bliden abwechfelnd gezeigt und wieber 
entzogen, daß eine mehr oder weniger ihre Aufmerkſamkeit nicht 
feffeln fonnte; daher war auch von Ruth bis auf den Augenblid, 
wo fie fih in ihrer Mutterfprache von Conanchet anreden hörte, 
fein Zufammentreffen mit .einem Frauenzimmer unbemerft geblieben. 
Nun aber weckte die gleich fehr auffallende Bilder: und Geber: 
den-Sprache des Indianers fie eben fo plöglich als heftig aus 
ihrer Traurigfeit. 

Den Augen der mütterlichen Ruth Heatheote Fonnte fich Fein 
zartes Kind unvermuthet zeigen, ohne in ihr das fchmerzhafte 
Andenken an den Cherub, den fie verloren, aufzuregen. Nie traf 
die tändelnde Stimme der Kindheit ihr Ohr, ohne daß ber Klang 
ihr einen Stich durch's Herz gegeben hätte. Jede Beziehung, fo 
entfernt fie auch feyn mochte, auf Berfonen oder Ereignifle, welche 
mit ‚den traurigen Begebenheiten ihres Lebens einige Aehnlichkeit 
hatten, brachte die nie ruhenden Pulfe der mütterlichen Liebe in 
fchnelfere Bewegung. Kein Wunder alfo, daß in ihrer Lage und 
in den gegenwärtigen Umftänden die Natur mächtig in ihr wurbe, 
und in ihrem Gemüth dunkele Ahnungen einer Wahrheit aufftiegeh, 
die der Lefer.voraudficht: Doch fehlte es ihr noch. an einem un⸗ 
trũglichen Leitfaden. In ihre Einbildungskraft hatte ſich das Bild 
bes zarten unfchuldigen Kindes eingegraben, wie es ihr aus den 
Armen geriffen ward; und hier, wo fo Vieles einer Berechnung 
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des Verftandes entſprach, flimmte doch fo Weniges zu dem Bilde, 
welches die lange hingehaltene Sehnſucht für das Herz entworfen 
hatte. Die Täuſchung — wenn man einem fo heiligen Natur—⸗ 
gefühle dieſen Namen geben darf — war zu tief eingeäzt, als 
daß fie dem erſten Blicke Hätte weichen koͤnnen. Ruth richtete ihre 
Augen lange, ernſt, und mit einem Ausdrud, der mit jedem wech— 
felnden Gefühl wechſelte, auf bie Fremde, hielt fie mit beiden 
Armen von fi, ungewiß, ob fie fie fahren laſſen, oder fie einem 
Herzen näher bringen ſollte, welches vielleicht einer andern Eis 
genthum fey.- 

„Wer bift Du?» fragte fie mit einer Stimme, in derem zit⸗ 
terndem Ton fih alle Gefühle — „Sprich, 
geheimnißvolles, liebliches Weſen; wer biſt Du?“ 

Narrasmattah hatte inzwiſchen einen erſchrockenen, flehenden 
Blick auf den unbeweglich und ruhig daſtehenden Conanchet gerichtet, 
als ſuche ſie Schutz bei dem, aus deſſen Haͤnden ſie ihn zu em⸗ 
pfangen gewohnt war. Aber eine neue Empfindung bemaͤchtigte 
ſich ihrer, als ſie die Töne einer Stimme hoͤrte, welche ſie zu oft 
in ihrer Kindheit vernommen hatte, um ſie jemals vergeſſen zu 
können. Alles Widerſtreben Hatte ein Ende; fie neigte ſich in der 
Stellung der gefpannteften Aufmerkfamfeit vorn über, bog ben 
Kopf auf die Seite, damit der füße fich wiederholende Ton defto 
leichter in das Ohr dringe, während ihre Auge, verwirrt und ent= 
züdt, fich noch immer auf den Gatten heftete. 

„Erſcheinung aus den Wäldern! willft Du nicht Antwort 
geben?" fuhr Ruth fort. „Fühlt Dein Hexz Verehrung für den 
Heiligen in Iſrael, fo gieb Antwort, damit ich Dich kenne! 

„BET Conanchet!“ flüſterte das junge Weib, in deren 
Zügen ſich der Strahl froher und unerklärlicher Befremdung immer 
tiefer fürbte. — Komm näher, Sahem; der Geift, welcher mit 
Narrasmattah in ihren Träumen ſprach, ift nahe.“ 

„Weib der Dengihs!“ fagte Conanchet, fi) mit Würde der 
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Stelle nähernd, wo Beide fanden: „laß fi die Wolfen von 
deiner Stirn zerfireuen! Weib eines Narraganfetts! fiche Har. 
Der Manitu eures Geſchlechts fpricht mächtig, Er heißt eine 
Mutter ihre Kind erkennen!“ 

Länger konnte Ruth nicht zweifeln ; ; ihr entfuhr "Fein Laut, 
fein Ausruf; aber als fie die nachgiebige Geftalt ihrer wieder⸗ 
gefundenen Tochter an ihre Herz drückte, fchien es, als firebe fie, 
beide Körper in einander zu fügen, und. einzuverleiben. Gin Auf: 
frei von Freude und Erftaunen zog Alle um fie herbei. Sept 
offenbarte fich die ganze Gewalt, welche die Natur ausübt, wenn 
fie-im Innerften aufgeregt wird, an Alt und Jung: reines Ent: 
züden bes. Augenblicks ließ alle fo kürzlich ausgeftandenen Leiden 
verfinfen. Selbft der Geift des flarfmüthigen Conanchet wurde 
erſchüttert. Er hob die Hand, an deren Gelenk noch der blutige 
Tomahawl hing, bedeckte das Nntlig, wendete ſich feitwärts 
ab, damit Niemand die Schwäche eines großen Kriegers ſaͤhe, 
und — weinte. 


— ia ie ae aaa 


„Man fieht ver Teufel mehr, denn Höllenräume faflen: 
Das heißt, ein Toller: —" 
Sonmmernachtätraum. 


Nachdem Philip vom Hügel herabgefummen war, ließ er 
feine Wompanoags fi verfammeln, und unterſtützt von dem eben 
fo gehorfamen als Friegerifchen Annawon, einem Wilden, der, unter 
günftigeren Umftänden, einen würdigen Adjutanten Cäſar's abger 
geben hätte „verließ er die Felder von Wiſh-Ton-Wiſh. An diefe 
plöglichen Zornausbrüche ihrer Anführer gewöhnt, fahen ihn bie 


Leute Conanchet's, Gleichmuth unter weit mißlicheren Ber: 
hältniffen unerfchütterlich ge n wäre, ohne Zeichen der Neugierde 
und des Schreckens von ſich zu geben, aus dem Thale ziehen. Als 
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aber ihr eigner Häuptling auf dem noch mit dem Blute der Käm— 
pfenden gefärbfen Plage auftrat, und ihnen feinen Entfchluß 
verkündete: einen mehr. ald zur Hälfte fchon gewonnenen Sieg auf: 
zugeben, da ließ fi hie und da ein Murren vernehmen. Die 
Herrfchergewalt eines Indianifchen Fürften ift nichts weniger als 
unumfchränft; darf man auch annehmen, daß Geburt und Herfunft 
diefelbe verftärfen, wo nicht gar erzeugen, fo verbanft fie doch ihre 
Aufrechterhaltung hauptfächlich nur den perfönlichen Eigenfchaften 
des Anführere. Zum Glück für den Häuptling der Narraganfetts, 
war der Ruf wegen Weisheit und Muth, den fich fein Vater, der 
berühmte, unglückliche Miantonimoh erworben Hatte, in feiner 
Beziehung größer, als der, welchen fein jugendlicher Sohn ver: 
dientermaßen befaß. Kein Subalterner fo kühn, deſſen unbändige 
Aufwallung, deflen verborgener Durft nach Rache nicht der Zorn— 
blid eines Auges, das nie drohte, ohne Verderben zu bringen, im 
die Schranken zurücgewiefen hätte; fein einziger darunter, der, 
beransgefordert, dem Unmwillen feines Dbern zu trogen, oder ſich 
feiner Berebfamfeit zu widerjegen, nicht vor einem Zweikampf 
zurüdichauderte, den die angewöhnte Achtung ihn für zu ungleich 
halten ließ, um Grfolg zu veriprecheg Im weniger als einer 
Stunde, nachdem Ruth ihr Kind an ihr Herz gebrüdt hatte, 
waren die Weberfallenden fämmtlich verichwunden. Zuvor jedoch 
trugen fie, ihrer Sitte gemäß, Sorgfalt, ihre Todten vom Schladhts 
felde zu entfernen und zu verbergen, damit fein Scalp eines 
Kriegers in den Händen ihrer Feinde biiebe. 

Es war nichts Seltenes bei den Indianern, fich, zufrieden mit 
bem Gelingen. des erften Schlages, wieder zurückzuziehen. Der: 
Erfolg ihrer militäcifchen Unternehmungen hing fo fehr von der 
Meberrafchung ab, bag ſie weit öfter beim Mißlingen derfelben 
die Flucht ergriffen, als fans Beharrlichfeit den Sieg zu 
verſchaffen fuchten. 

So lange die Schlacht wütbete wär-feine der Gefahren 
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ren Muth; es kann aber bei einem Vollke, 
das fo vielen Werth auf Schlauheit legte, nicht befremben, went 
es felten mehr aufs Spiel zu fegen wagte, als die am ftrengften 
abwägende Berechnung billiäte. Wie fih daher- die Nachricht im 
Dorfe verbreitete, daß der Feind in den Wald verfchwunden, fahen 
die guten Leute diefe Bewegung als das Refultat ihres eignen 
männlichen Wiverftandes an, und dachten nicht daran, daß ein 
minder fchmeichelhafter Beweggrund dieſen Ausgang herbeigeführt 


- haben fünne. Im Gegentheil, man betrachtete die Retixade ganz 


ü wie etwas, das ſich von felbft verſtehe; zwar verbot die Klugheit, 
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den Feind zu verfolgen, doch wollte man es nicht an einigen Des 


monftrationen fehlen laffen; daher wurden mehrere gewandte, hanb- 
fefte Männer zum Auskundfchaften der Spur, die der Feind 
genommen, abgefchickt, theils um vor einem wiederholten Ueberfafl 
zu warnen, theild um auszumitteln, welcher Wildenftamm es gewefen. 

Seht erfolgte ein Auftritt von eben fo erhabener Feier, als 
tiefer Trauer. Die von Dudley und dem Milizen - Lieutenant 
angeführten Haufen hatten das Glück gehabt, mit einigen leichten 
Wunden havonzufommen; nicht fo die Soldaten, an deren Spitze 
Eontent geftanden; mit Ausnahme der ſchon Genannten, waren fie 
alle bis auf den legten gefallen. Zwanzig der Fräftigften Männer 
diefer ifolirten Gemeinde hatte der Tod mit Einem Schlage Hinz 
weggerafft. Bei einem Ciege, der wie biefer, feinen Bortheik 
brachte, mußte die Freude bei weitem geringer ſeyn, als der Schmerz 
über die Gebliebenen. Der Jubel nahm die Geftalt der Demut 
an, und das Selbftbewußtfeyn der Leute, fich tapfer benommen zu 
haben, verlor fich im Abhängigfeitsgefühle, da fie fi von einer 


Macht heimgefucht fahen, die fie eben fo wenig erforichen als 


erreichen Ffonuten. Die Wirkung war eine Steigerung der, ohne: 
dies ſchon fo eraltirten Anfichten, wodurch dieſe Religionsbefenner 
ſich auszeichneten; und war ber Anfang des Tages, wegen feiner 
Schredens- und Blutfeenen merfwürdig, fo war es der Schluß 
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veffefhen nicht minder, wo fich die religiöfen Meinungen der Eoloniften 
ihrer ganzen Meberfpanntheit entfalteten. 

Nachdem einer der fshnellfügigften Ausfundfchafter mit der 
Kunde zurüdgefehrt war: erſtlich, daß die Indianer. eine breite 
Spur Hinter fich gelaffen, — ein zuverläffiges Zeichen, daß fie 
fein Auflauern in der. Nähe des Thales mehr im Schild führten, 
und zweitens, dag man ihren Rückzug ſchon mehrere Meilen * weit 
verfolgen fünne; fo Fehrten die Dorfbewohner in ihre Wohnungen 
zurüd. Hierauf wurden die Todten unter diejenigen vertheilt, 
welche auf die Erweiſung der lebten Liebesbezeugung ein Recht 
hatten, und mit Wahrheit fonnte man behaupten, daß die Trauer 
ihren Platz in faft jeder Hütte aufgefchlagen. Die Blutverwandi: 
ſchaft umfchlingt in einer fo engbegrängten Gefellfchaft faft jedes 
Individuum mit einem und demfelben Band; wenigftens hängen 
Alle mit innigerer und\natürlicherer Liebe zufammen als anderswo; 
daher zählte unfer Weiler feinen einzigen Menfchen, dem die Ereig- 
niffe diefes Tages nicht auf ewig einen geliebten Menfchen, von 
dem fein Glück oder fein Fortkommen abgehangen, entriſſen Hütten. 

Gegen Abend ertönte die Kirchglocke wieder, die Gemeinde 
zum Gottesbienft einladend. Wenige. von den Uebriggebliebenen 
fehlten bei diefer feierlichen Gelegenheit. Ergreifend und allgemein war 
die Rührung, als Meet ſich erhob im Gebete. Die ſo kürzlich von 
den im Gefecht Gefallenen beſetzten Plätze blieben jetzt leer, gleich— 
ſam wie ſo viele unbeſchriebene Stellen in der Schilderung des 
Geſchehenen, die aber weit eindringlicher ſprachen als die lebendige 
Rede. Das Gebet des Geiſtlichen trug das Gepraͤge ſeiner über— 
fpannten Religioſität; ſeltſam miſchte ſich das myſtiſche Erkennen— 
wollen der verborgenen Abſichten der Vorſehung mit der verſtänd— 
lichen Darlegung menſchlicher Bedürfniſſe und Empfindungen. 
Dem Himmel ſchrieb er den Ruhm des Sieges zu; aber die 
Demuth, mit welcher er von den Werkzeugen ſprach, deren ſich der 
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Himmel zur Entfaltung feiner Macht bevient Habe, ließ nichts: 
deftoweniger Stolz und Anmaßung durchblicken. Seinen Pfarr: 
kindern fagte er es auf den Kopf zu, daß fie den Schlag, der fie 
fo fchwer getroffen, über \und über verdient; aber heftiger Unwilfe 
gegen Die, welche den Streich ausgeführt, erfüllte nichtsbeftowe- 
niger fein Inneres. Die Grundſätze des Sectirers waren auf eine 
fo bizarre Weife durch die Gefühle des Grenzlers bebingt und ges 
modelt, daß es einem fcharffichtigen Unbefangenen wohl leicht ges 
worden ſeyn würde, das Balfche in den Schlüffen des Giferers 
herauszufinden ; allein der metaphyfifche Nebel, welcher feine Worte 
umbüllte, und die Hin und wieder eingeftreuten Allgemeinheiten der 
Kicchenlehre, hatten die Wirkung, daß jeglicher feiner Zuhörer 
etwas für fih in dem Gebet — und ſomit Alle * befriedigt 
Amen ſagten. 

Aus dem Stegreif, wie das Gebet, war auch die Predigt, — 
wenn aus einem Geift, deſſen Anſichten ſo ſtarr und unveränderlich 
geworden ſind, irgend etwas aus dem Stegreif kommen kann. Ihr 
Inhalt war fo ziemlich derſelbe, nur weniger in bie Form einer 
Anrede gekleidet. Er richtete bie gebeugte Gemeinde mit dem 
Blauben einigermaßen auf, daß fie aus ‚Gefäßen beftände, welche 
die Borfehung zu großen und herrlichen Zwecken ausgewählt habe; 
aber gleich darauf erklärte er ihnen rund heraus, daß die Trübfale, 
die fie fo eben erfahren, noch weit zu gering für ihre Sünden 
wären; ferner, daß es eigentlich ihre Pflicht forberte, die ewige 
BDerdammniß felbft zu mwünfchen, wenn Dies zur Berherrlihung 
Defien beitragen fünnte, der Himmel und Erde gemacht! Hierauf 
folgten wieder beruhigendere Stellen: wenn auch, an und für ſich 
genommen, dies die Pflichten des wahren Chriften wären, gleichwohl 
hätte man guten Grund zu der Erwartung, daß Aller, welche 
folcyer lauteren Lehre zuhörten, in befonderer Gnade gedacht 
werden würde. 

Daß ein fo thätiger Diener des Tempels wie Meet Wolfe 
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bie praftifche Nusanwendung zu feiner Materie wegließ, wirb feiner 
unferer Lefer erwarten. Zwar wurde fein fihtbares Crucifix vor⸗ 
gewiefen, um die Zuhörer aufzuregen; auch reizte er fle nicht an, 
Bluthunde auf die Spur ihrer Feinde loszulaſſen: um fo lebendiger 
ward das Kreuz burch unaufhörliches Hinweifen auf deſſen Verdienſt 
dem Innern der Gemeinde vorgehalten; um fo beutlicher wurden 
die Indianer als die Merfzeuge des Satans aufgeftellt, welche der 
große Vater alles Uebels benugte, um zu verhindern, „daß bie 
Wildniß erblühe gleich einer Roſe“ und „bufte vom füßen Geruche 
der Gottſeligkeit.“ Philiv und Conanchet nannte er ausbrüdlich 
bei Namen; nicht ganz fo geradezu ward zu verfichen gegeben, daß 
die Berfon des Erftern nichts anderes wäre, als bie Lieblings- 
reſidenz Molochs; welche unter den übrigen in der Bibel vorkom— 
menden böfen Mächten fich die Beherrfchung der phyfifchen Kräfte 
des letztern Häuptlings auserfiefet habe, das blieb der Einbildungs- 
kraft und Belefenheit der Zuhörer überlaffen. Zweifel über die 
Rechtmäßigkeit des Kampfes, von denen der Eine oder der andere 
fih beunruhigt fühlen mochte, wurden kühn und kurz abgefertigt, 
nicht etwa durch einen Verſuch, das Bezweifelte zu beweifen, ſon⸗ 
bern, wie alle Schwierigfeiten diefer Art, durch Beziehung auf vie 
rückſichtsloſe Pflicht. Einige nicht ungewandte Anfpielungen auf die 
Weiſe, wie die Ifraeliten den Bewohnern Judaͤa's ihr Befisthum 
nahmen, waren in diefem Theile, der Rebe von guter Wirkung ; 
bei Menfchen von ſolcher Zugänglichkeit für religiöfe Aufregung 
fonnte es nicht fchwer fallen, die Parallele burchzuführen, und ihnen 
dadurch die Neberzeugung beizubringen, daß ihre Sache eine gott- 
gefällige fey. Auf diefen Bortheil fußend, machte der Redner, als 
er an ben Hauptpunft Fam, durchaus nicht Miene, denfelben zu 
umgehen; er behauptete vielmehr ohne Weiteres, daß wenn bie 
Herrfchaft des wahren Glaubens auf feine andere Art eingeführt 
und errichtet werden fünne — und daß fie es nicht fünne, müſſe 
jeglihem Berftande einleuchten — als durch SHeimfuchung ber 
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Urbefißer des 8* mit dem Zorne eines beleidigten Gottes — ſo 
nannte er die Sache, — ſo ſey es Pflicht von Jung und Alt, Starken 
und Schwachen, dies einzige Mittel anzuwenden. Des grauen- 
vollen Gemetzels vom Wworhergehenden Winter, bei welchem weder 
Alter noch Gefchleht verichont wurde, erwähnte er als eines 
Triumphs der gerechten. Sache und als Aufmunterung. zur Aus- 
bauer. Der Nebergang am Schluffe zu der milden Lehre, die fo 
durchgängig im Evangelium vorherrfcht, war freilich weniger ein 
Mebergang, als ein Sprung ; allein in einem Zeitalter voller relis 
giöfen Spipfindigfeit gelten Springe oft für Hebergänge. Mit der 
Grmahnung, ein Leben voll Demuth und Liebe zu führen, und mit 
dem Schlußfegen wurden die Gemeindefinder nach Haufe entlaffen. 

Die guten Leute verließen die Kirche in der vollfommenen 
Meberzeugung, daß fie in einem auferorhentlichen und ganz befon- 
ders innigen Verhältniß zu der Duelle aller Wahrheir ftänden, und 
die Armeen des Islam felbft Fonnten unter Feinem unmittelbareren 
Einfluß des Fanatismus flehen, als diefe Zeloten. Es lag für die 
menschliche Schwäche fo viel Angenehmes in diefer Vereinbarung 
ihres Unwillens und ihrer zeitlichen Angelegenheiten mit den For: 
derungen der Religion, daß es den Lefer nicht Wunder nehmen 
darf, wenn wir noch hinzuzufügen haben, wie bie meiſten darunter 
vollfommen bereit waren, fi) vom erften beiten muthigen Anführer 
als Diener‘ der Rache gebrauchen zu laflen. Während die Ein: 
wohner des Dorfes auf dieſe Weife mit den. widerftrebendften Ges 
müthsbewegungen im Kampfe lagen, fenfte fich allmählich ber 
Abend hernieder, und dem Sonnenuntergang folgte ſchnell, wie es 
in einem fo niedern Breitegrad natürlich ift, die ſchwärzeſte Finſterniß. 

Nicht lange vor der Stunde, wo die Schatten der Bäume die 
barocken Zerrbilder darftellen, die dem lebten Sonnenftrahl voran— 
gehen, und während das Volk noch der Predigt feines Seelforgers 
zuhörte, nahm ein einzelner Menfch auf fehwindelnder Höhe, wie 
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in einem Aodlerhorft, einen Punkt ein, von wo aus er die Bewer 


gungen der Dorfbewohner beobachten Fonnte, ohne felbft geſehen 
zu werden. Der Berg bildete oben eine Art von Schnabel, welcher 
von der Seite, wo das Haus der Heatheotes fand, in das Thal 
hinüberragte. In den Felſenſchooß dieſes Berges hatte ein Heiner, 
zwifchen zerriffenen Bloͤcken fi hindurchwindender Bach, den ber 
fchmelzende Schnee und die flarfen Regenfchauer des Klima’s zu 
beflimmten Zeiten in einen reißenden Strom verwandelten, eine 
tiefe Schlucht gefreflen. An vielen Stellen trugen die Wände 
diefer Bergfchlucht das Anfehen rohaufgeführten Gemäuers, gleich- 
fam wie von Menfchenwohnungen. Die Zeit und die Wirkung der 
von Winters und Herbſtſtürmen gepeitfchten Fluthen waren bie 


Biloner deffelben. Eine befondere Stelle gab es freilich, um welche 
her eine genauere Befichtigung als die, welche von den entfernten 


Dorfhütten aus angeftellt werden Fonnte, außer den Aehnlichfeiten 
phantaftifcher ſcharfer Winkel und zufälliger Gebilde, einige minder 
zweideutige Spuren der thätigen Menfchenhand entdeckt haben würde. 

Genau an dem Punkte, wo die Flucht des Bergabhangs fo 
abfchweifte, daß fie die Ausfiht in das Thal am freieften ließ, 
gewann das Geftein das zerriffenfte, graufenerregendfte und folglich 
günftigfte Ausfehen zur Wahl eines Aufenthalts, der den neugies 
rigen Augen ber Guloniften entzogen bleiben und zugleich den Bor: 
theil gewähren follte, alle ihre Bewegungen überfchauen zu fünnen. 
Ein Eremit Fonnte hier den doppelten Hang befriedigen, die Welt 
aus der. Entfernung ungeflört zu beobachten, und in afcetifcher Anz 
dacht den Blick gen Himmel zu richten. Wer durch die engen, 
ausgehöhlten Weinberge und Wiefengründe gereist ift, welche von 
der Rhone befpült „werden, ehe fie ihren Maflertribut in ben 
Genferfee ergieft, hat wohl einen ſolchen Punft gefehen; er über: 
ragt das Dorf St. Maurice im Canton Le Valais, und gewährt 
einem Menjchen, deſſen Leben der Abgefchievenheit und dem Altar 
geweiht ift, den gewünfchten Aufenthalt. - Allein die Schweizer 
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Einſiedelei hat etwas Aufdringliches in ihrem Aeußern, — ein 
Tadel, von dem der Ort, den wir beſchreiben, frei war. Jene 
haͤngt vom hohen, ſchmalen Bergrand, gleich als wollte ſie zeigen, 
daß Gott auch an dem gefährlichſten, haarbreit vom Abgrund ent⸗ 
fernten Punkt angebetet werdem-Fönne; dieſe ſchien zu ſtreben, bie 
abſolute Einſamkeit zu vermeiden, und lud doch in anderer Ber 
ziehung zu einer, jedem Auge unzugänglichen Heimlichkeit ein, An 
die Felfenfeite lehnte fich eine Kleine Hütte fo, daß fie einen fpigen 
Winkel nad; Außen kehrte, und diefer VBorfprung war forgfältig 
mit rohen NRaturgegenftänden umgeben, welche es unmöglid mach— 
ten, daß deſſen wahre Befchaffenheit Jemand, der das fleile Berg- 
gefimfe nicht bis hinauf erflommen, erraten konnte. Licht erhielt 
diefer bejcheidene Aufenthalt durch ein in die Schlucht fchauendes 
Benfter. Die niedrige Thüre war an der dem Thale ſich zuwens 
denden Eeite angebracht. Vebrigens beftand das einfache Gebäude 
theild aus Stein, theils aus Holzblöden, mit einem Dach aus 
Baumrinde, und einem Schornftein von mit Lehm verflebten Stüben. 
Ein Menſch, deflen gefurchte finftre Stirn ihn als paflenden 
Befiger einer fo abgefchievenen Zelle bezeichnete, faß zu der ger 
nannten Stunde auf einem an dem vorfpringendften Winfel des 
Berges befindlichen Stein, da wo das Auge die weitefte und freiefte 
Ausficht in die Kerne auf die Wohnungen der Menſchen herab be— 
herrfihte. Steine waren rund um den Punft herangewälzt und 
bildeten eine Art von Kleiner Bruftwehr vor ihm, fchweifender 
Blick von unten, ber zufällig dieſe Seite Berges beitrichen 
hätte, würde fehwerlich entdeckt haben, daß droben ſich ein Menſch 
befinde, da, mit Ausnahme ber n SKörpertheile, die ganze 
übrige Geftalt unfichtbar blie 
Angeben, was dies einfame Wefen hierher geführt babe, 

ob die Gewohnheit, ſich mit der Fleinen Melt im Thale unten in 
der Einbildung zu unterhalten, ob die Abſicht, etwas zu bewachen, 
wäre feine leichte Sache geweien. Seine Miene begünftigte die 
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ine Vermuthung wie die andexe; 
niedergeſchlagen, als erginge fich fein\Geift in der dem Menſchen⸗ 
herzen fo natürlichen Anhänglichfeit menſchliche Wefen; bald 
zogen fich feine bufchigen Brauen zufammen, drückten fich die Lippen 
feft an einander, wie bei einem Manne, andere Stüße 







ld war fein Blick weich und 


fennt als die feiner angebornen Entichlofienheit. 

Die Einfamfeit der Stelle, das allgemeine hier oben herrfchende 
Schweigen, der grenzenlofe Blätterteppich, den das Auge von biefer 
Höhe überfchaute, und die hehre Stille, die die Wälder athmeten, 
gaben der Scene eine unausfprechliche Erhabenheit. Regungslos, 
wie alle Naturgegenftände der Ausficht, war auch die Geftalt des 
Scluchtbewohners; Ausdruck und Farbe ausgenommen, fchien fie 
von Stein. Den Ellbogen auf der Fleinen Bruftwehr, ſtützte er 
das Haupt auf die eine Hand. Bon Pfeilfchußweite aus würde 
der Blick leicht auch diefen T für eine der zufälligen Nachbils 
dungen gehalten —— der Meißel der Jahrhunderte an 
dem Felſen ausgehauen. ine Stunde verfloß, und kaum regte 
fi) ein Glied, verzug ſich eine Musfel, Tiefünnige Betrachtung, 
ober gebuldiges Abwarten eines vorausgewußten Begeguifies fchien 
die gewöhnlichen Funktionen des Lebens aufgehoben zu haben, Ein 
Kniftern, nicht lauter, als es von dem Sprung eines Eichhörnchens 
erzeugt wird, ließ fich zuerft oben im Gebüfche Hören; ihm folgte 
das Knittern brechenden Gezweiges, und dann ftürzte ein Felfen- 
bruchftüd fprungweile den fteilen Abhang hinunter, ſchoß über den 
Kopf des noch immer regungslofen Eremiten hinweg, und fiel mit 
einem Schall, den der Wiederhall aus Hundert Höhlen zurüdgab, 
hinab in die Schlucht. 

Ungeachtet des Plöglichen in diefer Unterbrechung, und des außer: 
ordentlichen, fie begleitenden Geräufches, gab der am meiften davon 
Bedrohte Fein Zeichen der Furcht oder der Meberrafhung von fidh. 
Mohl laufchte er gefpannt, bis der letzte Ton verfcholl; allein es 
war das Laufchen der Erwartung, nicht das der Furcht. 
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Gemach erhob er fih nun, ſchaute behutfam um fich, eilte 
dann raſchen Schrittes längs. dem Bergſaum feiner Zelle zu und 
verſchwand durch die Thüre. Es dauerte indeg Feine Minute, fo 
war er wieder auf feinem bisherigen Poften zu fehen, mit einem 
furzen Karabiner, wie fie damals berittene Krieger führten, quer 
über's Knie gelegt. enn Zweifel oder Derlegenheit über einen 
fo unzweideutigen — Einſamkeit, die er ſuchte, in 
Gefahr war, geſtoͤrt zu werden überhaupt eine Gemüthsbewegung 
in ihm hervorbrachten, ſo muß ſie ſehr gering geweſen ſeyn, da 
fein gelaſſenes Ausſehen daſſelbe blieb, wie bisher, Die Blätter 
tafchelten zum zweiten Mal, und zwar famen die Töhe von einer 
niedrigeren Stelle des Geflüftes, andeutend, daß der Fuß, welcher 
das Geräufh machte, im Herabfteigen begriffen ſey. Ward auch 
Niemand fichtbar, jo ließ fich die Urfache der Bewegung nicht lange_ 
verfennen. Es war offenbar der Tritt eines menfchlichen Fußes, 
banein Thier, ſchwer genug, um fo ſtark aufzutreten, ſich nicht 
an eine Stelle gewagt hätte, wo felbft der x Menſch nicht ſicher ging, 
ohne ſich der Haͤnde eben ſo unausgefetzt wie der Füuße zu bedienen. 

„Komm nur hervor!“ ſagte der, welchen wir fortfahren wür— 
den, Eremit zu nennen, wenn feine kriegeriſche Waffe die Benen— 
nung noch zuließe. „Ich bin fchon hier.“ 

Die Worte waren nicht zur Luft gefprochen; denn ploͤtzlich 
zeigte fich Jemand auf dem der Golonie zugefehrten Bergrande, 
fünfzehn bis zwanzig Schritte vom Sprechenden. Als Beider 
Blide aufeinander trafen, war die Ueberrafchung, die ſich augen: 
fällig des Eindringlings bemächtigte, fo wie des Andern, welcher 
Anfpruch auf ein befleres Recht zu machen fchien, fich Hier zu be— 
finden, gegenfeitig. Des Letztern Karabiner, und eine Flinte, bie 
der Erſtere führte, kamen in ein und demfelben Augenblice in bie 
gefährliche Ziellinie zu liegen, und eben fo gleichzeitig und ſchnell 
wieber in eine gerade, als ob ein gemeinfchaftlicher Impuls Beider 
Dewegungen geleitet hätte. Der Orxtsinhaber winfte dem Andern 
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näher zu treten, worauf jeder Schein von Feindſeligkeit fich verlor, 
und au deren Stelle diejenige Freundlichkeit trat, die Vertrauen 
‚ zu erweden nie verfehlt. 

„Die haft Du es angeftellt, diefen heimlichen Ort ausfindig 
zu machen,“ fragte der Erſtere feinen Gaft, nachdem Beide ruhig 
Hinter ber Fleinen Bruſtwehr Site eingenommen hatten. Eines 
Fremden Fuß Hat nicht oft diefe Schluchten betreten, und nie ift 
ein Menfch die. fteile Felswand dort herabgefommen.“ 

„Ein Moccafin geht fiher,“ erwiederte der Andere mit india- 
nifcher Bündigfeit. „Mein Vater hat ein gutes Auge. Es kann 
fehr weit von der Thüre feiner Hütte fehen.“ 

„Du weißt, daß die Leute von meiner Farbe vft mit ihrem 
guten Geifte reden; fie beten nicht gern um feine Gunfl auf den 
öffentliden Straßen. Diefer Fledift feinem heiligen Namen geweihet.“ 

Der Eindringling war der junge Sachem der Narraganfetts, 
und der, welcher, troß diefer plaufiblen Ausweichung, offenbar nicht 
um einfam, fondern um verborgen zu feyn, fich Hier befand, war 
der Menfch, welcher in diefen Blättern fo oft, in ein geheimniß- 
volles Dunkel gehüllt, auftritt. Das augenblidliche Wiedererfennen, 
und das darauf erfolgte gegenfeitige Zutrauen bedürfen feiner 
weiteren Erklärung, indem aus dem bisherigen Verlauf unferer Er: 
zählung fchon deutlich genug erhellt, daß Beide einander nicht 





Deflerumgeachtet. Hatte das Zufammentreffen nicht ftattgefun- 
den ohne Aengſtlichkeit von der-einen Seite, und großes, obgleich 
auf bewundbernswürdige Weile verhaltenes Erflaunen von der anderm 
Gonandhet, feiner hohen Stellung und erhabenem Charafter gemäß, 
verrieth in feinem Betragen durchaus nichts von jener kleinlichen 
Neugierde, welche gemeinen Seelen fo eigen if. Er begegnete 
feinem alten Bekannten mit der ihm angemeflenen Würde; und 
dem fchärfiten FBorfcherauge würde es ſchwer geworden feyn, einen 
abichweifenden Seitenblid, eine einzige unterfuchende Augenbewegung, 
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oder irgend ein anderes Zeichen zu entdeden, welches einen Beweis 
hätte abgeben Fönnen, daß ihm ber Drt des Zufammentreffens als 
ein etwas aufergewöhnlicher vorfomme. Er hörte die -Feinkiche. 
ausweichende Erklärung des Andern mit ernfter Höflichkeit an, und 
ließ feiner Antwort eine Paufe vorangehen. 

„Der Manitu der Bleichmenſchen,“ fprach er jebt, „muß mit 
meinem Bater fehr zufrieden feyn. Seine Worte ertönen oft dem 
Ohre feines großen Geiftes! Die Bäume und die Felfen find 
damit vertraut.“ 

„Gleich jedem fündiggeborenen Sterblihen,“ erwiederte der 
Fremde, nah vengen Weife jenes Zeitalters, „bedarf auch ich 
des Gebetes fehr; doch, warum glaubft Du, daß meine Stimme an 
biefem heimlichen Orte hier jo oft ertöne?“ 

Conanchet wies mit dem Finger auf den ausgehöhlten Felſen 
zu ihren Füßen, und warf einen verftohlenen Bli auf den aus— 
getretenen Pfad, welcher zwifchen der Höhle und ber Zellen- 
thüre vorbeiführte. 

„Ein Dengihs hat eine harte Ferfe, aber härter ift doch der 
Stein. Der Huf des Rehes müßte viele Male vworübergehen, um 
folhen Pfad zu machen.” 

„Du haft ein fcharfes Auge, Narraganfett; allein Du bürfteft 
Di doch irren. Meine Zunge iſt nicht die einzige, die zu dem 
Gotte meines Volkes fpricht.“ 

Der Sachem nidte leife beiftimmend mit dem Kopfe, als 
wollte er den Gegenftand nicht weiter verfolgen. Sein Gefährte 
war indeß nicht fo leicht zufrievengeftellt; er war ſich eines fehl» 
gefchlagenen Verfuchs zu täufchen bewußt, und dies flachelte ihm 
an, irgend ein Glauben erregendes Mittel zu finden, um den Ver—⸗ 
dacht des Indianers zu beichwichtigen. 

„Daß ich in diefem Augenblide allein war, mag Wahl, mag 
Zufall feyn,“ fuhr er fort; „Du weißt, heute gab es einen blutigen 
und gefchäftigen Tag unter ven bleichen Männern, und ihre Wohnungen 
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beherbergen Todte und Sterbende. Einen eigenen Wigwam habe 
ich nicht; Hier fand ich Muße, allein zu beten.“ 

„Die Seele ift fehr Funftreich,* erwiederte Conanchet: „fie kann 
hören, wo das Ohr tanb ift; fie kann fehen, wo das Auge ges 
fchloffen if. Mein Bater Hat zu dem guten Geift geiprochen, zu 
gleicher Zeit mit den Uebrigen feines Stammes,“ 

- Bei diefen letzten Worten zeigte der Häuptling auf bie ent: 
fernte Kirche, aus welcher die Begeifierte Gemeinde, die wir be⸗ 
ſchrieben haben, in diefem Angenblicke in die grafige, wenig betretene 
Dorfgafle herausftrömte. 

Der Andere fchien zu begreifen, was der Indianer fagen wollte, 
und zugleich einzufehen, wie thöricht und vergeblich es fey, Jemand, 
dem fchon fo viel von feiner frühern Lebensweile befannt war, 
länger täufchen zu wollen. 

„Indianer, Du redeft die Wahrheit,“ verfebte er trübfinnig: 
„Die Seele fieht weit, und fiehet oft, wenn fie mit bitterem Gram 
erfült ift. Als Dein Tritt zuerft hörbar ward, hielt mein Geift 
Gemeinfchaft mit den Geiftern Derer, die Du dort gehen fiehit; 
außer Dir hat noch Niemand diefen Platz erftiegen, ausgenommen 
die Menfchen, welche mir herbeitragen, was des Leibes Bedürfniſſe 
fit. Ja, Du redeſt die Wahrheit; das innere Auge ift fcharf; 
und weit über jene entfernte Berge hinweg, auf benen jest bie 
Strahlen der untergehenden Sonne ſich verklären, trägt mich oft 
das meine im Geifle. Du Haft einft mit mir zufammengewohnt, 
junger Mann, und viele Freude machte mir die Mühe, Deine 
jugendliche Seele für die Wahrheiten, die mein Volk befennt, zu 
öffnen, und Dich eine Chriftenfprache zu Iehren; allein Jahre find 
verfioffen.... Huch! Es fommt Jemand den Pfad herauf. Fürdh- 
teft Du Dich vielleicht vor einem Dengihs?«“ 

Die gelaflene Miene, mit der Conanchet zugehört Hatte, vers 
wandelte fih in ein Faltes Lächeln. Schon eine Weile, ehe fein 
Gefährte zu erkennen gab, da er Fußtritte ſich nahen höre, hatte 
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er mit der Hand nach dem Flintenfchloffe gefühlt, ohne dabei aber 
die Gefichtszüge im Mindeften zu verändern, bis jeßt, wo obige 
Frage an ihn gerichtet warb. 

„Fürchtet mein Bater für feinen Freund ?* fragte er feinerfeits, 
und ſtreckte die Finger nach der Gegend hin, von woher ber De 
herannahte. „Iſt es ein bewaffneter Krieger ?“ 

„Nein; et»Eonımt mit Mitteln, mich unter einer Bürde zu 
ftärfen, die getragen werben. muß, bis es Dem, welcher weiß, was 

' für alle feine Gefchöpfe gut if, gefällt, fie mie abzunehmen. Viel⸗ 
leicht il’ der Vater derjenigen, die Du heute den Ihrigen wieder 
gegeben Haft, vielleicht auch ihre Bruder; denn biefe Güte wird 
| mir abwechfelnd von verfehiedenen Mitgliedern jener würdigen 
\  Bamilie erzeigt.“ 

Dem Häuptling fchien plöglih ein Gedanke die Seele zu 
durchzuden, dies bewiefen feine Iebendig bewegten Züge. Sein 
Entfhluß war bald gefaßt. Er fand auf, ließ feine Waffe zu 
Füßen feines Gefährten liegen und bewegte fich raſch längs dem 
Dergrand, als wenn er dem Kommenden entgegengehen wollte. 
Im nächften Augenblid jedoch war er wieder zurüd, mit einem 
fleinen Bündel, eng eingewidelt in reich mit Mufcheln verzierten 
Streifen aus Schlangenhäuten. Dies Bündel legte er fanft Hin 
neben den Alten — ‚denn die Zeit hatte die Haarfarbe des Einſam— 
lebenden grau gefprenfelt — wies mit Nachdrud darauf und fagte 
in einer leifen, bewegten Stimme: 

„Der Bote wird nicht mit leerer Hand zurückkehren. Mein 

‚ Bater ift weife; er wird fagen, was gut ift.“ 

Es war feine Zeit zu ferneren Erflärungen mehr übrig. Die 
Thüre der Zelle war kaum Hinter Conanchet geichloffen, als der 
junge Marcus Heatheote an dem Bunfte des Pfades erfchien, wo 
ſich derfelbe um die Ede der fteilen Felswand bog. 

„Du weißt, was gefchehen ift, und wirft mir erlauben, ohne 
viel zu fprechen, wieder umzukehren;“ fagte der junge Mann, indem 
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er die Speifen vor Den, um deſſenwillen er gefommen, hinſetzte: 
„Ha! was ſeh' ih hier? ... Haft Du dies im Gefechte heute 
morgen gewonnen?“ 

„Es ift Beute, die ich gern Dir ſchenke; nimm fie hin 
in's Haus Deines Vaters. Dazu ift fie mir überlaffen worden. 
Nun erzähle mir aber auch, wie der Tod mit den Unfrigen vers 
fahren ift; denn Du weißt, kaum warb. uns die Freiheit gefchenkt, 
fo trieb mich die Nothwendigkeit aus eurer Mitte.“ 

Marcus bezeigte Feine Luft, dem ausgeſprochenen Wunfche zu 
genügen. Er ftarrte das von Conanchet gebrachte Bündel an, als 
hätte er nie einen ähnlichen Gegenftand gejehen; und furchtbar 
fi) befämpfende Leidenfchaften zogen über feine Stirn, in der ſich 
überhaupt nie jene Gelaſſenheit, jene Selbftverläugnung wieder: 
fpiegelte, welche damals in feinem DBaterlande gefunden warb. 

„Es full gefchehen, Narraganfett!“ fagte er zähnefnirfchend ; 
„es ſoll gefchehen!“ Mit dieſen Worten fehrte er auf der Zehe um 
und eilte längs dem Pfade am Abgrunde mit fchnellen Schritten 
entlang; der Andere blieb in zitternder Ungewißheit, ob der Jüng— 
ling nicht von der fehwindelnden Höhe hinabſtürzen würde, bis er 
ihn aus den Augen verlor. Jetzt erhob er ſich und fuchte den in 
der Nähe Berborgenen. 

„Komm hervor,“ fagte er, umd öffnete zugleich dem Häuptling 
die Thürer „Der Süngling ift fort und hat das Bündel mitge- 
nommen; Du bift jest wieder allein mit. Deinem ehemaligen 
Gefellfchafted, * 

Auf diefe Einladung erfchien Conanchet wieder; aber fein 
Auge war matter, feine Züge weicher, als bei feinem erjten Eintritt 
in die Hütte. Langfam bewegte er ſich nad dem Steine hin, 
welchen er vorher eingenommen. hatte, hielt aber unterwegs plößlich 
auf einen. Augenblick inne und warf einen Blick fchmerzlichen Bes 
dauernd nach dem Fled, wu er das Bündel hingelegt-hatte. Bald 
jedoch unterdrüdte er, mit der gewohnten Selbſtbeherrſchung eines. 
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Indianers, feine Gefühle, und als er daſaß und feinen Wirth ate 
ſchaute, war nur fein natürlicher Gruft fihtbar; Feine Spur davon, 
bag fein bewun ürdi oſtete. 
Nach einer langen, tieffinnigen Stille hob der Einſamlebende alſo an: 

„Wir haben alſo den Fürſten der Narraganſetts zum Freund; 
und das Bündniß mit Philip if aufgeloöſt?“ 

„Nengihs,“ erwiederte der Andere, „mich erfüllt das Blut 
der Sachems.“ 

„Barum follten fi auch der Indianer und der Weiße fo 
befriegen! Die Erde ift groß, und ihre Oberfläche hat Raum für 
Menfchen von allen Farben und Nationen.“ 

„Mein Bater, Dir ift nur wenig von diefem Raum vergönnt,“ 
fagte der Andere mit einem fo feelenvollen Blick auf die enge 
Mohnung feines Wirthes, dag man darin neben ver farkaftifchen 
Anfpielung zugleich die Höflichfeit des Herzens leſen Fonnte, 

„Ein leichtfertiger, eitler Fürft figt auf dem Throne eines 
einſtmals frommen Bolfes, Käuptling, und Finfternig hat ein Land 
von Neuem überzugen, das noch vor Kurzem im lange des herr⸗ 
lichften Lichtes dalag! Die Gerechten müflen aus den Wohnungen 
ihrer Jugend fliehen, und die Tempel der Auserwählten find den 
Gräueln der Abgötterei preisgegeben. D England! England! 
warn wird bein bitterer Kelch geleert feyn ,. . wann mirb biefe 
Heimfuchung an dir porübergegangen-jeytt”. . mein Geift erfeufzt 
über deinen Fall... jg..meifie innerfte Seele trauert beim Anblick 
deines SJammeralt— 

Conanchet hatte zu großes Zartgefühl, um das verglaſete 
Auge und die erhigte Stirn des Redenden anzufchauen, aber Stans 
nen und der Munfch, das Gefagte zu verfiehen, machten ihn zum 
aufmerffamen Zuhörer. Dergleihen Ausrufungen hatte fein Ohr 
wohl früher fchon vernommen, und obgleich fie jegt, wo er Mann 
geworben, eine größere Wirkung auf ihn machten, als damals auf 
feine Kindesfeele, fo war ber Sinn ber Worte ihm doch immer 
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nöch..ein Geheimnig. Mit etwas Haft berührte er leiſe dag Knie 
feines Geführten und fagte: 

„Der Arm meines Vaters erhob fich Heute an der Seite der 
Dengihs; doch geben fte ihm feinen Raum an ihrem Berathungsfeuer!“ 

„Der fündige Mann, welcher in dem Eiland herrfcht, von 
woher mein Bolf gefommen, hat einen eben fo weitreichenden Arm 
als Teichtfinnigen Geift. Iſt auch meine Stimme ausgefchloffen 
aus den Berathungen diefes Kleinen Thales, Häuptling, gleichwohl 
hat es eine Zeit gegeben, wo fie fich in Rathsverfammlungen hören 
ließ, die feine Familie ſchwer Heimfuchten. Diefe meine Augen 
waren Zeugen bei ver Vollziehung des gerechten Urtheils an Dem, 
welcher dem zweizüngigen MWerfzeug Belials, das jeßt ein reiches, 
herrliches Land regiert, Dafeyn gegeben.” 

„Mein Dater hat den Hirnfchädel eines großen Häuptlings 
genommen!“ | 

„Mein Hirnfchädel war behülflih, daß er um feinen Kopf 
kam!“ erwiederte der Ginfame, und ein Strahl bittern Triumphs 
durchzudte feine in der Regel herben Gefichtszüge. 

„Sp fomm. Der Noler fliegt über den Molfen, daß er feine 
Bittige frei bewegen fönne; der Panther macht größere Sprünge, 
wenn die Ebne recht weit ift; und im tiefen Wafler ſchwimmen die 
größeften Fiſche. Mein Bater kann fich, zwifchen dieſen Felfen 
eingehemmt, nicht firedfen; er ift zu groß, um fich in einem Fleinen 
Wigwam niederzulegen. Die Wälder haben Raum; er wechsle 
die Farbe feiner Haut und werde ein Grauhaupt am Berathungs- 
feuer meines Volks. Die Krieger werden feinen Morten zuhören, 
denn er hat eine flarfe That gethan!“ 

„Das Fann nicht gefchehen..... kann nicht gefchehen, Narra- 
ganfett. Was im Geiſte erzeugt worden, muß bleiben, und ‚leichter 
wär's, daß der Mohr weiß würde, oder der Leopard feine Fleden 
verlöre‘, als daß Der, welcher einmal erfahren hat, wie mächtig 
der HErr iſt, feine geiftigen Gaben verleugnete. Doch ich nehme 
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bein fr haftliches Anerbieten mit dem Geifte der Liebe und der 
BDergebung adf, Meine Seele bleibt ewig meinem Bolfe zugethan; 
nichts deftomweniger hat fie Raum für die Freundfchaft anderer. So 
brich denn diefes Bündnig mit dem böswilligen, unruhigen Philip, 
und laß die Streitart auf immer vergraben bleiben in dem Pfade 
zwifchen Deinem Dorfe und den Wohnörtern der Dengihs.“ 

„Wo ift mein Dorf! Nahe bei den Infeln, an den Ufern bes 
großen Sees ift ein Schwarzer Platz, aber ich fehe feine Wohnungen.“ 

„Wir wollen Deine Fleden neu aufbauen und fie bewölfern. 
Laß Friede feyn zwiſchen ung.“ 

„Meine Seele bleibt ewig meinem Bolfe zugethan;“ eriwieberte 
der Indianer, indem er mit einem unzweidentigen Nachdruck des 
Andern Worte wiederholte. 

Eine lange, niederfchlagende Stille. Als die Unterrebung 
wieder aufgenommen ward, bezug fich ihr Gegenftand auf Ereigniffe, 
welche fie erlebt feit der Zeit, wo das Blocdhaus, welches mitten in 
dem ehemaligen Wohnplake der Heathcotes ftand, Beiden zum 
Aufenthalt gedient Hatte. Jeder befaß eine zu genaue Kenntnig 
von dem Charakter des Andern, um fernere Verſuche zu machen, 
eine Aenderung des Vorhabens zu bewirken. So faßen fie bei— 
fammen, als die Finfternig fich Schon längft um fie her gelagert 
hatte; endlich erhoben fie ſich und traten beide in die Hütte. 





Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Entſchlaf'; du bift mein Ahn', ven Vater haft 
Du mir gegeben; ſchufeſt noch zudem 
Der Brüder zwei und eine Mutter. — 


Gymbeline. 


Die kurze Abenddämmerung war fehon vorüber, als der greife 
Marcus Heatheote das Abendgebet beendigte. Der gemijchte 
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Charakter der merkwürdigen Vorfälle des vergangenen Tages Hatte 
ein Gefühl erzeugt, deflen Drang durch nichts Erleichterung fand, 
als durch den heißen, zuverfichtlichen und erhabenen Erguß ber 
Andacht. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit Hatte der Alte fogar 
noch ein außerordentliches Mittel zu Hülfe gerufen, um das Be- 
dürfnig des andächfigen Danfes und Preifes zu befriedigen; ein 
Mittel, welches man, bei einem geringern Grab von Religivfität, 
fupererogatorifch zu nennen ſich verfucht fühlen dürfte. Nachdem 
nämlich das Gefinde entlaflen war, Hatte er fih, auf den Arm 
feines Sohnes geftüßt, in ein inneres Gemach begeben. Hier, wo 
nur Diejenigen zugegen waren, welche feinem Herzen am nächften 
ftanden, erhob der Patriarch abermals feine Stimme im Lobe des 
Mefens, das, inmitten fo großer, allgemeiner Leiden, auf die Familie 
Heatheote den Blick des Erbarmens und ber Gnade zu richten 
geruhet. Seiner wiedergefchenften Enkelin erwähnte er mit Namen, 
und behandelte den ganzen Verlauf ihrer Gefangenfchaft unter 
den Heiden und ihrer Rüdfehr zum Buße des Altar mit der 
frommen Innigkeit, welche im Ausgange der Ereigniffe die weifen 
Beichlüffe der Vorſehung erfennt und verehrt, und mit einem Zart⸗ 
gefühl, deſſen das Alter ihn Teineswegs beraubt hatte. Gerade 
beim Schluß diefer geheimen und befondern Andacht if es, wo 
wir den Lefer in den Kreis diefer Familie wiedereinführen. 

Der Reformationsgeift hatte Die, welche von demfelben fo 
heftig angetrieben wurden, zu manchen Gebräuchen verleitet, welche, 
um uns feines Härteren Ausdrucks zu bedienen, für die Einbildungs- 
fraft eben fo anmuthlos, als die Formen, die fie mit dem Namen 
der Abgötterei belegten, für ihre unbeugfamen Theorien anftößig 
waren. Die erften Proteftanten hatten ſchon fo Vieles aus dem 
Gottesdienft verwiefen, daß dem Puritaner wenig zum Niederreißen 
übrig blieb, wenn er nicht Gefahr laufen wollte, den Altar von 
feinem legten Schmucke zu entblößen. Bermittelft einer bizarren 
Verwechſelung der Spibfindigfeit für\die Demuth, warb das Knien 
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beim öffentlichen) Gottesdienfte als pharifäifcher Gebrauch verworfen; 
man meinte, bas, worauf es weſentlich bei der Andacht anfüme, 
tönnte leicht durch das leichter zu erreichende Verdienſt der Geremonie 
in den SHintergrumd verdrängt werden. Während auf ein kopf— 
hängerifches Wefen und ein vworgefchriebenes Betragen von eigens 
thümlicher Erfindung mit wahrem Profelyteneifer gehalten wurde, vers 
dammte man alte, fogar weit natürlichere Gebräuche, wovon der 
Grund, wie wir glauben, hauptfächlich in jenem Trieb zu Neuerum: 
gen lag, welcher allen Umwälzungen, zum Beflern wie zum Schlechtern, 
wefentlich beizuwohnen ſcheint. Wenn aber auch die Puritaner, 
fobald Menfchenaugen fie fahen, ſich weigerten, das fleife Knie 
felbft dann zu beugen, wenn fie um Gaben baten, die zu ihrem 
exaltirten Glaubensbefenntnig flimmten, fo betrachteten fie es gleich- 
wohl als etwas Erlaubtes, im Geheimen eine Lage anzunehmen, 
die fie für einen groben Mißbrauch erklärten, weil fie, beim Scheine 
einer größern -religiöfen Erregung, die Seele nur ficher mache, 
buch, den Wahn, eine höhere Stufe fittlicher Bollfommenheit 
erflommen zu Haben. 

Bei der in Rede flehenden Gelegenheit Hatten die im Geheimen 
Betenden die Lage der gebeugteften, demuthvollſten Andacht ange: 
nommen. Als Ruth Heatheote fih von ihren Knien erhob, lag 
die Hand ihres Kindes noch feft in der ihrigen; denn was ber 
Greis in feiner freudigen Begeifterung geſprochen, war ganz ges 
eignet, fie glauben zu machen, der Zuftand, aus dem ihr Liebling 
befreit worden, fey weit büfterer als das Grab. Sie hatte das 
halbverbfüffte Weſen neben fich fanft gezwungen, in ber äußern 
Geberde wenigftend an dem Gebet Theil zu nehmen. Nun es 
vorüber war, fuchte fie im: Antlike ihrer Tochter den Eindrud zu 
lefen, den es auf deren Seele gemacht, mit einem Auge, in welchem 
die Beforgtheit der Chriftin eine eigenthümliche Steigerung erhielt 
durch die zärtliche Liebe der Mutter. 

Narrasmatiah — fo werben wir fortfahren fie zu nennen — 
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gli in Miene, Ausdruck und Stellung einem Menfchen, dem bie 
&aufelbilver eines lebhaften Traums ein fremdes Dafeyn geben. 
Ihrem Ohr waren wohl Töne nicht fremd, die fie in ihrer Kindheit 
fo oft wiederholen hörte; auch rief das Gedaͤchtniß ihr verworrene 
Erinnerungen zurüd an die meiften der fo plößlich wieder vor fie 
hintretenden Gegenftände und Gebräuche: allein die eriteren führten 
ihren geiftigen Inhalt einer Seele zu, deren Kräfte unter einent 
fehr verfchiedenen theologifchen Syftem fich entfaltet hatten, und 
die leßteren famen zu fpät, als daß fie vermocht hätten, eine 
Denfweife zum Weichen zu bringen, die fih auf Anhänglichkeit 
gründete, und erftarft war durch alle jene wilden, verführerifchen 
Sitten, denen Menfchen, die ihrem Einfluß lange ausgefest waren, 
befanntlich nicht leicht mehr widerftehen. Sie fland daher im 
ernften verjchloflenen Kreife ihrer nächften Anverwandten wie eine 
Fremde da, gleich einem fcheuen nur halbzahmen Bewohner der 
Lüfte: aus dem die menfchlihe Kunft dadurch, daß fie ihn mit dem 
ruhigern und zuthulichern Geflügel des Hühnerhofes vergefellfchaftet, 
einen Hausvogel ziehen möchte. 

Maren au die Gefühle der Ruth Heatheote tief und ftarf, 
und lebte fie auch ganz in den natürlichen Pflichten ihrer Stellung 
in der Melt, fo Hatte fie doch längft gelernt, jeden heftigern Aus— 
bruch der erfteren zu dämpfen. Nachdem fie fich daher von der 
erften Ueberrafchung der Freude erholt, nachdem ihr Herz feinen 
Dank gegen Gott ausgeftrömt hatte, bemerkte man an ihr nur 
jene unermübliche, fie ganz beichäftigende, aber doch geregelte 
Aufmerkfamfeit, welche das Borgefallene fo natürlich hervorrufen 
mußte. Die Zweifel, Ahnungen, ja nicht einmal die Beforgniffe 
ihres Innern fonnten auffommen, fo fehr verbreitete ſich die Zu— 
friedenheit über ihre ganze Erfcheinung; und felbft das Schimmern 
der Freude fpielte wieder auf einer Stirn, welche fliller aber 
zerflörender Kummer jo lange in Wolfen verhü 

„Und Du erinnerft Dich deiner Kindheit wieder, meine Ruth ?“ 
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Familie ſteis auf das Gebei-folgter worüber war nein, wir ſind 
deinen Gedanken nicht gaͤnzlich fremd geworden; die Natur hat 
ihren Platz in deinem Herzen behalten⸗ Erzähle uns, mein Kind, 
von deinem Herumirren im Walde, wie von den Leiden, die m 
fo--junges—weibliches_ Weſen, wie Du, im Umgange mit einem 
wilden Volke erdulden mußte. Nun wir willen, daß das Unglück 
feine Enpfchaft erreicht hat, ift esreine Genugthuung, zu hören, 
was Du gefehen, was Du erfahren Haft.“ 

Sie ſprach zu einem für folde Sprache tauben Ohre. Es 
war augenfcheinlich, das Narra-Mattah die Wörter einzeln verftand, 
allein den Gefammtfinn verhüllte ihr eine Dunkelheit, die fie nicht 
durchdringen Fonnte, noch auch Luft dazu bezeugte. Ihr Blick, 
worin ſich Bergnügen und Verwunderung gleich Fräftig ausfprachen, 
ruhte unverwandt auf dem milden Auge der Mutter, das von 
Liebe ſtrahlte. Plöglih fuhr fie Haflig mit der Hand in bie 
Falten ihres Gewandes, zug nach einigem Suchen einen bunt 
gefchmücten, nach der vornehmiten Mode ihres angenommenen 
Volkes gearbeiteten Gürtel hervor, näherte fich ihrer Halb freudig, 
halb fchmerzlich bewegten Mutter, und mit einer Hand, die gleich 
ſehr vor Wonne und Schüchternheit zitterte, legte fie ihr denfelben 
um den Leib, nicht ohne dafür zu forgen, daß der Neichthun des 
Schmudes recht in die Augen fiele. Die Handlung machte dem 
einfachen Weſen Freude, und es blickte nun gierig nm fich ber, 
um Beifall in den Augen der Anwefenden zu lefen; begegnete aber 
nichts als niedergefchlagenen traurigen Blicken. Erſchrocken über 
einen Ausdruck, den fie fich nicht zu erflären vermochte, irrte ihr 
Auge umher, als fuchte e8 Schug gegen eine ihr fremdgebliebene 
Empfindung. Die gewohnte Umgebung der theuer geworbenen 
Heimath vermiffend, blieb der Blick des ſcheuen Gefchöpfes auf 
dem Gefichte des blödfinnigen Herumzüglers haften, der fich unver: 
merkt in's Zimmer gefchlichen hatte. Gifrig zeigte fie auf ihre 
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Arbeit hin, und mit beredter ungefünftelter Geberde berief fie fich 
auf Whittal's Gefchmad, der ja wiſſen müfle, ob fie ihre Sache 
gut gemacht. 

„Trefflich!“ erwiederte Whittal, und trat dem Gegenftande feiner 
Bewunderung näher; „'s ift ein frefflicher Gürtel, und Niemand 
außer der Frau eines Sachem, fann fo ein Gefchenf verfertigen.“ 

Das Mädchen faltete befcheiden die Arme über der Bruft 
und ſchien nun wieder mit ſich und der Welt zufrieden. 

„Hier ift die Hand Deffen unverfennbar, der bei allem Boͤſen 
geihäftig ift,“ fagte der Puritaner. „Das Herz durch Eitelfeit 
zu verderben, und- die Neigungen durch die Lodungen der Dinge 
diefes Lebens irre zu führen, ift feine liebite Argliit. Die gefallene _ 
Natur Fümmt ihm nur zw. bereitwillig entgegen. Wir müffen 
feuriges Gebet und Wachfamfeit-bei dem Kinde anwenden, fonft 
wäre es befler, daß feine Gebeine neben den holden Kleinen ruhten, 
die bereits das Erbe der Verheißung beſttzen.“ 

Achtung gebot der Ruth Schweigen, allein bei allem Schmerz 
über das verwilderte Gemüth ihres Kindes, verleugnete ſich bie 
Stärfe natürlicher Gefühle nicht. Daß Strenge nicht das Mittel 
fey, die gewünfchte Beflerung zu bewirken, fagte ihr der weibliche 
Taft, beftätigte das zärtliche Mutterherz. Sie nahm einen Sik 
ein, zog ihr Kind an ſich heran, und nachdem fie mit einem ftummen 
Blick gebeten, daß die Umſtehenden fich ftill verhalten möchten, 
ergriff fie, um ihrer, Tochter bis in das Innerſte der Seele zu 
dringen, das Mittel, welches das unerforfchlihe Wirfen der 
Natur vorfchrieb: 

„Komm näher, Narra -Mattah,“ fagteffe, fich des Namens - 
bedienend, auf den die Tochter allein hören wollte. „Du bift noch 
in deiner Jugend, mein Kind, dennoch hat ed Dem, veffen Wille 
Geſetz ift, gut gebünft, Dich in dieſem wechfelreichen Leben viele 
Beränderungen erfahren zu laflen. Sag’ mir, ob Du Dich der Tage 
deiner Kindheit entfinneft, und ob deine Gedanfen während ber 
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langwierigen Jahre, wo Du unferen Bliden entzogen bliebit, na 
jemals dem Haufe deines Vaters zumendeten ?” 

Ruth wandte bei diefen Worten fanfte Gewalt an, um 

ihre Tochter zu fich heranzuziehen, und dieſe fanf in die nämliche 
Lage, von der fie fich eben aufgerichtet hatte, vor ber Mutter 
binfnieend, wie fie es oft als Kind zu thun pflegte. 
haltung war zu voll von füßen Crinnerungen, 
nicht hätte Vergnügen machen follen, und man 
erfchrodene Weſen bei dem num erfolgenden Gefpräch diefelbe 
beibehalten. Doch ungeachtet diefer äußern Bolgfamfeit, zeigte 
Narra-Mattah durch das Vorſichhinſtarren, oder vielmehr durch 
das Staunen eines Auges, welches font Empfindungen und Ideen, 
deren fie Herrin war, mit jo vieler — aus zudrücken 
vermochte, daß fie wenig mehr begriff, als die Zärtlichkeit, welche 
fih im Ton und in der Weife ihrer Mutter dusiprarh. Ruth 
begriff ven Sinn ihres Hinftarrens. Den Schmerz, den ihr daffelbe 
verurfachte, unterdrüdend, verfuchte fie ihre Morte dem Berftande 
7 eines fo aufrichtigen Gefchöpfes gemäß einzurichten. 
m Selbft die grauen Häupter deines Volkes waren einft jung,“ 
hoö ſie wieder an; „und fie erinnern fih an die Hütten ihrer 
Väter. Denft meine Tochter bisweilen an die Zeit, wo fie mit 
den Kindern der Bleichgefichter ſpielte?“ 

Das aufhorchende Wefen an Ruth's Schooß gerieth in Span; 
nung. Die Kenntniß der Sprache ihrer Kindheit hatte tief genug 
Wurzel geichlagen, ehe fie in Gefangenfchaft gerieth, und war 
auch feitdem im gelegentlichen Verkehr mit Weißen, befunders aber 
mi Whittal Ring, hinlänglic) in Uebung erhalten worden, um fie 
in Stand zu feten, das jet Geſprochene vollfommen zu begreifen. 
Berftohlen und furchtſam fuchte fie, über die Schulter blickend, 
Martha’s Antlis, fah tief finnend deren Züge faft eine Minute 
lang an, und brach dann, mit der anſteckenden Fröhlichkeit eines 
Indianermäbchens, in ein helles Gelächter aus. 
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„Nein, Du haft uns nicht vergeflen! Diefer Blick auf bie 
Gefäührtin deiner Kindheit gibt mir die Verficherung davon, und 
bald werden wir die Liebe unferer Ruth wieder fo ganz befigen, 
als jegt ihren Körper. Ich will Die nichts fagen von jener 
ſchrecklichen Nacht, wo die Graufamfeit der Wilden Dich von una 
hinweguahm; nichts von dem bittern Schmerz, mit welchem bein 
Verluſt unfere Herzen erfüllte; aber Einen gibt es, der Dir noch 
befannt feyn muß: Der über den Wolfen fißet,; der die Erde in 
feiner Hand hält, der in Gnade auf Alle herniederfchauet, welche 
auf dem Pfade wandeln, wohin fein Fingerzeig deutet: hat er noch 
einen Raum in deinen Gedanken? Erinnerſt Du Dich noch ſeines 
heiligen Namens? Denkſt Du noch an feine Allmacht?“ 

Die Laufchende neigte das Haupt nach der Seite hin, gleichfam 
ald wollte fie den ganzen Sinn des Gehörten erfaflen; babei 
überzog der Ernft tiefer Ehrfurcht ein Geficht, auf dem vor einer 
Minute noch jede Musfellinie lachte. Nach einer Pauſe murmelte 
fie hörbar das Wort: 

„Manitu,“ 

„Manitu oder Jehovah; Gott, oder König der Könige und 
Herr der Herren! Wenig fommt darauf an, welcher Name ge 
braucht wird, um feine Macht zu bezeichnen. Du fenuft ihn alfo, 
und haft nie aufgehört, feinen Namen anzurufen?“ . 

„Narra:Mattah ift ein Weib. Sie fürchtet fich, zu dem Manitu 
laut zu fprechen. Er fennt die Stimme der Häuptlinge, und öffnet 
fein Obr, wenn fie um Beiftand bitten.” 

Der Puritaner flöhnte; doch der Ruth gelang es, ihr Weh 
zu unterdrücen, damit das wwieberauflebende Vertrauen ihrer Tochter 
nicht wieder irre mache. 

„Died mag der Manitu eines Indianers feyn,“ fohte fie, 
„aber der Chriitengott ift ed nicht. Du ſtammſt von einem Ges 
jchlechte ab, das auf eine andere Weite anbetet; ed geziemt ſich, 
dag Du den Namen des Gottes Deiner Väter anrufefl. Selbft 
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der Narraganfett erfennt dieſes als Wahrheit an! Deine Haut 
ift weiß, und dein Ohr fullte fich den eberlieferungen der Menfchen, 
die eines Blutes find mit Dir, nicht verfchließen.“ 

5 Bei biefer Anfpielung auf ihre Farbe ließ die Halbwilde das 
Haupt auf die Bruft finfen, als wenn fie die demüthigende Wahr: 
heit gern vor jedem Auge verbergen möchte. Ehe fie noch ant- 
worten Fonnte, trat MWhittal Ring zu ihre heran, wies auf die 
brennende Farbe ihrer Wangen, an deren Gluth Befchämung eben 
fo viel Antheil hatte, als die heißen Strahlen einer amerikaniſchen 
Sonne, und ſagte: 

„Die Frau des Sachem hat ſich ſchon bedeutend verändert. 
Sie wird bald dem Nipſet gleich ſeyn, ganz ruth.... Schau',“ 
fuhr er fort, indem er mit dem Finger auf — Theil ſeines 
Armes hinzeigte, wo Sonne und Wind die urſprüngliche Farbe noch 
nicht ganz vertilgt hatten; „der Boͤſe Geiſt hat auch in Nipſet's 
Blut Waſſer gegoſſen, aber es ſoll wieder heraus. Sobald er erſt 
fo dunfel ift, daß der Böfe Geift ihn nicht wieder erkennt, zieht er 
in den Krieg; und dann mögen die Bleichgefichter nur immer ſich 
gefaßt halten, die Gebeine ihrer Väter auszugraben, und damit 
nad Sonnenaufgang zu reifen; denn Nipfet mag nicht feine Hütte 
mit rehfarbenem Haar ausgefchlagen ſehen!“ 

„Und Du, meine Tochter, Fannft diefe Drohung gegen die 
Menichen Deines Volkes, Deines Blutes, Deines Gottes, ohne 
Schaudern mitanhören ?“ 

Narra:Mattah’8 Auge verrieth ein inneres Schwanfen ; jedoch 
fuhr fie fort, Whittal beifällig anzufehen. Der natürlihe Narr, 
von feinem eingebildeten Siege erfüllt, erhob jubelnd die Hand, 
und ftellte mit unzweideutiger Mimik die Weiſe dar, wie er feinen 
Schlachtopfern die entfegliche Trophäe abnehmen wolle. Bei diefer 
eben fo ausdrucksvollen als widerlihen Darftellung bewachte Ruth 
mit faft athemlofer Angft das Angeficht ihres Kindes. Ihr würde 
ed Troft gewährt haben, wenn auch nur ein entfernter Schimmer 
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der Mifbilligung, das leifefte unwillführliche Verziehen einer Musfel, 
furz, das geringfte Zeichen ihr angedeutet hätte, daß die zarte 
Natur eines fo lieblichen, in jeder andern Beziehung fo weichen 
Weſens diefe treue Nachahmung: der barbarifchen Sitten, bie in 
ihrem gewähnten Bolfe herrichten, nicht ohne innere Empörung 
anfehen fünne. ine Kaiferin Roms fonnte mit Gleichgültigfeit 
dem Todeskampf des befiegten Gladiators zufehen, die Gemahlin 
eines Fürften der neuern Zeit kann unbewegt das blutige Verzeichniß 
der Opfer Iefen, welche ihres’ Gatten Triumphe Fofteten. Eine 
Braut hört mit Ruhe die mörderifchen Großthaten Deffen erzählen, 
den ihre Einbildungsfraft ihr als einen Helden vormalt: allein die 
Öleihgültigfeit, Unbewegtheit und Ruhe Aller vereinigte in ſich 
die Frau des Sachem, während fie der mimifchen Darftellung von 
Kriegsthaten zufah, die ihrem Manne einen ihr über Alles gehen: 
den Ruf erworben hatten. Nur zu Far zeigte fich’s, daß die 
Scene, wie roh und graufam fie auch war, ihrer Seele feine an: 
dere Bilder vorführte, als folche, die in der auserwählten Lebens— 
gefährtin eines Kriegers nur angenchme Empfindungen erregen. 
Ja, das abwechjelnde Spiel’der Gefichtszüge, die der Handlung 
entfprechenden Blicke verfündeten unzweidentig, daß fie mit fühlte, 
und fomit nicht vergeblich unterwiefen worden war, fich über den 
Sieg der Kämpfenden zu freuen. Noch mehr: als Whittal, durch 
feine eigene Anftrengung angefeuert und erhitzt, in wüthenden Ge: 
berven fich jelbft übertraf, fo belohnte fie ihn mit einem zweiten 
Beifallslahen. Die Töne diefes unwillführlichen Hervorbrechens 
der Freude waren an fich weich, und wie fie der fchönften Meib: 
lichfeit geziemen würden; allein die Beranlaflung zu denfelben ließ 
fie in dem verlegten Ohre der Mutter nur wie die Todtenglode 
flingen, welche die fittlihe Schönheit ihres Kindes zu Grabe läu— 
tete, Tiefſinnig hielt fie, ihre Gefühle noch immer beherrfchend, 
die Hand an die blafle Stirn, blieb lange fo, und fehlen fi in 
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die Zerrüttung einer Seele hineindenfen zu wollen, die einft fo rein 
zu werben verſprach. ' 

Sene Bande der Natur, durch welche die Eoloniften mit der 
öftlihen Hemifphäre zufammenhingen, waren feinesweges fchon alle 
aufgelöst. Ihre Legenden, ihr Stolz; und, in vielen Fällen, ihre 
Familiendenfinäler trugen dazu bei, daß fie nicht aufhörten, das 
Land ihrer Ahnen zu lieben, daß fie — ihren Glauben daran nicht 
fahren liegen. inige ihrer Nachkommen fünnen, felbjt bis zur 
heutigen Stunde, das Seal alles Mortrefflihen in menjchlicher 
Tugend und menichlichem Glüde nicht von dem Bilde des Landes 
trennen, von dem fie heritammen. Man weiß ja, wie die Ferne 
nicht bloß dem leiblichen, fundern auch dem geifligen Auge bie 
Gegenflände in weicheren Umriſſen zeigt. Die blauen Wellenlinien 
des Berges, an dem glühenden Horizont halb zerfließend, thun 
dem Auge wohl; allein fo wie der getäufchte Reifende näher kommt, 
findet er nur zu häufig kahle Mißgeftälten, wo er Schönheit zu 
finden wähnte. Eben fo ſchmeichelnd nun und eben fo täufchend 
find oft die Gemälde, welche die —*28* von minder ſinn⸗ 
lihen Dingen entwirft. Nicht darf es Ins daher Wunder nehmen, 
dag die Bewohner der fchmudlofen Provinzen Neu-Englands in alle 
ihre poetifchen Lebensbilder Erinnerungen an das Land einwebten, 
welches fie noch immer ihr Daterland nannten. Sie hatten noch 
die Sprache, die Bücher und großentheild auch die Sitten der 
Engländer. Nachgerade jedoch fingen getrennte Lage, getrenntes 
Sntereffe und eigenthümliche Meinungen fihon damald an, jene 
Kluft zu öffnen, welche die Zeit ſeitdem erweitert hat, und die, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, bald nichts. mehr übrig laffen wird, 
was beide Völker gemeinfchaftlich befüßen, außer einer und berjelben 
Sprache * und Abfunft: möge chriftliche Liebe diefen zwei legten 
Banden einige Haltbarkeit verleihen. 


* Wer weiß, ob ein Cooper des nächſten Jahrhunderts das Nämliche von 
der Sprache beider Völker wird fagen können; kann doch fihon jegt ber 
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Die auffallende Sittenftrenge der Religiöfen in fämmtlichen 
brittifchen Golonieen ftand im grelliten Gegenfage zu Allen, was 
das Leben fchöner macht. Bon der Kunft ward nur fo viel zuge— 
lafien, als die nüglicpften und unmittelbarften Bebürfniffe erforder: 
ten. Die Mufif war bei ihnen rein auf den Gottesdienft befchränft, 
und noch lange nad) der Zeit der urfprünglichen Niederlaffungen 
hatte man fein Beilpiel, daß der Gefang die Gemüther von dem 
entfernt hätte, was einmal als der ausſchließliche große Zweck 
des Daſeyns galt. Kein Vers ward gefungen, der nicht einen 
heiligen Gedanfen mit dem Angenehmen ver Melodie verfnüpfte, 
und bie Töne der Trinfgelage blieben aus allen ihren Grenzen ver: 
bannt. Defienungeachtet kamen Worte, die zu ihrer befondern Lage 
paßten, allmählich in Gebrauch; die Poeſie war freilich bei einem 
Bolfe von ſo ftrengafcetifcher Disciplin weder häufig noch ausge— 
zeichnet; dennoch ließ ihre Allgewalt fich auch hier nicht lange unter: 
drüden: es Famen jeltfamliche Lieder zum Worfchein, deren Ziel: 
Berherrlihung der Gnttheit, wielleicht nicht immer erreicht ward, 
aber duch immer Iobenswerth war. Es fann nur als eine natür: 
liche Ausdehnung diefer frommen Sitte betrachtet werben, daß man 
einige biefer erbaulichen Gefänge zu Miegenlievern benußte. 

Während Ruth Heatheote die Hand tieffinnig an die Stirn 
drückte, durchdrang fie die traurige Ueberzeugung, daß ihr Einfluß 
auf die Seele ihres Kindes auf eine beweinenswürdige Weife ge— 
ſchwächt, wo nicht gar auf immer vernichtet war. Allein mütter: 
liche Liebe fteht nicht fo leicht von ihren Bemühungen ab. Ein 
Gedanfe bligte in ihrer Seele auf, und fofort verfuchte fie die 
Mirffamfeit des Mittels, das er vorjchrieb. Die Natur hatte ihr 
eine angenehme Stimme gegeben, und ein Ohr, das fie lehrte, in 
ihre Töne ein Etwas zu legen, was nie vergebli zum Herzen 
ſprach. Sie befaß den Geift der Mufil: Melodie, ungefchwächt 
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von den Zietereien und Ueberlabungen, die fih off den Namen der 
Wiſſenſchaft anmaßen. 

Nachdem Ruth ihr Kind näher an ſich Herangezugen hatte, 
begann fie eins der damals von den Müttern in der Colonie übli- 
chen Lieder. Ihre Stimme erhob fih Anfangs kaum über das 
Flüſtern eines Abendlüftchens, gewann aber allmählich, wie fie 
fortfuhr, den ganzen Reichtum und Umfang, welchen eine fo uns 
gefünftelte Weife in Anſpruch nahm. 

Gleich bei den erften leifen Tönen diefes Ammenliedchens ward 
Narra:Mattah regungslos; es war, als fähe man die gerundete, 
zwanglofe Geftalt eines Marmorbildes dafigen. Nur das Auge 
lebte; die Freude erglänzte darin mehr und mehr mit jedem Tone, 
und ehe noch die zweite Stanze beendigt war, fteigerte fie fich zur 
Wonne und verbreitete Beredfamfeit über jede Muskel ihres offenen 
Gefichtes, über ihre ganze Stellung. Ruth wagte den Verſuch 
nicht, ohne zitternd an den Erfolg zu denfen; biefe Rührung vers 
lieh ihrem Gefange etwas unausfprechlich Seelenvolles, und als 
fie fich bei'm dritten Vers gegen ihr Kind wendete, begegneten ihr 
die blauen Augen in Thränen der Sehnfucht ſchwimmend. Dur 
diefes unverfennbare Zeichen des Gelingen ermuntert, gewann die — 
Natur neue Stärke zu ihrer Anftrengung, und die Mutter fang 
den Schlußvers einem Ohre vor, das fich dicht an ihr Herz lehnte, . 
wie Narra-Mattah in den Jahren ihrer Kindheit oft that, wenn 
fie diefer Schwermüthigsfüßen Melodie lauſchte. 

Diefem Beweife eines wieberauflebenden Verſtändniſſes zwiſchen 
feinem Weibe und feinem Kinde wohnte Content ftill, aber mit 
innerfter Bewegung bei. Gr verftand am beften den Blick, der in 
dem Auge der Mutter firahlte, während fie mit der ängftlichften 
Vorſicht, — gleichfam aus Furcht, daß ein fo ſcheues Weſen durch 
eine plößliche oder ungewöhnliche Bewegung im Zimmer aus feinem 
Sicherheitsgefühl aufgefchrecft werden könne — um die an ihrem 
Herzen Ruhende die Arme fchlang. So, in tieffter Stille, verfloß 
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eine Minute, ſelbſt Whittal Ring war zur Ruhe gelulft. Lang 
wierige und fummervolle Jahre waren dahingegangen, feit Ruth 
fo reine, fo ungetrübte und felige Augenblide genoſſen. Das 
Schweigen unterbrach ein ſchwerer Tritt im Borzimmer; mit uns 
gewöhnlicher Heftigfeit riß eine Hand die Thüre auf, worauf ber 
junge Marcus erichien, das Geficht hochroth von flarfem Gehen, 
an der Stirn offenbar noch daflelbe Zürnen, wie des Morgens im 
Gefecht, und im Schritte etwas Unwilliges, was auf eine wilde, 
unwillfommene Gemüthsbewegung, die ihn anftachelte, Hinwies. 
Er trug das Bündel Conanchet’8 im Arme. Sept legte er es auf 
den Tifch, wies fo darauf, daß man Aufmerffamfeit nicht leicht 
verfagen fonnte, drehte fi) um, und verließ das Gemach eben ſo 
barich, als er hineingetreten war. 

Kaum erblidte Narra-Mattah die mufchelbejegten Schnüre 
am Bündel, fo brach ein lauter Schrei der Freude aus ihrer 
Bruſt. Meberrafcht hielt Ruth fie minder feſt umfchlungen, und 
ehe noch ihr Staunen zufammenhängenderen Gedanfen weichen 
fonnte, war das wilde Gefchöpf aus ihren Armen nach dem Tifch 
geflogen, hatte fie, zurückgekehrt, ihre vorige Stellung wieder ein- 
genommen, die Falten des Bündels auseinandergeriffen, und hielt 
dem verwirrten Blicke ihrer Mutter das geduldige Antlig eines 
Indianiſchen Säuglings entgegen. 

Es überfteigt die Kräfte der wenig ehrgeizigen Feder, die wir 
führen, dem Lefer einen anfchaulichen Begriff von dem entgegen— 
gelegten Empfindungen zu machen, welche in den Gefichtsausprüden 
Ruth's um die Oberherrfchaft rangen. Das angeborne, nie er= 
fterbende Gefühl mütterlicher Freude Hatte jenen ganzen Stolz 
gegen fich, welcher felbit im Bufen eines fo fanften Weibes, von 
Borurtheil genährt, auffeimen mußte. Ihr durfte nicht erft die 
Geichichte der Herkunft des Kleinen, der gleichjam flehend zu ihr 


aufichaute, erzählt werden; es hatte bereits jenen 3 er Ge 
Iaffenheit, der feine Race fo fehr auszeichnet. Selb Ba atte 
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und Unbeftimmte der Kindheit verhinderte nicht, das dunkel-blitzende 
Auge Conanchet's wieder zu erfennen; eben fo zeigte es die zurück— 
tretende Stirn, die zufammengepreßien Lippen des Vaters. Aber 
alle diefe Merkmale feiner Abftammung milderte ein Anftrich derje— 
nigen Schönheit, wodurch Ruth's Tochter als Kind jo merfwürdig war. 

„Sieh!” fagte Narrah » Mattah, indem fie das Kind den be: 
fangenen Blicken Ruth's noch näher entgegen hielt: „'s ift ein 
Sachem der rothen Leute! Der Heine Adler Hat fein Neſt zu früh 
verlaflen.” 

Der Aufforderung des geliebten Weſens Feine Folge zu leiften, 
ftand nicht in Ruth's Vermögen. Sie beugte das Haupt fo tief, 
daß fih ihr aufgeregtes Geficht ganz verbarg, und drüdte einen 
Kuß auf die Stirn des indianischen Knaben. Allein das eifer- 
füchtige Auge der jungen Mutter zu täufchen, war unmöglich. 
Narra-Mattah entdeckte den Unterfchied zwifchen dem Falten Kuffe und 
der heißen Umarmung, die ihr felbit zu Theil geworden ; ihr Herz 
erftarrte bei der getüufchten Erwartung. Mit ruhiger Würde die 
Falten der Dede wieder zufammen legend, erhob fie ſich, und zug 
fih traurig in eine entfernte Ede des Gemaches zurüf. Dort 
feste fie fih bin, und mit faſt vorwurfsvollem Geitenblid begann 
fie, ihrem Kinde leile ein indianifches Lied vorzufingen. 

„Die Weisheit der Vorfehung ift in diefen, wie in allen ihren 
Fügungen zu ſehen;“ flüfterte Content feiner halb bemußtlofen 
Gattin zu, indem er fich über ihre Schultern Hinbeugte: „Würe 
fie ung fo, wie wir fie verloren, wiedergegeben worden, leicht 
dürfte die Gunft für unfer Verdienft zu groß geweſen feyn. Unfere 
Tochter ift betrübt, daß Du ihr Kleinod kalt angefehen haft.“ 

Diefer Aufruf reichte hin. Ruth's Liebe war nur verlegt, 
nicht erfaltet. Jetzt Fam fie wieder zur vollen Beftnnung, und 
dad war genug, um mit einem Male die Molfen des Verdruſſes 
zu \ welche ſich unwillführli auf ihrer Stirn gefammelt 
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follte, der Kummer der jungen Mutter war bald befchwichtigt. 
Sie fah ihr Kind angelächelt, und dies brachte das erftarrte Blut 
bald wieder mit ſchnellem Aufruhr nach dem Herzen zurück. Mas 
Ruth anbelangt, fo ließ das unfchuldige Vergnügen, womit ihre 
Tochter ſich jet haſtig beeiferte, die Förperliche Vollkommenheit 
bes Knaben im beften Lichte zu zeigen, fie bald vergeflen, daß fie 
überhaupt Urfache Habe, Verdruß zu hegen. Für Content Fam 
nur zu früh eine Abrufung von diefem herzerhebenden Auftritt; 
er erhielt die Botfchaft, daß Jemand draußen warte, um über eine 
Angelegenheit vom Höchften Belange für das Wohl der Colonie 
mit ihm zu fprechen. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel, 


„68 fehreit nach Blut; die Menſchen jagen: Blut 
BDerlange wieder Blut — — 
| Macbeth. 
Der Beſuch beftand aus Doctor Ergot, dem Prediger Meet 
Wolfe, dem Fähnrich Dudley und Ruben Ring. Content fand fie 
im Borzimmer fo ernft und verfchloffen dafigen, daß fie der büftern 
Würde einer. indianifchen Berathung Ehre gemacht hätten, Sie 
empfingen ihn mit der fteifen, gehaltenen Begrüßung, die noch jetzt 
bei den Bewohnern der oͤſtlichen Gegenden dieſes Freiſtaates im 
Umgange ſo üblich iſt, und ihnen da, wo man ſie nicht genau 
kennt, den Ruf zugezogen hat, daß es ihnen an lebendiger Herz— 
lichfeit fehle. Allein jenes Zeitalter war vorzugsweiſe das Zeitalter 
ber hochgefchraubten Lehren, der Selbſt-Ertoͤdtung und der fireng- 
ſten geiftlichen Zucht, fo daß die Meiften ein Verbienft darin fuchten, 
bei allen Gelegenheiten eine Beherrſchung der thierifchen Impulſe 
durch die Macht des Geiftes an den Tag zu legen. Mas Anfangs 
ein aus überfpannten Ideen von geiftiger Vollkommenheit entftans 
bener Gebrauch war, iſt feitdem zu einer Gewohnheit geworben, 
Die Beweinte von Wilh-Ton-Wifh, 8 
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welche, obgleich durch den verfchiebenen Geiſt des jetzigen Zeitalters 
um etwas gemildert, doch noch in einem Grade vorhanden ift, der 
häufig zu falſchen Urtheilen veranlaßt. 

Auf die Erfcheinung des Hausherren folgte eine Anftandsftilfe, 
der ungefähr ähnlich, welche befanntlich den Verhandlungen der 
Urbewohner voranzugehen pflegt. Endlich äußerte Fähnrich Dudley, 
bei dem der irbifche Stoff — hHöchft wahrfcheinlich wegen feine? größern 
Körpermafle — in etwas ungewöhnlichem DVerhältniß zu feinem 
minder materiellen Theile fand, denn doch einige Ungebuld, daß 
der Geiftliche zur Eröffnung der Sache ſchreiten möge. 

Nach diefer Anmuthung, — möglich auch, weil er felbft glaubte 
die Paufe fei fattfam lang, um der menfchlichen Würde ein Ge: 
nüge zu thun — öffnete Meek ven Mund und fprach: 

„Capitãn Content Heatheote,“ hob er mit jenem myſtiſchen 
Weitausholen an, welches lange Gewohnheit zum faft unzertrenn- 
lichen Merkmal aller feiner Reden gemacht hatte; „Kapitän Eon 
tent Hentheote, der heutige Tag ift ein Tag fehwerer Heimfuchung 
und gnädiger zeitlicher Gaben gewefen. Der Heide iſt empfindlich 
gezüchtiget worden durch die Hand des Gläubigen, und die Graus 
famfeit des Wilden ift das Werkzeug gewefen, um den Gläubigen 
wegen feiner Mangelhaftigfeit im Glauben zu beftrafen. Afafel ift auf 
unfer Dorf losgelaflen worden, die Legionen der Bosheit find frei in 
unfern Feldern umbergeftreift; dennoch Hat der Herr an fein Bolf ges 
‚dacht und hat es durch eine Blutprobe getragen, die eben fo gefährlich 
war, als der Durchgang feines auserwählten Volkes durch die 
Wellen des rothen Meeres. Grund zur Trauer und Grund zur 
Breude liefert uns diefe Offenbarung feines Willens: zum Schmerz, 
daß wir feinen Zorn verdient haben; und zur Freubigfeit, daß er— 
löfende Gnade genug vorgefunden ward, das Zoar unferer Herzen 
vom Untergang zu reiten. * Doch ich ſpreche mit Einem, ber in 


* Anfvielung auf die Stelle im erfter Buh Mofis, wo Abraham um 
Gnade für die ver Zerftörung geweiheten fünf Städte Cangans bittet, aus 
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getftlicher Iucht groß geworden, und twohlerfahren iſt in den wech⸗ 
felnden Ereigniffen- der Welt; es bebarf nicht der ferneren Rebe, 
um feinen Berfland zn erleuchten. Deßhalb Iaffet ung nun zu dem 
unmittelbaren zeitlichen Geſchaͤften unfere Blicke wenden. Sind 
‚die Mitglieder deines Haushalts im Verlaufe der Kämpfe dieſes 
Tages alle unverletzt davongelommen?“ 

„Wir preifen den Herrn, daß dies fein Wohlgefallen gewefen 
iſt,“ erwiederte Content; „abgefehen davon, daß die Trauer von 
Freunden unfere Herzen betrübt Hat, haben ich und die Meinigen 
den fallenden Schlag nur leicht gefühlt.“ 

. „Du haft deinen Tag ſchon früher gehabt; der Vater Hält 
mit der Züchtigung ein, fo lange frühere Beftrafung nicht vergeflen 
wird. Doch Sergeant Ring bier hat Dir Dinge mitzutheilen, 
welche deinen Muth und deine Weisheit noch ferner in Anſpruch 
. nehmen dürften.“ 

Content wendete nun den ruhigen Blick auf den Miliz Offizier, 
in Erwartung defien, was er zu fagen hätte. Ruben Ring, ein 
Mann von vielen wefentlichen und fchäbenswerthen Eigenfchaften, 
würde ohne Zweifel die Militär-Charge feines Schwagers befleidet 
haben, wenn er deſſen Gabe der Redfeligfeit befeflen hätte. Da 
aber feine Stärke mehr im Thun lag als im Sprechen, fo ftrömte 
. die Fluth der Volksgunſt ihm nicht fo ſtark zu, als fonft der Ball 
geweſen feyn würde. Indeſſen war bie gegenwärtige Beranfaflung 
‚ von einer Art, bie ihn aufforberte, feiner Abneigung zum Sprechen 
‚ Gewalt anzuthun, und er ließ den fragenden Blick feines militäris 
Ihen Borgefegten nicht Iange auf Antwort warten. 

„Dem Gapitän ift bereits befannt, daß wir den Wilden 
am Süd-Ende des Thals tüchtige Hiebe beigebracht,“ Hob...ber. 

i reden an, „und es iſt überflüſſig, lange bei'm 
Ausführlichern ſtehen zu bleiben. Es find ſechs und zwanzig 
Schonung gegen die etwa barin befinplichen Gerechten eine dieſer Staͤdte, 


Zoar, ward verſchont. D. U. 
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niebergemachte Rothhäute in der Wiefe vorgefunden, eben fo viele 
find von den Ihrigen fortgetragen worden. Was die Mannfchaft 
betrifft, fo erhielten wir einige Wunden, doch Fam jeder auf eignen 
Füßen nach Haus.” 

Das ift fo ziemlich daffelbe, was mir ſchon berichtet wurde.“ 

„Sodann ward eine Abtheilung abgeſchickt, um den Wald in 
der Richtung, welche die Indianer genommen, zu durchſtreifen,“ 
nahm Ruben, ohne ſich ſonderlich an die Unterbrechung zu kehren, 
wieder auf. „Die Kundfchafter traten den Dienft paarweife an, 
endeten aber damit, daß jeder allein den Wald durchſuchte; ich war 
einer darunter. Die beiden Kerle, von denen die Rede iſt ...“ 

Bonwas für Leuten ſprichſt. Du denn?“ fragte Content. 

„Die beiden Leute, von denen die Rede iſt,“ jederte der 
Andere, indem er in dem vorwaͤrtsgehenden Laufe feiner Weiſe, Ge⸗ 
ſchehenes zu berichten, fortfuhr, ohne einzufehen, daß es n 
dig fei, zwei abgeriffene Fäden in der Erzählung zufammenzufnüpfen ; 
„die zwei Kerle, von denen ich ſchon mit dem Prediger und bem 
Bähnrich geiprochen habe . . .* 

„Bahre fort,“ fagte Content, der feinen Mann ſchon kannte. 

„Nachdem der eine diefer Leute zu feinem Ende gebracht war, 
fah ich nicht ab, wozu der Tag noch blufiger zu machen wäre, als 
er ed ſchon war, um fo weniger, ba ber Herr ihn mit einer gnäs 
digen Hand, welche ihre Gaben reichlich über meine eigene Woh—⸗ 
nung ausgefchüttet, Hatte beginnen laffen. Da ich alſo glaubte, 
recht zu handeln, fo wurde der andere gebunden in die Lichtung 
mit zurüf genommen.“ 

„Du bat alſo einen Gefangenen gemacht?“ . 

Ruben brummte mit kaum geöffnetem Munde eine furze be: 
jahende Antwort; mehr hinzuzufügen war nicht feine Sache. Da— 
ber übernahm es Dudley, dem Fragenden fernere Aufichlüffe zu 
geben, was er um fo beffer thun konnte, als der Theil des Hergangs, 
von dem er nicht felbft Zeuge gewefen, fchon von Ruben erzählt war. 
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„Wie mein Schwager fagte,” knüpfte Dubley feine Worte 
an bie des Ruben; „einer von den Heiden fiel, und ber andere fteht 
jegt draußen und erwartet eine Entfcheidung über fein Schidjal.“ 

„Es bat doch Hoffentlich Niemand den Wunfch, daß ihm ein 
Leid zugefügt werde,” — fagte Content, indem er die Geſellſchaft 
einen nach dem andern anſah. — „Der Haber hat, dächte ich, 
genug des Jammers Heute angerichtet. Der Sergeant hat ein 
Recht, das Kopfgeld für den Getödteten zu verlangen; dem Lebenden 
aber widerfahre Gnade!“ 

„Die Gnade ift eine Eigenſchaft himmliſcher —*8 “verſetzte 
Meek Wolfe, „und ſollte daher nicht gemißbraucht werden, um 
durch fie die Zwecke himmliſcher Weisheit zu vereiteln. Afafel 
muß nicht triumphiren, und wenn der ganze Stammber Narra⸗ 
ganſetts mit dem Beſen der Vertilgung von bet Erde weggekehrt 
werden follte. Fürwahr, wir find ein-fündiges und fehlendes 
Gefchleht, Capitän Heatheote; u größer ift daher die Noth— 
wenbigfeit, und ohne Murren innern Mahner zu unterwerfen, 
welchen die Gnade in t Herz einpflanzte, um uns den Meg 
der Pflicht zu le 

„Ich Tann meine Beifimmung zu fernerem Blutvergießen - 
nicht hergeben ‚“ fiel ihm Content etwas hisig in's Wort. „Dank 
ſey der Vorſehung, wir find Sieger! es ift nun Zeit, milden ' 
Rathichlägen Gehör zu fchenfen.“ 

„Dies ift ver Wahn furzfichtiger Weisheit!“ erwieberte ber 
Geiftlihe, und aus feinem matten, eingefallenen Auge blitzte der 
Fanatismus eines überſpannten forhiftifchen Geiftee. „Der Zwed 
des Ganzeh ift ein guter, und wenn wir uns nicht der Gefahr 
der Verdammniß bloßftellen wollen, fo dürfen wir nicht die Anmaßung : 
haben, die Eingebungen himmliſcher Gnadengaben in Zweifel zu 
ziehen. Uebrigens aber handelt es fich jebt nicht um die Hinriche 
tung des Gefangenen, zumal, ba er das Anerbieten macht, uns in 
weit größeren Dingen nüßlich zu werben, als welche von feinem : 
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8. ich (ut 
Leben... oder Tode · abhangen. Der Heide Hat feine Freiheit auf- 


gegeben, ohne fich viel zu wehren, und feine Vorfchläge find von 
der Art, daß fie ein vortheilhaftes Refultat der heutigen bittern. 
Erfahrung herbeiführen Fünnen.“ 

„Wenn er zu irgend etwas behülflich feyn kann, was bie 
Gefahren und die Lebensvergeudung dieſes fchonungslofen Krieges - 
abfürzt, fo wird er Niemand geneigter finden ale mich, feinen 
Anträgen Gehör zu ſchenken.“ Ä 

„Er behauptet, dieß zu Fünnen.“ 

„Nun dann, fo laßt ihn in Gottes Namen hereintreten, damit 
wir feinen Raih hören und erwägen.“ 

Meef gab dem Sergeant Ring einen Winf, morauf biefer 
hinausging, und einen Augenblid nachher den Gefangenen hereins 
führte. Der Indianer war einer jener finfter und boshaft aus: " 
fehenden Wilden, welche, bei den meiften unheimlichen Eigenſchaften 
des Waldmenfchen, wenig oder Feine von ben guten befiken, bie 
eine Art von Grfag für die erfteren bilden. Sein Auge war 
ſcheu und mißtrauifch, Furcht und Rache fpiegelten ſich darin; eine 
Geftalt von jener mittelmäßigen Ausbildung, bie nichts zu bewun—⸗ 
dern, nichts zu tadeln darbiefet, und ber Anzug bezeichnete einen 
Krieger der untergeorbneten Claſſe. Bei dem allen jedoch ents : 
wirfelte er in feiner gelaffenen Miene, feinem gemeflenen Schritt, 
in der Beherrfchung aller feiner Bewegungen jene flolze Haltung, 
die feinen Landsleuten felten fehlt, fo lange ein zu flarfer Berfehr 
mit den Weißen ihre Eigenthümlichfeiten nicht abzufchleifen beginnt. 

„Hier ift der. Narraganfeti ,“ fagte Ruben Ring, indem er 
feinen Gefangenen bis in die Mitte des Zimmers vortreten ließ; 
„daß er Fein Häuptling ift, beweifet das Schwanfen in feinem Blide.“ 

„Weß Etandes er fey, ift eine ziemlich gleichgültige Sache, 
wenn er nur das ausführt, wovon die Rebe iſt. Unfer Streben 
if, die Blutfiröme zu verftopfen, die in dieſer unglüdlichen Golonie 
wie Wafler fließen.“ 
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„Das will er bewirken,“ verfeßte der Geiftliche; „wo nicht, 
fo mag er für den Bruch feines Berfprechens büßen.“ 

„Und auf welche Weife meint er behülflih ſeyn zu können, 
um dem Werke des Todes ein Ziel und Maaß zu ſetzen?“ 

„Dadurch, daß er den blutigen Metacom und feinen eben fo. 
grauſamen Bundesgenofien Eonanchet dem Todesurtheile ausliefert. 
Eind erft dieſe Häuptlinge hingerichtet, Yo fünnen wir unfere. 
Tempel wieder in Frieden beireten, und bie Stimme bes Danfes 
Tann fih dann wieder in unferm Bethel erheben, ohne von dem 
profanen Wildengefchrei unterbrochen zu werben.“ 

Content erſchrack, und trat fogar fehaudernd einen Schritt 
rückwärts, als er Hörte, von welcher Befchaffenheit das Sühn- 
opfer feyn ſollte. 

„Und wenn nun diefer Menfch fein Wort wirklich hält, find wir 
zu diefem Schritt denn auch bevollmächtigt?“ fragte er in einem 
Tone, der hinlänglich feine eigenen Zweifel an der Rechtmäßigkeit 
des Borhabens ausdrückte. 

„Das Geſetz, die Bebürfniffe der leidenden Natur, und bie 
Berherrlihung Gottes rechtfertigen uns,“ erwiederte der Geiſt— 
liche troden. 

„Dies überfchreitet die befcheidene Ausübung eines anverfrauten 
Amtes. Ich übernehme ungern eine fo große Gewalt, ohne 
geichriebene Vollmacht zur Ausführung.“ 

„Diefe Einwendung Hat auch in mir Scrupel erregt,“ 
bemerfte Eben Dudley; „ich Habe mir die Sache überlegt, und da 
ift mir ein Mittelweg eingefallen, der vielleicht die Billigung des. 
Gapitäns erhält.“ 

Content Fannte feinen ehemaligen Diener als einen Mann, 
der zwar eine rauhe Außenfeite, aber im Grunde ein menfchliche 
fühlendes Herz hatte. ‚Andererfeits Fonnte er fih nicht, wie gern 
er es wollte, der geheimen Furcht erwehren, daß fein geiftlicher 
Führer, wegen feiner exaltirten Stimmung, ein unficherer Rathgeber 


440 


fey. Aus diefem Grunde freute er fi über die von Dudley 
gemachte Unterbrechung, und befirebte fih nicht fehr, diefe Freude 
zu verbergen. 

„Sprih nur frei heraus,“ fagte ery „wenn Männer fich 
über einen Gegenftand von folder Wichtigfeit berathen, iſt jeder 
verantwortlich, nah den ihm geworbinen Gaben feine Mei- 
nung zu fagen.“ r | 

„Wohlan! Mich dünkt, das vorliegende Geſchäft fann aus- 
gerichtet, und die Schwierigfeit, bie den Capitän beforgt macht, 
dennoch vermieden werben. Hier ift ber Indianer, gut; er verfpricht, 
eine Abtheilung unferer Leute durch den Wald zu führen, und ung 
nad) den Schlupfiwinfeln der blutigen Häuptlinge zu bringen, gut; 
haben wir nun aber erft diefe Schlupfwinfel gefunden, fo kommt 
die Entfcheidung auf unfere eigne Klugheit und Tapferfeit an.“ 

„Und worin weicht dein Rn von den bereits gegebenen 
Winken ab?“ 

Dudley war nicht zum Amte eines Fähnrichs avancirt, ohne 
fih etwas von jener Zurückhaltung angeeignet zu haben, mit 
welcher Angeftellte ihren Begutachtungen eine gewifle Würbe zu geben 
pflegen. Nachdem er es gewagt, den Zuhörenden fein Dafürhalten, — 
freilich nicht mit fonderlicher Klarheit — vorzulegen, machte er eine 
Amtspaufe, als wartete er die Wirfung ab, welche feine Worte 
auf feinen Vorgefegten machen würden. Seht aber zeigten die 
gefpannten, nichts ahnenden Gefichtszüge des Lettern, ſo wie auch 
deſſen oben“mitgetheilte Frage, daß er in Beziehung auf das 
Mittel, welches fein Subaltern wollte ausgefunden haben, ſich noch 
eben fo im Dunkel befinde als vorher. 

„Ich meine, es wird überflüffig feyn, noch mehr Gefangene 
zu machen,“ fuhr Dupley nunmehr fort, „da fchen der eine, ben 
wir haben, uns in der Berathung fo viel Berlegenheit macht. 
Wenn es in der Colonie ein Geſetz geben fullte, welches fagt, daß 
die Leute in offener Schlacht nur fanft zufchlagen dürfen, fo ift 
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das ein Gefek, won dem man im gemeinen Leben nichts Hört; ich 
wenigitens Fenne fein fulches Statut, und obgleich ich mir nicht 
die Weisheit eines Gefeßgebers anmaße, fo nehme ich mir heraus, 
zu behaupten, es Fünne, ſollte ja ein Gefeb der Art beftchen, 
nichts fchaden, wenn man thäte, als beflände es nicht, zum 
wenigften ſo lange, bis diefer ausgebrochene Krieg mit den Wilden 
gedämpft feyn wird,“ 

„Wir haben e8 mit einem Feinde zu hun, ber nie auf ben 
Ruf um Gnade feiner Hand Einhalt thut,“ bemerkte Meet Wolfe. 
„Die Barmherzigkeit ift freilich nur die Frucht chriftlicher Eigens 
ſchaften; es gibt aber eine viel größere Pfliht als alle, welche 
wir gegen den Närhften haben. Wir find nichts weiter als fchwache, 
ohnmächtige Werkzeuge in ber Hand der Vorfehung, und als 
folche dürfen wir uns nicht gegen die innere Stimme abhärten. 
Wenn fih in den Handlungen der Heiden eine Hinneigung zum 
Guten befundete, fo dürfteniwir hoffen, die Verheißung an ihnen 
erfüllt zu ſehen; allein noch wüthen die Mächte der Binfterniß im 
ihren Herzen, und das Evangelium lehrt uns, daß wir den Baum 
an feinen Früchten erkennen follen,“ 

Content winkte den Umftehenden, feine Rüdfunft abzuwarten 
und ging hinaus. Bald erfchien er wieder mit feiner Tochter an 
der Hand, die er in die Mitte des Kreifes hinftellte. Die halb 
entfeßte junge Frau prefte ihren eingewidelten Knaben feſt an bie 
Bruft, während fie fchüchtern die düfteren Geftchter der Grenzler 
anfchaute, und als ihr hafliger Blid auf Sr. Hochwürden einges 
fallenes pöerglafetes,begeiftertes-und_ buch. zueideutiged Auge fiel, 
prallte das ihrige aus Schred zurüd. 

„Du haft gefagt, der Wilde gebe niemals der Stimme des 
Erbarmens Gehör,” fuhr nun Content fort; „hier ift ein lebens 
diges DBeifpiel, dab Du Dich im Irrthum befindeft. Das Unglüd, 
welches vor vielen Jahren meine Familie betroffen, ift Keinem in 
diefer Nieverlaffung unbefannt; in diefem zitternden Gefchöpfe nun 
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fiehft Du die Tochter unferer Liebe, diefelbe, die wir fo Tange bes 
weinten. Die Betrauerte meines Haufes ift wieder unter uns; 
unfere Herzen find betrübt gewefen, jebt find fie wieder fröhlich. 
Gott Hat uns unfer Kind wiedergefchenkt.“ 

Es Tag etwas unendlich Eindrudsvolles in ben Tönen bes. 
Daters, was bie meiften feiner Zuhörer innig rührte, obgleich das 
Ergriffenfeyn fich bei Jedem auf verfchiedene,- feiiem Tenperamente. 
entfprechende Weife äußerte. Das Gefühl des Geiftlichen regte 
fih, und er bedurfte der ganzen Energie feiner herben Grundſaͤtze, 
um nicht eine Schwäche zu verrathen, von welcher er wahrfcheinlich 
glaubte, daß fie für die Erhabenheit feines geiftlichen Charakters 
herabwürdigend fey. Berflummt faß er da, mit den Händen bie 
Kniee umklammernd, und der Kampf feines erwachenden Mitgefühls- 
ward fihtbar an dem Frampfhaften Zufammenpreflen der ineinander 
verflochtenen Finger, und dann und wann an dem unwillführlichen 
Zuden der flärkeren Gefichtsmusfeln. Dudley wehrte einem Lächeln 
ber Freude nicht, das fein breites, offenes Autlitz erhellte, und der 
Arzt, welcher bisher einen bloßen Zuhörer abgegeben hatte, über: 
zafcht durch die Förperliche Vollfommenheit der unerwarteten Er: 
ſcheinung, murmelte einige leife Töne ‚bie vorzüglich Bewunderung, 
jedoch auf einige Gutmüthigfeit ausdrücken. 

Ring war der Ginzige, welcher der Neußerung feiner 
ganzen Theilnahme an der Nüdfehr des verlornen Mädchens feinen 
Zwang anlegte: Der Fräftige Freifafle erhob fich von feinem Sige, 
ging auf die beftürzte Narra-Mattah zu und nahm das Kleine in 
die nervigen Arme. Einen Aungenblid lang fchaute er den India: 
nifchen Knaben mit einem fehnfüchtigen und fanften Auge an, fur 
dann hob er deſſen Gefichtchen an fein männliches, Fräftiges An- 
tlitz, berührte die Heine Wange mit feinen Lippen, und gab dann 
das Kind feiner Mutter zurück, der bei dem ganzen Verfahren un: 
gefähr zu Muthe war, wie dem erfchredten Zaunfönig, wenn er 
den Fuß des Igels feinem Nefte zu nahe kommen ſieht. 
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Auf dieſe kleine Zwiſchenhandlung folgte eine tiefe Stille; 
dann nahm Content wieder das Wort: 


„Du ſiehſt, der Narraganſett Hat feiner Hand Einhalt 7 


than,” ſagte er, ſchon halb triumphirend. 

„Die Wege der Borfehung find geheimnißvoll,“ antwortete 
Meek. „Bringen fie dem Herzen Troft, fo iſt es recht, daß wir 
uns banfbar zeigen; find fie für die Gegenwart mit Trübfal ers 


füllt, fo ift e8 geziemend, ſich demuthsvoll in die höhere Schiefung - 


zu fügen. Allein die Heimfuchungen, welche Familien bet.. 

Er Hielt inne, denn in diefem Moment ging die Thüre auf, 
und mehrere Männer trugen eine Bürde herein, bis in die Mitte 
des Zimmers, wo fie diefelbe mit Anftand und ernfter Achtung auf 
die Erde niederliegen. Die wenig ceremoniöfe Art ihres Eintritt, 
die Zuverfiht und der Ernft, der Aller Ausfehen bezeichnete, ließ 
fi nur dadurch erflären, daß fie in der Veranlaffung ihres Ein- 
tretens eine hinlängliche Entfehuldigung fünven für die plößliche 
Art, wie es gefhah. Wenn die Vorfälle des verfloffenen Tages nicht 
fhon an und für fich der Bermuthung, daß es ein menfchlicher Körper 
fey, als der natürlichften — Entitehung gegeben hätten, fo würbe 
das Ausjehen und die Haltung der Träger darauf Hingeführt haben. 

„Ih hatte geglaubt, daß in dem heutigen Kampfe außer 
Denen, welche in der Nähe meiner Wohnung ihren Tod fanden, 
Niemand gefallen wäre,“ fagte Content nad einer langen Paufe 
der Ehrerbietung und der Trauer. „Nehmt das Tuch vom Ges 
fichte, damit wir fehen, wen ber Streich getroffen.” 

Einer der jungen Leute vollzog den Befehl. Nicht leicht war 
es, bei der Berftümmelung wilder Rachſucht den Unglüdlihen an 
den Zügen auszumitteln. Gin zweiter, längerer Blick inbeflen ließ 
in dem blutbefchmterten, noch vom Todesfampf verzogenen Antlig 
den Mann erfennen, welcher am Morgen mit einer Botichaft der 
GolonialsBehörde vom Wiſh⸗Ton⸗-Wiſh-Thale abgereist war. Uns 
geachtet alle Gegenwärtigen nur zu genau mit den abfcheulichen 
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(3 Erfindungen Indianiſcher Grauſamkeit vertraut waren, fo wenbeten 


“ 


— — 


m 


fie fih doch mit Efel von einem Anblicke ab, der jedem, nicht gegen 
Menfchenelend Abgehärteten das Blut mußte erflarren machen. 
Gontent gab einen Winf, das Tuch über die verftümmelten Ueber: 
refte der Sterblichfeit wieder fallen zu laffen, und N. ſich 
ſchaudernd das Geſicht. 

Den nun folgenden Auftritt ausführlicher zu beſchreiben, wäre 


überflüſſig. Wolf Sunftmeth* benußte diefen unerwarteten 


Dorfall, um die Aufmerffamfeit des militärifchen Oberbefehlshabers 
der Niederlaflung für feinen Plan zu gewinnen; und in ber That 
war biefer jetzt, nachdem fich ein fo fchlagender Beweis von bem 
mordluſtigen Charakter des Feindes feinem empörten Blicke ents 
gegendrängte, weit mehr geneigt, den Vorſchlägen des Geiftlichen 
Gehör zu geben, als vorher. Nicht ohne Widerwillen indeflen, 
nicht ohne die heimliche Abficht, fich einen legten Beſchluß in dieſer 
Angelegenheit vorzubehalten, willigte er endlich ein, den Befehl zu 
erlaffen, daß ein Haufe fich mit dem Anbruch des Morgens zum 
Mari fertig halten ſolle. Da ein großer Theil des Gefpräches 
in jenen halb verftandenen Anfpielungen eingefleivet war, welche 
Leuten diefer Schule eigen, fo ift es nicht unwahrfcheinlich, daß 
jedes Individuum im Zimmer die Sache aus einem andern, feinem 
Naturell zufagenden Gefichtspunfte betrachtete. Allen. gemeinfchafts 
li war nur der Glaube, daß ihr einziger Beweggrund Fein ans 
derer fey, als die Rückſicht auf ihre zeitlichen Intereffen — etwas 


* Mir bitten den Lefer um Verzeihung, daß wir ihn erft jegt mit bem 
Deutfchen Namen des Geiſtlichen befannt machen; daß es nicht früher ge- 
fhehen, rührt von Umftänven ber, bie ihn nicht intereffiren. Der Ber 
faffer Hat in dem Mamen des Geiſtlichen den Charakter veffelben, fo wie 
au das unzufammenhängende Syftem, das er prebigte, andeuten wollen. 
Diefelbe Abficht feheint er zu haben, wenn er oben Seite 316 dem ful- 
bungsvollen Geiſtlichen des Goloniale Eouriers ven Namen: Galvin 
Pabſt beilegt. D. U. 
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Yan und für fi Erlaubtes und, durch feine Beziehung auf den 
Dienft.ihres göttlichen Meifters, ſogar Lobenawerthes. 

Als die Leute fortgingen, zügerte Dudley einen Augenblick, 
um mit feinem ehemaligen Heren allein zu fprechen. Das Geficht 
des redlichen Faͤhnrichs hatte einen vielfagendern Ausdruck, als in 
der Regel. Alle waren fchon entfernt genug, um nichts Hören zu 
fünnen, und noch immer zauderte er, gleichjam als müfle er erft 

‚ alfe feine Entfchloffenheit fammeln, um das vorbringen zu fünnen, 
was ihn fo fehr befchäftigte. 

„Bapitän Heatheote,“ hob er endlich an, „Boͤſes wie Gutes 

kommt in diefem Leben felten allein. Du Haft Diejenige gefunden, 
die wir mit fo vieler Mühe und Gefahr auffuchten, aber Du haft 
mit ihr mehr gefunden, als einem chriftlihen Herrn lieb ſeyn 
fann. Ich bin zwar nur ein geringer Mann; ich darf mir jedoch 
zutrauen, zu wiflen, von welcher Art das Gefühl des Vaters feyn 
muß, deflen Kind ihm mit einer fo überreichen Zugabe wieder: 
gefchenft worden!“ 

„Sprich deutlicher,“ fagte Content mit Feftigfeit. 

„Run, ich wollte fagen, daß es einem Manne, welcher zu 
den Bornehmften in der Colonie gehört, nicht angenehm feyn fünne, 
einen Nachkommen zu haben, in deſſen Adern eine Beimifchung 
Indianifchen Blutes fließt, und deilen Geburt die Weihe einer chrift: 
lihen Trauung nicht vorangegangen if. Ruben's Weib, bie— 
"Fruchtbarkeit, eine Brau von aufßerorbentlihem Nutzen in einer 
neuen Anfiedelung, hat ihn noch diefen Morgen mit drei wadern 
Knaben befchenft. Don diefem Anwachs wiffen Wenige, und We— 
nigere fprechen davon ; erftlich weil man dieſe Freigebigfeit an der 
guten Frau ſchon gewohnt ift, und zweitens weil an diefem Tage 
weit wichtigere Dinge gefchehen find. Ob nun eine foldhe Frau 
ein Kind mehr oder weniger habe, das kann Tein Gerede unter 
den Nachbarn verurfachen, am Ende auch der Familie ſelbſt ziem⸗ 
lich gleichgültig ſeyn. Mein Bruder Ring würde ſich ein Vergnügen 
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daraus machen, den Knaben zu feinem Vorrath Hinzuzufügen, und 
wenn in Zufunft des Junfers Farbe Bemerfungen veranlaffen follte, 
fo wär's ja nicht zu wundern, wenn an einem Tage, wo ein folcher 
Ueberfall ftattgefunden, alle viere fo roth auf die Welt gekommen 
wären, wie ber leibhaftige Metacom!“ 

Content ließ ſeinen Gefährten bis zu Ende reden, ohne ihn 
zu unterbrechen. Ein einziges Mal, als das, was ber Fähnrich 
fagen wollte, klar warb, bewegte ihn ein Gefühl, das ihm lange 
fremd geblieben, und das Blut flieg ihm zu Kopfe. Doch nur 
vorübergehend war der Ausbrud, der ihm felbft weh that, und an 
deffen Stelle herrfchte bald wieder die fanfte Ergebung in ben 
Willen der Borfehung, die man flets in feiner Miene zu leſen 
gewohnt war. 

„Daß der eitle Gedanfe mir Unruhe gemacht Hat, will ich 
nicht leugnen,“ antwortete er; „allein der Herr Hat mir Kraft 
gegeben, ihm zu widerftehen. Es ift fein Wille, daß ein Nach— 
fomme heidnifcher Abfunft unter meinem Obdach wohne; fein Wille 
gefchehe! Meine Tochter und Alle, die ihre angehören, find mir 
willfummen.“ 

Fähnrich Dudley beftand num nicht länger auf feinem Vorfchlag, 
und fo gingen fie auseinander. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Verzieh' ein wenig; von was anderm noch —* 
Kaufmann von Venedig. 
Mir wechſeln den Schauplab. Der Lefer verſetze ſich durch 
feine Einbildungskraft aus dem Wiſh-Ton⸗Wi * in das Herz 
eines tiefen, dunkeln Forſtes. 
Vielleicht glaubt man, daß die Se folder Scenen 
fhon zu oft gemacht worden, um einer neuen zu as Da es 
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indeſſen möglich ift, daß biefe Blätter aud) von Solchen gelefen 
werben, bie nie die älteren Gegenden ber vereinigten Staaten ver: 
laſſen haben, * fo wollen wir verfuchen, ihnen ein ſchwaches Bild 
von einem Orte zu geben, wohin wir jet die Handlung der Er: 
zählung verlegen müflen. 

Menn gleich es feinem Zweifel unterliegen fann, daß bie unbelebte 
Natur nicht weniger ihr beftimmtes Zeitmaaß habe, als die belebte, 
fo laſſen fih doch für den Baum feine feften und gemeinfchaftlis 
hen Grenzen aufftellen. Die Eiche, die Ulme und die Linde, bie 
Schnellwachfende Maulbeerfeige und die Hohe Fichte, jeder Baum 
hat feine befondern Gefebe, nach denen fich fein Wachsihum richtet, 
feine Höhe und feine Dauer. Durch diefe Vorſicht der Natur 
bleibt der Wald, troß des unaufhörlichen Wechfels in feinem 
Schooße, ſtets derfelben Bollfommenheit gleich nahe, da der Nach— 
wuchs gerade mäßig und allmählich genug ift, um in deſſen Cha— 
after feine Aenderung hervorzubringen. 

Die Erhabenheit der Ruhe ift nirgends in fo hohem Grabe 
entfaltet, als im amerifanifchen Torf. Da die Natur nie ihre 
eignen Gefeße verlegt, fo erzeugt der Boden nur foldhe Pflanzen, 
zu deren Ernährung er am meiften tauglich ift, und das Auge wird 
nicht oft durch eine Fränfliche Vegetation unangenehm berührt. Hier 
ſcheint ftets ein edler Wetteifer unter den Bäumen zu herrichen, 
der unter denen anderer Gattungen, felbft wenn fie ihr ruhiges 
Dafeyn in der Einfamfeit der Felder genießen dürfen, nicht anzus 
treffen if. Hier ftrebt jeder Baum mächtig dem Lichte entgegen, 
wodurch eine Gleichheit der Höhe und eine Nehnlichfeit der Geftalt 
entftehen, die mit der Gattungsverfchiedenheit faft einen Widerfpruch 
bilden. Die Wirfung läßt fich leicht denfen. Die gewölbten Bogen 
werden durch Taufende von Hohen, geraden Säulen geftübt, bie 


* Wenn bie fer in den älteren Theilen ver Union ſich mit dieſer Apologie 
begnügen müſſen, fo ift zu hoffen, daß die in vem älteren Welttheil 
ſich gar nicht Wet beigehen laſſen werden, unzufrieden zu feyn. D. U. 
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einen einzigen, Toloflalen, bewegten Blätterbaldachin den Wolfen 
entgegenbreiten. Unten walten ein einladendes Düfler und ein 
zue Ehrfurcht aufforderndes Schweigen in ihrem unabſehbaren 
Reiche, das nichts gemein zu haben fcheint mit der Atmofphäre, 
die über den Laubgewölben ruht. 

Während das Licht auf der wechlelnden Oberfläche der Wipfel 
fpielt und gaufelt, Herrfcht auf der Bläche des Bodens ein und 
derfelbe düftere Farbenton. Abgeftorbene, moosbedeckte Baumes 
flümpfe; hügelige Stellen, bedeckt mit vermoderten Pflanzenitoffen, 
gleichfam die Grabmäler längft dahingefchiedener Baumgenerationen; 
Rinnen, vom Fall entwwurzelter Bäume gebildet; wuchernde Schwamm: 
gewächle um die verfaulten Wurzeln der vom Sinfen nicht mehr 
entfernten Stämme, nebft einigen fchlanfen zarten Pflanzen von 
fleinerer Geftalt, die ihr Fortfommen am beiten im Schatten 
finden — diefe bilden die Decvration der untern Scene. Das 
Ganze ift durchweht von einer, befonders im Sommer lieblichen 
Frifche, welche das Angenehme unterirdifcher Gewölbe hat, aber 
nicht deren erfältende Feuchtigfeit. Im Schooße diefer dunfeln 
Einöden ift felten der Tritt des Menfchen zu hören. Dann und 
wann ein vorüberhüpfendes Reh, ein trottendes Movfethier, ift faft 
die einzige lebendigere Bewegung auf tem Boden; den ſchwer—⸗ 
fälligen Bär hingegen, oder das fpringende Pantherthier trifft man 
in langen Zwiſchenräumen auf den Zweigen alter ehrwürbiger 
Bäume figend an. Bisweilen zieht auch wohl ein Trupp Wölfe, 
dem Rehe auf die Führte gefoinmen, über die Fläche; doch find 
diefe vielmehr Ausnahmen, welche den allgemeinen Charafier dieſes 
Stilllebens felten unterbrechen. Sogar die Pögel find in ber 
Regel flumm; brechen fie ja das Schweigen, fo find es Miftöne, 
aber Miftöne fiehen im Einflang mit der allgemeinen Dede ihres 
Aufenthalts. Harmonie in diefer Umgebung wäre der grellſte Mißton. 

Ein Plag diefer Art nun war's, durch welchen, den Tag nad 
dem zulegt geichilderten Meberfall, zwei friſch vorwärtsfchreitende 
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Männer Hindurchreifeten. Einer hinter dem Andern, wie gewöhnlich, 
der Jüngere, Thätigere voran, wanderten fie durch den einfürmigen 
Riefenwald mit folchem Gleichmaaß, mit folcher Stetigfeit, wie der 
Matrofe, unterftügt durch die Magnetnadel, feinen Lauf durch die 
ungeheure Wüfte der Gewäfler. er Vorderſte war von leichtem 
Körperbau, behende und offenbar nicht ermübel; dagegen Der, 
welcher folgte, von fehwerfälliger Geftalt, und einem Schritt, der 
feine große Geübtheit in ſolchen Fußreifen vorausfegen ließ, und 
dem man anſah, daß die förperlichen Kräfte ermatten wollten. 

„Nach deinem Auge, Narraganfett, läßt fich fleuern, wie 
nach einem unfehlbaren Compaß, und dein Fuß ift ein nie müde 
werdendes Roß;“ fagte der Leptere, fließ ‘den Kolben feiner Musfete 
auf ein Stück faulendes Holz und lehnte fih auf den Lauf, „Wenn 
Du dich mit derfelben Ausdauer auf den Kriegspfade bewegeit, 
wie jebt auf unferm Friedensgang, fo haben die Eoloniften Urfache 
genug, dich als Feind zu fürchten.“ 

Der Andere drehte fich um, und ohne das gegen die Schulter 
gelehnte Gewehr nur abzuftellen, geichweige ſich darauf zu fügen, 
wies er auf die verfchiedenen Gegenftände, die er in feiner Antwort 
nannie, mit dem Finger: 

„Vater, Du bift diefer alte Maulbeerfeigenbaum; er lehnt 
fih an die junge Eiche. Conanchet ift die gerade Fichte. Es ift 
viel Erfahrung in grauen Haaren,“ ſetzte der Häuptling Hinzu, 
indem er noch näher auf ‚Unterwerfung‘ zutrat und mit dem Finger 
befien Arm berührte; „Fann die Deinige mir fagen, wann wir wie 
ein tobter Schierling unter dem Movfe liegen werden ?“ 

„Dies geht über Menfchenwiffen hinaus. Genug, Sachem, 
wenn wir, fobald die Zeit des Umfallens fommt, mit Wahrheit 
fagen können, daß das Land durch den Schatten, den unfere Ge: 
falten warfen, nicht magerer geworden. Deine Gebeine werben 
in der Erde liegen, auf die deine Väter traten, aber die meinigen 
bleichen vielleicht einft unter'm Gewölbe irgend eines finftern Waldes.“ 

Die Bemeinte von Wifh-Ton-Wifh. 29 
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Die Ruhe im Gefichte des Indianers ward geſtoͤrt. Sein 
dunkles Auge zug ſich zuſammen, feine Nafenlöcher dehnten ſich 
aus, und die volle Bruſt hob fich mächtig; — doch bald kehrte 
alles wieder zum ruhigen Zuflande zurüd,, gleich dem trägen Dcean, 
wenn er mitten in einer herrjchenden Binpfille vergeblich verfucht, 
fein Gewäfler zu einer thürmenden Woge \anzufchwellen. 

„Feuer hat die Eindrüde der Moccafing meines Vaters fengenb 
von der Erde verwiſcht,“ fagte er mit einem ruhigen aber bittern 
Lächeln; „meine Augen können fie nicht wieder finden. Ich werde 
unter jener Dede fterben;“ (durch eine Deffnung im Gezweige auf 
den blauen Aether Hinzeigend) „die fallenden Blätter werden meine 
Gebeine vergraben.“ 

„So hat der Herr ung mit noch einem Bande der Freundſchaft 
umfchlungen. Es fteht ein Eibenbaum und ein fliller Friedhof in 
einem fernen Lande, wo ganze Generationen meines Gefchlechts in 
ihren Grüften fchlafen. Der Ort ift weiß von Steinen, mit dem 
Namen der..... — 

Unterwerfung hielt ſchnell im Sprechen inne, und fein empor⸗ 
gehobenes Auge begegnete gerade noch zur rechten Zeit dem feines 
Gefährten, um den plößlichen MHebergang in deſſen Innerm zu ber 
merfen, vom hingebenden Zuhören zur Falten Zurückhaltung, von 
reger Theilnahme zu dem Ausdruck vornehmer Höflichkeit, mit — 
er dem Geſpräch eine andere Richtung gab. 

„Jenſeits des fleinen Hügels dort ift eine Duelle,” fagte er, 

„Mein Vater trinfe daraus, daß er wieder flarf werde und es ers 
lebe, in feiner Heimath das Haupt niederzulegen.“ 

Der Andere verbeugte ſich, und ſchweigend gingen fie auf bie 
Stelle zu. Die geraume Zeit, welche die Reifenden jetzt bei ber 
nöthigen Erholung zubrachten, berechtigte zu der Vermuthung, daß 
fie ſchon lange auf dem Wege waren und eine weite Strede bereits 
zurüdgelegt hatten. Der Narraganfett nahm jedoch nicht ſo reiche 
lih Erfriſchungen zu fih als der Fremde; offenbar laſtete eine 
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weit empfindlichere Bürbe auf feiner Seele als die Müdigfeit des 
Körpers. Bei dem allen aber behielt er feine Faſſung, und während 
bes ftillen Mahles behauptete fein Neußeres die würbevolle Haltung 
eined Kriegers und verrieth nichts von innerer fehmerzlicher Be— 
wegung. Nüuchdem die Natur befriedigt war, erhoben ſich Beide, 
und feßten ihren Weg durch den pfadlofen Wald fort. 

Eine ganze Stunde, nachdem fie die Quelle verlaflen hatten, 
entfiel während ihres fchnellen Fortfchreiteng den beiden Abenteurern 
nicht die flüchtigfte Bemerkung, machten fie nicht einen Augenblick 
Halt. Nach Ablauf derfelben aber nahm Eonanchet einen minder 
rafhen Schritt an, und fein Auge, flatt den ſtets vorwärts ges 
richteten Blick zu behalten‘, irrte mit einem Schimmer von Unent- 
ſchloſſenheit feitwärts. 

„Du haft die geheimen Kennzeichen verloren, welche uns Bis 
hierher durch den wirren Wald zur Leitichnur dienten,“ bemerfte- 
fein Geführte; „ein Baum gleicht dem andern; ich fann in diefer 
Wildniß der Natur feinen: Unterfchied feft halten; wenn Du dich 
verirrt haft, fo müſſen wir an der Erreichung des Ziels verzweifeln. “- 

„Hier ift der Horft des Adlers,“ erwiederte Conanchet, indem 
er auf das im weißlichen Mipfel einer abgeftandenen Pinie ſchwebende 
Net hinwies; „und in diefer Eiche fieht mein Vater den Bes 
rathungsbaum..... allein Hier find feine Wompanvags!“ 

„Recht; aber manchen Adler beherbergt der Wald, und die 
Eiche da ift wahrfcheinlich nicht ohne ihres Gleichen. Dich Hat 
dein Auge getäufcht, Sachem, wir find auf falfche Spur gerathen.“ 

Conanchet fah feinen Reifegefährten aufmerffam an, Nach 
einer Paufe fragte er gelaffen: 

„Hat mein Bater jemals feinen Pfad verfehlt, wenn er feinen 
Migwam verließ, um nach dem Orte zu gehen, wo er das Haus 
feines Großen Geiftes fehen konnte?“ 

„Mit jenem vielbetretenen Pfade, Narraganfett, hatte es eine 
andere Bewandtniß. Mein Fuß Hatte durch vieles Gehen auf den 

“ 


452 


Steinen feine Spur darauf zurüdgelaffen, und die Entfernung 
war nur eine Spanne. Wir aber find viele Meilen durch den 
Wald gereift, und unfer Weg lag über Bufch und Bach, über 
Berge und Eümpfe, wo Fein fterblich Auge das geringfte Zeichen 
von menſchlichem Dafeyn zu entdecken vermochte.“ 

„Mein Vater ift alt,“ fagte der Indianer mit Ehrerbietung. 
„Sein Auge ift nicht mehr fo feharf als damals, wo er die Stirn- 
haut des Großen Häuptlings nahm, fonft würde er den Drud eines 
Moccafins erkennen... . ſieh“ — hier machte er Unterwerfung auf die 
Spur eines menschlichen Fußes aufmerffam, der jedoch nur mit 
vieler Mühe an ber Art, wie das welfe Geblätter auseinander lag, 
zu unterfcheiden war; „der Stein deines Pfabes hatte wohl Kenns 
zeichen, aber diefer Boden ift doch weicher. War doch mein Vater 
niht im Stande, zu fagen, wer über feinen Stein gegangen 
und wann.“ | 

„Sch fehe freilich etwas, was ſich die Einbildung als den 
Drud eines menschlichen Fußes vorftellen Fann; aber es ift nur 
ein einzelner, und kann ein zufälliges Wühlen des Windes feyn.“ 

„Mein Bater ſchaue etwas ‚mehr um ſich; er wird fehen, daß 
ein ganzer Stamm hier vorbeigegangen ift.“ 

„Du magft die Wahrheit fprechen, wenn auch mein Geficht 
nicht flarf genug ift, fih von dem, worauf Du es Hinleiteft, zu 
überzeugen. Hat aber ein Stamm diefen Weg genommen, nun 
warum wollen wir denn nicht vorwärts gehen?“ 

Conanchet fchüttelte den Kopf und fpreizte die Finger in Ges 
ftalt der Radien eines Zirfels aus. 

„Hu!“ fchrie er auffahrend, als wenn feiner innern Bewegung bie 
bedeutſame Geberbe noch nicht genug wäre, „es fommt ein Moccafin!* 

Der Fremde, welcher fo oft, und erſt vor fo kurzer Zeit, ben 
Wilden die Stirn geboten, griff unwillführlih nad dem Flinten- 
ſchloß. Blick und Stellung waren drohend, obgleich fein fuchendes 
Auge nichts Derbächtiges erfpähen Fonnte. 
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Nicht fo Conanchet. Sein fehärferes, geübteres Geſicht Hatte, 
durch fein feines Ohr zuerft auf ein Gefnifter unter den verdorrten 
Blättern aufmerffam gemacht, den Krieger erfchaut, wie er, bald 
hinter Bäumen verfchwindend, bald wieder Hervorfommend, fich 
ihnen näherte. In gefaßter, würdevoller Stellung die gefalteten 
Arme Freuzweife über die Bruft gelegt, erwartete der Häuptling 
der Narraganfetis des Andern Ankunft. Kein Wort entfam feinen 
Lippen, Feine Musfel verzog fih, bis die Hand des Herangefoms 
menen feinen. Arm berührte, und ihn freundlich und mit Achtung 
alfo anrebete: 

„IR der junge Sachem gekommen, feinen Bruder zu beſuchen?“ 

„Wompanvag, ich bin eurer Spur nachgegangen, auf def 


eure Ohren der Rebe eines bleihen Mannes laufchen.“ 4444 Im. ARTE 
Die dritte Perfon in diefer Unterredung war Metacom. Er 


ſchoß einen ftolzen, grimmigen Blid auf den Fremden, und wandte 
fich fodann mit wiederangenommener Ruhe an feinen Waffengefährten. 

„Hat Eonanchet feine junge Mannfchaft überzählt, feit fie das 
Kriegsgefchrei erhoben?“ fragte er, und bediente fich dabei ber 
Sprache der Eingebornen. „Ich Jah Viele in’s Feld ziehen, welche 
nie zurüdfamen. Der weiße Mann fterbe.“ 

„Wompanvag, er hat das Geleit eines Sachem. Meine 
Mannſchaft Habe ich nicht überzählt; ich weiß aber, fie ift ſtark 
genug, zu fagen, daß was ihr Oberhaupt verfprochen , gehalten 
werben muß.” 

„Wenn der Dengihs ein Freund meines Bruders iſt, fo ift 
er willkommen. Metacoms Wigwam fteht ibm offen; er mag 
eintreten. * 

Philip gab ein Zeichen, daß die Beiden ihm folgen möchten, 
und ging voran, auf feinen gegenwärtigen Aufenthalt zu. 

Die Stelle, welche er zu feinem zeitweiligen Lager gewählt 
hatte, entfprach feinen Abfichten vollfommen. Die eine" Seite 
defielben Ichnte an ein ungewöhnlich dichtes Geftrüppe, und den 


[73 


454 


‚Rüden deckte und ſchützte ein hoher, ſteiler Felſen; ein ſchneller, 
breiter Waldbach ſchäumte über Bruchgeſtein, welches die Zeit von 
der an ſeinem jenſeitigen Ufer ſich erhebenden Felswand abgelöſet 
hatte; nach der untergehenden Sonne öffnete ſich, vom faͤllenden 
Sturmwind gelichtet, der Wald, und bildete eine lange, düſtere 
Allee. Angelehnt au deu Fuß der Anhöhe, fah man einige aus 
Strauchwerk errichtete Hütten, in welchen die wenigen Wirthfchafts- 
:geräthe der Wildenfamilien zerftreut umbherlagen. Das ganze 
Lager zählte jetoch Feine zwanzig Mann, indem, wie bereits ers 
wähnt, das Oberhaupt der Wompanvags jeit Kurzem wenig durch 
feine unmittelbaren Streitfräfte, um fo mehr aber mittelft feiner 


Bundesgenofien wirkte. 
Die Drei Hatten bald auf einem Felfen, deſſen Fuß fi 
Strom des tofenden Gewäflers befpülte, Pla genommen. Kinige 
finfterausfehende, grimmige Indianer hielten im Hintergrunde des 
‚Konferenz »Plages die Wache. 

Nachdem Philip, um den Schein der Neugierde zu ie 
eine geraume Zeit gewartet hatte, hob er an: 

„Mein Bruder ift meiner Spur gefolgt, damit ich bie Worte 
eines Dengihs anhöre: er mag fprechen: 

„Sch bin unbegleitet einem Löwen in den Rachen gegangen, 
uneubiger, granfamer Anführer der Wilden,“ erwieberte ber 
kühne Flüdhtling, „damit ich den Worten des Friedens bei Dir 
Gehör verichaffe. Warum Hat der Sohn die Handlungen ber 
Engländer fo ganz anders angefehen, als der Vater? Maflafloit 
war ein Freund ber verfolgten, gebuldigen Pilger,. welche hier im 
diefem Bethel der Gläubigen einen Ruhe und Zufluchtsort fuchten; 
Du aber haft dein Herz gegen ihre Bitten abgehärtet, und fucheft 
das Blut von Menfchen, welche Dir nichts Böjes wünſchen. Ganz 
gewiß haft Du ein Naturell voller Stolz und falfchherechnehder 
Bitelfeit, wie deine ganze Nation; und der kleinlichen Su 
‚deinen Namen und Stamm in Ruf zu bringen, iſt es —* 
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deworden, mit Menfchen anderer Herfunft Krieg zu führen. Aber 
wifle, es gibt Einen, welcher herrſcht über Alle auf Erden hier 
unten, gleichwie er König iſ des Himmels dort oben! Sein Wille 
iſt es, daß der angenehme Wohlgeruch ſeines Dienſtes aus ber 
Wüſte zu ihm emporſteige. Sein Wille iſt Geſetz, und Die dem⸗ 
ſelben widerſtehen möchten, lecken bloß wider den StachelsSo 
gib denn. friedlichen Rathichlägen Gehör, damit der Boden nach 
Billigfeit fo vertheilt werde, daß Aller Bebürfniß befriedigt und 
das Land vorbereitet fey zum meihrauchduftenden Altare.“ 

Diefe ermahnende Ginleitung wurde mit einer tiefen, faft 
gefpenftifchen Stimme, und mit einer Begeifterung geſprochen, 
welche theils durch fein angeſtrengtes metaphyfiiches Brüten im 
feiner einfamen Zelle, theils aber durch die furchtbaren neulichen 
Auftritte, in denen er eine ſo thätige Rolle fpielte, höchſt wahr: 
fcheinlich nicht wenig gefteigert wa 

Philip -feinerfeits-hörte mit der vornehmen, hoͤflichen Miene 
eines Indianifchen Fürften zu. Obgleich er den Sinn des Revenden 
mehr errathen mußte, als wirklich verftand, fo Fam dennoch Fein 
Schimmer von Ungebuld auf feinem Geſicht, Fein fpöttelndes Lächeln 
auf feinen Lippen zum Borfchein; vielmehr herrfchte in jedem 
feiner Züge ein edler, erhabener Ernſt, und fein aufmerkfames 
Auge und vorgebogener Kopf deuteten an, daß, wenn er des 
Andern Worte nicht verftand, er doch wenigftens den Wunſch 
hatte, fie zu verſtehen. 

„Mein Bleicher Freund Hat fehr weile geſprochen,“ fagte er, 
als diefer aufhörte. Allein er fieht nicht Kar in diefen Wäldern! 
er figt zu fehr im Schatten. Sein Auge taugt befler für die 
Lichtungen der Weißen. Metacom ift fein reifendes Thier. Seine 
Tagen find ausgeflochen vom Alter, feine Füße vom vielen Reifen 
müde. Gr kann nicht weit fpringen. Mein Bleicher Freund will 
den Boden vertheilen, warum den großen Geilt bemühen, das 

Worte aus der Apoftelgefchichte,. Rap, IX, V. 5. D. U. 
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was er fchon gethan, noch einmal zu thun? Den Wompanvags 
bat er ihre Jagdgründe gegeben, und Stellen an dem Salzfee, wo 
fie ihre Fifche und Mufcheln fangen; gleichfalls find auch feine 
Kinder, die Narraganfetts bedacht worden: ihnen hat er die Pläbe 
mitten im Waſſer zugetheilt, weil er ſah, daß fie fih aufs 
Schwimmen verftanden. Sind die Dengihs vergeflen worden? 
oder hat er fie in einen Sumpf gethan, wo Bröfche und Eidechfen 
aus ihnen würden ?“ 

„Heide, meine Stimme foll nie die reihe Milde der Hand 
meines Gottes verläugnen! Sie hat meine Väter in ein frucht⸗ 
bares Land gefeßt, reich an den guten Dingen der Welt, von 
günftiger Lage, umgürtet von der See und uneinnehmbar. Glüdlich, 
wem fein Gewiflen erlaubt, in deſſen Grenzen wohnen zu bleiben!“ 

Auf dem Felfen neben Metacom lag ein hohler Kürbiß, 
Sich über den Strom beugend, füllte er diefen bis zum Rande mit 
Mafler und zeigte feinen Gefährten das volle Gefäß mit 
diefen Worten: 

„Schau! fo viel fagte der Große Geift, foll es Halten. Nun 
(mit der andern hohlen Hand Wafler aus dem Bache fchöpfend 
und es in die Kürbißflafche gießend) fann mein Bruder jchen, 
daß welches abfliefen muß. So iſt's mit feinem Land. Es hat 
feinen Raum mehr für meinen Bleichen Freund.“ 

„Berfuchte ih, dein Ohr mit meiner Erzählung zu täufchen, 
fo würde ich meine Seele mit einer Unmwahrheit belaften. Es if 
wahr, unfer find Biele, ja leid thut mir’s, geftehen zu müflen, 
daß fi) einige unter uns befinden, die denen gleichen, welde 
‚Legion‘ heißen; aber behaupten, daß nicht noch immer Platz für 
Alle vorhanden fey, da zu flerben, wo fie geboren find, heißt eine 
verdammungswürdige Lüge ausiprechen.“ 

„Das Land ver Dengihs ift alfo ein gutes, ein fehr gutes,“ 
verſetzte Philip; „allein ihre Jugend zieht eines vor, das noch beſſer iſt.“ 

„Dein Gemüth, Wompanoag, ift nicht im Stande, bie 
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Beweggründe zu faflen, welche uns hierher geführt haben, und 
unfer Gefpräch fängt an, fih bei Dingen aufzuhalten, bie zu 
nichts führen.“ 

„Mein Bruder Eonanchet if ein Sachem. Die Blätter, — 

in der Jahreszeit der Froͤſte von den Bäumen feines Landes herab⸗ 
fallen, weht der Wind in meine Jagdgehege. Wir find Nachbarn 
und Freunde“ (mit dem Kopf ſanft nickend gegen den Narragan⸗ 
jet), — „Wenn ein nichtstaugender Indianer von ben Inſeln ent—⸗ 
läuft, und in die Wigwams meiner Leute kommt, wird er gepeitſcht 
und zurückgeſchickt. Wir halten den Pfad zwiſchen uns nur für 
ehrliche rothe Männer offen.“ 

Philin ſprach mit einem hoͤhniſchen Ausdruck, welcher feine 
gewöhnliche hochfahrende Miene zwar nicht feinem Standesgenoffen 
verbarg, der aber fo leife angebeufet war, daß er dem Gegenftande 
feines Sarkasmes, dem Fremden, völlig entging. 

Eonanchet fühlte die Aufforderung, ſich in’s Mittel zu legen, 
und brach zum erftenmale feit dem Anfang der Unterredung fein 
Schweigen. 

„Mein Bleicher Vater iſt ein tapfrer Krieger,“ ſagte der 
junge Sachem der Narraganſetts. „Seine Hand hat die Stirn⸗ 
haut des großen Sagamor feiner Nation genommen!“ 

Augenblicklich wechlelte der Ausdruck in Metacom’s Antlik. 
An die Stelle des ironifchen Spottes, der um feinen Mund faß, 
trat ernfte Hochachtung. Wet ſchaute er die fchroffen, verwitterten 
Züge feines Gaſtes an, und wahrfcheinlich würde er jebt ſich Höfs 
liherer Worte als bisher bedient haben, wenn nicht in biefem 
NAugenblid der Indianer, welcher als Schilowache auf dem Gipfel 
des Felfens ausgeflellt war, ein Zeichen gegeben hätte, daß fich 
Jemand nähere. Sowohl Metacom als Conanchet fohienen durch 
deſſen Schrei in ihrer Faſſung etwas geftört zu werben; doch ſtand 
feiner von Beiden auf, und ihre Aeußerung der Unruhe war keines⸗ 
wegs fo Hark, daß die Verhältniffe fie nicht ſehr natürlich gemacht 
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hätten. Es dauerte nicht lange, jo fah man von der Gegend des 
Maldes, welche in der Richtung des Wilh-Ton-Wifh-Thales Tag, 
einen Krieger in das Lager treten. 

Sobald Conanchet fich überzeugt Hatte, wer ber Störende 
war, gewannen fein Auge und feine Haltung ihre vorige Ruhe 
wieder; Metacom's Blick aber blieb düfter und mißtrauifh. Diefer 
Unterfchied in dem Wefen der beiden Häuptlinge trat jedoch nicht 
deutlich genug hervor, um von Unterwerfung bemerkt zu werben, 
und er wollte eben das Gefpräch wieder aufnehmen, als der Neu- 
angelommene bei dem Kriegerhaufen im Lager vorüberging, und 
fich nicht weit von der Gruppe der Sprechenben auf einen Stein 
jebte, der fo niedrig lag, ba die Füße des Menſchen in's Waſſer 
Hinabhingen. Da die Ankunft viefes Vierten feine unerwartete zu 
ſeyn fchien, fo erfolgte, nach Imdianerfitte, während der erften 
paar Augenblide feine Begrüßung. Metacom war indeflen zu 
aufgeregt, um das Ende der herkömmlichen Anftandspaufe abwarten 
zu koͤnnen. — 

„Mohtucket,“ fing er in der Sprache des Stammes an, „hat 
die Spur feiner Freunde verloren. Wir glaubten ſchon, die Krähen 
der Bleichgefichter pickten an feinen Knochen!“ 

„Mohtudet hatte Fein Scalp am Gürtel aufzuweifen, und da 
fhämte er fih, unter den jungen Männern mit leerer Hand auf: 
zutreten.“ 

„Er wußte, — er ſchon m- oft zurüdgefommen war, ohne 
einen tobten Feind zu verlegen,“ erwiederte Metacom, deſſen zu= 
faınmengepreßte Lippe die in feinem Innern wohnende Verachtung 
nur fchlecht verbarg. „Hat er jept einen Krieger berührt ?“ 

Der Indianer, ein Mann der untergeordneten Claſſe, Hielt bie 
an jeinem Gürtel hängende Trophäe feinem Oberhaupte entgegen. 
Metacom fah das efelhafte Siegeszeichen mit der Ruhe, ja fait 
mit der brennenden Gier an, welche ein Alterthumsforfcher an dem 
antiken Denkmal eines Triumphs Längft verfloflener Zeit verfchwenden 
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würde. Er fließ den Finger durch eine in der Haut befindliche 
Deffnung, nahm feinen Sik wieder ein, und bemerkte troden: _ 

„Eine Kugel hat den Kopf getroffen. Mohtudet's Pfeil thut 
wenig Harm.“ 

„Metacom hat feinen jungen Mann nie freundlich angefehen, 
ſeit Mohtucket's Bruder getödtet worden.“ 

Der Blick, welchen Philip auf feinen Untergebenen ſchoß, ſprach 
bie flechende Verachtung eines Wildenfürften aus, doch nicht ohne 
eine Beimifchung von Verdacht und Beforgnif. Der Weiße, wel- 
her diefem Gefpräch zuhörte, verſtand zwar die Worte nicht, konnte 
‚aber aus den zornigen Blicken, welche Beide wechfelten, leicht ents 
nehmen, daß jene nichts weniger als freundfehaftlichen Inhalts 
waren. Diefe Bemerkung auf den Iwed feines Gegenftandes ans 
wendend, fuhr er nun fort: | 

„Der Sachem hadert mit feinem jungen Soldaten: dies kann 
ihm einigermaßen. die Veranlaſſung begreiflih machen, weshalb 
Diele ihr Baterland an der aufgehenden Sonne verlaflen, und nach 
diefer Wüftenei im Welten fliehen. Wenn er mir jest Gehör 
geben will, jo bin ich bereit, das Gefchäft, welches mich herführt, 
und von dem ich bis jet nur oberflächlich gefprochen habe, ihm 
ausführlicher darzulegen.“ 

Philip ftellte ſich auſmerkſam; ein Lächeln gegen den Gaft 
and ein KRopfniden follten feine Einwilligung in den Borfchlag 
ausbrüden; inzwilchen haftete fein Falkenauge auf feinem Unterge: 
benen, und ſchien durch den Schleier des dunkeln Gefichts in deſſen 
Seele leſen zu wollen. Er lieg den Arm von der Bruft an bie 
Seite nieverfinfen, und das Spiel der Finger war, als wenn fie 
judten, ein nicht weit davon liegendes Meſſer mit hörnernem Stiel 
zu faflen. Trog biefer Bewegung aber blieb feine Miene gegen 
den Weißen gelaflen und würbevoll, und der Letztere ſchickte fich 
baher an, zu fprechen. In diefem Moment erdröhnte das Wald« 
gewölbe von dem Wiederhall eines Flintenſchuſſes. Alle innerhalb 
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bes Lagers und in defien Nähe befindliche Wilden fprangen bei 
diefem wohlbefannten Schalle auf, und flanden da jo regungslog, 
als wenn es fo viele dunkle, athmende Bilvfäulen wären. Nicht 
lange, fo hörte man ein Kniftern im Laube, und faft in demfelben 
Nu rollte der Körper des jungen Indianers, welcher oben auf dem 
Felfen die Wache hatte, an den Rand des Abgrundes und fiel, 
glei einem Holzklotze, herab auf eine Hütte, deren fchwaches 
Dad, der Wucht nicht gewachſen, zufammenftürzte, und bie Hütte 
mit darnieberriß. Aus dem Walde rüdwärts erfolgte ein Schuß, 
und gleich darauf wälzte ſich der Donner einer vollen Ladung durch 
die Bäume, und ftatt der Wafferentladung bei natürlichem Gewitter, 
raffelte ein wahrer Zweigregen hernieder, während bas bligende 
Blei pfeifend die Lüfte durchſauſete. Noch zwei Wompanvags 
ſah man bald fich auf der Erde im Todesfampfe wälzen, 

Sebt erfcholl ein Yauter Commando-Ruf Annawon’s, und im 
naͤchſten Augenblide war der Platz menfchenleer. 

Die vier Individuen nahe an dem Bache blieben während 
diefes Schredenmoments unthätig. Gonandet und fein Freund, 
ber Chrift, hielten fich fchlagfertig, doch nicht zum Angriff, fondern 
nur wie Menfchen, die im Augenblide großer Gefahr fih auf das 
Aeußerſte vorbereiten. Metacom fchien unentfchloffen. Eben fo 
fehr, daran gewöhnt, überrumpelt zu werden, als Andere zu übers 
* konnte ein Krieger von ſolcher Erfahrung unmöglich die 
Faffung verloren haben; defienungeachtet zauderte er, ungewiß wo⸗ 
zu er fich entfchliegen folle. Als aber jebt Annawon, dem Kampf: 
plage näher, das Signal zum Rüdzuge blies, ſprang Metacom, 
wie ein Tigger auf den zurüdgefehrten Marodeur, und fpaltete 
mit einem einzigen Streich feines Tomahawk deſſen Hirnfchale. 
Einen Blick unauslöfchlichen unterliegenden Hafles ſchoß das flür- 
zende zöchelnde Opfer auf den Häuptling; einen andern voll grims 
miger Rache gab diefer zurüd, dann wendete er fi und fchwang 
bie biuttriefende Waffe über das Haupt des Weißen. 


461 


„Nicht alfo, Wompanoag!“ donnerte ihm Conanchet entgegen: 
„unfer Beider Leben ift eines.“ 

Philip ſtutzte. Wilde, verberbliche Leidenschaften durchwühlten 
feine Bruſt; die Gewalt über ſich indeffen, welche der fchlaue Pos 
litiker dieſer Wälder fich zu eigen gemacht Hatte, trug den Sieg 
davon. Selbft mitten-in diefem blutigen Auftritt, wo Lärmrufen 
von allen Seiten erfcholl,wermochte er es über fich, feinen mäch— 
tigen, furchtloſen jungen Bundesgenoflen anzulächeln, und mit aus⸗ 
gerecktem Arme feine Richtung angebend, feßte er, gleich dem 
fchnelffüßigen Hirfch, dem dunfelften Schatien-des Waldes entgegen. 


— 





Dreißigſtes Kapitel. 


„Doch Friede fen mit ihm! 

Der Top, enthoben aller Vodesfurcht, 

Iſt Leben; furchterfülltes Leben, Tod.“ 

Maaß für Maafl. 
Der Muth iſt eine Tugend, deren Werth und Ausbildung durch 
die Verhaͤltniſſe bedingt iſt. Iſt die Furcht vor dem Tode wirklich 
eine dem ganzen Menſchengeſchlecht angeborne Schwäche, ſo iſt ſie 
wenigſtens eine ſolche, die durch Häufige Gefahren an Stärke ver: 
lieren, ja durch Nachdenfen endlich ganz erlöfchen Fann. Daher 
fam es, daß die beiden nunmehr nach dem Rückzuge Philip’s fich 
ſelbſt überlaffenen Individuen, als fie fi von der Befchaffenheit 
der herannahenden Gefahr überzeugt hatten, von ganz neuen Ems 
pfindungen erfüllt wurden. Der Ort, wo fie flanden, nahe am 
Bach, hatte ihnen bis jegt Schuß gegen die Kugeln der Angrei- 
fenden gewährt; allein Beiden leuchtete ein, daß es feine zwei 
Minuten mehr dauern fönnte, bevor die Goloniften in das bereits 
verlaffene Lager eindringen würden. Die Folge war, daß jeber 
von ihnen den verfchiedenen Anfichten gemäß handelte, die ſich in 
ihnen durch verfchiedene Erziehung befeftigt hatten, 
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Da Conanchet's Gemüth nicht wie das bes Metacom durch 
einen Borfag unmittelbarer Rache getrübt war, fo fah er fi 
gleich beim erften Lärmruf im Stande, die Befchaffenheit des 
deohenden Angriffs mit ungetheilter Aufmerffamfeit zu prüfen. Eine 
einzige Minute reichte Hin, ihn vollfommen über die Lage ber 
Dinge zu belehren, und nad einer zweiten war er fich feines —— 
ſchluſſes ſchon bewußt. 

„Komm,“ ſagte er haſtig, &ber durchaus gefaßt, indem er 
beim Sprechen auf den fehnellen Flug vor ſich hinwies: „wir wollen 
den Lauf des Waffers nehmen; die Spuren unferes Weges mögen 
uns vorangehen und Hinter uns verſchwinden.“ 

Unterwerfung zauderte. Die unerfchütterliche Gntfchloffenheit 
feines Auges hatte etwas von dem Ariegerſtolze an ſich, der ihn 
die Schande eines ſo unzweideutigen Ausreißens verſchmaͤhen ließ. 
Er glaubte feinem Charakter durch eine Npiche That etwas zu vers 
geben; daher antwortete er: 

„Nein, Narraganfett; fliehe, wenn we dein Leben lieb ift, 
mich aber laß die Frucht meiner Thaten ernten. Sie fünnen höch— 
ſtens mich tödten und meine Gebeine neben beiten diefes Verräthers‘ 
liegen laflen.“ \ | 

Conanchet fah weder aufgeregt noch unwillig aus. Still warf 
er ſich das leichte Gewand wieder über die Schulter, und wollte 
ſeinen Sitz auf dem Fels, von welchem er eben erſt aufgeſtanden 
war, wieder einnehmen, als fein Geführte noch einmal in ihn 
drang, zu fliehen. 

„Die Feinde eines Häuptlings ſollen nicht — er habe 
ſeinen Freund in eine Falle gelockt, und als er denſelben gefangen 
ſah, ſey er davongelaufen, gleich einem entkommenen Fuchs. Weilt 
mein Bruder, um ſich tödten zu laſſen, ſo wird man —“ 
neben ihm finden.“ 

„O Heide!“ erwiederte der Andere, von der ————— 
Treue ſeines Führers faſt bis zu Thränen gerührt; „manch ein 
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er ſich an deiner Wahrhaftigkeit ein Beifviel nehmen 
Geh’ voran; ich folge Dir, fo fehnell mich meine Füße nur tragen.“ 
Der Rarraganfett fprang in den Bach und folgte dem Strome 
abwärts, eine Richtung, melde ver von Philip genommenen ent 
gegengefegt war. Dies war eine weile Borficht, da die Verfol- 
genden dadurch über den Weg, welchen die Flüchtlinge eingefchlagen, 
in-Unficherheit blieben, felbft wenn auch das getrübte Wafler ihnen 
auffiel.. Conanchet Hatte fich diefen Heinen Vortheil gleich Anfangs 
gemerkt, und, der inflinctmäßigen Gefchwindigfeit feiner Race ges 
treu, verfehlte er jet nicht, fich deflen zu bedienen. Metacom hingegen 
fonnte fih nur nach der Felshöhle vberhalb des Baches wenden, 
indem feine Krieger fich dorthin zurückgezogen hatten. 

Die Flüchtlinge waren noch nicht weit gegangen, als fie das 
Gelärm des Feindes im Lager hörten, und bald darauf Fündigte 
ein Schießen aus verfchiedenen Richtungen an, daß Philip feine 
Leute fchon zum MWiderftande gefammelt Hatte, ein Umftand, der fie 
etwas ficherer machte, fo daß fie bie Flucht mit weniger Eile 
fortfeßten. 

„Mein Buß if nicht mehr ſo — als in vergangenen 
Tagen,“ fagte Unterwerfung; „laß uns lieber jetzt Athem fchöpfen, 
fo lange uns Ruhe vergönnt iſt; wenn der Feind dann drängt, 
haben wir wieder Kräfte zum Fliehen. Narraganfett, Du haft 
ftetö dein Wort gegen mich gehalten; ich werbe es Dir nie vers 
geflen, ſey deine Race und deine Weile, Gott anzubeten, von 
welcher Art fie wolle“: 

„Mein Vater ſah mit dem Auge eines Freundes auf den 
SIndianerfnaben, als man, ihn wie einen jungen Bär in einen Käfig 
eingefperrt hielt. Ex lehrte ihn: in der Sprache eines Yengihs reden.“ 

„Wir brachten langwierige Monde zufammen in unferm Ge— 
fänaniß zu, Häuptling, und Apollyon mußte ein Herz fehr feft 
gehalten haben, das in ſolcher Lage dem Einfluffe der Freundfchaft 
zu widerftehen vermochte. Doch felbft damals Iohnteft Du mein 
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Bertrauen und meine Sorgfalt; dann ohme deine geheimnißvollen 
Winke, welche zu geben, deine Benbachtungen während der Jagd 
Did fähig machten, hätte es nie in \meiner Macht geftanden, meine 
Freunde zu warnen, daß deine Landsleute in jener unglüdlichen 
Naht, wo das Blodhaus in Flammen \aufging, einen Angriff beab- 
ſichtigten. Ia, Narraganfett, wir haben einander, jeder auf bie 
ihm eigenthümliche Weife, manchen Beweis der Freundfchaft ger 
geben, und freudig geftehe ich, daß ber zuleßt genannte nicht zu 
Deinen geringfien gehört. Bin ich auch von weißem Blut und 
von chriftlicher Herkunft, fo kann ich —— mit Wahrheit ſagen: 
mein Herz iſt Indianiſch.“ 

„So ſtirb den Tod eines EN erfcholl eine Stimme, 
innerhalb zwanzig Fuß von dem Fled, mo fie im Strome wateten. 

Auf die Drohung, oder vielmehr gleichzeitig mit derfelben, er⸗ 
folgte ein Schuß und Unigewerfung fiel. Conanchet warf fein Ger 
wehr in’s Wafler, und kehrte fich um, feinen Gefährten aufzuheben. 

„Alte Füße, die es mit den ſchlüpfrigen Steinen auf dem 
Bette des Stroms zu thun haben, weiter nichteg“ fagte der Letz⸗ 
tere, nachdem er wieder aufrecht fand. „Der Schuß war nahe 
daran, mir ben Tod zu bringen! aber Gott hat, aus ihm allein 
befanntem Grunde, den Streich noch abgewendet.“ 

Eonanchet ſprach nicht. Er hob fein Gewehr aus dem Bette 
des Fluffes, zog feinen Freund nach ſich an's Ufer, und vergrub 
ſich in das, längs demfelben fich hinziehende Gebüſch. Hier fahen 
fie fih gegen Wurfwaffen gedeckt, doch nur auf einen Augenblid. 
Das Kriegsgeichrei der Weißen, welches fie vorher bei dem Ab: 
feuern des Gewehrs allein gehört, erfcholl jegt wieder, aber unters 
mifcht mit dem Heho der Pequods und Mohigans, Stämme, die 
in tödtlicher Feindſchaft mit den Narraganfetis lebten. Der Hoff: 
nung, ſolchen Verfolgern verborgen zu bleiben, Fonnten fie feinen 
Raum geben, und durch fehmelle Flucht entfommen, war für den 
Weißen eine Unmöglichkeit; das wußte Conanchet. Auch war Feine 
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Zeit mehr zu verlieren! Imsfoldiem dringenden Fällen iſt beim 
Indianer Gebanke und unfehlbarer Inſtinet eins und daſſelbe Die 
Flüchtlinge ſtanden dicht an einem jungen Baume deſſen Stamm 
vom laubreichen Gebüſch Tor ſehr umwachſen war; daß fein’ Wipfel 
durchaus nicht geſehen werbenofunnterDiefen Baum half der In⸗ 
dianer ſeinem Freund erklimmen, machte ſich dann, ohne ſeinen 
Plan erſt zu erklaͤren/ ſchnell von der Stelle hinweg, und ſchlug 
im; Laufen -dası Gebüſch an den Seiten zur Erde um die Spur 
recht breit und erlennbar zu machen. 

Dieſe Liſt des treuen Narraganſett gelang nach Wunſch. Er 
war mody nicht viel über hundert Schritte vom Bergungsorte feines 
Freundes entfernt, fo hatten die Vorderſten ver feindlichen Indianer 
ſeine Fußtapfen entdeckt, und ſetzten gleich Bluthunden hinter ihm 
ber: Abſichtlich lief er nicht ſchnell, bis er ſah, daß die: Verfol⸗ 
gung nur ihm galt, und ſämmtliche Feinde ſchon beim Baume vor⸗ 
über waren; dann aber flog er über den Boden dahin mit einer 
Schnelligkeit, die faft der des vom Bogen abgedrüdten Pfeils 
gleichfam. Ä 

Jetzt ward die Verfolgung einer Indianifchen Jagd ähnlich, 
eben fo aufregend, eben fo voll erfinderifcher Lil. Conanchet ſah 
füh bald aus dem Gebüfch vertrieben, und genöthigt, über den 
entblößteren Theil des Waldes zu feßen. So ging's meilenweit 
über Hügel und Fels, durch Sümpfe und Flüffe und Hohlwege; 
den vollfommenen Indianifchen Krieger verließ fein Selbftvertrauen 
nicht, und faft noch fo frifch wie beim Anfang hielt er im Laufe aus. 

Das Berdienft eines Wilden in dergleichen Fällen befteht nicht 
fo fehr in feiner Leichtfüßigfeit, als in feiner unglaublichen Aus: 
dauer. Zu dem Haufen, welcher abgefchict war, den mit dem 
Strome Fliehenden den Weg abjufchneiden, gehörten auch drei bie vier 
Weiße; allein fie waren bald weit zurückgelaſſen, und der Flüchtling 
hatte nur Berfolger Hinter fi, die es ihm an Förperlicher Ge: 
wandtheit, an Ausdauer und DBerfchlagenheit faft gleich thaten. 

Die Bemweinte von Wilh-Ton-Wifh, 30 
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Den Pequods ficherte die überlegene Anzahl einen: bedeutenden 
Bortheil. Des Fliehenden häufige Wendungen machten, daß bie 
Jagd eine Kreisbahn von ungefähr einer Meile * im Durchmefler 
befchrieb; dies machte es den ermüdeten Beinden möglich, ſich aus 
zuruhen, während andere mit frifchen Gliedern die Jagd unters 
hielten. Bei fo ungleichen Kräften konnte der Ausgang nicht lange 
zweifelhaft bleiben. Zwei Stunden lang Hatte Gonanchet feine 
Berfolger beichäftigt; jegt aber fingen feine Füße an zu ermüden, 
und immer merfliher war die abnehmende Schnelligkeit, bis er 
endlich, erfchöpft durch faft übernatürliche Kraftanftrengungen, ſich 
flach auf den Boden warf, und mehrere Minuten wie tobt dalag. 
— : Diefe Zeit reichte aber auch Yin; der Pulsfchlag und das 
Pochen des Herzens verloren die Heftigfeit, und der Blutumlauf 
gewann die im Zuftande der Ruhe natürliche Regelmäßigfeit wieder. 

Kaum fühlte er aber feine Kräfte zunehmen, fo hörte er dem 
Tritt von Moccafins Hinter fih. Auffpringen und die Strede 
überfchauen, die er mit fo vieler Anftrengung zulegt durchmeſſen 
hatte, war das Werk einer Secunde. Nur ein einziger Krieger 
war zu fehen; Hoffnung gewann auf einen Augenblid das Meber- 
gewicht, und er nahm das Gewehr auf, um den herannahenden 
Gegner niederzuftredten. Kalt und langfam zielte er, und wehe dent 
Andern, wenn das Pulver in der Pfanne in fo gutem Stande ges: 
weſen wäre, als tas Ziel richtig war. Conanchet entfann fich jest 
erft, daß die Waffe im Wafler gelegen Hatte, warf fie als nuglos 
von fich und ergriff feine Streitart; doch in hellen Haufen ſtürzten 
nunmehr die Pequods herbei; längerer Widerſtand wäre Wahnfinn 
gewefen. Der aller Hoffnung beraubte Narraganjeti - Häuptling 
ließ daher auch den Tomahawf der Hand entfinfen, Löfete dem 
Gürtel ab und ging mit edler Refignation unbewaffnet feinen Feinden 
entgegen. Im nächften Augenblide war er ihr Gefangener. 

Als der Indianerpöbel, in deffen Hände er gefallen war, 

* Engliſche. 
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Miene machte, ihm über fein und feiner Gefährten Schieffal neu- 
gierig Fragen zu thun, fagte der Gefangene mit Stolz: 

„Bringt mich zu Eurem Käuptling. Meine Zunge ift gewohnt, 
nur mit Sachems zu fprechen.“ 

Ihm ward gehordht, und es dauerte Feine Stunde, fo ſah fi 
ber berühmte Conanchet feinem tödtlichiten Feinde gegenüber. 

Das von dem Kriegerhaufen Metacom’s verlaflene tage fon 
der Dri:der Zufammenkunft. Zugegen waren die meiften Inbiäner, 
bereits von der Verfolgung wieder zurücdgefehrt, und fämmtliche 


Eoloniften, die zu dem Zuge beordert waren, Wolf Sanftmuth, "u 


Faͤhnrich Dudley, Sergeant Ring und ein Dubend Gemeine 
aus dem Dorfe. 

Jedermann war bereits unterrichtet, daß derjenige, dem bie 
Unternehmung ganz befonders galt, Metacom, entfommen, dagegen 
der Sachem der Narraganfetts gefangen wäre, ein Ausgang, wels 
her allgemein zufriebenftellend war, indem Jeder den Bang als 
einen überreichlichen Erſatz für feine Mühe und ausgeftandene Ge: 
fahr betrachtete. Die Mohigans erheuchelten Gleichgültigkeit: ein 
lautes Triumphiren hätte dem Stolze ihres Feindes gefchmeichelt, 
da er in dbemfelben die Wichtigkeit erfannt haben würde, welche fie 
auf feine Gefangennehmung legten. Die Weißen aber, denen ein 
folcher Beweggrund fremd war, gaben ſich feine Mühe, ihre Freude 
zu verbergen, und drängten fich amgelegentlich heran, um den 
Häuptling in der Nähe zu fehen. Nicht, als ob fie auf das Recht, 
über fein Schickſal zu entfcheiden‘, Anfpruch gemacht hätten; viel- 
mehr wußten fie fich etwas darum, ihn der Gnade der Indianer, 
welche ihn zum Gefangenen gemacht hatten, zu überlaffen, und 
nicht unwahrfcheinlichift es, daß diefe Handlung feheinbarer Ges 
techtigfeit nichts anderes war, als das Refultat einer tiefberech- 
nenden Politik” 

— Conanchet, von einem Kreife Neugieriger umringt, ftand jebt 
dem Oberhaupte des Mohiganerflammes unmittelbar gegenüber. Es 
. * 
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war Uncas, der Sohn des gleichnamigen Fürften, der, von den 
Meißen unterflügt, einft den unglüdlichen Bater des Gefangenen, 
den edlen Miantonimoh, befiegte. Das Schidfal wollte, daß der 
nämliche böfe Stern, welcher die Geſchicke dee Ahnherrn regierte, . 
auch dem Nachkommen verberbenbringend werben follte. 

Das Geſchlecht der Uncas war einft wegen feiner Macht und 
Größe ausgezeichnet, und obgleich feine unnatürliche Berbindung 
mit den Engländern es bedeutend gefchwächt hatte, jo beſaß es doch 
noch immer die fchönen Eigenfchaften des Indianiſchen Hervismus. 
Der, welcher jebt in die Mitte des Kreifes vor feinen Gefangenen 
trat, war ein Krieger mittlern Alters, von vielem Fürperlichen 
Ebenmaaß, und deflen Auge fowohl Ernft als Graufamfeit verrieth; 
furz, er war ein Wilder mit allen jenen wiberfprechenden Zügen, 
die den Indianer-Häuptling. gleich fehr bewundernswürbig und ent= 
feglih machen. Bis diefen Angenblid waren die beiden Fürſten 
fih nie anderswo, als im Kriegsgetümmel begegnet. Sprachlos 
ftanden fie mehrere Minuten lang da, in gegenfeitigem Anfchauen 
verfunfen; offenbar bewunderte jeder die fchönen Umriffe, das Adler- 
auge, die flolze Haltung und den würbenollen Ernft des Andern, 
obgleich ihre unerfchütterliche äußere Ruhe diefe innere Bewegung 
dem gemeinen Blide entzog. Nach und nach indefien nahmen fie 
jeder denjenigen Geſichtsausdruck an, welcher ſich zu feiner Rolle in 
dem folgenden Auftritt ſchickte. Uncas' Züge gewannen mehr Ironie 
und Hohn, die des Gefangenen mehr Kälte und Gleichgültigkeit. 

„Meine jungen Leute,“ fagte der Erſtere, „haben einen in 
den Büfchen umherfchleichenden Fuchs gefangen. Seine Füße waren 
lang genug; aber er hatte fein Herz, fie zu brauchen.“ 

Conanchet legte die Arme gefaltet auf die Bruft, und. ber 
Blick des ruhigen Auges fchien feinem Feinde zu fagen, daß der— 
gleichen gemeiner Hohn ihrer Beider unwürdig fey. Der Andere, 
entweder auf den Winf eingehend, oder wirklich von flulgeren Ges 
fühlen durchbrungen, fuhr im beffetn Tone fort: 
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„Iſt Eonanchet feines Lebens überbrüflig, daß er in die Nähe 
meiner Unterthanen fommt ?“ 

„Mohiganer,” fagte nun der Narraganfett-Fürft, „er ift fchon 
früher in folcher Nähe geweien! Wenn Uncas feine Krieger übers 
zählen will, fo wird er einige vermiflen.“ 

„Unter den Imdianern auf den Infeln gibt es feine Sagen!“ 
erwieberte der Andere, indem er ironifch that, als redete er feine 
Unterhäuptlinge an. „Sie haben nie von Miantonimoh gehört; 
ihnen ift ein ſolches Feld, wie bie ‚Sachem’s Ebene‘ ganz unbekannt.“ 

* Hier veränderte ſich das Ausſehen des Gefangenen, ein dunkler 

4 J Schatten ſchien über fein Antlitz zu ziehen; im nächſten Augendid 7. 
jedoch war Folder verfchwunden, und würbevolle Ruhe beherrſcht Ai 
wieder jede Gefichtsmusfel. Dem fcharf beobachtenden Sieger ent- 
ging diefe Bewegung nicht, und fie brachte in ihm eine entiprechen- 
dere hervor: als er glaubte, das natürliche Gefühl werde den 
Sohn überwältigen, glängte Triumph in feinem wilden Blide; allein 
kaum gewahrte er die zurückkehrende Selbftbeherrfchung des Gefanges 
nen, fo nahm auch er eine gleichgültige Miene an, und fette hinzu: 

„Wenn die Leute auf den Infeln fih an nichts erinnern, fo 
machen es die Mohiganer anders. Einft hatten die Narraganfetts 
einen großen Sachem; er war weifer als der Biber, fehneller als 
der Hirfch, liftiger als der rothe Fuchs. Allein er konnte nicht in 
die Zufunft fchauen. Thörichte Rathgeber fagten ihm, er folle auf 
den Kriegspfad gegen die Pequods und die Mohiganer ziehen: da 
verlor er fein Scalp; es hängt im Rauche meines Wigwams. Wir 
wollen fehen, ob es das feines Sohnes an ben Haaren wieder: 

erkennen wird. Narraganfett, hier find weiſe Leute von den Bleich 
gefichtern; fie werden mit Dir fprechen. Bieten fie Dir die 
Pfeife, fo rauche; denn Tabad ift nicht in Weberfluß bei deinem 
Stamme zu finden.“ 

Mit diefen Worten wendete er fi, und überließ den Gefange- 
nen dem Verhoͤr feiner weißen Verbündeten. 
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— iſt ganz der Blick des Miantonimoh, Sergeant Ring,“ 
bemerkte der Faͤhnrich Dudley gegen ſeinen Schwager, nachdem er 
den Narraganſett-Hauptling ziemlich lange und ſcharf betrachtet 
hatte. „Ich fehe das Auge und das Auftreten des Vaters in biefem 
jungen Sachem. Noch mehr, Sergeant: diefer Häuptling hat uns 
gemein viel Aehnlichfeit mit dem Knaben, den wir vor etwa einem 
Dutzend Jahre in den Feldern auflafen, und im Blocdhaufe mehrere 
Monde eingefperrt hielten, wie einen jungen Panther im Käfig. 
Haft doch nicht jene Nacht vergeflen, Ruben, fammt dem Knaben 
und dem Blockhauſe? Ein feuriger Dfen ift nicht heißer denn ber - 
Thurm ſchon war, als wir uns unter die Erde duckten. Wenn ° 
unfer guter Prediger fo ergreifend von den Strafen der Gottlofen 
handelt, und von dem Feuerofen Tophet, denfe ich immer an jene Nacht!“ 

Der wadere Milize erwiederte nichts, obgleich er die unzu—⸗ 
fammenhängende Anfpielung feines Verwandten begreifen und ver- 
binden konnte; eben fo entdeckte er auch augenblicklich die auffallende 
Nehnlichkeit zwifchen dem Gefangenen und der, feinem Auge: einft 
fo wohlbefannten Perfon des Indianerfnaben. Bewunderung und 
Ueberraſchung mifchten fich auf feinem redlichen Gefiht; am lefer- 
lichften aber war der Ausdruck tiefen Bedauerns. Indeſſen waren 
er und Dudley nicht die Hauptperfonen unter den Abgeſchickten; 
fie nahmen daher an dem, was folgte, aufmerffam, aber ohne felbft 
zu ſprechen, Theil. 

„Anbeter des Baal!“ ertönte die Grabesftimme des Geiſtlichen; 
„ed Hat dem Könige des Himmels und der Erde gefallen, fein 
Dolf zu befchügen! Der Triumph deines fündhaften Gemüthes war 
nur kurz: jetzt kommt das Gericht.“ 

Der Angeredete ftellte fih, als wenn er das Gefagte nicht 
verftände, Seinem tödtlichften Feinde als Gefangener gegenüber, 
war Conanchet nicht der Mann, deflen Entfehluß zum Wanfen ge- 
bracht werden Fonnte, Kalt ftierie er den Redenden an, und fein 
Auge, mochte Argwohn oder lange Uebung es fchärfen, konnte an 
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feinen Mienen erkennen, daß er das Englifche verftand. Auch der 
Geiftlihe ward von dem Stoicismus des Gefangenen getäufcht, 
brach feine Rede ab, und murmelte an deren Statt ein kurzes 
Gebet, in welchem fih, der Bizarrerie und Neberfpanntheit des 
Seitalters gemäß, Anfchuldigungen und Flehen um Gnade auf die 
jeltfamfte Weife atteinander reiheten. Nach Beendigung dieſes Aftes 


trat Wolf Sanftmuth· zurůck, um Diejenigen, welche mit dem Ur⸗ EN, 


theil über den Indianer beauftragt waren, gewähren zu laflen. 

Eben Dudley führte zwar in diefem Fleinen Friegerifchen Aus: 
fluge den militaͤriſchen Oberbefehl, hatte aber Feine entfcheidende 
Stimme in Dingen, welche nicht ſtreng zu dem vollziehenden Theil 
der Unternehmung gehörten. Die Colonial-Regierung hatte Com: 
miffarien mitgefchieft, mit ver Vollmacht, über Philip, deſſen Er: 
greifung man mit Zuverficht erwartete, zu verfügen. Dem Richter: 
fpruch diefer Männer wurde Conanchet jetzt überwiejen. 

Wir wollen den Lauf der „Erzählung nicht aufhalten, und 
übergehen daher bie Ginzenheiten der ernſten Berathung. Strenge 
Gewiſſenhaftigkeit und ein lebendiges Bewußtſeyn ihrer verantwort⸗ 
lichen Stellung beſeelte die Richter bei ihrer Entſcheidung, die erſt 
nach mehreren Stunden reiflicher Erwägung gegeben ward. Hierauf 
kündigte der Geiſtliche, eher die Berathung-mit-Gebet-eröffnet 

und gefchtoffer hatte, dem Uncas das Urtheil an: 


„Die Weifen meines Volkes,“ fagte er, „haben über diefen 
Narraganfett Rath gehalten rund ihr Beift hat dem Gegenjtand 
firenge Prüfung angedeihen laffena_ Der Schluß, zu welchem fie 
führte, könnte für Manche ven Schein haben, als wenn nur zeitliche 
Zwecke vdemfelben zum Grunde lägen; aber die himmliſche Vor—⸗ 
ſehung hat — das vergeſſe Niemand — die menſchlichen Angelegen— 
heiten dermaßen mit ihren eigenen, heiligen Abfichten verflochten, 
daß ſie dem fleiſchlichen Auge unzertrennlich vorkommen. Was wir 
in der vorliegenden Sache thun, geſchieht im Einklang mit‘ ‚unferm 
Hauptgrundfag, welcher ift, Dir und Allen, welche in dieſer Düfte 
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den Altar beichügen helfen, unfer gegebenes Wort zu halten. Unfer 
Beſchluß aber ift Diefers Mir übergeben den Narraganfett deiner 
Gerechtigkeit, Antemal es Har ift, daß, fo lange er die Freiheit 
behält, Niemand Sicherheit genießt, weder Du, als ſchwache Stüte 
der Kirche in in ine noch wir, als bemüthige und uns 
würdige Diener derſelben. Darum nimm ihn Hin, und verfahre 
mit ihm nach deiner Einſtcht. Nur in zwei Dingen wollen ‚wir 
deiner Gewalt über ihn Schranken fegen. Es geziemt fidh nicht, 
daß ein Menfchgeborner, ein Welen mit menſchlicher Empfindung, 
im Bleifche mehr. erbulde, als nöthig ift, um den Anforderungen 
der Pflicht zu genügen; deßhalb beftimmen wir, daß dein Gefan- 
gener nicht durch Martern fterbe; und follen zwei von den Unfrigen 
Dih und ihn nach dem Nichtplak begleiten, auf daß fie dieſen 
unfern barmherzigen Entfchluß fireng in Erfüllung gebracht fehen. 
Unfere zweite Bedingung bei diefer Fügung in die vorherbeftimmende 
Nothwendigkeit ift, daß ein chriftlicher Geiftlicher zugegen fey, damit 
der Verurtheilte nicht dahinfcheide, ohne das Gebet eines Menfchen, 
der gewohnt ift, feine Stimme flehend zu dem Fußſchemel des All 
mächtigen zu erheben. Alles dieſes jedoch unter der beſtändigen 
Borausfegung, daß es deine Abficht fey, den Gefangenen mit dem 
Tode zu beftrafen.“ 

Mit gefpannter Aufmerffamfeit Hörte der Mohiganer zu; eine 
Molfe des Unmuths z0g über fein fintleres Geſicht, als er fand, 
daß ihm die Genugthuung verfagt war, die Feftigfeit feines Feindes 
auf die äußerfte Probe zu ftellen, ja fie vielleicht zu befiegen. Allein 
die Macht feines Stammes war längft gebrochen, und Widerſtand 
wäre eben fo nublos gewefen, als Murren erniedrigend. Der 
Häuptling fügte fih alfo in die Beichränfungen, und feine Indianer 
machten Anftalt zur Vollfirefung des Urtheils. 

ſei diefem Volke gab es wenig wiberftreitende Meinungen 
auszugleichen, und die Silbenftechereien, woburd in, gefitteten 
Staaten bie Sutfgeiung hingehalten wird, waren ihnen gänzlich 
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anbefannt. Geradezu, rüdfichtslos und einfach in allen ihren Ge- 
bräuchen, hatten fie im vorliegenden Fall. wenig oder nichts weiter 
zu thun, als die Stimmen der vornehmften Krieger zu fammeln 
und ihrem Gefangenen das Refultat mitzutheilen. Ihre Beflimmungs- 
gründe waren die Thatfache, daß das Glück einen unverfühnlichen 
Feind in ihre Gewalt gegeben hatte, und der ®laube, dag Selbft: 
erhaltung feinen Tod verlange. Ob er mit Pfeilen in der Hand 
ergriffen wurde, oder fich ihnen waffenlos auslieferte, wog nichts 
in ihrer Wagfchale. Der unglüdlihe Häuptling wußte recht gut, 
was ihm bevorftand, als er die Waffen von fi warf; daß er es 
beffenungeachtet that, gefchah nit etwa, weil er feine Feinde 
fchonen wollte, fondern weil.er ſolch Berfahren feinem Charafter 
für angemeflener hielt. Wenn fie ihn daher blos zum Tode ohne 
vorherige Martern verurtheilten,, fo hatte er dieß nur dem Befehl 
der Weißen zu verdanken. Ä 

Subald die Kommiffarien der Golonie von dem Befchluß der 
Indianer unterrichtet waren, eilten fie von dem Orte hinweg mit 
einem Innern, das der ganzen Sophifterei ihrer Lehren bedurfte, 
um nicht von Gewiflensbiffen beunruhigt zu werben. Ihrer haare 
ſcharfen Eafuiftif gelang es jeduch noch unterwegs, die befchwichtigende 
Entdeckung zu machen, daß, weit entfernt Davon, eine wirklich graufame 
That begangen zu haben, fie eigentlich durch ihre mildernde Dazwis 
fchenfunft eine Handlung chriſtlicher Barmherzigkeit ausgeübt hätten. 

Conanchet faß während der zwei oder drei Stunden, welde 
mit diefen feierlichen Vorbereitungen zugebracht wurden, auf einem 
Stein, ein aufmerffamer, aber augenfcheinlich unbewegter Zufchauer 
alles deflen, was in feiner Gegenwart vorging. In feinem Auge lag 
ein Ausdrud der Milde, dann und wann der Traurigkeit; aber nie 
verlor es den Glanz und den feften Blick, der ihn jo vortheilhaft aus- 
zeichnete. Unverändert hörte er fein Urtheil an; ruhig, wie beim ganzen 
Derlauf, fah er die Weißen abziehen. Erſt als Uncas mit feinen 
Indianern und den beiden als Zeugen der Hinrichtung zurüdges 
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bliebenen Goloniften fi ihm näherten, fehien er aus feinem Hin- 
brüten zu erwachen. 

„Meine Leute haben gefagt, es foll keine Wölfe mehr in den 
Wäldern geben,“ fprach Uncas: „und haben unfern jungen Männern 
befoblen, den hungrigften aller Wölfe zu töbten.“ 

„Es ift gut;“ erwieberte kalt der Andere. 

Ein Schimmer der Bewunderung, vielleicht der Menfchlichkeit, 
überflog das grimmige Geſicht des Uncas, als er bie Ruhe an 
ftaunte, welche die männlichen Züge des Schlachtopfers verflärten. 
Sein Entſchluß ward auf einen Augenblid ſchwankend, und er 
fügte Hinzu: 

„Die Mohigans find ein großer Stamm! das Gefchledht der_- 
Uncas nimmt ab. Unfer Bruder bemale fein Gefiht, fo werben 
die lügenden Narraganfetts ihm nicht wieder erfennen, und er wird 
ein Krieger auf dem Feftlande feyn.“ 

In Conanchet's edlem Gemüth bewirkte diefe mildere Stimmung 
feines Feindes ein gleichartiges Gefühl. Aus feinem Auge ſchwand 
der unbeugfame Stolz, und weicher, menfchlicher warb fein Blid. 
Eine ganze Minute lang fchien er angeftrengt nachzubenfen, während 
welcher ein leifes, faum fichtbar werdendes Beben um feine Lippen 
fpielte, dann fprad er: 

„Mohiganer, warum follten deine jungen Leute Eile haben! 
Mein Scalp bleibt morgen noch das Scalp eines Großen Häupt- 
lings, und zwei werden nicht daraus, wenn fie es auch jetzt nehmen.“ 

„Hat Conanchet etwas vergeflen, daß er nicht bereit iſt?“ 

„Sachem, er ift ftets bereit..... Aber..... “ ex hielt inne, 
und fprach die nächiten Worte mit bebender Stimme: „Iebt ein: 
Mohigan unbeweibt ?« 

„Wie viele Sonnen verlangt der Narraganfett ?“ 

„Eine; wann die Fichte dort mit der Spike ihres Schattens 
den Bach berührt, ift Gonanchet bereit. Er wird dann in ihrem 
Schatten fliehen mit nadten Händen.“ 
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„Geh,“ fagte Uncas mit Würde: „Ich habe das Wort eines 
Sagamor vernommen.” 

Conanchet wendete fih, ſchritt eilig durch den fchweigenden 
Haufen, und war bald in dem umgebenden Wald verfchwunden. 


Einunddreißigftes Kapitel. 


Darum entblo deine Bruſt. 
ufmann von Venedig. 


Mild und trüb war die Nacht. Des Mondes fait volle Scheibe 
erfchien nur, wenn Hin und wieder durch eine Deffuung in den 
Dunftmaflen, welche durch die Lüfte zugen, fein zudender Lichtitrahl 
auf einen Augenblick fich auf die Erde fenfte. Ein Süd-Weſt-Wind 
feufzte durch den Wald, und wurde ftofiweife To Heftig, daß die 
niebrigfte Pflanze mit allen ihren Blättern, wie mit fo vielen 
Zungen, die Klagen des Windes zu wiederholen ſchien. Diefe 
ergreifenden Naturtöne waren das einzige Geräufch, melches die 
Beierftille in dem Dorfe Wiſh-Ton-Wiſh und deſſen Umgebung 
angenehm unterbrach. Cine Stunde vor dem-Moment;—un-melchen 
wir die Handlung ber _ Erzählung wieder _anfnitpfen, war die Sonne 
in den nahen Wald gefunfen, und die meiften der einfachen, arbeits 
famen Ginwohner ſchon zur Ruhe gegangen. 

Indeß glänzte noch Licht durch viele Fenfter des Heatheotes 
Haufes, wie die Landleute die Wohnung des Puritaners zu nennen 
pflegten. In den Außengebäuden und dem Hofe verrichteten bie 
Knete und Mägde die ländlichen Abendgefchäfte, und nur in dem 
obern Theile der Wohnung herrfchle die gewöhnliche Ruhe. Einfam 
ging in der Vorhalle ein Menfch auf und ab, heftig, als wenn ihm 
etwas Unangenehmes begegnet wäre. Es war ber junge Marcus. 

Nach einigen Minuten ward er in biefer unruhigen Bewegung 


| ‘ unterbrochen; es ging eine Thür auf, und zwei leichte Geftalten 


gleiteten furchtſam aus dem Hauſe. 
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„Du bift nicht allein gefommen, Martha,” fagte der Jüngling, 
halb unmwillig. „Ich fagte Dir, daß meine Mittheilung nur für 
Dein Ohr beftimmt 

„Es ift unfere Ruth. Du weißt, Marcus, fie darf nicht allein 
gelaffen werden, weil wir fürchten, fie möchte wieder in den Wald 
entweichen. Sie, gleicht einem ſchlechtgezaͤhmten Rehe, das bei 
jedem wohlbefannten Waldgeräuſch fortfpringen will. Ich glaube 
fogar, daß ich fie jegt fehon zu weit von mir gelaffen.“ 

„Sey unbefurgt; meine Schwefter tändelt mit ihrem Kinde 
und denft nicht an die Flucht; ich bin ja auch Hier, und will fie 
ſchon aufhalten wenn ihr fo etwas beifommen follte. Jetzt aber 
ſprich aufrihtig, Martha; fag’ mir, ob es wirklich deine innerfte 
Meinung war, als Du mir verficherteft, daß die Beſuche des 
Bewerber aus Hartfort weniger nach deinem Geſchmacke wären, 
als deine Bekannten größtentheils glaubten ?“ 

„Was ich verfichert habe, kann ich nicht zurüdnehmen.“ 

„Aber bereuen.“ 

„Mein Mißfallen an dem jungen Manne zähle ich nicht zu 
ben Fehlern, die ich zu bereuen hätte. Ich fühle mich zu glüdlich 
in diefer Familie, um zu wünſchen, fie jemals zu verlaflen. Unb 
nun, da unfere Schweflerr . . . . es foricht ja Jemand mit 
ihr, Marcus!“ 

Der junge Mann richtete den Blick nad dem andern Ende 
der Borhalle und antwortete dann: 

„Es ift nur der Narr. Sie fprechen oft mit einander. 
Whittal ift eben vom Wald zurüdgelommen, wo er jeden Abend 
gern eine oder zwei Stunden herumirrt. Doch fahre fort: nım, 
da unfere Schweiler.... . .* | 

. . .· . · bier it, Habe ich noch weniger Neigung, meinen 
Aufenthalt zu verändern.“ 

„Run wohl, warum willft. Du denn nicht immer bei uns 
bleiben, Martha ?“ 


477 


> „Bft!“ umterbrach ihn feine Gefährtin, die fo ziemlich erraten 
fonnte, was fie hören würde, aber mit dem, der weiblichen Natur 
eigenthümlichen Gigenfinn gerade ‚vor der Erklärung, nach welcher 
fie füch fehnte, zurückſchrack. „BR!.... ich Höre fih etwas 
bewegen. Ad, unfere Ruth und Whittal find entflohen!“ 

„Sie fuchen ein Spielzeug für das Kind... . dort fiehft Du 
fie an den Außengebäuden. Nun jo fprich, warum willft Du nicht 
das Recht, immer bazubleiben, annehmen und... . .” 

„Es Kann nicht feyn, Marcus“ fchrie das Mädchen, ihre Hand 
aus der feinigen loswindend ; „fie find entflohen!“ 

Marcus ließ, obgleich ungern, ihre Hand fahren, und folgte 
ihr an die Stelle, wo feine Schwefter gefeflen hatte. Sie war in der 
That fort. In den erften paar Minnten wollte fogar Martha es 
fich nicht geftehen, dag Ruth mit der Abficht, nicht wieder zurüd: 
zufehren, entſchwunden fey. Cie waren Beide zu aufgeregt, um 
mit DBefondenheit und auf dem rechten Wege zu fuchen; und 
wahrfcheinlih war das geheime Vergnügen, welches felbft diefe 
ſtumme Fortvauer ihres Beifammenfeyns ihnen machte, die Urfache, 
daß fie nicht eher daran dachten, Lärm zu machen, als bie es zu 
fpät war! Die Felder, die Gärten und Außengebäude wurden nun 
durchfucht, allein feine Spur der Flüchtlinge war aufzufinden. In 
der Finfternig in den Wald zu gehen, wäre vergeblich geweſen; es 
blieb durchaus, nichts anderes übrig, ald während der Nacht eine 
Mache auszuftellen, und fih auf eine thätigere und regelmäßigere 
Nachſuchung am nächften Morgen vorzubereiten. 

Aber lange, ehe die Eonne aufging, reifeten die traurigen 
Flüchtlinge fchon in einer folhen Entfernung vom Thale durch den 
Wald,. daß die Anftalten der Familie gänzlich nutzlos bleiben mußten: 
Gonandet voran, hinter ihm fchweigend fein Weib, Whittal Ring, 
mit dem Kinde auf dem Rüden, im unverbroffenen Trabe den Zug 
befchließend, fo ging die Flucht vorwärts, über taufend fchroffe 
Wegeftellen, quer dur Strombetten, und längs holpriger Hohlwege, 
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mit einer Schnelligkeit, welche felbft den Eifer der Suchenden 
zu Schanden gemacht hätte. Stunden vergingen auf dieſe Weife, 
und feinem von den Dreien entfiel auch nur eine Sylbe. Ein 
paarmal machten fie an Bunften Halt, wo kryſtallhelles Wafler 
den Felfen herabfloß, tranfen mit der Kohlen Hand, und festen 
dann ihre Reife fort, fchweigend und anhaltend wie zuvor. 

Endlich blieb Conanchet ſtehen. Ernſt ſchaute er nach ber 
Stellung der Sonne, und dann lang und angelegentlich nach den 
Merkzeichen im Walde, um fich zu überzeugen, daß er fich in feiner 
Beobachtung nicht täufche. Einem ungeübten Auge würden vie 
Bogengänge unter den Bäumen, die mit Blättern bedeckte Erde 
und die faulen Baumſtümpfe nirgends Unterfcheidungszeichen dar— 
geboten: haben. Aber Conanchet, in Wäldern groß geworben, 
fonnte ſich nicht täufchen. Gleich zufrieden mit der Entfernung, 
die er gewonnen hatte, und mit der noch frühen Stunde, gab er 
feinen Reifegefährten einen Wink, ſich neben ihn zu feßen, indem 
er felbft auf einem niedrigen Fels, deflen Fahles Haupt aus einem 
Hügelabhang hervorragte, Pla nahm. 

So faßen fie lange beifammen, und brachen noch immer das 
Schweigen nicht. Narra-:Mattah’s Auge ſah prüfend ihrem Gatten 
in's Antlig, wie es wohl dem Blicke des Weibes natürlich ift, Be— 
lehrung im Ausdruck der Züge zu fuchen, die fiörgewohnt ift, mit 
Derehrung anzufchauen. Der Narr legte das fromntesKind zu den 
Füßen der Mutter, und ahmte der Anderen Schweigen Rah. 

„Iſt die Luft der Wälder dem Geißblatt noch lieblich, nachdem 
es in dem Wigwam feines Stammes gelebt hat?“ fo brach endlich 
Conanchet die lange Stille. „Kann einer Sonnenblume der Schats 
ten lieb werben?“ 

„Sin Weib der Narraganfetts ift nirgends glücklicher als im 
der Hütte ihres Mannes.“ 

Das Auge des Häuptlings begegnete Liebevoll ihrem zutrau⸗ 
lichen Blide, und fiel dann fanft und voller Vatergüte auf die 
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Züge des zu ihren Füßen liegenden Kindes; der Ausdruck bittern 
Schmerzes ummwölfte feine Stirn. 

„Der Geift, welcher die Erde gemacht hat,” fuhr er fort, 
„in fehr Klug. Er Hat: gewußt, wohin der Schierling gehört, und 
wo die Eiche gedeiht. Er bat den Hirfch und das Reh dem Ins 
dianifchen Jäger gelaſſen, und dem Bleichgefichte das Pferd und 
den Ochſen gegeben. Segliher Stamm Hat feine eigenen Jagd⸗ 
gründe und fein eigen Wild. Die Narraganfetis wiſſen, wie ber 
Klammfifch ſchmeckt, die Mohawls aber effen die Beeren des Ber- 
ges. Du Haft den fchönen Bogen geſehen, welcher im Himmel 
glänzt, Narra:Mattah, und weißt, wie eine Farbe in die andere 
verfließt, gleich der Malerei auf dem Gefichte eines Krieger. Das 
Blatt des Schierlings ficht dem Blatte des Gerberbaums ähnlich; 
das des Gerberbaums dem der Eſche; das der Efche dem des 
Kaftanienbaums; das des Kaftanienbaums dem der Linde; und das 
Blatt der Linde gleicht dem. breiten Blatte des Baumes, welcher in 
den Lichtungen der Dengihsi die rothen Früchte trägt; und doch hat 
der Baum mit den roihen Früchten keine Aehnlichkeit mit dem Schiers 
ling! Conanchet ift eine hohe, gerade Schierlingstanne, und Narras 
Mattah's Dater der Baum in den Lichtungen mit den rothen Früchten. 
Der Große Geift zürnte, als fie jo dicht nebeneinander wuchſen.“ 

Das finnige Weib Fonnte nur zu gut dem Gedanfengange 
des Häuptlings folgen; aber fie liebte, und wenn ein Weib liebt, 
da wird es ihrer Einbildungskraft nicht ſchwer, dem Geliebten den 
ee zu verbergen. 

as Conanchet gefagt hat,“ antwortete fie, „iſt wahr. Aber 
die Dengihs haben die Aepfel ihres Landes auf den Dorn unferer 
Wälder gefept, und die Frucht: ift gut!“ 

„Sie ift wie der Knabe da,“ fagte der Häuptling, auf feinen 
Sohn Hinzeigend ; „nicht roth, nicht bleich. Nein, Narra-Mattah, 
wenn der Große Geift etwas befohlen hat, muß felbft ein Sachem 
gehorchen.“ 
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ne Conanchet fagen, diefe Frucht fey nicht gut?“ 
fragte fein Weib, indem fie mit der Freude einer Mutter ihm den 
lächelnden Knaben entgegenhob. 

Des Kriegers Herz wurde gerührt; er beugte das Haupt 
und Füßte das Kleine fo zärtlich, wie nur immer Eltern von mins 
der wilden Sitten ihre Kinder küſſen fünnen. Einen Augenblid 
lang fchien es ihm Freude zu gewähren, das vielverfprechende Kind 
anzufchauen. Doch wie er das Haupt. wieder emporhob, und fein 
Auge ummillführlich der Sonne begegnete, da veränderte fich ber 
Ausdruck in feinem Geſichte nur allzubald. Gr winfte feinem 
Weibe, das Kind wieder \anf die Erde zu legen, wendete ſich feier 
lich zu ihre hin und fuhr fort: 

„Die Zunge Narras:Mattah’s fpreche ohne Furcht. Sie if 
in der Hütte ihres Vaters gewefen, und hat von dem Ueberfluß 
darin gefoftet. IA ihr Herz fröhlich?” 

Das junge Weib zögerte zu antworten. Ihr brachte dieſe 
Frage plöglich die Erinnerung zurüd an alle jene wieberauflebenve 
Gefühle ihrer Kindheit, an jene zärtliche Beforgtheit, an jenes 
wohlthuende Mitgefühl, deſſen Gegenftand fie jo fürzlich noch ge— 
weſen. Doc alle diefe Empfindungen wichen bald einer mächtigern. 
Ohne zu wagen, das Auge emporzuheben, und dem prüfenden 
Dlid des aufmerffamen Häuptlings zu begegnen, antwortete m 
mit feſtem Sinn, vbgleich mit zagender Stimme: 

„Narra⸗Mattah ift eine Gattin.“ 

„Nun, fo wird fie auf die Worte ihres Gatten hören. Co— 
nandhet ifl Fein Häuptling mehr. Gr ift ein Gefangener der 
Mohigans. Uncas erwartet ihn in dem Walde.“ 

Troß der Erflirung, die das junge Weib fo eben gemacht 
hatte, legte fie bei diefer Trauerfunde wenig von der Ruhe einer 
Indianerin an den Tag. Zunaͤchſt ſchien es, als firäubte fich ihre 
Seele, den Sinn feiner Worte zu faſſen. DBerwunderung, Zweifel, 
Schreden und entjegliche Gewißheit bemächtigten fich nach einander 
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ihres Bewußtſeyns; denn zu fehr war fie vertraut mit allen Ges 
bräuchen’ und Anfichten des Volkes, unter welchem fie gelebt, als 
daß fie nicht die ganze Gefahr, in der ihr Batte ſchwebte, haute 
begreifen ſollen. 

„Der Sachem ber — Gefangener des Uncas ber 
Mohiganer!“ wiederholte fie für fi, gleichſam als wenn fie mit 
dem Tone ihrer Stimme irgend ein- fchredliches Wahnbild von fich 
ſcheuchen wollte. „Nein, Uncas ift fein Krieger, ber Conanchet 
toͤdten kann!“ 

„Höre auf meine Worte,“ fagte der Häuptling, indem er den 
Arm feines Weibes berührte, wie man einen Freund aus einem 
tiefen. Schlaf zu weden pflegt. „In diefem Walde Hält ſich ein 
Bleiher Mann auf, ein in Höhlen fich verfriechender Fuchs. Er 
verbirgt fein Haupt vor den Dengihs. Als fein Volk uns auf die 
Spur fam, heulend wie hungrige Wölfe, da traute diefer Dann 
einem Sagamor. Es war eine flinfe Jagb, und mein Vater fängt 
an, alt zu werden. Er beftieg einen jungen Wallnußbaum gleich 
einem Bär, und Conanchet lockte. die lügnerifhen Weißen von der 
Stelle hinweg. Aber Conanchet ift Fein Moofethier. Sein Fuß 
Tann nicht gehen wie fließend Mafler, in einem fort!“ 

„Und warum hat der große Narraganfett fein Leben für einen 
Fremdling hingegeben ?« 

„Der Weiße ift ein Tapferer;“ erwiederte der Sachem flolz: 
„Er hat das Scalp eines Sagamor genommen !* 

Narra-Mattah fchwieg wieder. Dumpf brütete ihre Seele 
über der ſchreckenvollen Gewißheit. Ä 

„Der Große Geiſt fieht, daß der Mann und fein Weib von 
verschiedenen Stämmen find,“ antwortete fie zagend. „Er will, daß 
fie zu einem und demfelben Volke gehören. Conanchet verlaffe die 
Wälder und gehe mit der Mutter feines Knaben in die Lichtung. 
Ihr weißer Vater wird fich freuen, und der Mohiganer Uncas wird 
es nicht wagen, dem Häuptling dahin zu folgen.“ 

Die Bemeinte von Wifh-Ton-Wifh. 31 
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„Weib, ich bin ein Sachem und ein Krieger meines Volkes!“ 

Es lag eine Strenge und ein Falter Unwille in der Stimme 
Conanchet's, wie feine Gefährtin fie noch nie gehört hatte, ſprach 
wie ein Häuptling zu feiner Sklavin, nicht mit j männlichen 
Schonung ; die er fih in feinem limga einem Sprößling 
ber Bleichgefichter angewöhnt Hat ie Worte wirkten auf ihr 
Herz wie ein töbtlicher Broft, und der Schmerz machte fie ver: 
flummen. Der Häuptling felbit blieb noch einen Augenblick in 
üftrer Berfchloffenheit ſitzen, ſtand alsdann mißmuthig auf, zeigte 
nach der Sonne, und winkte fofort den Beiden zum Aufbrud. Sn: 
nerhalb einer Zeit, welche Derjenigen, die mit hochichlagendem 
Herzen feinen rafchen Schritten folgte, nur eine Secunde lang 
ſchien, kamen fie um eine Heine Anhöhe, und in der nächften Mi- 
nute fahen fie fi in der Gegenwart einer Anzahl Menfchen, 
‚welche offenbar fie erwartet hatten. Diefe ernite Gruppe beftand 
‘aus Uncas, zweien feiner graufamften und kraͤftigſten Krieger, dem 
Geiſtlichen und Ehen Dudley. 

Conanchet ging ſchnell auf Die Stelle zu, wo fein Feind Rand, und 
faßte Poften am Buße des verhängnißvollen Baumes. Nachdem 
er auf den Schatten Hingewiefen hatte, welcher noch nicht nach 
Dften gefehrt war, kreuzte er feine Arme auf der nadten Bruft, 
und blickte ftolz und gleichgültig vor fih Hin. Todtenftille Herrfchte 
zings um ihn her. 

Die Gelaffenheit auf dem dunklen Geficht des Uncas war eine 
Masfe, welche den Kampf der getäufchten Erwartung, ber abge: 
zwungenen Bewunderung und des Mißtrauens in feinen Zügen nur 
ichlecht verbarg. Er betrachtete feinen langgehaßten, furchtbaren 
Feind mit einem auflauernden Auge, damit ihm Feine zum Vor⸗ 
Schein kommende Schwäche entginge. Es war nicht leicht, zu fagen, 
ob Verdruß oder Achtung das vorherrfchende Gefühl in ihm war, 
als er den Narraganfett fo fireng Wort Halten fah. Bon feinen 
zwei grimmigen Kriegern begleitet, ging der Häupfling, um bie 
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Stellung des Schattens zu unterfuchen, und als fie die genatte 
Bünkftlichfeit ihres Gefangenen nicht länger leugnen oder bezweifeln 
Tonnten, entfuhr jeglichem von ihnen ein unwillkührlicher Ausruf 
des Beifall. Wie ein umfichtiger Richter, deſſen Spruch durch 
frühere Rechtsfälle bedingt ift, fich freut, wenn er endlich die Weber: 
zeugung gewonnen hat, daß im Prozeßgange Tein Fehler vorge: 
fallen; fo zufrieden winfte jeßt der Mohiganer den beiden Weißen, 
näher zu treten. 

„Du Menfh von wilder und unzähmbarer Natur!“ hob Wolf 
Sanftmuth im feinem gewohnten, afcetifchen Ermahnungston an; 
„die Stunde deines Dafeyns nähert fih ihrem Ende! Die Ges 
rechtigkeit ift zufriedengeflellt; Du bift in der Wagfchale gewogen 
und zu leicht befunden worden. Allein die chriftliche Liebe ermüdet 
nie. Wir Tönnen uns zwar den Anordnungen der Borfehung nicht 
widerſetzen, aber wir dürfen dem Sünder den Streich minder ſchmerz⸗ 
lich machen. Daß Du Hier bift, um zu fterben, ift ein Befehl, 
welchen die Gerechtigkeit beichloffen Hat, und die unerforfchlichen 
Geheimniffe des Himmels follen wir mit Unterwerfung verehrten; 
mehr aber verlangt fein Wille nit von uns. Heide! Du haft 
eine Seele, und fie iſt im Begriff, ihre irdiſche Wohnung zu vers 
laffen, und eine unbefannte Welt zu... .“ 

Bis jetzt Hatte der Gefangene höflich, wie ein Indianer, wenn 
die Leidenschaften in ihm ſchweigen, zu feyn pflegt, zugehört. Noch 
mehr, des Geiftlichen innere Glut der DBegeifterung, der feltfame 
Kampf widerftrebender Gefühle, den feine Züge verriethen, erregten 
in dem Häuptling etwas von der beftechenden Ehrfurcht, mit wel- 
her er einem Propheten feines eignen Stammes zugehört Haben 
würde, der ihm angebliche Dffenbarungen des Manitu verkündet 
hätte. Als aber der Geiftliche auf feine Lage nach dem Tode zu 
fprechen kam, zerflob jener Nebel; der Indianer glaubte die Wahrs 
heit klar und unfehlbar zu kennen und fiel baher dem Redner 
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vlötzlich ins Wort. Sauftmuth's Schulter mit dem Finger: be: 
vührend, fagte € Ä 
„Mein Vater vergißt, daß die Haut feines Sohnes roth iſt. 


Der Pfad zu den glüctigen Jagbgründen gerechter Indianer Tiegt 
vor ihm.“ 
„Heide, in deinen Worten B> t der oberſte Geift des Wahns 
und der Sünde ſeine Gottesläſterung! 
„St!.... Hat mein Vater ge 
fich regte 2“ 

„Es war der unfichtbare Wind, Du wertuitſer ſpieleri⸗ 
ſches Kind in Mannesgeftalt!“ 

„Und dennoch Hat mein Vater es angerevet,“ erwiederte ber 
Indianer, mit der ruhigen und doch beißenden Sronie feiner Lands: 
Ieute.. „Sieh,“ feste er mit Stolz, ja mit Wildheit Hinzu; „der 
Schatten ift ſchon bei der Wurzel des Baumes vorüber. Der 
kluge Mann- ber Bleigngefghter trete — ein Sachem iſt be- 
reit zu ſterben!“ ars. Um amt 

Sanftmuth feufhte laut auf, und zwar aus wirklicher Be— 
kümmerniß; denn trotz der überfpannten Theorien und dogmatiſchen 
‚Sophiftereien, welche fein Urtheil trübten, waren feine Gefühle als 
Menſch ungeheucelt. Sich dem, mas er einen unerforichlichen 
Rathſchluß des Himmels nannte, fügend, zog er ſich in eine Furze 
Entfernung zurüd, Fniete dort auf einen Stein nieder, und während 
der noch übrigen Vorbereitungen hörte man ihn laut und brünftig 
für die Seele des Berurtheilten beten. 

Kaum Hatte der Geiftliche fich entfernt, fo winfte Uncas dem __ 
Dudley heranzutreten. Wie redlich und gutmüthig diefer Grenzler 
es auch meinte, fo war er, feinen Anfichten und Vorurtheilen nad), 
doch immer nur ein Gefchöpf feiner Zeit. Wenn er zu dem Urtheil, 
welches. den Gefangenen feinem tödtlichen Feinde überlieferte, feine 
Stimme gab, fo hatte er wenigftens das Verdienſt, zuerſt dazu 
gerathen zu haben, daß der Unglüdliche gegen jene ausgebachten 
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Grauſamkeiten geſchützt werde, welche die Milden nur zu gern an 
ihren Opfern begehen. Er Hatte ſich fogar freiwillig angeöoten, 
bei der Urtheilsvollftredung mit zugegen zu feyn, um bas, wozu er 
gerathen, genau befolgt zu fehen, obgleich er hierbei feinen natür- 
lichen Gefühlen Gewalt anthat. Der Lefer beurtheile daher fein 
Betragen in diefem Falle mit der Milde, die eine billige Erwägung 
des Zuftandes des Landes und der damaligen Suͤten heiſcht, Aber 
felbft bei allen Vorurtheilen konnte Dudley den menfchlicheren Ans 
muthungen feines Innern nicht widerftehen, und als er jebt ben 
Uncas anrebete, gefchah es nicht ohne Schwanfen: des Entſchluſſes, 
nicht ohne den Wunfch, den Gefangenen noch zu retten. 

„Gin glüdlicher Zufall, Mohiganer,“ fagte er, „und einige 
Unterftügung von Seiten der Weißen, hat diefen Narraganfett in 
deine Hände geliefert. Es ift nicht zu leugnen, daß die Commiſſa— 
rien der Colonie Dir erlaubt haben, mit feinem Leben nach deinem 
Gutdünken zu verfahren; aber in jeder Menichenbruft ift eine 
Stimme, welche lauter fprechen follte, als die Stimme der Race: 
es ift die Stimme des Erbarmens. Noch ift es nicht zu fpät, ihr 
zu folgen. Nimm das BVerfprechen des Narraganfett für feine Treue 
. .. . nimm mehr, nimm biefes Kind als Geißel, das nebft feiner 
Mutter von den Engländern bewacht werden foll, und laß den Ges 
fangenen gehen.“ 

„Mein Bruder fordert mit weiten Munde!“ fagte Uncas 
trocken. 

„Ich weiß nicht, wie es kommt, daß ich dieſe Bitte fo ange— 
legentlich thue,“ fuhr Dudley fort, „allein das Geficht und Mefen 
biefes Indianers rufen mir alte Erinnerungen und einft- erfahrene 
Gefälligfeiten in's Gedaͤchtniß. Und auch an diefes Weib hier 
knüpft fih das Andenken von fo mancher Stunde; fie hängt mit 
einer Familie der Golonie zu en, mit. einem flärfern Bande, 
als das der gewöhnlichen Menfchenliebe .... . . Mohiganer, ich 
will noch ein ftattlihes Gefchent an Pulver und Gewehren hinzus 
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thun, wenn Du der Barmherzigkeit Gehör geben, und mit dem 
BDerfprechen des Narraganſett's zufrieden feyn willſt.“ 

Uncas wies mit Falter Ironie auf ven Gefangenen hin und fagte: 

„Conanchet fpreche ſelbſt!“ 

„Du hörſt es, Narraganſett. Biſt Du wirklich Derſelbe, für 
den ich Dich zu halten anfange, ſo ſind Dir die Sitten der Weißen 
nicht ganz fremd. Sprich, willſt Du den Mohiganern ſchwören, 
daß Friede zwifchen euch fey, und daß Du die Streitart in dem 
Pfade zwifchen euren Dörfern begraben willft?“ 

„Das Feuer, welches die Hütten meines Volkes verbrannte, 
bat Conanchet's Herz in Stein verwandelt,“ war bie fefte Antwort. 
So kann ich weiter nichts thun, als forgen, daß der Ver: 
trag nicht gebrochen werde,“ eriwiederte der in feiner Erwartung 
getäufchte Dudley. „Du Haft deinen eigenen Charakter, und der 
will feinen eigenen Weg gehen. Der HErr ſey Dir gnädig} Ins 
dianer, und berüdfichtige im Gericht, daß Du als MWilder/feine 
Gelegenheit Hatteft, Dich von der Wahrheit zu unterrichte 

Schweigend gab er dem Uncas zu verftehen, daß er fertig fey, 
und zog fich einige Schritte vom Baume zurüd. In feinen red⸗ 
lichen Gefichtszügen fprach fich die innigfte Theilnahme aus, ohne 
daß er jedoch den ihm gewordenen Auftrag, jede Bewegung der 
feindfeligen Parteien fireng zu bewachen, aus dem Auge verloren 
hätte. Jetzt nahmen die grimmigen Diener des Mohiganer-Häupt- 
lings auf ein von diefem gegebenes Zeichen ihre Pläge auf beiden 
Seiten des Gefangenen ein, offenbar das lebte topbringende Sig: 
nal abwartend, um ihr unbeugiames Vorhaben zu verwirklichen. 
In diefem ernften Moment trat eine Pauſe ein, während welcher 
beide Hanptperfonen der Handlung fih in ihrem Innerften mit 
wichtigen Dingen beſchaͤftigten. 

„Der Narraganſett hat nicht mit ſeiner Frau — 
ſagte Uncas, noch immer in der geheimen Hoffnung, daß fein‘ 
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Feind bei einer fo ſchweren Probe eine unmännlicdhe Schwäche 
zeigen würde. „Sie ift in der Nähe.“ 

„Ich fagte, mein Herz ift Stein,“ erwieberte Falt der 
Narraganfett. 

„Schau Hinz das Mädchen Friecht wie ein gefcheuchtes Reb⸗ 
huhn unter den Blättern. Wenn mein Bruder Conanchet aufs 
ſchauen will, wird er feine Geliebte fehen.“ 

Das Gefiht Conanchet's verfinfterte fich, verrieth aber fein 
Schwanken. 

„Wenn der Sachem ſich fürchtet, in Gegenwart eines Mohiganers 
mit ſeiner Frau zu ſprechen, ſo wollen wir in's Gebüſch gehen. 
Ein Krieger iſt kein neugieriges Mädchen, daß er wünſchen ſollte, 
den Kummer eines Häuptlings anzuſehen.“ 

Gonanchet fuhr haſtig mit der Hand an feine Seite, als 
fuchte er eine Waffe, um feinen Feind zu Boden zu fireden. In 
diefem Augenblid aber ftahl ſich ein leifer, klagender Ton von 
einer nahe Hinzugetretenen in fein Ohr, der plößlich dem Sturme 
der Leidenfchaft eine andere Richtung gab. 

„Will ein Sachem feinen Knaben nicht ſehen?“ fragte fie 
flehend. „Es ift der Sohn eines großen Kriegers; warum blickt 
fein Vater ihn fo düfter an?“ 

NarrasMattah war nahe genug, um ihn mit der Hand 
erreichen zu Eönnen, und hielt ihm zugleich das Pfand ihres frühern 
Glückes hin, als wollte fie um einen legten Liebes: und Erkennungs⸗ 
Blick bitten. 

„Will der große Narraganfett feinen Knaben nicht fehen ?“ 
wiederholte fie in Tönen, welche wie ein faum hörbares Trauerlieb 
Hangen. „Warum blidt er ein Weib feines Stammes fo büfter an ?“ 

Selbit die herben Züge des Sagamors der Mohiganer zeugten 
von Rührung. Er winfte feinen grimmigen Bluthunden, Hinter 
den Baum zurüctreten, und ging felbft mit der edlen Miene, bie 
ber Wilde gewinnt, wenn feine beſſeren Gefühle vorherrfchen, bei 
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Seite. Jetzt hellte fich ſchnell Conanchet's bewölftes Antlig auf. 
Er ſah ſich ploglich nach feiner vom Schmerz gebeugten Gattin 
um, vom Schmerz, weniger über feine Gefahr, als wegen feiner 
legten zornigen Anrede an fie. Er empfing den Knaben aus ihrer 
Hand, und fohaute ihn feſt und lange an. Hierauf winfte er 
Dubley, dem einzigen Zeugen des Auftrittes, näher zu BON und 
legte das Kind in deffen Arme. 

„Sieh ," fagte ‚er, indem er auf. daſſelbe zeigte: „es it eine 
Blüthe aus den Lichtungen. Es wird im Schatten nicht gedeihen.“ 

Hierauf heftete er das Auge auf ſeine zitternde Lebensgefährtin. 
Eines Gatten Liebe--lag-in dem Blicke. „Blume des freien Landes!“ 
ſagte er: „der Manitu deiner Race will Dich in die Felder deiner 
Väter verſetzen. Die Sonne wird über Dir glänzen, und die Winde — 
von jenſeit des ſalzigen See's werden die Molfen in die Wälder 
treiben. Ein gerechter und großer Fürft kann fein Ohr dem 
Guten Geifte feines Volkes nicht verfchließen. Der meinige ruft 
feinem Sohn, zu jagen unter den Tapfern, welche die weite Reife 
Ihon gemacht haben; der Deinige ruft Dich nach einem andern 
Wege. Geh’, Hör auf feine Stimme und gehorche. Deine 
Seele ſey wie ein weitum gelichtetes Feld; al’ ihre Schatten 
feyen fern am Rande des Waldes; fie vergefle den Traum, den 
fie unter Bäumen träumte. Es ift der Wille des Manitu!“ 

„Conanchet verlangt viel von feinem Weibe; ihre Geele if 
nur die Seele einer Frau!“ 

„Einer Frau der Bleichgeſichter; ſie gehe jetzt zu ihrem Stamme 
zurück. Narra-Mattah, deine Landsleute haben ſeltſame Sagen. 
Sie erzählen, daß ein gerechter Mann für Menfchen von allen 
Farben geftorben ſey. Ich weiß es nicht. Conanchet ift ein Kind 
unter Meifen, und ein Mann unter Kriegern. Wenn es wahr ift, 
fo wird er ſich in den glüdlichen Jagdgründen nach feiner Frau 
und feinem Knaben umfehen, und fie werden zu ihm Eummen. Es 
gibt feinen Jäger unter den Dengigs, der jo viele Rehe toͤdten 
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kann. Narra-Mattah vergefle ihren Häuptling bis zu jener Zeit, 
und dann, wenn ſie ihn bei Namen ruft, fpreche fie laut, denn 
herzlich froh wird er feyn, ihre Stimme wieder zu hören. Geh’; 
ein Sagamor bereitet fi, zum langen Wege. Er nimmt mit 
traurigem Geiſte von feinem Weibe Abfchied. Sie wird die Fleine 
Blume von zwei Farben vor ſich fegen, und ihr Glück in deren 
Wachsthum finden. Sie gehe jetzt. Ein Sagamor will fterben!“ 

Das aufmerkſame Weib fog die langfam und gemeflen: ausge: 
fprochenen Worte, Sylbe für Sylbe, ein, wie ein in abergläubifchen 
Legenden Erzogener die Ausfprüche eines Drafels. An Folgfamfeit 
gewöhnt, obgleich verwirrt durch ihren Schmerz, zauderte fie nicht. 
Mit tiefgefenftem Haupte, das NAntlik ganz verhüllt in ihrem 
Gewande, verließ fie ihn. Sie ging bei Uncas vorbei: ihren 
Schritt hörte er nicht, als er aber ihre wanfende Geftalt fah, 
wandte er fich fchnell_und ftredte den Arm hoch in die Luft. Die 
ſchrecklichen Stummen erfchienen hinter dem Baum und verfchwanden 
auch mieder im Nu. Conanchet fuhr auf, und es hatte den 
Anfchein, als würde er auf das Geficht fallen; allein mit einer 
entfeglichen Auftrengung ermannie er ſich, taumelte’ zurück gegen 
den Baum, und fanf in der Stellung eines Häuptlings im Rathe. 
Ein Lächeln wilden Triumphs faß auf feinem Antlitz, und feine 
Lippen bewegten fich fichtbar. Uncas bog fi vorwärts, athem- 
los laufchend. 

„Mohiganer, ich fterbe, aber mein Herz ift Stein!“ das waren 
bie im Todesfampf, aber feit ausgefprochenen Worte, bie er zu 
hören befam. Sept folgten zwei lange, fchwere Hauche. Der eine 
war der bis jegt verhaltene Athem bes Uncas; der andere ber 
Todesfeufzer des legten Fürften des auf immer gefchwächten und 
zerfireuten Stammes ber Narraganfetts. 
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Zweiunddreißigſtes Kapitel, 


Wo Schweigen herriht,\pa ftirbft du nicht; 
Da fließt ver Thraͤne Zoll herab; 

Geliebt, bis reizlos wird dag Licht; 
Betraw’rt, bis Mitleid t in’® Grab, 


Tlins, 


| Tine--Stunde fväter, und die Haupthandelnden ber vorher: 
gehenden Scene waren verſchwundem. Es blieben nur des Häupt- 
lings Wittwe, Dudfey, der Geiftliche und Whittal 

Conanchet's Leiche ſaß noch fortwaͤhrend an = Plage, wo 
er verfchieden, gleich einem Indianerfürften im Rathe. Die Tochter 
von Content und Ruth Hatte fi) an die Leiche ihres Gatten 
berangeftohlen, und faß ihre zur Seite, in jenen dumpfen Schmerz 
verfunfen, welcher der ftete Begleiter plößlicher, darniederfchmet- 
ternder Unglüdsfälle zu feyn ſcheint. Sie ſprach nicht, ſchluchzte 
nicht, jammerte nicht; das Dafeyn des Schmerzes vffenbatte ſich 
nicht an ihr auf die gewohnte Weife. Alle Regungen ber Seele 
fhienen gelähmt, das Bewußtſeyn von dem gefchehenen Streiche 
faß erftarrend in jeder Linie ihrer fo fprechenden Phyfiognomie: 
Entflohen war die Farbe von ihren Wangen, das Blut von ihren 
Lippen, welche in Paufen unwillführlich bebten, wie an einem 
fhlummernden Kinde, und ihr Bufen bob fich nach längeren Zwi⸗ 
fchenräumen, als Fämpfte der Geift drinnen, fein Gefängniß zu 
durchbrechen. Unbeachtet lag das Kind neben ihr. Whittal Ring 
hatte auf der andern Geite der Leiche Plab genommen. 

Die beiden Männer, die von der Colonie beauftragt waren, 
der Hinrichtung beizuwohnen, ftanden unweit von dem Baume, und 
farrten trauernd auf die Sammerfcene hin. bald der Verur⸗ 
theilte den Geift aufgegeben hatte, hörte der Geiſtliche zu beten 
auf; denn feinem Glauben nad, fland die Seele nun vor dem 
Richterfiuhle des Ewigen. Aber fein Ausfehen zeugte jetzt mehr 
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von allgemeiner Menfchenliebe, und weniger von übertriebener 
Strenge, ald gemwöhnlih in den tiefen Furchen feines fchroffen 
Gefichtes zu Iefen war. Nun die That gefchehen war, und der 
von feinen eraltirten Theorien zuwege gebrachte Aufruhr fich vor 
der enthüllten Grfcheinung des NRefultats gelegt hatte, mochten 
ihn vielleicht Augenblicde des Zweifels quälen, ob die Handlung 
denn auch wirklich eine gefeßmäßige gewefen, zu deren Vertheidigung 
ihm die Formen einer regelmäßigen und unumgänglichen Gerechtig- 
feitöpflege bisher als Schleier gedient hatten. Dudley wußte 
weniger von den Sophismen der Jurisprudenz und der Theologie, 
daher blieb auch jest feiner Seele diefes Hinundherfchwanfen 
fremd. Ev wie feine urfprüngliche Meinung über die Nothwen— 
digleit des Verfahrens nicht auf überfpannten Begriffen 'beruhte, 
fo Fonnte er jebt mit weniger Jagen an die gefchehene Befolgung 
jenes Berfahrens denfen ine fehr verfchievene Empfindung, 
oder vielmehr Rührung,  beunruhigte diefen entichloffenen aber 
reblichgefinnten Grenzler. 

„Dies ift eine traurige Heimfuchung der Nothwendigkeit, und 
eine ftrenge Offenbarung des vorherbeftimmenden Willens gewefen,“ 
fagte ver Fähnrich, indem er Auf die niederfchlagende, vor ihm befind- 
liche Gruppe hinblickte. „Water und Sohn ftarben beide, gleichfam 
in meiner Gegenwart, und beide find auf eine Weife in die Geifters 
welt hinübergegangen, welche beweifet, wie unerforfchlich die Wege 
der DBorfehung find. Aber gewahrft Du in ber Phyfiognomie 
diefer, wie eine Marmorbildfäule dafigenden Geftalt, nicht Spuren 
eines befannten Gefichtes ?“ 

„Du machft Anfvielung auf die‘ Ehefrau des Eapitäns Content 
Heatheote, nicht wahr?“ \ 

„Bürwahr, auf Niemand ſonſt. Du wohnft nicht lange genug 
in Wiſh-Ton-Wiſh, um wiffen zu fönnen, wie jene Frau in ihrer 
Jugend ausgefehen habe. Mir aber kommt die Stunde, wo ber 
Gapitän die Seinigen in die Wildniß führte, vor, als wenn fie an 
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einem Morgen im\vergangenen Jahre geweſen wäre, Ih war 
damals ein gewandter, Burfch, aber etwas leichtfinnig und vorſchnell 
in der Rede. Auf jener Reife lernte ich Die zuerſt Tennen, die 
jetzt der· Mutter meiner Kinder iſt. Auch viele andere hübſche 
Frauenzimmer habe ich zu meiner Zeit geſehen, aber niemals 
eines, das dem Auge ſo gefallen hätte, als die Ehefrau des 
Capitäns, bis zu der Nacht, wo das Blockhaus abbrannte. Du 
haft von dem Verluſt gehört, welchen fie damals erlitt; ſeit jener 
Stunde war ihre Schönheit die des Herbftblattes, und nicht mehr 
die der Frühlingsblume. Nun ſieh' das Geficht der Trauernden 
hier an, und ſprich, ob es der Mutter nicht. gleiche wie der Buſch 
im Bache dem am Ufer. „In Wahrheit, ich FTünnte beinahe 
glauben, es fey das Fummervolle Auge und der, verwaifete Blick 
der Mutter ſelbſt!“ 
Der Schmerz hat feinen Streich fchwer fallen Taffen auf dies 
unſchuldige Opfer,“ ſprach Sanftmuth ſehr weich und, gerührt. 
‚„Wir müffen für fie die Stimme des Gebetes erheben, ſonſt ...“ 
are. „Et! — 68 find Leute in der Nähe; ich höre die Blätter fniftern.“ 
nF Stimme Deß, der die Erde gemacht, flüftert im Winde; 
ein Athem gibt des-Natur Bewegung!“ 

„&s find lebende Menfchen! —bohf gottlob, es find Freunde, 
und wir werben uns ‚nicht noch mehr fchlagen dürfen. Vaterherz 
ift ficherer denn das fchärffte Auge und der fchnellfte Fuß.“ 

Dudley ließ fein Gewehr wieder zur Erde, und er und fein 
Gefährte fanden in ruhiger, ehrerbietiger Stellung da, die Ankunft 
der Herannahenden erwartend. Die Seite des Baumes, wo Conanchet 
feinen Tod fand, war der herannabenden Gefellfchaft abgefehrt, fo 

‚ daß die am Fuße des Baumes figende Gruppe durch deflen Rieſen⸗ 

ſtamm und gewaltig hervorragende Wurzeln verborgen blieb, und 
nur Sanftütmth’s und Dudley’s Perfonen gefehen wurden, Der 
Anführende der Neuanfommenden nahm nun fogleich feine Richtung 
nach dem Fled, wo Jene ftanden. 
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„Wenn, wie Du glaubt, der Narraganfett Die, welche Du 
ſo lang betrauert Haft, wirflich wieder in den Wald geführt hat,” 
fagte Unterwerfung, der den Anderen als Führer diente, „fo find 
wir hier in feiner großen Entfernung von feinem Aufenthaltsort. 
Nicht weit von dem Felfen dort veranftaltete er die Zufammenfunft 
mit dem blutvürftigen Philip, und der Ort, wo feine Sorgfalt 
mein nußlofes, Fummervolles Leben rettete, befindet fi im Schvoße 
jenes Gebüfches längs dem Bache. Diefer Diener des Herrn, und 
unfer wacderer Freund, der Fähnrich, fünnen uns vielleicht weitere 
Auskunft über feine Bewegungen geben.“ 

Der Sprechende ftand innerhalb einer geringen Strede von 
den beiden Genannten, aber noch immer jenfeit des Baumes, ftille, 
indem Content, mit welchem er eben redete, auch ftehen geblieben 
war, um auf Ruth zu warten, welche, auf ihren Sohn fich ftüßend, 
und begleitet von Glaube und dem Arzt, die mitgefommen waren, 
um die MWiederverlorne zu fuchen, den Zug befchloß. Das mütter: 
liche Herz Hatte der ſchwächlichen Frau Kraft gegeben, manche 
langwierige Meile # auszudauern ; allein furz vorher, ehe fte, nicht 
weit von ber Stelle, wo fie jeßt den beiden Agenten der Colonie 
begegneten, fo glüclich waren, auf. Spuren menschlichen Dafeyns 
zu ftoßen, hatten ihre Füße angefangen, ihr den Dienft zu verfagen. 

Obgleich. ver Grumd, welcher jedes Mitglied in beiden Gruppen 
hierher gebracht hatte, von der Art war, daß er wohl lebendige 
Theilnahme veranläffen fonnte, fo war doch Niemand weder von 
der einen, noch von der>andern Gefellfehaft fonderlich über das 
unerwartete Begegnen im Walde erſtaunt) Das Reifen im Walde 
war für diefe Leute etwas Gewöhnliches, And wenn fie nach tage- 
langem Herumirren in den Baumlabytinthen auf einen oder den 
andern Freund fließen, fo war ihte gegenfeitige Begrüßung nicht 
anders, als wenn Leute in: angebauten Ländern fih auf einer viel 
befuchten Straße begegnen. Selbſt- die Exſcheinung des Fremden 

Engliſche. 
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am der Spike der Heranlommenden ſchien Die, welde ihn kommen 
fahen, nicht zu befremden; ihre Züge blieben ruhig wie zuvor. 
Und in der That darf man aus diefer Ruhe ihrerfeits, die fie ihn 
doch mehr als einmal. in auffallenden und geheimnißvollen Berhält 
nifjen gefehen Hatten, und aus der Gelaflenheit, mit welcher er, 
ber fo lange Verborgene, ihnen entgegentrat, den Schluß ziehen, 
dag das Geheimniß feines Aufenthaltes in der Nähe von Wiſh⸗ 
Ton-Wiſh der Familie Heatheote nicht allein befannt war; eine 
Bermuthung , die viel Wahrfcheinlichkeit enthaͤlt menn man das 
Amt des Einen und die Redlichkeit des Andern in Erwägung zieht. 
Bir folgen der Spur eines Wefens, das entflohen ift, wie 
ein frei herumgehendes zahmes Reh das vermißte Dicicht wieder 
fucht,“ ſagte Content. „Unfer Suden war ungewiß, und fo viele 
Füße find Fürzlih durch den Wald gegangen, daß es leicht ganz 
vergeblich ausgefallen wäre, wenn die Vorfehung uns nicht mit 
unferm Breunde hier hätte zufammentreffen laflen, der Gelegenheit 
gehabt Hat, die ungefähre Lage des Indianifchen Lagers Fennen zu 
lernen. Haft Du was gefehen oder gehört von dem Eachem der 
Narraganfeits, Dudley? Wo find denn die Leute, die Du gegen 
den fchlauen Philip anführteft? Daß Du auf die Seinigen geflogen 
bit, wiffen wir Schon; aber außer diefem allgemeinen Erfolg haben 
wir noch nichts weiter in Erfahrung gebradt. Der Wompanoag 
iſt Dir alfo entwifcht ?“ 

„Die böfen Mächte, welche dem grauſamen Indianer in feinen 
Plänen beiftehen, haben ihm auch aus diefer Klemme geholfen. 
Sonft wäre ihm das widerfahren, was, wie ich beforge, ein weit 
MWürdigerer zu erleiden veruriheilt wurde.“ 

„Bon wen fprihft Du?.... Doch genug hievon: wir fuchen 
unfer Kind; die Du gefannt und fo Fürzlich erſt gefehen haft, ift 
ung wieder entflohen. Wir fuchen fie in dem Lager ihres..... 
Dudley, haft Du was vom Sachem der Narraganfetis gefehen ?“ 

Der Blick, welchen der Fähnrich jetzt auf Ruth warf, glich 
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sollflommen dem bei einer früheren, eben fo fchmerzlichen Veran⸗ 
laffung, und fo wie er damals fein Wort hervorbringen fonnte, 
erging er ihm auch jet. Sanftmuth faltete die Hände über der 
Bruft, und fehien innerlich zu beten. Indeſſen war Einer in der 
Nähe, der das Schweigen brach, obgleich feine drohenden Worte 
mehr gemurmelt als geiprochen wurden. 

„'s war eine blutige That!“ brummte der Narr; „der falfche 
Mohiganer Hat einen großen Häuptling rüdlings gemordet. Gr 
forge nur, die Eindrüde feiner Moccafins auf die Erde mit feinen 
Nägeln zu zerfragen, wie ein wühlender Fuchs; denn ed wird ihm 
Jemand auf der Spur feyn, ehe er fein Haupt verbergen kann. 
Nipfet wird ein Krieger, kommt der nächſte Schnee!“ 

„Dort Hör’ ich meinen verftandesberaubten Bruder reden!“ 
rief Glaube, und flürzte hervor — ſchnell taumelte ſie zurüd, bes 
dedte ihr Geficht mit beiden Händen und fanf zur Erde, fo heftig 
ward fie von dem, was fie gefehen, ergriffen. 

Die Zeit behielt ihren gewöhnlichen Lauf, allein Denjenigen, 
welche Zeugen des neuen folgenden Auftritts waren, Fam es vor, 
als enthielte der geringe Umfang weniger Minuten die Ideenzahl 
fo vieler Tage. 

Es bedurfte Feiner halben Stunde, um Allen den Zuſammen⸗ 
hang zu erklären. Die erſten [chmerzlichen Momente der entjeglichen 
‚Entvefung waren fo aufregend, daß wir es vorziehen, den Schleier 
des Schweigens über diefe halbe Stunde zu werfen, und die Er- 
zählung wieder da anzufnüpfen, wo der erfte Parorysmus vorüber war. 

Die Leiche Conanchet's fah man noch in der figenden, an den _ 
Baum Ichnenden Stellung. Seine Augen waren ofen, obgleich 
verglafet, feine Lippen. zufammengepreßt, feine Nafenlöcher ange— 
ſchwollen, und das gauze Geficht drückte noch den ſtolzen Starkmuth 
aus, dex⸗ihn fiegreich durch den letzten Kampf des Lebens geführt 
hatte” Schlaf zwar hingen die Arme an den Seiten, doch war 
die eine Hand zur Fauſt geballt, als wenn fie noch die oft 
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geſchwungene Streitaxt hielte; an der andern ließ ſich noch erkennen, 
daß fie während des Todeskampfes fich vergeblich abgemüht hatte, 
den Pla im l zu finden, wo das Mefler gewöhnlich ftad. 
Diefe zwei Bewegungen mußten jedoch unwillführlich geweſen feyn, 
denn in jeder andern — lag Würde und Ruhe, und nicht 


Wuth in der Geſtalt des Dahing rien 
Der Leiche zur Seite blieb der fih für Nipfet ausgebende 


Narr unbeweglich fißen; in feinen in der Regel von ftillem Wahn- 
finn abgefumpften Zügen jaß drohender Unwille. Alle Uebrigen, 
die zugegen waren, fanden um die Mutter und ihre gebeugte 
Tochter. Beſorgniß um die Lebtere fchien für den Augenblid 
jede andere Empfindung verdrängt zu haben. Es war nur zu viel 
Grund vorhanden, zu befürchten, daß der Todesſtreich, der ihren 
Gatten getroffen, auch fie tödtlich berührt habe. Diele fchrecliche 
Wirkung äußerte fich indeffen mehr durch eine gewifle Apathie und 
allgemeine Abfpannung ihres Aeußern, als durch heftige, unmitiel- 
bare Symptome. 

Die Bulle ſchlugen noch, aber ſchwer und unregelmäßig, wie 
die Flügel der Mühle, wenn der Hinfterbende Wind fie immer 
ſchwächer treibt, bis fie flille ftehen. Der Ausdrud von Schmerz 
ruhte unbeweglich auf ihrem erblaßten Antlitz. Don Farbe nicht 
der leifefte Ton; felbft die Lippen hatten das, wodurch Wachsbilder 
einen fo unnatürlichen Eindrud machen. Regungslos wie die Züge, 
waren auch ihre Glieder; doch nein, paufenweile befundete eine 
frampfhafte Bewegung des Körpers, daß die Unglüdliche nicht blos 
lebte, ſondern auch ein lebendiges, fehmerzliches Bewußtſeyn von 
der Wirflichfeit ihrer Lage befige. 

„Dies macht meine Kunft zu Schanden,” fagte Doctor Ergot, 
indem er fich nach einer langen, flummen Unterfuchung des Pulfes, 
wieder in die Höhe richtete: „es gibt ein Myfterium im Körperbau, 
welches das menschliche Wiffen noch nicht zu entſchleiern vermochte. 
Die Ströme des Lebens gerathen zuwei en in eine unbegreifliche 
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Geftarrung, und der gegenwärtige Fall fcheint mir einer von denen; 
welche. die gelehrteften Aerzte, felbit in den älteften Ländern der 
Erde, in Verwirrung feßen. In meiner Praxis habe ich Diele in 
diefe Järmende Welt eintreten, und nur Wenige aus ihr fcheiden. 
fehen; nichtsteftoweniger getraue ich mir vorauszufagen, Daß wir 
bier Eine vor ung fehen, die das Leben verlaflen wird, ehe das 
natürlihe Maaß ihrer-Tage_erfüllt iſt.“ 

| nLaflet ang zum Heile ihres nimmer fterbenden Theile uns an 
Den wenden, der das Ereignig von Anbeginn der Zeit an geordnet 
hat,“ fagte Sanftmuth, und winfte den Umftehenden, ſich mit ihm 
im Gebet zu vereinigen... 

Der Geiſtliche erhob jeßt feine Stimme unter dem Waldge— 
wölbe, in einem ftommen, inbrünftigen und beredten Gebet. Als 
diefe feierliche Pflicht ausgeführt war, Ienfte fich Aller Aufmerffam: 
feit abermals auf die Dulderin. Zum allgemeinen Erftaunen war 
das Blut wieder in die Wangen zurücgefehrt, und in dem ftrahlen- 
den Auge leuchtete Glanz und Friede. Sie machte fogar eine 
Geberde, daß man fie mehr empor richte, damit fie die Umher— 
fiehenden befler fehen fünne, | 

„Kennft Du mich?“ fragte die zitternde Mutter, „Sieh 
' Deine Freunde an, mein langbetrauertes, unglüdliches Kind! Ich 
bin es, die Dich darum bittet, ich, die bei den Peiden Deiner 
Kindheit litt, bei Deinen Freuden fich freute, und die über Deinen 
Verluſt ſo viele bittere Thränen vergoß. O, ruf’ in dieſem fihred- 
lichen Augenblid die Lehren Deiner Jugend in's Gedächtniß / zurück. 
Gewiß, der Gott, der Dich ung in ee bat 
er Did auch auf wunderbarem Pfade geführt, wird Dich zulekt 
nicht verlaflen. Denf' an Deinen früheren Unterricht, Po meiner 
Liebe; richte Deinen ermatieten. Geiſt auf; der Same fann immer 
noch auffeimen, ift er auch an einem Ort ausgeſtreut worden, wo 
die herrliche Verheifung fo lange ver hüllt geblieben‘ “ 

„Mutter!“ erwiederte eine Findliche, ringende Stimme. Jedes 

Die Beweinte von Wilh-Ton-Wifh, 52 
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Ohr vernahm den leifen und doch hellen Laut, der eine allgemeine 
und athemlofe Aufmerkſamkeit verurfachte. „Mutter, warum find 
wir denn im Walde?“ ſetzte die Sprechende Hinzu. „Hat man uns 
unfrer Heimat beraubt, daß wir unter den Bäumen wohnen?“ 

Ruth winfte bittend mit der Hand, daß Niemand den Wahn 
verſcheuche. 

„Die Matur,“ flüſterte ſie, „führt ihre Jugend ihr wieder 
vor die Seele. Ihr Geiſt ſcheide — wenn dies fein Heiliger Wille 
ift — in der Geligfeit der Kindesimfehulb.“ 

„Warum weilen Marcus und Martha?“ fuhr die Andere fort. 
„Du weißt, Mutter, es ift unficher, weit in den Wald zu gehen; 
die Heiden Fünnten aus ihren Dertern feyn, und man kann nicht 
wiffen, was dem Unvorfichtigen für Unfall begegnen Fönnte.“ 

Ein fchwerer Seufzer entwand fich der Bruft des Vaters, und 
die nervige Hand Dudley's, welche auf der Schulter ſeiner Frau 
ruhte, z0g fich nach und nad; feft zufammen, was ſie, troß ihrer 
aufs Höchfte gelpannten Aufmerffamkeit; unwillkührlich zwang, 
fich feinem Rieſengriff zu entziehen" 

„Sch habe es dem Marcus fchon gefagt; er ift nicht immer 
Deiner Verbote eingedenk, Mutter, und die beiden Kinder gehen 
fo gern zufammen! doch Marcus ift in der Regel gut; ſchmähle 
niht, Mutter, wenn er fich zu weit / verirrt bat; nein, liebe 
Mutter, ſchmaͤhle nicht.“ i 

Der-ZJüngling wendete ſich ab; denn felbft in ſolchem Augen⸗ 
blick ſträubte ſich der Stolz des Juͤnglings, von feiner eigenen 
Schwäche erzählen zu hören. 

„Haft Du auch Heute ſchon gebetet, meine Tochter?“ ſagte 
Ruth, Faſſung erzwingen‘ „Du ſollteſt Deine Pflicht gegen Seinen 
gebenebeiten Namen nicht vergeflen, wenn wir auch in dem Walde 
und ohne Obdach find.“ 

„Sch will jebt beten, Mutter,“ fagte vie in den unbegreif- 
lichen Wahn DBerfunfene, und bemühte fih, ihr Antlitz in Ruth's 
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Schooß zu verhüllen. Man kam ihrem Wunfche nah, und nun 
wiederholte fie deutlich, und faft mit derfelben Stimme wie in ihren 
Kinderjahren, ein Gebet, das für diefes frühe Lebensalter paßte. 
Wie ſchwach auch die Laute waren, fo entging dennoch fein eins 
ziger den Laufchenden, bis gegen das Ende, wo die Ausfprache 
immer leiſer wurde, und endlich in eine hehre Stille überging. 
Ruth hob ihre Tochter empor, und fah, dag ihre Züge den fanften 
Anblick eines fchlummernden Kindes darboten. Das Leben fpielte 
noch auf ihnen, wie das zügernde Licht an der erlöfchenden Fackel 
bebt. Ihre Taubenaugen blidten Ruth an, und den Schmerz der 
Mutter milderte ein verftehendes, ein liebendes Lächeln. Dann 
wanderten ihre fanften Augen wiedererfennend und zufrieden von 
einem Angeficht zum andern. Bei Whittal wurden fie verwirrt 
und zweifelnd; als fie aber auf das flarre, zürnende und noch 
immer gebieterifche Auge des todten Häuptlings trafen, da hatte 
ihr Wandern ein Ende auf ewig. Während einer ganzen Minute 
kaͤmpften Furcht, Zweifel und BVerwilderung mit früheren Erinnes 
zungen um den Sieg. Ihre Hände zitterten, und krampfhaft ums 
Hammerte fie Ruth’s Gewand. 

„Mutter! ... Mutter!...” Tispelte das von fo vielen Ge: 
müthserfchütterungen erfihöpfte Opfer. „Ich will noch einmal 
beten.... ein böfer Geift will mich faffen.“ 

Ruth fühlte, wie fie fich mit aller Gewalt an ihr fefthielt, 
und hörte fie einige Worte des Gebets hervorathmen, worauf ihre 
Stimme veriiummte und ihre Hände erfchlafften. — Als die halb: 
ohnmaächtige Mutter weggebracht war, fchienen die Todten mit einem 
geheimnißvollen, geipenftifchen, gegenfeitigen Verſtaͤndniß einander 
anzufchauen. Der Blid des Narraganfeti:Fürften war fortwährend, 
wie in feinen blühendften Stunden, ſtolz, unbeugfam und voller 
Troß; während das Auge des Wefens, das fo lange von ihm ges 
liebt wurde, Berwirrung und Furcht, aber auch Hoffnung ausdrüdte. 
Es folgte eine feierliche Stille; dann erhob fich abermals Sanftmuth's 
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Stimme im Walde, den allmädtigen Beherrfcher des Himmels und 
der Erbe bittend, daß feine Schidung den Ueberlebenven zur u 
gung gereichen möge. 





Munderbar find die Veränderungen, welche auf diefem Keft: 
land in weniger als anderthalb Jahrhunderten hervorgebracht worden 
find. Städte find emporgeftiegen, wo ehedem das üppige Wald: 
geftrüpp den Boden bedeckte, und es ift viel Grund zur Bermuthung 
vorhanden, daß ein blühender Ort jebt auf oder dicht bei dem Fled 
ftehe, wo Conanchet feinen Tod gefunden. Allein ungeachtet diefer 
allgemeinen Betriebfamfeit des Landes, ift das Thal diefer Legende 
noch bis zum heutigen Tage ziemlich unverändert geblieben. Der 
Weiler ift zum Dorf angewachfen; die Meiereien haben ein ange 
bauteres Ausfehen gewonnen; die Wohnungen find geräumiger und _ — 
etwas bequemer gemacht; die Zahl der Kirchen ift auf drei geftie- 
gen; und längft verfchwunden find die befeftigten Gebäude nebit 
allen andern Zeichen der Furcht vor Weberfällen: aber immer noch 
ift der Ort abgelegen, wenig befannt und trägt das deutliche Ger 
praͤge feiner urſprünglichen Waldnatur. 

Ein Nachkomme des Marcus und der Martha iſt in dieſem 
Augenblicke Eigenthümer des Gutes, auf dem ſich fo viele der er- 
greifenden Vorfälle unferer ungefünftelten Erzählung zugetragen 
haben. Sogar das Gebäude, welches bie zweite Wohnftelle feines 
Ahnherrn gewefen, fteht noch zum Theil, obgleih durch Anbauten 
und Berbeflerungen bedeutend verändert. Die Obfigärten, welche 
im Jahre 1675 jung und blühend waren, find jest alt und ab- 
fterbend. Die Bäume haben ihren Ruf wegen Vortrefflichfeit an 
jene mannigfaltigen $ruchtarten abgetreten, mit weldyen der Boden 
und das Clima die Beivohner feitdem vertraut gemacht haben. Aber 
ihren Platz behaupten fie noch, weil man weiß, daß unter ihrem 
Schatten gewaltige Thaten gefchehen find, und das fittfiche In⸗ 
tereſſe daher ihr Daſeyn unverletzbar erhält. 
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Auch die Ruine des Blockhauſes ift, freilich in fehr verfallenem 
und ftets mehr verfallendem Zuftande, noch immer zu fehen. An 
ihrem Fuß fteht das legte Wohnhaus der ganzen Familie Heath- 
cote, deren Mitglieder nun fchon feit zwei Jahrhunderten in jener 
Gegend lebten und ftarben. Die Gräber der fpäter Geflorbenen 
find an Marmorfteinen erkennbar; der Ruine näher indeſſen gibt 
e8 viele, deren halb vom Grafe bevedte Denkmäler aus dem ges 
meinen, grobförnigen, einheimiihen Sandftein gehauen find. 

Jemand, dem die Erinnerungen an längft dahingeichwundene 
Tage theuer find, Hatte vor einigen Jahren Beranlaffung, den 
Fleck zu befuchen. Die Zeit der Geburt und des Todes ganzer 
Generationen aufzufinden, ward ihm leicht durch die Ieferliche In— 
fchrift auf den fich mehr dem Blick entgegendrängenden Denfmälern 
Derer, die innerhalb der legten hundert Jahre geftorben waren. 
Meiter zurüd aber war die Nachforfchung nicht ohne mühfame 
Schwierigfeiten; allein feinem Eifer gelang es, fie alle zu überwinden. 

Seder Heine Erbhügel, mit einer einzigen Ausnahme, hatte 
einen Stein, auf welchem eine, freilich fehr fchwer zu entwirrende 
Inſchrift fand. in nicht bezeichnetes Grab enthielt — ſo muthe 
maßte man wegen feiner Größe und Lage — die Gebeine Der- 
jenigen, welde in der Nacht des großen Brandes fielen. Auf 
einem andern las man, in tiefen Buchftaben, den Namen des Pu- 
ritanerd. Er ftarb im Jahr 1680. Dicht daneben befand ſich ein 
niedriger Stein; man entzifferte mit vieler Mühe das einzige darauf 
ftehende Wort: „Unterwerfung.” Ob das Datum 1680 over 1690 
war, ließ fich nicht mehr ermitteln. Daffelbe Geheimniß, welches 
einen ſo großen ‚Theil des Lebens diefes Mannes bewölft hatte, 
umhüllte feinen Tod. Außer dem, was aus diefen Blättern über 
feinen Namen, feine Familie und feinen Stand hervorgeht, hat 
nie Jemand ein Weiteres davon erfahren. Doc bewahrt die Fa— 
milie der Heatheotes noch ein Parolebuch eines Corps Cavallerie, 
welches, der Ueberlieferung zufolge, in einem ober dem andern 
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Zufammenhang mit feinen Schickſalen geftanden haben foll. Diefer 
verwifchten und unvollfommenen Urfunde ift das Bruchftücd eines 
Tagebuchs beigefügt, welches Bezug auf Earl I. hat, von dem 
Tage feiner Berurtheilung an bis zu dem, wo er das Schaffot beftieg. 

Content's Ueberrefte ruhten neben denen feiner früh geftorbenen 
Kinder; es fcheint, daß er im erſten Viertel des lebten Jahrhun— 
derts noch gelebt Habe. Vor einiger Zeit war noch ein Greis im 
Dorfe vorhanden, der ſich erinnerte, ihn als einen weißlodigen 
Patriarchen, ehrwürdig · durch feine Jahre, und. hochgeachtet wegen 
feiner Demuth und Gerechtigkeit, geſehen zu haben. Er hatte bei- 
nahe, wo nicht völlig, ein halbes Jahrhundert als Wittwer gelebt. 
Diefe niederfchlagende Thatfache wurde Hinlänglich durch das Datum 
auf dem Stein des nächſten Grabhügels bewiefen; die Infchrift 
Jautete: „Das Grab Ruth's, Tochter von Georg Harding aus der 
Eolonie in Maffachufetts, und Frau des Capitäns Content Heath: 
cote.“ Sie ftarb im Herbft des Jahres 1675, und zwar, wie ber 
Stein weiter berichtet: „An einem gebrochenen Herzen, wegen 
irdifcher Angelegenheiten, durch viel Familienunglück, obgleich mit 
einer, auf den neuen Bund gegründeten Hoffnung und im Glauben 
an den Herrn.“ 

Der Geiftliche, welcher vor einigen Jahren dem Gottesdienſte 
in ber Hauptfirche des Ortes vorfland, und vielleicht in dieſem 
» Yugenblide noch vorfteht, heißt Lamm Senftmeth Zwar 
ffammt er von Demjenigen ab, melcher zu der Periode unferer 
Legende Diener des Tempels war, allein Zeit und Zwifchenheirathen 
haben den Namen, und glüdlicherweife auch die dogmatiſche Aus⸗— 
legung deflen, was Chriftenpflicht fey, verindert. Als diefer wür- 
dige Knecht Gottes bemerkte, daß der aus einer andern Provinz 
Gebürtige ebenfalls von Religionsbefennern abftammte, die das ges 
meinfchaftliche Vaterland verlaffen Hatten, um Gott auf die ihnen 
eigenthümliche Weile anzubeten, und daß der Zweck, welcher den- 
felben nach dem Drte geführt, in Verbindung mit den Schidjalen 
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der erſten Bewohner des Thales fand, machte er fich ein Ders 
gnügen daraus, dem Fremden in feinen Nachforfchungen behülflich 
zu feyn. Die Bamilien der Dudley’s und der Ring’s waren ſowohl 
im Dorfe ald in deffen Umgebung zahlreid. Cr führte ihn an 
eine Stelle, wo in der Mitte vieler mit diefen Namen bezeichneter 
Grabfteine fich ein älterer erhob, auf welchem diefe Worte zu lefen 
waren: „Ich bin Nipfet, ein Narraganfett; nächſten Schneefall 
werde ich ein Krieger!" Gin Gerücht geht, daß der unglüdliche 
Bruder der Glaube nady und nach zu den Gebräuchen des gefitteten 
Lebens zurüdfehrte, jedoch häufig fi in der Einbildung an den 
verführerifchen Freuden zu ergehen pflegte, die er einft in ben freien 
Wäldern genoffen hatte. 

In ihrer Wanderung durch diefe traurigen Ueberreſte ehema— 
liger Scenen fragte der Fremde, wo Conanchet begraben liege? 
Der Geiftlihe war fogleich bereitwillig, den Ort zu zeigen. Das 
Grab befand fi auf dem Hügel, und war nur an einem Glein 
zu Häupten bemerkbar, ven der Fremde bei feiner erjten Nach— 
fuhung, wegen des üppigen Grafes, überfehen hatte. Es waren 
nur die Worte zu leſen: „der Narraganfett.“ 

„Und diefer daneben?“ fragte der Forfcher. „Hier ift ja noch 
einer, den ich vorher nicht bemerfte.“ 

Der Geiftliche beugte fich zur Erde und füuberte das befchei- 
dene Grabmal von dem darauf wuchernden Mooſe. Dann zeigte 
er auf eine, mit mehr als gewöhnlicher Sorgfalt gegrabene Zeile. 
Die Infchrift Tautete einfach: 


„Die Detrauerte des Thales.“ 
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